


Google 





This ıs a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before ıt was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 


It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear ın this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google ıs proud to partner with lıbraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 


We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text ıs helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users ın other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance ın Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organıze the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 


atihttp: //books.gooqle.com/ 





HARVARD 
COLLEGE 
LIBRARY 





| 0 Ä Be Hufen 


Ä w 


Herodotus von Halikarnaſſus 
überſetzt 


| 3. Chr. 3. Bär. 


—— — 


Erſtes Bändchen, 
Clio. 
— — — 


Stuttgurt. 
Krais & Hoffmann. 
1866. 


C8384 







HARVARD 
JUNIVERSITY 
{1 LIBRARY 
OCT 11940 






Einleitung 


DD erodotus®), den die fpätere Zeit mit Recht als den 
Vater der en unter den Hellenen bezeichnet 
bat, ward in der von Dorifhen Griechen an der ſuͤdweſt⸗ 
lichen Spite Kleinaflens, in der Landſchaft Carien, gegrün- 
deten Stadt Halicarnafjus (jet Budrun) geboren, und zwar 
nach der gewöhnfichen Annahme, die fi) auf eine Notiz des 
Gellius ”) flübt, im Jahre A484 v. Chr., während die An- 
gabe des Chroniften Euſebius, welcher den Herodotus um 
die Olympiade LXXVIII (alfo 468—464) befannt werden 
läßt, neuere Forſcher veranlaßt bat, noch um einige Jahre 
zurüdzugeben und das Geburtsjahr des Herodotus auf das 
Jahr 489 v. Chr. zu verlegen. Er entftammte jedenfalls 
einem angefehenen und, .wie es fcheint, auch vermöglichen 
Geſchlechte, weichem auch geiftige Bildung nicht fremd mar: 
fein Oheim (es ſei mütterlicher oder väterlicher Seit) Pas 
nyaſis ift als ein gefeierter Dichter in dem Homeriſchen 
Epos befannt, und auf den jungen Herodotus gewiß nicht 
ohne Einfluß geblieben, um fo mehr, als ex felbfi dem hi: 
ſtoriſchen Epos der Hellenen ſich zugewendet hatte; fein 
Bater Lyxas und feine Mutter Dryo (nad) Andern Rhöo), 


*) Dentfh: der von der Here (Imo) Geſchenkte). 
*®) Noctt. Att. XV, 23,, wo fi Gellins felbft wieder auf das um- 
faflende Geſchichtswerk beruft, welches Pamphila, eine gelehrte Dame 


im Seitalter Nero's, abgefaßt Hatte. 
Herodot. 1. 1 
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fo wie ein Bruder Theodorus find uns nur dem Namen 
nad befannt; alle näheren Nachrichten über die Erziehung 
und Bildung des Sohnes fehlen gänzlih. Die feindfelige 
Stellung der Familie zu dem in Halicarnaffus gebietenden 
Lygdamis, durch welchen Panyafis feinen Tod and, mag 
dem noch jungen Herodotus die äußere Beranlafjung gegeben 
haben, feine Baterfladt ſchon in frühen Jahren zu verlaffen: 
in diefen Eindrüden der früheflen Jugend mag auch der 
Grund der politifchen Geſinnung zu ſuchen fein, wie ſie bei 
dem herangereiften Manne in feinem Werke fih ausſpricht, 
der Haß gegen alles Tyrannenthum, gegen jede unumfchränkte, 
durch Gewalt errungene Einzelherrſchaft und die unauslöſch⸗ 
liche Liebe für eine freie Berfaflung, mie fe in den weites 
ven Formen. der Demokratie unter den Griechen feiner: Zeit 
zur Geltung gelangt mar. So verließ der für die Freiheit 


glühende, firebfame Süngling frühe feine Hetmath ud wen- 


dete fih nad) Samus, dieſer durch Handel und Induſtrie 
blühenden und reichen Anfel, die aber auch fchon früher, 
feit den Zeiten des Polyerates, als ein Sitz geiſtiger Beſtre⸗ 
bungen glängte, und zu der Zeit, als Hewodotus dahin feine 
Schritte richtete, wieder die volle Freiheit non inländiſcher 
wie fremdberrlicher Tyrannei erlangt hatte. Wohl mag er 
dort einige Zeit verweilt und zu den großen Reifen ſich vor⸗ 
bereitet haben, welche die nächfle Zeit des jugendlichkräfti⸗ 
gen Mannesalters ausfüllen: daß er, wie Suidas angiebt, 
von Samus nad Halicarnafjus zurüdgefehtt, an der Ber: 
treibung des dortigen Tyrannen Lygdamis Antheil genom⸗ 
men, und dann, als ex von dem Neide feiner Mitbürger 
fi) verfolgt gefehen, nad) Thurium gewandert, erſcheint in 
diefer Weife kaum glaublih, Wohl aber wird ſchon Damals, 
als er feine Heimat verließ (was ohne gewichtige Gründe 
gewiß nicht gefchehen if) und nah Samus ſich wendete, 
der Gedanke in ihm rege geworden fein, der ihn Beflimmte, 
fein ganzes Leben der Ausführung eines größeren gefchicht- 
lichen Werkes zu widmen, das auf der einen Seite an Die 
damals ſchon in Umlauf befindfihen Sagengefhihten und 
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Länderbefähreibungen, wie fie bereit Andere, namentlich 
Hekatäus von De, geliefert Hatten, ſich anfchließend, den 
Hellenen eine fihhere Kunde ferner Gegeuden der damals bes 
kannten Belt zuführen, andererfeits aber auch durch Zurück⸗ 
führung aller diefer Angaben anf eimen gemeinfamen Mittels 
punkt, eine höhere Tendenz verfolgen, und in der Darfiels 
fung der im Kampfe mit aftatifcher Uebermacht wunderbar 
geretteten Hellenifhen Freiheit, dieſen Mittelpuntt erhalten 
ſollte. 

Zur Ausführung eines ſolchen Unternehmens war Hero⸗ 
dotus genöthigt, gleich ſeinen Vorgängern, insbeſondere dem 
eben genannten Hekatäus, Reiſen in die Gegenden und Län⸗ 
der, die er zu ſchildern gedachte, und nach den Orten, die 
der Schauplatz der von ihm darzuſtellenden Ereigniffe und 
Thaten waren, zu unternehmen, da auf anderem Wege der 
zu einem folchen Werke nöthige Stoff nicht zu gewinnen war. 
Bon Samus alfo, wo er einige Zeit verweilt und ohne 
Zweifel fich zu diefem Vorhaben vorbereitet hatte, unternahm 
der junge Herodotus, der die Größe feiner Aufgabe gewiß 
ſchon Damals erfannt hatte, feine Reifen, ohne durch die 
großen umd ungemeinen Schwierigkeiten, die mit der Aus: 
führung verfnüpft waren, bei der mangelhaften Gommunica= 
tion und dem firengen Abſchluß der einzelnen Völkerſchaften 
von einander, ſich zurüdfchreden zu laſſen. Er felbft Hat 
ih aus anerkennenswerther Befcheidenheit nirgends über 
diefe Schwierigkeiten ausgefprochen, er bat ſich nirgends 
näher erffärt über die Art und Weife, in der er diefe Rei: 
fen ausgeführt, über die ihm dabei zu Gebot flehenden 
Mittel: nur gelegentlich erfahten wir Etwas über die Län- 
der und Orte, die er berührt und aus eigener Anſchauung 
ſchildert: eben darum find wir auch nicht im Stande, genau 
die Ordnung und Reihenfolge anzugeben, in welcher Diefe 
Reifen flattfanden, die faft über den ganzen damals bekann⸗ 
ten und zugänglichen Erdkreis ſich erſtreckten und. durch ihre 
Größe und Ausdehnung uns in ein gerechtes Staunen ver- 
iegen, wohl aber mit Bewunderung. für den erfüllen müflen, 
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der bald zur See auf den Schiffen der nad) allen Richtun⸗ 
gen des Damals allein zugänglichen Mittelmeeres umd 
Ihmarzen Meeres Handel treibenden Sonter, bald zu Lande 
im Anſchluß an die das binnenländifche Aften durchziehenden 
a bis zu den fernflen Gegenden zu wandern ver- 
mochte. i 





Die Samus nahe gelegenen Infeln des Griechiſchen 


Archipels, die Weſt- und Nordküſte Kleinaſiens mit den 
zahlreihen und blühenden Griehifhen Städten längs der 
Meeresküſte, Taffen ſich wohl als das erfte Ziel der Reife 
denken, die dann aud auf Joniſchen Handelsihiffen zu den 
Nordgeftaden des fchwarzen Meeres und den bier blühenden 
Griechiſchen Handelsftädten, in melden die aus dem Innern 
Rußlands wie des nördlichen Aflens führenden Carawanen⸗ 
ftraßen mündeten, ſich erſtreckte und jedenfalls einigen Auf: 
enthalt in dieſen Griechiſchen Colonien herbeiführte. . Wan: 
derungen in das Innere Kleinaftens und von bier aus auf 
der großen von Darius angelegten, mit den nöthigen Ka⸗ 


ramanferat’8 verfehenen Straße, die von da aus bis in das. 


Innere Aftens, zu den Hauptfiben der Perfifchen Monarchie 
his Sufa führte, und von Herodotus felbft.(V, 52 ff.) nä- 
her beichrieben ift, bis nad Babylon, alfo in die Binnen- 
länder Aflens, Armenien, Medien, Aflyrien u. f. w. unter: 
nommen, mögen fi daran angefchlofien Haben, da wir über 
die Hauptflädte des Landes (Ekbatana, Babylon) eine Be: 
ſchreibung erhalten, die, wie der Schriftfteller verfichert, aus 
eigener Anſchauung gefloſſen iſt. 


Auch die größeren Inſeln des Helleniſchen Mittelmee⸗ 
res, wie Creta und Cypern, blieben nicht unbeſucht, eben 
ſo die Phöniciſche Küſtenſtrecke, ohne daß jedoch Herodotus 
von der Küſte aus tiefer eingedrungen: in das Innere Pa⸗ 
läſtina's iſt er eben ſo wenig gekommen, als nach Jeruſa⸗ 
lem, wiewohl ihm von der Größe dieſer Stadt, die er als 
die heilige bezeichnet (Kadytis-Kadofch), eine dunkle Kunde 
zugefommen fein mag (ſ. IL, 159. IH, 5. 
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Einen Hauptpunkt. in diefen Reifen bildet das Wunder⸗ 
land Aegypten, das er von feinem nörblichiten Punkte ans 
bis zu der füdlichflen Gränge bei Syene durchwandert, und 
zum Gegenfland einer Land und Bol wie felbft deſſen Ges 
ſchichte berüdfichtigenden, ausführlichen Darftellung gemacht 
bat: von Aegypten aus ward auch das weſtwärts an der 
Nordküfte Afrika's gelegene und bfühende Eyrene befucht, 
um in dieſer Griechiihen Stadt, die mit Dem Innern Afris 
ta’8 in lebhaften Handelsperkehr fland, auch über Diefe 
Theile der Erde nähere Erkundigung einzuziehen: weiter 
weftwärts an der nordafritanifchen Küfte bis nad) Carthago 
ift er jedoch nicht gefommen, wenn er auch gleich mit Gars 
tbagifchen Kaufleuten mehrfach aufammengetroffen ift. 

Ob der Beſuch Aegyptens und der nordafrikaniſchen 
Küſte in die letzte Zeit ſeiner Reiſe fällt oder ſchon früher 
vorgenommen ward, läßt ſich nicht mit einiger Sicherheit 
angeben: nur ſo Viel läßt ſich behaupten, daß dieſer Beſuch 
Aegyptens nicht vor das Jahr 454 v. Ehr. verlegt werden 
kann; iſt er um dieſe Zeit oder doch gleich nachher erfolgt, 
jo entfteht die weitere Frage über den Aufenthalt des He 
todotus von Ddiefer Zeit an, die vielleicht nicht einmal die 
letzte Periode feiner Reifen ausfüllt, bis zu der, in dem 
Jahre 444 v. Chr. erfolgten Auswanderung nach Thurii in 
Italien, indem ſich Herodotus an die von Athen aus dort: 
bin abgehende Colonie anfchloß, an welcher auch der Redner 
Lyſias Antheil nahm. Imnerhalb diefes faft zehnjährigen 
Zeitraums wirde Dann die Rückkehr von den Reifen nad) 
Samns, vielleicht auch nah Halicarnaffus, und ein zeitwei- 
fer Aufenthalt Dafelbft exfolgt fein, an den ſich bald neue 
Banderungen nad) den verjchiedenen Theilen des Hellenifchen 
Mutterlandes anſchloſſen, ſo wie ein längerer Aufenthalt in 
Athen, das, wie es ſcheint, den Herodotus befonders an- 
zog: wir werden dann in diefe Periode auch. den Anfang 
der Aufzeichnung des Werkes, das den Namen des Heros 
dotus verewigt bat, aus dem auf diefen Reifen gefammelten 
Material zu verlegen haben, eben To auch die verfchiedenen 
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Vorleſungen feines Werkes, d. h. einzelner, bereits ausge: 
arbeiteter Parthieen . defielben, wie fie nach unbeſtreitbaren 
Zeugniffen. des. Alterthums, und nach einer im Alterthum 
mehrfach, beglaubigeen Sitte, allerdings zu Theben und Kor 
rinth, wie namentlich zu Athen, an ‚dem Feſte der Pana⸗ 

thenäen, und zwar, wie man annimmt, im. Jahre A46 
v. Ehr., alſo ⸗kurz vor der Abreife nad Thurium, ſtattge⸗ 
funden haben. Zweifelhaft,. ſchon aus chronologiſchen Rück⸗ 
fihten, erfcheint die Nachricht des Lucianus von einer foldyen 
Borlefung, welche Henodatus bet den Olympiſchen Feſtſpie⸗ 
len gehalten, in Anweſenheit des noch ganz jungen Thucy⸗ 
dides, der, dadurch begeiftert, zur Abfaſſung eines ähnlichen 
gefchichtfichen Werkes angeregt worden. 

: , Welche Gründe den Herodotus ‚bewogen, fich der Ko⸗ 
lonie anzuſchließen, die in dem bemerkten Jahre 444 von 
Athen aus abgieng, um an der Stelle der von den. Kroto— 
niaten zerflörten Stadt Sybaris, in Verbindung mit den Reften 
der Sybariten, Die neue Stadt Thurii oder. Thurium zu 
gründen, .wiffen wir nicht: ein Aufenthalt‘ zu Athen wird 
aber Doc, jedenfalls vorausgegangen fein. Von den weites 
ven Lebensſchickſalen des Mannes, feit Diefer. jeiner Ans 
fiedlung zu Thurii in Italien, ift uns weiter keine Nachricht 
zugelommen: daB er von dort aus auch andere Punkte des 
ſüdlichen Italiens, namentlich die dort gelegenen blühenden 
Griechiſchen Handelsftädte, fo wie ſelbſt Sietliens beſucht, 
geht aus einzelnen Aeußerungen des. hinterlafienen. Wertes 
hervor, Die ſich als Einfchaltungen fpäterer Zeit, zu Thurii 
in Italien gemacht, bald erkennen laſſen: bingegen jcheint 
Herodotus nad Dem mittleren und nördlichen Italien nicht 
gelommen zu ſein, und wenn ihm auch über Umbrien und 
Etrurien einige Rotizen zugekommen, ſo ſcheint doch die um 
dieſe Zeit ſchon ſich ausbreitende Herrſchaft Roms (310 3. 

von Erbauung d. St.) ihm unbekannt geblieben zu ſein, da 
in dem hinterlaſſenen Werke ſich keine Spur davon ſindet. 
Neben dieſen einzelnen, von Thurii aus gemachten Ausflü- 
gen nach andern Griechifchen Städten des. füdlichen Atallene 
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werden wir aber auch: wohl einen nochmaligen Beſuch des 
Hellenifchen Mutterlandes, zunächfi der Stadt Athen, an 
nehmen dürfen, da er an einer Stelle feines Wertes (V, 70) 
von einem Weihegeſchenk auf der Attiſchen Burg, in der. 
Nähe der Propyläen fpricht, die erft nad) ‚der Abreife des 
Herodotns von Athen, innerhalb der Jahre 437— 431 durch 
Bericles erbaut: wurden, und die ganze Angabe als eine auf 
Antopfie beruhende ſich darſtellt: und da er an andern 
Stellen (IX, 73 vgl. VH, 137. VI, 98) von den Scyred: 
niffen Des Peloponneſtſchen Krieges ſpricht, fo mag auch dieſe 
Angabe aus eigener Anſchauung bei einem ſolchen Beiuche 
entftanden fein, der, wenn man die Damals fo innigen Hans 
delsverbindungen und den lebendigen Verkehr bedenkt, wel: 
der damals zwifchen den handeltreibenden Städten des ſüd⸗ 
fihen Italiens mit dem duch Induſtrie und Handel zur 
See mächtigen Athen flattfand, gewiß Nichts Auffallendes 
oder Befremdliches an ſich Bat. 

ebenfalls bat Herodotus, feit der Niederlaffung zu 
Thurii, Diefen feinen bleibenden Wohnfig nicht verlafien 
bis zu feinem Tode, und darum wird er fogar von Man: 
hem im Alterthum geradezu als Thurier bezeichnet: im 
Thurii hat jedenfalls Die weitere Ausarbeitung des Werkes 
Rattgefunden, an dem: er ununterbrochen fortgearbeitet, und 
das er kaum gänzlich vollendet Hat, verhindert durch den 
eingetretenen Tod, der ihm nicht erlaubte, das Werk, an 
den er bis am fein. Lebensende rüftig fortgenrbeitet hat, 
nachbeſſernd, betichtigend und: vervollftändigend, bis zu feis 
nem völligen Abſchluß zu führen: es fann dieß im Allge⸗ 
meinen ſchon der Unterſchied zeigen, der in Bezug auf die 
Auswrbeitung des Einzelnen zwiſchen den erfteren Theilen 
des Werkes: und den lobteren, namentlich den beiden legten 
Büchern, und ihrem mangemden Schluß hervortritt und 
theitweife ſelbſt im: der Sprache wie in des ganzen Behand» 
fung des Gegenflandes fich erkennen läßt; im Befonderen 
aber ergiebt fidh dieſer Mangel an gänzlicher Vollendung 
und vähigem Abſchluß des Werkes aus einigen Verweiſung 
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gen auf Gegenflände, die im weiteren Verlauf des Werkes 
noch ausgeführt werden follen., aber in dem Werke, wie es 
uns jept vorliegt, fich nirgends finden. Wir: rechnen dahin 
‚die I, 184 vgl. 106 gegebene Berwetiung auf die Afigris 
fhen Geſchichten, die als eine Epifode dem. Ganzen des 
Werkes eingeichaltet werden follten, fo gut wie Die Libyſchen 
Geſchichten (II, 161 und IV, 159), jetzt aber zu unferem 
nicht geringen Bedauern nirgends vorfommen; wir technen 
eben dahin Die VII, 213 .verfprochene Ausführung über 
Ephialtes, die eben fo wenig im weiteren Berlaufe des Wer⸗ 
kes vorlommt. Nicht Rachläffigkeit iſt es, die den fo ges 
wiffenhaften und forgfamen Gefchichtfchreiber veranlaßt hat, 
das Verſprochene nicht zu liefern, fondern der frühe Tod, 
vor der gänzlichen Vollendung des Werkes. Wann diefer 
Tod erfolgt iſt, wird fi faum mit ‚Beftimmtheit angeben 
lafien, da jede Nachricht darüber fehlt: nur einzelne der im 
dem Werke gelegentlich erwähnten Ereigniffe können uns in 
ſo weit einen Anhaltspunkt geben, als der Tod des Hero: 
dotus jedenfalls nach denfelben eingetreten fein muß. Und 
wenn wir in Diefer Beziehung nicht bis zu dem Jahre 408 
v. Ehre. herabgehen dürfen, indem Die Dafür früher anges 
führten Stellen *) dieß nad einer richtigen Auslegung nicht 
zu erweifen vermögen, wenn wir ſelbſt glauben, daß um 
413 Herodotus nicht mehr unter den Lebenden war, alfo 
den ungfüdlichen Ausgang der Athenifchen Expedition nach 
Sieilien nicht mehr erlebte, weil er felbft VL, 170 nicht fo 
bätte ſchreiben können, wie er gefchrieben hat, To glauben 
wir, geftüßt auf des Schrififtellers Aeußerungen über das 
Unglüd, das der Peloponnefifhe Krieg über Hellas ges 
bracht **), jedenfalls feine Lebenszeit bis in die erflen Jahre 
des Peloponnefifhen Krieges verlängern zu müflen, fo daß 
jein Zod nicht vor 424 oder 425 v. Chr. erfolgt fein Tann, 
vielleicht auch erfl einige Jahre fpäter, und zwar zu Thurit 





9 S. I, 180. II, 15. IX, 43 mit meiner Crfiärung. — 
) ©. VI, 08. V, 78. Vgl. auch noch die Gtelle 481. - 16 
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in Italien, wo, nach der Angabe des Sudas, er 'anf Dem 
Marfte beerdigt ward, was wir wohl als eine befondere 
Auszeichnung anfehen Dürfen. Auch eine ihm geſetzte Grab⸗ 
ſchrift, die uns noch erhalten ift *), bezeugt feinen Tod zu 
Thurii, während :in der unter ;des.-Marxcellinus Namen auf 
uns gelommenen Compilation über das Leben: des Thneydi⸗ 
des ($. 18) ein Grab des Herodotus und Thucydides zu 
Athen erwähnt wird, wenn anders die Lesart, was fehr zu 
bezweifeln ſteht, richtig ifl, und Hier nicht an ein Grab des 
Olorus oder Herodes zu denken iſt. Andere geben: Pella in 
Mocedonien ‚als Todedort an, was einen Aufenthalt des Hes 
zodotus an: Dem Hofe des Archelaus vorausſetzen würde, 
wovon jedoch keine Spur anzutreffen iſt, vielmehr ſcheint die 
ganze Angabe aus einer Verwechslung mit Thucydides und 
pn über deſſen Zod verbreiteten Sagen hervorgegangen zu 
ein. — 
Das Werk des Herodotus, wie es uns jetzt in feines 
nicht gäͤnzlich vollendeten und abgefchloffenen: Faſſung vor⸗ 
liegt, erhalten. der Nachwelt Durch Die Yürforge der Alegandris 
nüden Grammatider, Die daffelbe in neum Bäcker abgetheikt 
und diefe mit den Namen der neun Mufen bezeichnet‘'ha- 
ben, bat ſich zur Aufgabe geftellt eine singen des 
Kampfes der aftatifch=perfifchen Welt mit dem europaͤiſchen 
Hellas, wie ex in der dem Gefchichtfehreiber zunaͤchſt voraus⸗ 
gegangenen Zeit flattgefunden: fein Gegenſtand, und noch 
mebr die Durchführung deffelben tft rein. national: deun es 
gilt Die Verherrlichung des. an Zahl und Macht geringen, 
aber durch der Götter Unterflügung ſtarken und thatkräftts 
gen Hellas, das mit der Perfiihen Uebermacht den Kampf 
aufnahm und flegreich durchführde, zur Erhaltung und Bes 
wachung des. edelften Gutes, der. nationalen Selbſtündigkeit 
und Unabhängigkeit von fremder Knechtſchaft: dieſen Helles 





°) Bel Stephanus von Byzanz S. v Govpsos und in den Scholien 
zu den Wollen des Arkftophanes 331: daraus in Brunck's Analekten 
Vol.. Ef: .p: 268. Epigr. 588. oo. - 0.0 
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wien Befreiungslampf darzuſtollen, nad: die durch der Got⸗ 
ter. Beiſtand gerettete Freihett zw: verherrlichen, iſt mithin 
die Aufgabe des Werkes, das aber adj; zugloich in der 
Dutchführung dieſer Aufgabe das. Wirken der göttlichen Ge⸗ 
vechtigleit in den Begebnifſen und Handlungen der Menſchen 
nachweifen, ja ans. Diefer Grundlage Die Ereigniffe ſelbſt bis 
in das. Gingeffie :ableiten und erffären foll. So tritt in dem 
Werke Des: Herodotus zuerfi eine beſtimmte Cinheit des 
Planes hervor, Die das Ganze durchdringt und einen Mit 
telpunkt bildet, mitten unter den zahlreichen und umfaſſen⸗ 
den Gpifoden und Digreffionen, meiſt geographifcher oder 
geſchichtlicher Art, die bald näher, bald ferner wit dem zur 
fammenhängen, was. den: eigentlichen Gegenftind des Werkes 
ausmacht, und: den Hellenen die Kunde aller:der Länder tind 
Gegenden zuführen, die der Geſchichtſchreiber durchwandert 
bat, auf dieſe Weile als unfere ältefte Quelle der Länder: 
und Bölferfunde des Alterthums erfiheinen, welche, ans der 
unmittelberften. Anſchauung besvorgegangen, für uns. um ſo 
wichtiger. wird, als über die Treue amd Wahrheitsbiebe ded 
— auch nicht: der geringſte Zweifel hevrſchen 
am. 5 

+.; Indem der Berfaffer diefen Kampf der Hellenen wit 
den auf thre Unterwerfung ausgehenden Perſern als eien 
Kampf der aflatiichen und der euvopätfchen Welt betrachtet 
bat, der bis zu den früheſten Zetten von Hellas, bis zu dem 
Trojaniſchen Kriege binaufreiht und von da an gewiffer 
maßen fortgedauert bat bis zu: Dem lebten entſcheidenden 
Befreiungsfampfe, der, indem. ern Hellas auf immer frei von 
Afiatiſcher Despotie acht bat, den nächſten Gegenſtand 
des Werkes: bildet, beginnt er andy feine Darſtellung mit 
diefen erſten Anläffen der Yeindfeligkeiten Aftens und Euros 
pa’s, wie.fte in. den (mäthifchen) Traditionen der Jo und 
Europa, fo wie in den (faktiſchen) Wirren des Trojanifchen 
Krieges ihm vorlagen, und es fann dann nicht befremden, 
wenn feine Darflelfürg, mit Aften felbft zunächft Begüint und 
zwar mit demjenigen Lande, und mit: Demjenigen Herrſcher, 
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mit welchemn ‚Die Hellenen zuerſt in nähere VBeruhrung Ta 
men, mit Lydien und mit Kröfus, dem Könige: ditſes Zar 
des, weicher zuerſt die an der Weſtküſte Kleinaſtens auge 
ſtedelten Hellenen ſich unterwarf. : Aber die Darſtellung 
begnügt ſich nicht mit. der Bemihnung dieſes Herrſchers, ſon⸗ 
dern fie’ nimmt Davon. Beranlaffuhg;, auch die frühere Ges 
ſchichte des aiſchen Reiches daran zu. :tnlipfen und Die 
Schickſale dieſes ‚Reiches: bis zum: Untergang. deſſelhen dar⸗ 
zuſtellen, nicht ohne manche, die helleniſchen Verhältniffe, 
ſowohl die politiſchen der, beiden Hauptſtaaten, Athen und 
Sparta, als felbft die culturhiſtoriſchen, wie: 5. B. die Sage 
von Arion u. Dgl. berührende Erörterungen dieſer Darſtel⸗ 
fung bei eintretender Gelegenheit einzuſchalten. Der Sturz 
des Lydiichen Reiches und: die Gefangennehmung des Krir 
ſus durch CEyrus und. die Perſer führt Den Geichichtſchreiber 
unwillkürlich auf ‚die Darflellung ˖ der Perſtſchen Macht, und, 
da dieſe aus dev Madiſchen hervorgegangen, auf Die Mes 
diſche Monarchie, wie fie von Dejoces gegründet, unter 
Aſtyages auf Cyrus und: die Perfer überging, mit. deren 
Sitten und Gebräuchen wir "Durch eine. eingehende. Scyildes 
ruug: näher bekannt gemacht werden. Es fchliehen. ſich daran 
bie weiteren Gsoberungsgige des Gyrus, weſtwärts zur Un⸗ 
tenwerfung der in Kleinafien angefiedelten Hellenen, mit "des 
nem wir bier näher befannt werden, ofi⸗ und. ſuͤdwärts zur 
Unterwerfung: von Affyrien und Babylon, deflen ganze Ans 
lage: bei diefen Gelegenheit näher heichrieben wird. Der 
Darauf unternommene ‚Zug des Cyvrus wider Die: im Norden 
feiner: Monarchie in den Steppen Mittelafiens lebenden 
Völker, die Maſſageten, und fein unglüdliches: Ende. auf 
diefem. Feldzug; bildet den Schluß der: im erfien Buche ges 
lkefexten Darſtelluug, die im zweiten Buche auf den Nach⸗ 
folger des Eyrus, ‚seinen Sohn Cambyſes, übergeht,: der: das 
große Eroberungswerk des Vaters. :fortfeht mit der Erobe⸗ 
rung. Aeghptens, welche am Anfange des Dritten Buches 
berichtet :witd, nachdem das ganze zweiten Buch,: als eine 
größere und amfangreiche Ginſchaltung, cine aus Diefer 
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Beranlafftıng des. Berfifchen :Zuges hervorgegaugent Schil⸗ 
derung Aegyptens bringt, feiner Lage, feiner Ratur, feiner 
| Bewohner, feiner merkwürdigen Thierwelt, dann aber auch 
feiner gewaltigen . Bauwerke. in. Berbindung mit: den Dazu 
euforderläthen. gefchichtlichen Notizen, wie fie dem Herodotus 
bei: feiner Wanderung und Befichtigung dieſes Landes durch 
die Priefler mitgetheilt worden waren: eine mit dem eigents 
lichen Zweck und der Beflimmung des Werkes, wie wir. fie 
eben angegeben, zwar nicht näher zufammenhängende Schil⸗ 
derung, die uns. aber zugleich zeigen kann, wie. in. dem 
Werte des Herodstus, neben der bemeriten hoͤheren Tendenz 
deſſelben, doch auch ein ähnliches Beftreben hervortritt, wie 
as bei feinem nächſten Borgänger Helatäus von Milet, dem 
Logographen, ſchon fich geltend gemacht Hatte, den Hellenen 
die Kunde. ferner befonders merlwärdiger Länder und Gegenden 
zuzuführen, und mit dem gefchichtlichen Zwecke auch den. einen 
beiehrenden Länder: und Völkerkunde zu verbinden. Welche 
Wichtigfeit und Bedeutung für uns aber diefe ganze Schil⸗ 
derung der Aegyptiſchen Welt mit all’ den Wundem der 
Natur, und ihren eben fo wundervollen Baudentmalen. Hat, 
bedarf, zumal bei dem Mangel fonfliger Nachrichten, kaum 
einer beionderen Bemerkung. An die, mit dem dritten Buch 
beginnende Erzählung der Eroberung Aegyptens durch Cam⸗ 
byſes knüpft fi dann die weitere Erzählung feines Todes, 
und, da Bambyfes, ohne Nachkommenſchaft zu hinterlaſſen, 
gefiorben war, der Ufurpation der Herrfchaft durch einen 
Magier, den falfchen Smerdis, der aber alsbald durch eine 
Verſchwoͤrung der feben Perſiſchen Stammhäupter wieder 
geftürzt wird, von welchen Einer, Darius, des Hyftaspis 
Sohn, ein Anverwandter des. regierenden Hanfes, auf dei 
Thron erhoben wird. Das Wirken dieſes ausgezeichtieten 
Fürften wird uns dann vorgeführt, Die neue adminiſtrative 
und finanzielle:Eintheilung. des gefammten Reiches, die Nies 
derſchlagung der verichiedenen Empdrungen, wie fie alsbald 
nach feiner Erhebung auf den Thron in verſchiedenen Theis 
few des Reichs nusgebrochen waren, dann (mit dem werten: 








49 | 


Bude) fein Ing wider die Scythen, d. h. die im Rorden 
und Oſten des Perſiſchen Reiches bis tief nach Europa: hin: 
ein (in den füdliden heilen des beutigen Rußlands) mob: 
nenden, großentheils nomadiſchen Böllerfchaften; was eben 
fo wie früher bei Aegypten Die Beranlaffung giebt zu eimer 
näheren Befthreibung und Schildernng diefer Völker im Ein⸗ 
jenen, ſo wie der ganzen nördiichen Käfle des fchwargen 
Meeres und der dahin miündenden Slüffe, ſammt der De: 
nau und der thraciſchen Landſchaft, eben fo wie in der ans 
dern Hälfte dieſes vierten Buchs (von Rap. 145 an) ein 
von dem bereits durch den Borgänger des. Darius unterjoch- 
ten Aegypten aus weſtwärts nach Barfe unternommener 
Kriegszug eine ähnliche Veramlaffung giebt zu einer Schil⸗ 
derung Der die nördlichen Küftenftriche Afrika's landeinwärts 
bewohnenden Bdller, fo wie der Eigenthuͤmlichkeiten dieſes 
Landes. ° j 

So Hat alfo die eine’ Hälfte des Ganzen kaum eine 
nähere Beziehung zu dem, was wir als den eigentlichen 
Gegenſtand und als die Aufgabe des Herodoteiſchen Wertes 
oben angegeben haben: und doch erfcheint fie, wenn wir den 





“ oben bemerkten Umfang der Aufgabe des Gefchichtichreibers, 


der den Bonflict aſtatiſcher Barbarei und helleniſcher Eultur 
überhaupt darftellen wollte, in Betradyt ziehen, nothwendig 
als Einteitung und Vorbereitung, die uns zweckmäßig ein= 
führen fol in Die nun erfl-beginnende Darftellung der Kämpfe 
der Helenen und Perſer, die ihren Anfang mit Darius 
nehmen, dann aber von feinem Nachfolger Xerxes in noch 
ausgedehnterer Weiſe fortgeſetzt worden find. Diefer, der 
eigentlichen Aufgabe des Werks, rückt der Verfaſſer mit dem 
fünften Bude näher, das ums (nad) dem vergeblichen Zuge 
wider ‚die Scythen) die weitere Ausbreitung der PBerfifchen 
Macht in Europa, in den Aſten zunächſt gelegenen Theilen 
des Kefllandes, in Thracten und Macedonien vorfüßtt, dann 
den Aufftand der Aftatifchen Griechen fhildert, Der durch 
Baffengewalt unterdrüdt, bei der — welche die 
Aufſtändiſchen von Athen erhalten Hatten, dem Darius 
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08 feine Geie und Fotten: wider Athen 
ſelbſt zu ſeuden, womit es zuafeich auf eine Unterwerfung 
des ganzen Europäiſchen Hellas üherhaupt abgeſehen war 
(vgl. VI, 43. 44), Die Darſtellung dieſer Berhältnifie, fo 
wie des für die Perfer ungünſtigen Ausgangs dieſes erſten 
Feldzugs, der Durch Den Steg der Athener bei Marathon 
fein Ende erreichte, bildet den Inhalt des ſechſten Buches, 
das, gleich dem fünften, nicht ohne einzelne, auf Die griechi⸗ 
fen. Verhältniſſe ſich beziehende Epiſoden ift, welche der 
eigentlichen Erzählung gelegentlich eingeſchaltet ſmd. Mit 
dem ſiebenten Buche treten wir in den von Kergeß, nach dem 
Tode des Darius, wider die Gellenen, zu deren Bewälti⸗ 
gung, unternommenen Rachezug ein, zu: welchem bie ger 
ſammte Land- und Seemacht des über das ganze damals 
belannte Aſten ſich erſtreckenden Perſiſchen Reiches aufgebo⸗ 
ten war. In dieſem Buche wie in den beiden folgenden 
wird nun Die eigentliche Darſtellung des Heldenkampfes ge⸗ 
liefert, den das au Zahl und Macht ſchwache, aber an 
Willens⸗ und Thab⸗Kraft ſtarke Volk der Hellenen, Pas die 
Götter ſich zum Werkzeug erſehen, aſiatiſchen Uehermuth zu 
beſtrafen, zur Erhaltung feiner Selbſtändigkeit und zur Be⸗ 
wahrung feiner Freiheit, als ber edelſten Güter dieſes ir⸗ 
diſchen Lebens, gegen Die Perſiſche Uebermacht unternahm; 
und wenn uns der Gefchichtfchreiber mit den umfaflenden, 
beiderfeit® getroffenen Vorbereitungen und Jurüftungen .ber 
fannt mat, wenn er uns inbeiondere mit allen einzelnen 
Beftandtbeiten der Perfifchen, Millionen zählenden Armada 
befannt macht, zu weidher alle Die »eiugelmen dem Stepter 
des Perfifchen Königs unterworfenen Länder ihr Contingent 
geftellt hatten, fo verfehlt er auch auf. der andern Seite 
nicht, in der Schilderung der einzelnen Kämpfe und Schlach⸗ 
ten das heldenmütbige Axftreten der Hellenen, den Beiftand; 
den die Götter ihnen verliehen, und die gänzliche Niederlage 
der Perfer auf eine Weiſe uns vorzuführen, weiche das 
was wir oben als die Hauptaufgabe Des Ganzen betrachtet 
haben, in volles Licht. gu ſetzen vermag, und die Mlorie der 
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mit goͤttlichem Neiſtand purh "Die: Zapferleit der Hellenen 
erfängpften Freihei als Iehtes und hochſtos ziel Dex geaſamm⸗ 
ten Darftellung bezeichnet. 

Wenn in dieſer Beziehung Das Werl des Geasdotus 
als ein wahrhaft nationales erſcheint uch zugleich bie innere 
Ciuheit hefelben herportritt, ſo tritt in der ganzen Auffaſ⸗ 
fung and Durchführung dieſes Gegeuſtandes nicht minder Die. 
tefigtöfe Grundlage hervor, durch welche Heropotus von al 
lan andern Geſchichtſchreibern der helleniſchen Welt ſich eben 
ſo ſehr unterſcheidet, als er damit derjenigen Auffaſſungs⸗ 
weiſe ſich nähert, Die bei einem Aeſchylus wie ſelbſt hei So⸗ 
phocles die vorherrſchende iſt, und eben fo die Grundlage 
ihrer Dramen ausmacht. Hatte doch Aeſchylus in ſeinen 
Berſern ein ganz Ähnliches Werk den Athenern vorgeführt, 
das, auf einer ähnlichen religiöſen Grundlage ruhend, Dies 
ſelbe Tendenz verfolgt und demſelben Ziele zuftenext,, wie 
Herodptus. Sophoeles aber foll auf den Herodotus ein 
Epigramm gedichtet Haben, deflen Ahfaſſung, wenn fie wirt 
lid in das Jahr 441 v. Chr. fält, auf einen Aufenthalt 
des Herodotus zu Athen um Diefe Zeit, und eine nähere 
Belanntihaft beider Männer ſchließen läßt, auf welche auch 
andere Spuren und — die bei der gleichen Gefinnung 
und rehigiöſen Richtung, die fih in ben Schriften beider 
Männer ausfpriht, um fp Par zu beachten find. Diele 
veligiöfe Grundlage ift aber. feine anbere als Der Glaube an 
eine überfinnlihe, im Hintergrunde aller finnlichen Dinge 
ftehende erwige Ordnung, an eine über der gefammten Natur 
und Belt, alſo auch über der Menfchenwelt ftehende gött⸗ 
liche Macht, Die eben fo gut in der phyfiſchen wie in der 
moraliſchen Welt gebietet, von welder Alles zulept abhän⸗ 
aig.umd durch welche Alles bedingt ift, Die Alles auf diefer 
Welt leitet und. regiert, und durch ein gewifſes Gleichgewicht 
alle Dinge. in ihrem Beſtand zu erhalten ſucht, darum Alles 
in feinen. — durch die ewige Ordnung einmal feſt⸗ 
geſtellten Schranken zu wahren weiß, darum jedes Ueber⸗ 
ſchreiten dieſer Schranken als eine unerlaubte Ueberhebung, 
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leichſam :als einen Gtugriff in ihre Sphäre und in das, 
nu the allen zuſtaͤndig ift, beträditet, und fo fort mit Zu⸗ 
rückweiſung, mit Niederfchlagen, mit Noth ‘und Unglüd, 
mit Verderben und Untergang Denjenigen ftraft, der fi 
eines solchen Eingriffes ſchuldig gemacht bat, ohne daß es 
demfelben möglich wäre, den Wirkungen und Folgen diefer 
göttlichen Steafgewalt ih zu entziehen. Darum ift es Nies 
mand möglih, dem zu entfliehen oder das von fidh abzu- 
wenden, was diefe Macht verfügt und beſchloſſen bat, felbft 
wenn er ‘ein Gott wäre (f. I, 91. IX, 16). So wird alfo 
jene int Hintergrunde aller Dinge ftehende göttliche Macht, 
indem: fie die Welt erhält, auch zur flrafenden Gereditig- 
keitsmacht, zur Nemeſis, die einem Jeden das zutheilend, 
was ihm gebührt, als Berwalterin der göttlichen Weltord⸗ 
nung erſcheint, deren Beftand fie dadurch fihert, daß fie 
den übermütbigen, aber ſtarken und auf feine eigene Kraft 
vertrauenden Frebler zu Boden wirft, dagegen den Gerech⸗ 
ten, wenn: auch Schwachen, fchirmt und ſchützt. So fällt 
alſo "bei: diefer göttlichen Macht, von der Alles ausgeht, was 
im Leben der Natur imd im Leben der Menfchen im Großen 
wie im’ Kleinen vorkommt, der Begriff der göttlichen Welt⸗ 
erhaltung und Fürfehung mit dem der Gerechtigkeit zuſam⸗ 
men. Und dieſe Gottesmacht, die fidh eben fo in dem Leben 
der Einzelnen, wie der Völker und Staaten Tundgiebt, Hat 
fih aufs glänzendfte bewährt in dem großen Befreiungs- 
und Errettungsfampfe der Hellenen wider die übermächtigen 
Perfer, welter auf diefe Weife wie ein Gottesgericht er- 
f&heint, und ift die Darftellung diefes Kampfes darum zu- 
gleich ‚anzufehen als der Nachweis dieſer Gottesmacht, ihrer 
Manifeftation und ihres Eingreifens in die Geſchichte Der 
Sterblihen, eben dadurch aber auch geeignet, jeden Einzel- 
nen, 'wie jedes Volk in Hellas zu mahnen vor jeder Ueber- 
Hebung und jeder Veberfchreitung der ewigen Ordnung, vor 
jedem Uebermuth, der die Quelle jeder Sünde und damit 
auch jedes Unheils iſt, Das daraus für den Frevler hervor⸗ 
geht. Daß bleſer Begriff der göttlichen, die Welt erhaltenden 
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Fürfehung und Gerechtigkeit noch nicht in feiner vollen Rein- 
heit. und Klarheit hervortritt, daß er vielmehr noch mehrfach 
in antbropomorpbiftifche oder anthropopathiſche Formen einge- 
Hleidet exrjcheint, wird uns fihon darum weniger auffallen 
dürfen, als feit Homer und Heflod, wie Herodotus felbft 
angiebt (H, 53), die anthropomorphiftifche Auffaffung des gött- 
fihen Weſens bei den Griechen vorberrichend geworden tft, 
und von Diefem Standpunft aus werden wir Daun auch die 
Angaben von-dem Heide der Gottheit, die mit mißgünfti- 
gen Augen auf das allzubohe Glück des Sterblichen blidt, 
und ihn, weil fie darin eine Ueberhebung deſſelben, aljo 
einen Eingriff in ihre Sphäre zu erlennen glaubt, Dann zu 
Boden wirft und vernichtet *), aufzufaffen und zu würdigen 
haben: wir werden dann auch keinen Anftoß nehmen an den 
aller Orten in die gefhichtliche Erzählung eingeftreuten Nach⸗ 
richten von Weiffagungen und Orakelſprüchen, von Wunder: 
zeichen u. dgl., die dem gewöhnlichen Laufe der natürlichen 
Dinge entgegen erjcheinen, bier aber als Manifeftationen 
jener göttlihen, wenn auch nur dunfel geahnten und nit 
klar begriffenen Macht zu betrachten find, welche auf Diefe 
Weile und durch folhe Mittel ihren Willen dem Menfchen 
fundgiebt und and daducd Die enge Verbindung erkennen 
fäßt, in welcher der Menich mit feinen Geſchicken zu jener 
höheren Macht fteht, von welcher Alles, wie im Ganzen der 
Natur, fo im Leben der einzelnen Menſchen und Völker ab- 
geleitet und geregelt wird, Auch wird man. zur richtigen 
Würdigung aller derartigen Angaben die große Bedeutung 
nicht überfehen dürfen, welche im Helleniſchen Staatsleben 
auf alle folde Dinge gelegt ward, und der daraus hervor: 
gehende Einfluß auf das ganze öffentliche Leben der Hellenen, 
auf alle Entfchließungen des Staatsmannes, der Volksge⸗ 
meinde wie des einzelnen Bürgers: wodurd allein ſchon der 
Geſchichtſchreiber pflichtmäßig gebunden war, allen derartigen 





*) Vergl. die Note zu J, 32, 
Servdot. 1. 2 
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Angaben: die gebührende Beachtung nicht zu entziehen, ſon⸗ 
dern ihnen vielmehr alle und jede Aufmerkſamkeit zuzuwen⸗ 
den.: Daß dies Herodstus flets gethan hat, Daß er darum 
mit: aller Sorgfalt die von dem pythiſchen Orakel zu Delphi 
wie von andern Orakeln ertheilten Sprüche, eben fo gut wie 
die. Weiffagungen einzelner Seber, ſich zu verfchaffen und in 
fein Werk aufzunehmen bemüht war, wird ihm ſchon darum 
nicht zum Vorwurf angerechnet werden können, nod) weniger 
aber wird daraus der Vorwurf der Leichtgläubigkeit, des 
blinden Aberglaubens. oder gar der abfichtlicden Täuſchung 
und des Betruges wider ihn erhoben werden fünnen, Da 
Herodotus in der Berichterflattung aller folher Dinge mit 
großer Vorſicht zu Werke zu gehen pflegt, und bier fchon 
eine gewifle Kritil in Anwendung bringt, welche felbft leife 
Zweifel bier und dort zu erheben nicht unterläßt”). Diefe 
Art von Kritil, wie wir fie in dem Werke des Herodotus 
geübt finden, hängt freilih zufammen mit ‚dem Durch Das 
ganze Werk Hindurch ziebenden Beftreben, überall die Wahr- 
beit und Nichts ald Wahrheit zu berichten, und in der Er- 
forfhung des Wahren fih durch Feine Rückſicht irre leiten 
oder von dem rechten Pfade abführen zu laffen. Bon dieſem 
Streben nad Wahrheit geleitet, unterf'heidet er darum ſorg⸗ 
fältig Das, was er blos von Andern, vom Hörenjagen ver- 
nommen, von demjenigen, was aus eigener unmittelbarer 
Anſchauung und finnliher Wahrnehmung, oder aus der an 
Ort und Stelle eingezogenen Erkundigung und aus dem eige⸗ 
nen Urtheil und der eigenen, auf Thatfachen begründeten 
Veberzeugung hervorgegangen if”). Im diefer forgfältigen 


®) Bergl. 3.3. VI, 27. VII, 57. VID, 77. Schon darum wird man 
der in nenerer Zeit auögelprochenen Anficht, welche unter den fo zahlreich 
von Herodotus mitgetheilten Orakelſprüchen nur einen geringen Theil für 
ächt, d. h. von dem Orakel felbft ausgegangen, erklaͤrt, ſich nicht anfchließen 
können. ‚Eine derartige, in fpäterer Zeit gemachte Zälfchung würde ſchwer⸗ 
lih dem fharfen Auge unferes Gefchichtfchreibers entgangen fein, fle 
würde, wenn davon ein Gebrauch gemacht worden, auch von ihm bald er- 
kannt worden fein. mer 

»2) Berg. bejonders die Stelle II, 99. 
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und firengen linterfeheidung, welche durchweg geübt wird, 
vermögen wir allesdings die Spuren einer hiſtoriſchen Kritik 
zu erfennen, die mit Unrecht früher dem Herodotus abge- 
fprochen worden, aber mit feiner Wahrheitsliebe in Allem 
unzertrennlich verknüpft iſt. Diefe Wahrheitsliebe des Ge: 
fhichtforichers und Die daraus heruorgehende Glaubwürdig⸗ 
feit Deſſen, was von ihm berichtet wird, iſt in unſern Ta⸗ 
gen durchweg anf das Glänzendfle beftätigt und in ihr wahres 
Licht gefegt worden, jo daß der Vorwurf einer irrthümlichen 
Auffaffung ‚oder einer Leichtgläubigleit dem Gefchichtfchreiber 
nicht mehr gemacht: werden kann. Nachdem bereits in den 
erften Sahren diefes Jahrhunderts Aegypten mit feinen Wun- 
derwerken zuerft uns näher befannt geworden und in den 
folgenden Decennien nicht blos diefes Land dem europäifchen 
Berfehr immer zugänglicher ward, fondern der ganze Orient 
fih immer mehr der gelehrten Forſchung öffnete, nach allen 
Richtungen durchſtreift und erforjcht ward, und die Entzif- 
ferung der Hieroglyphen wie der Keilfchrift uns in die ge: 
fehichtliche Kunde der von Herodotus beiprochenen Reiche des 
Drients eingeführt hat, andererfeits aber auch gleichmäßig 
der Boden des alten Hellas, zumal feit der wieder erlang- 
ten Selbftändigfeit Ddiefes Landes, uns erfchloffen und im 
Einzelnen genauer befannt ward, haben die Berichte und 
Angaben des Baters der Geſchichte eine Beflätigung gefun- 
den, welche uns nicht blos die Wahrheitsliebe deflelben, ſo 
wie die Treue aller Schilderungen, Befchreibungen n. dgl. 
anerkennen, fondern auch die Schärfe der Beobachtung und 
Wahrnehmung wahrhaft bewundern läßt. Und diefen Bor: 
zügen wird dadurch fein Eintrag geſchehen, wenn wir bald 
wahrnehmen, wie Herodotus, als Grieche und für Griechen 
zunächſt fchreibend — fein Werk follte ein Nationalwerk für 
die gefammte Nation fein — in Griehifchen Anfchauungen 
befangen bier und dort fih ausläßt, und wenn er diefer An⸗ 
ſchauungsweiſe noch darin einen weiteren Raum giebt, daß 
er ſelbſt Fremde, oder, nach Hellenifher Ausdrudsmweife, 
Barbaren, wie z. B. die Lydier oder die Perfer, in diefer 
2* 
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Anfhauungsmeife uns vorführt und ihnen Worte und ſelbſt 
Reden in. den Mund legt, welche bei aller Wahrheit der 
Grundlage Doch in der Ausführung eine griechifche Färbung 
erkennen laffen: wir erinnern bier nur an die dem Kröfus 
in den Mund gelegten Reden (I, 30 ff. 20%, oder an die 
Berathungen der Perfifehen Großen über die dem Perſer⸗ 
reiche zu gebende Berfaflung (IH, 80 ff.) und fo vieks An- 
dere, was namentlich in dem erften Buche vorfommt, und 
nur im Hinblid auf Griechifche Sitte und Griechiſche An- 
fhauungsmeife zu verftehen if. Wenn dies bei einem Grie⸗ 
hen kaum befremdlich erfcheinen kann, jo mag man auf ber 
andern Seite in derartiger Einführung von Berathungen 
und Reden, welche den auftretenden und handelnden Perſo⸗ 
nen in den Mund gelegt werden, wohl die Spuren jenes 
ſophiſtiſch⸗rhetoriſchen Elementes erkennen, das bei den Grie⸗ 
hen fchon frühe zur Geltung fam und die auf Herodotus 
folgenden Gefchichtfchreiber noch viel mehr Durchdrungen hat. 
Diefe Griechiſche Anfchauungsweile tritt aber aud) noch wei- 
ter in den eigenen politifchen Anfichten des Schrififtellers 
hervor, fo wenig fie auch fonft auf die Darftellung ſelbſt 
einen Einfluß geübt und die Zreue und Wahrhaftigkeit ſei⸗ 
ner Augen getrübt haben. 

Herodotus, als Hellene, ift vor Allem. begeiftert für die 
Freiheit und Unabhängigkeit der hellenifchen Nation von al- 
ler fremdherrlichen Herrfchaft, von allem dem, was die hel⸗ 
lenifhe Ausdrudsweife als Barbarenthum bezeichnet: in die⸗ 
fem Gedanken, von dem fein Innerſtes durchdrungen tft, 
wurzelt fein Werk, das dieſem Zwede der Erhaltung und 
Förderung bellenifcher Freiheit gewidmet ‚und beftimmt iſt; 
als Hellene ift er eben fo ein entfchiedener Anhänger eines 
freiftaatlichen Gemeinweſens, als Gegner jeder Einzelherrfchaft, 
insbefondere einer folchen, welche in vorher freien Staaten 
fih auf längere oder kürzere Dauer aufgeworfen und Die 
Freiheit der Bürger unterdrüdt hat; eine foldhe Herrichaft, 
Tyrannis, erfcheint ihm, in Folge feiner veligiöfen Anz 
fchauungsweife, als eine verderbliche und darum flräfliche 
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Veberhebung eines einzelnen Menſchen, der dadurch nur fi 
und feinem Gefchlechte Unheil und Berderben zuzieht: nur 
eine ſolche Verfaflung, in der allen einzelnen Gliedern gleiche 
Nechte zufteben, Keiner über den Andern fich überheben darf, 
findet feinen Beifall und entfpricht feiner innerften Weber: 
zeugung, die ibn darum weniger zu einem Anhänger der 
Geſchlechterherrſchaft, wie fie bei den Dorifhen Griechen 
vorfommt, als zu einem Anhänger der mehr demofratifchen 
Berfaffung gemacht hat, die er bei den Sonifchen Griechen, 
insbefondere zu Athen vorfand. Der längere Aufenthalt, 
den Herodotus jedenfalld zu Athen genommen bat, fo wie 
die in feine Jugendzeit fallenden Ereigniſſe feiner unter dem 
Drud eines Tyrannen ſchmachtenden Baterftadt mögen auf 
dDiefe Weberzeugung nicht ohne Einfluß geweſen fein. 

Daß Herodotus noch andere Schriften abgefaßt Habe, 
tft durchaus nicht glaublich oder annefmbar. Daß die angeb: 
fih von ihm verfaßten Affyrifhen Gefhichten nur auf 
einer von ihm beabfichtigten, aber nicht ausgeführten Epi⸗ 
fode des noch vorhandenen Werkes beruhen, ift fchon oben 
bemerft worden; eine andere unter des Herodotus Namen 
auf uns gefommene und auch in demfelben jonifchen Dialekt 
abgefaßte Schrift über das Leben des Homerus ift Die Com: 
pilation eines viel fpäter lebenden griechiſchen Srammatiters, 
der jedenfalls nicht vor die Zeit der römischen Kaifer zu ſetzen 
if. Wohl aber läßt fih nicht zweifeln, daß das noch vor: 
handene Geſchichtswerk bald nach dem Tode des Herodotus, 
eben fo wohl um feines Inhaltes willen und feiner Tendenz, 
wie megen feiner gefälligen und anmutbigen Barftellung 
weite Verbreitung in den gebildeten Kreifen der bellenifchen 
Welt gefunden: daß es aber dem Thuchdides, melcher bald 
nad) dem Jahre 403 v. Chr., als er nach Athen zurüdge- 
fehrt war, geftorben ift, befannt geworden, glauben wir 
durchaus bezweifeln zu müflen, eben fo wie wir auch eine 
nähere Bekanntſchaft dieſer beiden größeften Gefchichtichrei- 
ber der Hellenifchen Welt, oder gar einen Verkehr derfelben 
mit einander bezweifeln, indem Dazu jeder fihere Anhalts⸗ 
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punkt fehlt, wenn auch gleich Beide der Zeit nach nicht allin 
fehr von einander entfernt liegen. Für die Verbreitung des 
Herodotetfhen Werkes, für fein Anfehen und feine Beden- 
tung in den nachfolgenden Zeiten mag aber auch der Um— 
fland fprechen, daß Kteflas, der gelehrte Arzt aus Knidus, 
welcher nad) einem flebenzehnjährigen Aufenthalt in Perften 
von da im Sabre 399 v. Chr. nach Griechenland zurüd- 
fehrte und dann feine nur im Auszuge noch belannten Per: 
fiſchen Gefchichten niederfchrieb, in dieſem Werke vielfach 
wider Herodotus auftrat und deſſen vielfach durch griechifche 
Anſchauungsweiſe gefärbte Darftellung des Kampfes der Hel⸗ 
lenen mit den Perfern im Einzelnen zu widerlegen fuchte. 
Andere Gegner, welche wider Herodotus aufgetreten, wer⸗ 
den auch noch aus fpäterer Zeit angeführt: ihre Schriften 
aber find untergegangen, und überhaupt, wie e8 fcheint, 
wenig beachtet worden. Unter die Schriften der Art kann 
auch die noch vorhandene Abhandlung über den fohlechten 
Charakter und das bösartige Wefen des Herodotus gezählt 
werden, welche unter den  fogenannten moraliſchen Schrif- 
ten des Plutarchus fih aufgenommen findet, aber den edlen 
Ehäroneer fehwerlih zu threm Verfaſſer hat, fondern viel- 
mehr als das ee Uebungsſtück irgend eines jungen 
böotifchen Sopbilten oder Grammatikers erfcheint, welcher 
auf eine oft ganz täppifche und plumpe Weife dem Herodo= 
tus Entftelung der Wahrheit, feindfelige und partheiiſche 
Gefinnung in Bezug auf einzelne Hellenifhe Staaten 
u. dgl. m. vorzuwerfen unternimmt, aber mit wenig Glück 
und Erfolg. 

Auch iſt Dadurch das allgemeine Urtheil des Alterthums 
in feiner Weife geändert, und dem Bater der Gefchichte die— 
jenige Anerkennung entzogen worden, die eben fo wohl dem 
Inhalt, wie insbefondere der Darftellung von den Kunft- 
rihhtern des Alterthums faſt einftimmig gezollt worden 
ift, welche in dem Werke des Herodotus ſowohl nad feinex 
ganzen, auf eine innere Einheit zurücgeführten Anlage, als 
in Bezug auf die Darftellung, Die Sprade und den Aus: 
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drud im Einzelnen, Nachbildung des Homerifchen Epos 
erfannten, und den Bater der hellenifchen Gejchichtfchreibung 
als einen Yünger des Homer darftellten. Der treuberzige, 
naive Sinn des Forfchers, mit eben fo großer Wahrbeits- 
liebe als wahrer Religiofltät gepaart, die Kebensfrifche der 
ganzen Auffaffung und Darftellung, die Klarheit und Ein⸗ 
fachheit des Vortrags, der nicht in fehwerfälligen oder ver: 
ſchlungenen Perioden fich bewegt, die durch eine glückliche 
Miſchung jonifcher Formen mit den Formen des epifchen 
Dialekts wie des doriſchen und attifchen gefällige Sprache 
und Die ganze Ausdrudsweife bilden Vorzüge, Die bereits 
von den Alten anerlannt und hervorgehoben worden find: 
daher Schon damals die Beftrebungen der gelehrten Gram- 
matifer auf die Anlage von erklärenden Wörterbüchern ge⸗ 
rihtet waren, die den gefammten Sprachſchatz des Geſchicht⸗ 
fhreibers zur Nahahmung und Nachbildung für Andere ver: 
zeichnen follten. Daher es auch nicht an ſolchen Schriftftellern 
fehlte, melde in der Sprache des Herodotus zu fchreiben 
und deſſen Ausdrudswetje ſich anzubequemen bemüht waren. 
Bor Allem, und am würdigften tritt Dies bei Pauſanias 
hervor, dieſem griechiſchen Schriftfteller des Zeitalter der 
Antonine, der durch eine gleich ernſte Gefinnung und reli- 
giöfe Anschauung dem Herodotus fich nähert. Auch ſchon früher, 
bei Theopompus, ſoll ein folder Einfluß der Sprache des 
Herodotus bemerkbar geweien fein, worüber wir uns faum 
wundern können, da Theopompus fogar einen Auszug aus 
dem Werke des Herodotus gefertigt Hatte. In fpäterer Zeit 
finden wir noch den Byzantiner Procopins als einen 
eifrigen Nachahmer Herodoteifcher Redeweiſe, und felbft bei 
Eufebius, dem kirchlichen Gefchichtfchreiber, läßt ſich eine 
folhe Nachahmung wahrnehmen. Unter den Ehroniften neuerer 
Zeit ift es befonders der Franzoſe Froiffart, der in fei- 
ner treuberzigen und naiven Denk⸗ und Screibweife eine 
auffallende Aebnlichkeit mit dem Vater der hellenifchen Ge- 
ſchichtſchreibung beurkundet. 

Was die bildlichen Darftellungen des Herodotus betrifft, 
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weiche bis auf unfere Zeit gelangt find, fo werden mehrere 
Büften, unter andern zu Rom, für Darftellungen des He: 
rodotus ausgegeben: eine zu Neapel jebt befindliche Büſte 
fol den Borzug unter denfelben verdienen; vergl, Visconti 
Iconographie Grecq. I. pl. 27. p. 315 ff. der Mailänder 
Ausgabe. 

Schließlich bemerken wir, daß die Ueberfeßung fih an 
denjentgen Text anfchließt, den meine Ausgabe des Herodo⸗ 





tus in der zweiten Auflage (Leipzig 1856 ff.) liefert. 


Chr. Bähr. 


Inhalt des erfien Buches. 


Eingang. Erfte Beranlafjung des Streites zwiſchen Europa (Hellas) 
und Afien: der Raub der %%o, — * — — verſchledeue Augaben dar⸗ 


er —5). 
Beginn der Erzählung mit Krölyg, dem Könige von Lydien, der zu⸗ 
aft die vordem freien Hellenen in Kleinaflen unterwarf (6); die Vorfah- 
ten defielben, das Königsgefchlecht der Beraten von Agron bis Candau⸗ 


(ed (7), der das Reich verliert an Gngeb, den Gründer einer neuen Ohr 


naflie, der (8 — 14); Telne Nachfolger Ard tes 
(15 17), attes, deſſen Kampf mit Milet (18—22. Arton’s rt 
and wunderbare Grreitung 23. 24.), fein Tod und feine Wethegeichente 
(25); Kröfus: defien Unterwerfung der Hellenen in Sleinaflen, und fein 
Bund nrit den Inſelgriechen (26. 27); Unterwerfung der übrigen Böllers 
Ihaften Kleinafiens bie zum (28); Verkehr mit Griechiſchen Weis 
In smäaf mit Solon (29-33); Tod feines Sohnes Atyd Fer ; 
dung an die verfchiedenen Orakel wegen der von Seiten des Cyrus 
uud der Perſer drohenden Gefahr, . Antworten der Orakel und Geſchenke 
des Kröſus an diefelben (46-55); Ab die beiden Haupt⸗ 
ſtaaten von Griechenland, aien und 2a ——— mi io iu_verbinden 
(56); Erörterungen über die beiden Hauptſtämme Griehenlands (57.858), 
Athen’3 unter Pififtratus (59-64), und über Laceda— 

mon, befien @eleßgeber Eyenrans und Kämpfe mit Tegea (65—68); Ab: 
fhluß eines Bündulhes m — (69 70). Bng des Kröfus Aber 
den Halys wider die Berjer zunächt gegen Rappadocien In Kolge der Vers 
Aftmages ((1—74. Sonnen Aufterniß, von Ihales vorher⸗ 

gefagt); Kampf mit den Perjern und Alucht der Kyder_ nach Sardes, Bes 
lagerung der Stadt (75— 80), Sendung des belagerten Kröfus nah 
Sparta mit der Bitte um Hülfe, Streitigkeiten der Spartaner und Ar⸗ 
giver wegen Thyrea (8i—83). Eroberung von Sardes und Gefangen: 








uehmung des Kröfns, wunderbare Errettung deiielden von dem Verbreu⸗ 


mmgstode (B4—89)7 Kröfus’ Beziehungen zu den Drakeln und die den- 
felben gemachten Geſchenke (90—92); Grabmal des Alyattes, Lydiſche 


Sitten, Lydiſche Eolonie nad Etrurien (93. 94). 
erg / 


- 
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Hebergang zur Perſiſchen Monarchie des Burns: ihr Hervorgehen 
ans der mediſchen (95); ung der lebteren Dur (96101); 
defien Nachfolger Phraortes (102), Cyaxares (103-106 Einfall ver 
Scythen) und Afty FR 10%); Geburt, Erhaltung und Erziehung des 
Cyrus —X hebung deſſelben und Sturz der Monar⸗ 


e duch die Perſer (123—130); Sitten und Gebräude ber Perſer 


Unterwerfung der kleinaflatiſchen Griechen duch Cyrus (141); Be— 
ſchreibung der — (141 f.), Doriſchen (144) und Aeoliſchen (149 fi.) 
Niederlafjungen in Sleinafien; Rebellion des Paktyas und der oder 
(154 fj.); Angriff ded Harpagus auf Phocka, und Auswanderung feiner 
Bewohner, Flucht derſelben nah Eorfick und Kämpfe mit den Tyrrbenern 
und Garthagern, Grlndung von Delta T162 F.); Eroberung von Teiof 
(168) und Unterwerfung der übrigen Jonier (169); der früher diefen er- 
tbeifte Rath des Dias und des Thales (170). Zug des Harpaqus wider 
die Garer (171), Gannier (172) und Lycier (173), deren Unterwerfung 
nach tapferer Gegenwehr (174—176) 


ua des Ehrus zur Unterwerfung des a ne 'fhen Rei- 
au (un; eihreibung von Babylon (178° ff. der Tempel des Belus 
181 f.); die Werke der Semiramis (T84) und Nitocris (185 ff.); der 
Heereszug bed Cyrus gegen den lehten König von Babylonien, Labyne- 
ins (188 ff.), Uebergang über den Gyndes (189), DBeflegung der Baby- 
fonier, Belagerung und Eroberung der Stadt Babylon_(190—191). 
Reichthum und Fruchtbarkeit der Landfesafr Babylon 9E 193), Sit- 
ten und Gebräuche feiner Bewohner (194 — 200). 

Aug des Sur wider die Maflageten (201): der Fluß Araxes 
(202), das Gadpiihe Meer und det Cancaſus (203); Beranlaffung des 
Inga (204) und Verhandlungen mit Tommyris, der Königin der Maffage- 
ten (205. 206), der Rath des Krafir (207); der Uebergang über den 
Araxes, und die weitere Kriegführung bis zu dem 8 
(208—214); Sitten und Lebensweiſe der Mafjageten (215. 216). 


Erfies Sud. 
Cſio. [egmın ep et, 


Was Herodotus von Halikarnaſſus erſorſcht, das hat er hier 
dargelegt, auf daß weder das, was durch Menſchen geſchehen, mit der 
Zeit verlöſche, noch große und bewundernswärdige Thaten, theils 
von Griechen, theils von Barbaren *) vollbracht, ruhmlos bleiben: das 
Alles Hat er dargelegt, To wie auch, aus welcher Urſache fie einander 
befriegt haben. 

Es verfichern die Geſchichtskundigen unter den Perfern, die Phoͤ⸗ 
nicier feten die Urheber des Zwiſtes geweſen; denn dieſe wären von 
dem fogenannten rothen Meere **) zu diefem, unferem, Deere gekom⸗ 
men, und nachdem fie in dem Landſtrich, den fie auch jebt noch be⸗ 


*) D. 5. von ſolchen Wölfen, die nicht griechiiher Abkunft find, hier zu: 
nähft von Mfiatifhen Bblkerſchaften, Medern, Perſern, Lydern u. f. w. zu 


es) Go heißt der ganze, jeht Indiſche Oeean, der Alten und Afrika von 
ver Süd» und Dftfeite einfchließt, mit allen feinen Buchten, die, als Theile 
dieſes Desans, darum auch mit demfelben Ausdrucke bezeichnet werben, wie 
z. B. der Berfifche, der Arabiſche Meerbuſen, der jeht noch das rothe Meer 
beißt. Diefes, unfer, Meer it das Mittelländifche, den Griechen 
allein näher befannte Meer. Die lrfipe der Phoͤnicier dürften alfo nad diefer 
Yeuserung des Herodotus, mit welcher aud andere Schriftfteler, namentiich 
Gtraso, Abereinftiimmen, an den Geſtaden des Indiſchen Oceans, an dem jetzi⸗ 
gen Berfifhen Meerbufen zu fuchen fein, von wo fie frühe mit andern 
Sbiferu des großen femitifchen Stammes nach der Küfte des mittelländifchen Mee⸗ 
res wanderten und durch ihre Iuduftrie wie durch ihren Handel und ihre Co⸗ 
lonien im ganzen Alterthum fo berühmt geworden find. 


he, 
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wohnen, fich niedergelaffen, Hätten fle alsbald auf weite Seefahrten 
fih verlegt; mit Aegyptiſchen und Affyrifchen Waaren, die fie ver- 
führten, wären fle nicht nur nach andern. Landen gefommen, fondern 
auch nad) Argos; Argos aber ragte während dieſer Zeit in Allem her⸗ 
vor unter den Städten in dem jebt Hellas genannten Lande. Nach 
diefem Argos alfo wären die Phönicier gekommen und hätten ihre 
Waare ausgelegt zum Verkauf; am fünften oder fechsten Tage aber 
nach ihrer Ankunft, als fie faft Alles verkauft hatten, feien an das 
Meer viele andere Frauen gekommen, darunter auch des Königs Toch⸗ 
ter, deren Name Jo geweien, des Inachus Tochter, wie auch Die 
Hellenen diefen Namen angeben. Dieſelben nahmen ‚ihren Platz bei 
dem Hintertheil des Schiffs und Fauften von den Waaren, wornad) 
fie am meiften Luft Batten; da wären die Phönicier, nachdem fie ſich 
einander dazu ermutbigt, über die Frauen hergefallen, von welchen die 
meiften entflohen, die Jo aber zugleih mit andern geraubt wor« 
den; die Phönicier hätten fie in ihr Schiff gebracht und wären dann 
eilends abgejegelt nach Aegypten zu *). 

2. Auf diefe Weife, geben die Perfer an, wäre Die Jo nad 
Aegypten gefommen, nicht wie die Phönicier behaupten; und dieſes 
wäre der Anfang der Beleidigungen geweien; darauf, erzählen fie wei» 
ter, währen Einige von den Heflenen (denn fie wiffen nicht den Namen 
anzugeben) nach Zyrus in Phoͤnicien gefteuert und hätten die Tochter 
Des Königs, Europa, geraubt. Das könnten aber wohl Kreter gewe⸗ 
fen fein **), Damit nun fei ihnen Gleiches mit Gleichem vergolten 





®) Die fo vielfach ausgebildete und von Dichtern wie Künftiern aufgefaßte 
Mythe von der Fo, der ſchoͤnen Jungfrauu, die Jupiter, um fie den Nach⸗ 
ftellungen der eiferſüchtigen Here zu entziehen, in eine Kuh verwandelte, Die 
Erzähfangen von ihren Irren, von dem hundertäugigen Wächter Argos u. f. w. 
hängen zuſammen mic Älteren veligibfen Borftelungen der SBriechen, welche in 
dieſer Jo cd. i. der Wanderin) eine PBerfonifleativn des am Himmel mandelns 
den Mondes, alfo eine Mondesndttin erfannten, eben fo wie in ber, der Gage 
ach von Jupiter entführten Europa, die gleichfalls als eine aus dem Drient 
na Hellas gebrachte Mondegbitin erſcheint. Es treten hier die Spuren des 
aus dem Drient nach Hellas gebraten Gteendienftes hervor. 

”*) So urtheilt Herodotus im Hinblick auf die Bedeutung Kreta's, als 
GSeemacht, in älterer Seit, und auf die von den Bewohnern der Inſein geiidte 
Geeraͤuberei. 


_—— - — — 


worden. Nach dieſem Vorſall aber wären Hellenen Urſache einer 
weiten Unbild geworden: fie wären nämlich auf einem langen 
Shife*) nach dem Rolchifchen Aea und zu dem Fluſſe Phafis gefah⸗ 
m**) und hätten dann, nachdem fie Das Uebrige, weßwegen fie ge- 
immen, vollbracht, des Königes Tochter Medea geraubt. Darauf 
habe der Kolcher König einen Herold nach Hellas entjendet und um 
Genugthuung wegen des Raubes gebeten, fo wie um Burhdgabe der 
Ichter. Die in Hellas aber hätten geantwortet, daß auch Jene ihnen 
kine Öenugthuung gegeben wegen des Maubes der Jo, fie daher auch 
senen feine Genugthuung geben würden. 

3. Nachher aber, erzählen fie weiter, im zweiten Geſchlechte **®), 
habe Alegander, des Priamus Sohn, als er diefes vernommen, ge⸗ 
winfht, ein Weib aus Hellas durch Raub zu erhalten, weil er wohl 
whte, daß er feine Genugthuung geben würde, da auch Jene feine 
sgeben hätten. Alſo hätte er Die Helena geraubt, und die Hellenen 
bitten darauf befchloffen, zuerf Boten zu jenden und die Helena zu- 
Ndzufordern, fo wie Genugthuung für den Raub zu verlangen. Diefe 
br) hielten ihnen auf diefen Antrag ben Raub der Meden vor, wie 
je ſelbſt kene Genugthuung gegeben, noch die Medea auf die dieſſei⸗ 
ige Forderung zurüdgegeben, nun aber doch verlangten, daß von An⸗ 
km ihnen Genugthuung zu Theil werde. 

4. Bis dahin nun habe bios Raub gegenfeittg flattgefunden; 
von nun an aber hätten die Hellenen völlig die Schuld (des Streites): 
denn fie wären eher nach Aflen zu Felde gezogen, als die Perfer nach 
Goropa. Weiber zu rauben, meinten fie, fei zwar eine ungerechte 








% Lange Schiffe And Schiffe zu Priegeriihem Gebrauche beſtimmt im 
Gegenfag zu den runden, zur Aufnatzme von Waaren beſtimmten Gebiffen, 
ven Rauffahrteifchiffen. 

"6. unten IL, 103. 10%. Es if die Oſtküſte des ſchwarzen Meeres 
ki dem heutigen Fluß Rioni over Rion hemeint. 

“) Nach Herodotus «II, 142. I, 7) füllen drei Gefchlecdhter ein Jahr⸗ 
Aundert aus, fo daß der Zwifchenraum, der den Argonautenzug von dem Tro⸗ 
unfhen Zug trenns, auf etwa vierzig bis fünfzig Jahre anzufchlagen fein wird; 
u Eratoſthenes fällt hiernady der Argonautenzug um 1225 v. Ehr., der 
Injanifhe um 1183. . 

DD. i. Baris und feine Leute, die Trojaner. 
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Handlungsweiſe, aber eifrigft Rache zu fuchen um der geraubten wil« 
ten, tHöricht ; fich aber gar nichts um die geraubten zu kümmern, eine 
weile Sandlungsweife: denn es fet doch offenbar, daß diefe (Frauen), 
wenn fie nicht gewollt hätten, gar nicht geraubt worden wären. So 
nun, behaupten Die Perſer, hätten fie, die doch aus Aften wären, ſich 
nicht weiter um die aus Aflen geraubten Weiber befümmert, die Hel- 
lenen aber hätten um eines Lacedämoniſchen Weibes willen ein gewal⸗ 
tiges Heer gefammelt, feien darauf nach Aſien gedrungen und hätten 
des Priamus Macht zerkört. Bon da an fet es ftetd ihre Meinung ge- 
weien, daß das Helleniſche Volk ihr Feind fei. Denn Aſien und Die 
darin wohnenden barbarifchen: Bölker betrachten die Berfer als zu 
ihnen gehörig *), Europa aber und das Helleniſche Volk, glauben fie, 
fei davon getrennt. 

5. Alfo, fagen die Perfer, ſei es gefommen, und finden fie in der 
Eroberung Ilium's den Anfang ihrer Feindſchaft mit den Hellenen. 
Hinſichtlich der Zo aber ſtimmen die Bhönicier nicht alfo mit den Per⸗ 
fern überein; denn fie behaupten, daß fie nicht durch Raub, den fie an⸗ 
gewendet, diefelbe nach Aegypten gebracht hätten, fondern Jo hätte 
zu Argos mit dem Schiffsherrn Umgang gepflogen, und wäre, als fie 
ihrer Schwangerfchaft inne geworden, aus Scheu vor ihren Eltern, 
freiwillig mit den Phöntciern davon gefchifft, damit es nicht offen«- 
kundig würde, Diefes nun erzählen Perſer und Phönieier: ich aber 
gedenke mich darüber nicht auszulaffen, Daß es fo oder auf irgend eine 
andere Weife fich zugetragen: Denjenigen aber, von dem ich weiß, 
daß er zuerft Unrecht den Hellenen zugefügt, will ich angeben und 
dann weiter in der Erzählung fortfchreiten, in der ich auf gleiche Weife 
von Kleinen wie großen Städten der Menfchen berichten werde; denn 
viele von ihnen, die vor Alters groß waren, find Hein geworden, die 
aber zu meiner Zeit groß waren, waren vorher klein; da ich nım weiß, 
daß menfchliches Glück nie auf demfelben Stande verbleibt, will ich 
beider auf gleiche Wetje gedenken. 

6. Kröfus war feiner Abkunft nach ein Lyder, Sohn des Alyat- 
te8 und Herrfcher über die Völker dieſſeits des Fluffes Halys, welcher 
von Mittag her ſtroͤmt zwifchen den Syrern und Paphlagonen und 





*, Diefe Meußerung unten Buch IX, cap. 116. 
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nach Rorden zu in den fogenannten Pontus Eureimus *) ſich ergießt. 
Diefer Kröfus war unter den Barbaren, von denen ich weiß, der erſte, 
welcher einige von den Hellenen ſich unterwarf zur Entrichtung eines 
Zribnts, andere aber ſich zu Breunden gewann; unterworfen hatte er 
id die Jonier, Aeolier und die Dorier, die in Aflen wohnten; die 
kacedaͤmonier aber hatte ex fich zu Freunden gemacht, Bor der Herr 
ſchaft diefes Kröſus waren alle Hellenen frei; denn der Heereszug der 
Gimmerier, welcher gegen Jonien Ach erfiredite, und vor des Kröfus 
Zeit fällt, bewirkte Teine Unterwerfung ber Städte, fondern war nur 
ein im Anlauf gemachter Raubzug. 

7. Es war aber die Herrſchaft Lydien's, welche im Beflge der 
Serafliden war, auf das Gefchlecht des Kröfus, die fogenannten 
Mernmaden, aljo übergegangen. SKandanles, welchen die Hellenen 
Myrfilos nennen, war Herrſcher von Sardis, ein Abkömmling des 
Acaͤus, des Sohnes des Herkules; Agron nemlich, der Sohn des 
Rinus, des Sohnes des Belus, des Sohnes des Alcäus, war der erfte 
König der Herakliden über Sardes, Handaul®$ aber, der Sohn des € 
Nyrius, der letzte **). Die früheren Könige diefes Landes vor Agron 
waren Abkoͤmmlinge des Lydus, des Sohnes des Atys, nach welchem 
das ganze Volk, das früher das Mäontjche hieß, das Lydiſche genannt 
ward. Bon diefem wurden die Herakliden mit der Herrſchaft betraut 
und hatten diefelbe gemäß eines Götterfpruches als die Nachkommen | 
des Herkules und einer Magd des Jardanus, während einer Dauer | 
von zwei und zwanzig Menfchenaltern ***), in welchen der Sohn dem ! 
Bater in der Herrichaft folgte, bis auf Kandaules, ven Sohn des 


Myrſus. 


*) D. i. das heutige ſchwarze Meer, in welches der Halys, jetzt 
Ziſil⸗Frmak fi ergießt; ſ. unten 1, 72, vergl. V, 102. Die neben den 
Baphiagonen genannten Syrer find feine andern, als die Bewohner Kapı 
sadoeiens; f. unten I, 72. 
| *s In diefem mythiſchen Geſchlechtsregiſter giebt ſich jedenfalls eine Ber» 

kadung und ein Zuſammenhang ber Lydiſchen Königsdynaftie, wie ſelbſt des 
kadiſchen Sonneneultus in Kleinafien mit Afiprien und Aſſyriſchem Eultus Fund. 
ser) Bier folgen gewbhntich die Worte: das ift fünfhundert und fünf 
Jehre, die aber unmöglich richtig fein Fonnen, da Herodot (ſ. zu I, 3 hun⸗ 
dert Jahre auf drei Menſchenalter rechnet. 
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8. Diefer Kandaules nun mar ungemein in fein eigenes Weib 
verliebt, und weil ex fo verliebt war, glaubte er auch das fchönfte 
. Weib unter allen zu befigen ; in diefem Glauben nun rühmte er einem 
unter feinen Leibwächtern *), dem Gyges, dem Sohne des Daskylus, 
welcher bei ihm am meiften beliebt war, und dem ex auch die wichtige 
fen Dinge angupertrauen pflegte, über die Maßen auch die Schönheit 
feines Weibes. Nach Berlauf von. nicht Tanger Zeit — denn es ſollte 
nun einmal dem Kandaules übel ergehen — ſprach er zu dieſem Gyges 
alfo: Gyges, es kommt mir vor, als wenn du mir nicht glaubt, wenn 
ich mit dir von der Schönheit meiner Frau rede, denn die Ohren der 
Menfchen find immerhin ungläubiger, als ihre Augen; Darum made, 
daß du fie nadt ſiehſt. Diefer aber ſchrie laut auf und ſprach: Herr, 
was für eine unvernünftige Rede führft du, indem du mich heißeſt, 
meine Gehieterin nadt zu ſehen! ziehet doch mit dem Kleide, daS aus⸗ 
gezogen wird, das Weib auch die Schaam aus; längſt ſchon haben die 
Menſchen das erkannt, was ſich ziemt, woraus man lernen fol: dar⸗ 
unter ift auch das Eine, daß Jeder bedacht nehme auf das Seine. Ich 
glaube dir gerne, daß Jene die fhönfte unter allen Srauen if, und 
bitte Dich nichts Ungebügrliches von mir zu verlangen. | 

9. Mit ſolchen Worten fuchte Gyges den Antrag abzulehnen, 
weil er befürchtete, e8 möchte für ihn irgend etwas Schlimmes daraus 
hervorgehen. Kandaules aber erwiederte ihm in folgender Weile: Sei 
getroft, Gyges, und fürchte dich weder vor mir, als ob ich durch ſolche 
Rede dich auf die Probe ftellen wollte, noch vor meinem Weibe, daß 
dir irgend ein Leid von ihrer Seite widerfahre. Denn ich werde es 
überhaupt fo einzurichten fuchen, daß fie es gar nicht merkt, von dir 
geſehen zu werden: ich will Dich nemlich in da8 Gemach, in welchem 
wir fchlafen, hinter die Thüre, welche offen ift, flellen; nad) meinem 
Eintritt wird auch mein Weib erjcheinen, um zu Bette zu gehen. 
Nahe an dem Eingange befindet fih ein Stuhl: auf diefen wird fie 
ihre Kleider, eins nach dem anderen, fo wie fie diefelben ausgezogen, 
legen, und fo wird es dir möglich werden, fie mit aller Ruhe zu be- 
trachten. Wenn fle aber von dem Stuhle zum Lager fchreitet, und Da 


4) Woͤrtlich: Lanzenträger, welche hier wie anderswo die Leibwache 
des Lydiſchen Königs bildeten. Bergl. unten 1, 469. 
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in ihtem Rücken dich befinde, dann mußt du dir angelegen fein laſ⸗ 
in, bei dem Hinausgehen durd die Thüre von ihr nicht erblidt zu 
werden. 

10. Da Gyges nun nicht mehr ausweichen konnte, fand er fi 
dazu bereit, Randaules aber, als er dachte, es fet Zeit zum Schlafen» 
sehen, führte den Gyges in das Gemach; fogleich nad) ihm war auch 
das Weib da: und Gyges Tonnte die rau nad ihrem Eintritt, wie 
fe die Kleider auf den Stuhl legte, betrachten, dann aber, als er der 
Frau, während Fe zu Bette gieng, in den Rüden gekommen war, 
islüpfte ex heimlich hinaus; die Srau aber bemerkte ihn beim Hinaus⸗ 
schen. Da fie indeß merkte, daß dieß von ihrem Manne fo angelegt 
worden, Tchrie fie im Gefühl ihrer Schaam nicht laut auf, fondern 
ſtellte fich, wie wenn fle es gar nicht bemerkt haͤtte, obwohl fie. im Sinn 
hatte, dafür an Kandaules fich zu rächen. Denn bei den Lydern, wie 
überhaupt Bei faſt allen Barbaren, gilt es felbft bei einem Manne für 
eine große Schande, nadend gefehen zu werben *). 

11. Damals nun ließ fie fofort fich Nichts merken und verhielt 
Rh ruhig; fo wie es aber Tag geworden war, hielt fie Diejenigen 
ihrer Diener, welche fie als ahre getreueſten kannte, in Bereitſchaft und 
berief den Gyges zu ſich. Dieſer, in der Meinung, fie wiſſe Nichts 
don dem, was vorgefallen, lam auf den Auf; denn auch vorher war 
er gewohnt, fo oft die Königin ihn zu fich rief, zu exfcheinen. "Als er 
aber. gekommen wear, ſprach das Weib Folgendes: Seht, Gyges, lie⸗ 
gen zwei Wege nor dir: ich überlaffe Dix Die Wahl, welchen von bei⸗ 
den Du einschlagen willft; entweder du tödteft den Kandaules, und 
empfing dann mich und das Königthum der Lyder, oder du mußt 
ſelbſt fofort auf der Stelle fterben, damit du nicht, dem Kandaules in 
Adem folgend, fürderhin ficheft, was du nicht ſehen fol. Entweder 
aljo maß Jener fterben, der diefes dir gerathen hat, oder du, der du 

mich nacht gejehen und gethan haft, was fich nicht gebührt. Gyges 


2) So fchreibt Herpdotus, der Älteren Sitte der Hellenen eingedenk, die 
ia gleichem Sinne fih ausſprach, während die fpätere, allgemeine Sitte der 
dellenen an dem Radten ‚feinen Anſtoß nahm und zu den dfientlihen Spielen 

Wit Zünglinge und Maͤnner un u 
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war eine Zeitlang voll Staunen über diefe Rede, dann aber bat er 
flehentlich, ihn nicht in die Nothwendigkeit zu verfeben, eine ſolche 
Wahl zu treffen; allein es half ihm nichts, und wie er nun ſah, daß 
wirklich eine Nothwendigkeit ihm vorltege, entweder feinen Herrn zu 
tödten oder felbft von Andern getödtet zu.merden, zog er es vor, fein 
eigenes Leben zu erhalten und wendete fih dann an feine Bebieterin 
mit folgenden Worten: „Da du mic nöthigft, meinen Herrn umzu⸗ 
Bringen wider meinen Willen, wohlan, fo faß hören, auf welche Weiſe 
wir denn an ihn Hand anlegen wollen." Sie aber- nahm ſogleich das 
Wort und ſprach: von derfelben Stelle aus wird der Angriff gefche- 
ben, von weicher aus auch Jener mich nadt dir zeigte: ſo wie er aber 
in Schlaf geräth, foll man Hand an ihn legen. 

12. Nachdem fle nun den Anſchlag vorbereitet Hatten. und es 
Nacht geworden war, folgte Gyges (denn er wurde während dieſer 
Zeit nicht entlaffen, und hatte feinen andern Ausweg, ſondern ent⸗ 
weder mußte er oder Kandaules fterben) dem Weibe in bas Gemach, 
wo fie ihn unter derfelben Thüre verbarg, nachdem fie ihm einen Dolch 
gegeben hatte. Darauf, als Randaules ſich zur Ruhe begeben, ſchlich 
Gyges heran, tödtete den Kandaules und erhielt fo das Weib und das 
Königreih; auch Archilochus*) von Parus, der = dieſelbe ger 
lebte, t deſſen gedacht In einem Jambiſchen Zrime 

(fo gewann Fyacs das Königthum und — barin bes 
feſtiget — das Delphiſche Orakel. Als nämlich die Vyder, aufgebrucht 
über das, was dem Kandaules widerfahren war, unter die Waffen 
traten, famen bie Anhänger des Gyges und bie übrigen Eyder dahin 
überein, daß Gyges König fein folle, wenn das Drafel ihn als König 
verfünde: wo aber nicht, fo folle er die Herrfchaft an die Herakliden 
wieder zurüdgeben. Das Orakel aber verkündete ihn, ımd fo ward 
Gyges König. Nur fo Biel fügte die Pythia Hinzu, daß den Herakli⸗ 





2) Der berühmte Lyriſche Dichter, der GErfinder des Jambus, wanderte im 
neunten Jahre der Regierung des Gyges, der um 716 v. Chr. zur Regierung 
gelangt war, nad der Inſet Thaſos, alſo um 708 v. Thr., und kann dem⸗ 
nach wohl als Zeitgenoſſe des Gyges bezeichnet werden. Der aus ſechs Jam⸗ 
biſchen Fuͤßen beſtehende Bers oder Trimeter, in welchem der Golbreiche 
Soges vorkam, um deſſen Schaͤtze ſich der Dichter nicht klamnert, finder ſich 
noch bei Ariſtoteles in der Rhetorik III, 17; vergl. Bergk Poett. LV- NSATI. 
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den Hehe konmen weide im Fünfter Nachkemmen des Cuygese). Dies 
ſes Wort beachtelen aber die Eger und ihre Könige nicht eher, ale bis 
es In Erffellung gegangen war. — 
14. So kimen alſo die Merinnaden in den Veſiß ber Herrſchaft, 
die fie den Heraktiben erifriffen hätten. Gytzes aber, nuthdem er König 
gewötden, entfeildete gen Defyht nicht wenige Weihgeſchenke, fondern 
Klberke Beihgeſchenke Befiiven fi von ihm ſeht wiete gu Deiphi; 
außer dem Silber aber MWeihttt et dahin unermeßliches Gold, umter 
Anderem auch, wis am meiſten ervoähmt gm werden verdient, Wehen 
Bart von ihn geweiht Folvent Drfchtrüge **), ſechs an Kahl; dieſe 
befinden ſich in dem Schaphaus **®) dir Korinthier und haben ein 
Gewicht von Srelkig Zalerten }); der Wahrgelt nath iM dieß aber 
wäh Das Aisch hdtes_ bei. Horinihler, Iondecn dr® Atalee 
in8, Sohnes des Ektion. Dieſer Gynges war dir etfie ünter den 
Vbaren, fo weit vir wiſſen, welcher nach Deiphi Welhgeſchenke 
ftete nach Midas, dent Sohne des Gordias, Konigs von Phrygien. 
Denk ni Mivds haͤtte den Kniglichen Stuhl, auf dem er ſaß, wenn 
et Recht ſprach, ein ſtheuewerthes Werk, dahin geweihet; es beſtadet 
ſtch aber dieſer Stahl ba, wo die Miſchktage des yes Reken. Dies 
ſes Bold und das Silber, weldges Gytes weihete, wied ven den Wei: 
phern das Gygadiſche genannt, nach dem Ratten beſſen, der LE geſtif⸗ 
— HIN“ — — 5 3 e 
6 DieRt täntke Ablimmting deb Ende war Ertas: ſ. Aalen 1, Hi. 
> D. i. Gefkße, in welchen der Wein, bei Darbrikgemg von Opfetit, 
mit Waſſer gemifcht wurde. Ba N eis | 
e2) — dieſem Namen wird hier einer der kleineren heilig f Räume 
oder Wäpellen Klett, wie fie fast jeder ariechiſche Staat 1 Deipt um den 
Tehpet Bes Aphib Gerah: fie Hättän die Beſiimmung, zuͤr Aufnahine der dar, 
ruchern Weltusiehente eines jchen Senatis und feiner Angehörigen zu vienen. 
P Fin Gpsötgjeng ſteht aleih an Werth fechgtaufend Drachmen 
oder fech zig Minen Silber, die nach unferem Gelde den Werth von 2500 
Sulden tin runder Summe) etwa befisen. Sonach ergiebt ſich für vie ſechs 
sofdenen. Mifchträge ein ungefährer Werth von 75000 Gulden. Nach dem 
Se wicht flieht ein Tatent, und zwar ein Attifches, das, wenn: Peine-mähere 
Bezeichnung hinzugefügt ift, in der Regel gemeint ift, gleich adytztg römis 
(den, drei und fünfzig Barifer und fünf und fünfzig bis. fechs und 
fünfzig Simiihen Pamden: hiernach würde ein Bewiht von mehr als ans 
derthalb Centnern Goldeo herauskommen ! 
= 0” 
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war eine Beitlang voll Staunen über diefe Rede, Hann dber bat er 
flehentlich , ihn nicht in die Nothwendigkeit zu verfeßen, eine ſolche 
Wahl zu treffen; allein es Half ihm nichts, und wie er nun fah, daß 
wirklich eine Nothwendigkeit ihm vorliege, entweder feinen Herrn zu 
tödten oder felbf von Andern getödtet zu. werden, zog er es vor, fein 
eigenes Leben zu erhalten und wendete fih dann an feine Gebieterin 
mit folgenden Worten: „Da du mich nöthigft, meinen Herrn umzu⸗ 
bringen wider meinen Willen, wohlan, fo laß hören, auf welche Weiſe 
wir denn an ihn Hand anlegen wollen." Sie aber nahm ſogleich das 
Wort und ſprach: von derfelben Stelle aus wird der Angriff geſche⸗ 
ben, von welcher aus auch Jener mich nadt dir zeigte: ſo wie er aber 
in Schlaf geräth, fol man Hand an ihn legen. 
12. Nachdem fie nun den Anſchlag vorbereitet hatten und es 
Nacht geworden war, folgte Gyges (denn er wurde während Diefer 
Zeit nicht entlaffen, und hatte feinen andern Ausweg, ſondern ent⸗ 
weder mußte er oder Kandaules fterben) dem Weibe in das Gemach, 
wo fie ihn unter derfelben Thüre verbarg, nachdem fie ihm einen Dolch 
gegeben hatte. Darauf, als Kandaules ſich zur Ruhe begeben, ſchlich 
Gyges heran, tödtete den Kandaules und erhielt fo das Weib und das 
Königreih; auch Arhilohus*) von Parus, der — dieſelbe ‚get 
lebte, hat deffen gedacht in einem Jam mie 

3. Ufo gewann Oyaes. das Königthum eh er barin ber 
fefliget Durch das Delphiſche Orakel. Als nämlich die Lyder, aufgebrucht 
über das, was dem Kandaufes widerfahren war, unter die Waffen 
traten, kamen die Anhänger des Gyges und bie übrigen Eyder dahin 
überein, daß Gyges König fein folle, wenn das Orakel ihn ala König 
verfünde: wo aber nicht, fo folle er die Herrſchaft an die Herakfiden 
wieder zurüdgeben. Das Orakel aber verkündete ihn, ımd fo ward 
Gyges König. Nur ſo Biel fügte die Pythia hinzu, daß den Herakli⸗ 





Der berühmte Eyrifche Dichter, der Erfinder des Jambus, wanderte im 
neunten Jahre der Regierung des Gyges, der um 716 vd. Chr. zur Regierung 
gelangt war, nad der Inſel Thafos, alfo um 708 v. Ehr., und Farin dem⸗ 
nach wohl als Zeitgenoffe des Gyges bezeidhnet werden. Der aus ſechs Sam; 
Bifhen Füßen beftehende Bers oder Trimeter, in welchem der Golbreiche 
Syoges vorfam, um deſſen Schaͤtze ſich der Dichter nicht Fünnnert, finder ſich 
woch bei Ariſtoteles in der Rhetorik III, 17; vergl. Berg? Poett. LI- XSAI. 
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den Neache kommen wetde im fünften Nachtommen deu Cygese). D 
ſes Wort Peantöten aber die Lyber und ihre Aönige nit Eher, als * 
es in Erfiellung gegangen war. 

14. So kumen alſo die Nerinnaden in den Befig ber Herrſchaft, 
die fie den Herakfiben efriffen hätten. Gutzes aber, authdem er Rönig 
gewötden , entſendete gen Delphi nicht wenige Weihgeſchenke, fondern 
kiberke Beihgeſchenke Beftiiven fi von ihm feht wiete gm Delphi; 
außer dem Silber aber MWeihtte et dahin unermeßliches Gold, umter 
Anderem auch, wis am meiſten erwähnt zu werben verdient, Wehen 
bott von ihm geweiht Folvent NRiſchkruge **), jede an Bahl; dieſe 
befinden fich in dem Schaghaus ***) Her nthier und haben ein 
Gewicht von breißig Lalenten D; der Watrrhelt nach iſt dieß aber 
mit daS Spne we Städten Der Sorinthler, foudern des Aalen 
füs, BE8 Solms drd ittbn. Dieter Gynts war dir eifke inter den 
TFebaren, fo weit fotr wiſſen, welcher nach Detpbi. Beihmchente 
Miftene, nach Midas, dent Sohne des Bordias, Konige von Phrygien. 
Dirk aach Minds pätte ven Antglichen Stuhl, auf dem er jaß; wenn 
et Reck ſprach, ein ſtheuewerthes Wert, dahin geweihet; es Bender 
ſtch Ber Ditfer Stahl ba, wo Die Mifpirhat des Bytes ſtehen. Dies 
ſes Gold und Bas Site, welche Gytes weihete, with von den Wet: 
phern das Gygadiſche genannt, nach dem Ratten ven; ax 2} gi 
44 2 2— 

57 DioßE fane Abkhanniing dei Gyges war ehr: fe u i vi. 

“) D. i. Gefäße, in weichen der Wein, bei Darbrikgeng von Opfetit, 
mit Wafler gemifht wurde. 

+.) it diefem Namen wird ter einer der Fleineren heitigg Räume 
oder Küpellin # eilgität, wie fie faft jeder ariechiſche Staat tzu Deiph um den 
Teapét es Aph — fie hatten die Beſummung, zer Aufiahiik der dar, 
erdden WBeitgpikdpente eines’ eben: Oenatis und ſeiner Angelärideri zu dienen. 

p Ein Saldtajens ſteht gieich an Werth, ſech ſraufend Dradmen 
oder fech zig Minen Silber, die nad) unferem Gelde den Werth von 2500 
Gulden «in runder Summe) etwa befisen. Sonach ergiebt fih für vie ſechs 
goldenen. Mifchfehge ein ungefaͤhrer Werth von 75000 Gulden. Nach dem 
Sewicht ſteht ein Talent, und zwar ein Attiſches, das, wenn: Peine-mähere 
Bezeichnung Hinzugefügt iſt, in der Regel gemeint if, glei acht uig römis 
(den, drei und fünfzig Barifer und fünf und fünfzig dis. fechs und 
fünfzig Simichn Yrınden: hiernach würde ein Bewiht von mehr als ans 
derthalb Geutnern Goldee en, 

a“ 


“ 
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86 
tet... Auch Gyges führte, nachdem er zur Hexrſchaft gelangt war, ein 
Heer gen Mitet und -Smyrna, und nahm die Stadt Kolophon ein: 
font aber geſchah von ihm weiter nichts Bedeutendes während feiner 
Herrſchaft von acht und dreißig Zayren*); daher wollen wir ihn nun 
vertaffen, nathdem wir ſo Viel von ihm erzählt Haben, 

85. Dagegen will ich nun des Urbys, des Sohnes des Gyges, 
weicher nah Gyges König ward, gedenken: Derſelbe nahm Priene 
ein und machte einen Cinfall in Milet; während er König war zu 
Sardes kamen auch die Cimmerier, die aus ihren Wohnſitzen von den 
nomadifchen Seythen vertrieben worden waren, nah Aſten **) und 
nahmen Sardes ein, außer der Burg. 

16. Nachdem Ardys neun und vierzig Jahre ***) regiert hatte 
folgte attes des Ardys Sohn, welder König war zwölf Sahrer); 
den Sa — 5 Alyattes. Dieſer führte Krieg mit dem Cyaxa⸗ 
ed, Dem Nachkommen des. Deioces, und: mit. den Medern, vertrieh auch 
Die Gimmerier aus: Aflen, eroberte das von Kolophon ans gegründete 
ESmyrna und machte einen Einfall in: Klazomenä. ‚Davon jedoch 308 
er wieder: ab, nachdem. es ihm nicht nach Wunſch ergangen war, ſon⸗ 
dern. er eine große Nieberlage:ertitten Hatte: Andere Thaten, die der 
Erwähnung in beſondere wurdig find, bat er —— ſeiner Herr⸗ 
ſchaft ſolgende vollbracht. 

17. Er führte mit den Milefiern einen Krieg, — er von 
feinem Vater überkommen hatte; er rüdte nemlich heran und belagerte 
Milet auf folgende Weile: Wenn auf dem Felde die Frucht reif war, 
fiel er jedesmal mit feinem Heere ein, welches einher z0g unter dem 
Klange'von Pfeifen und Harfen, wie von weiblichen und männlichen 
Flöten FF). So oft er nun in das Gebiet von Milet Fam, riß er we⸗ 
der die Wohnungen auf den Feldern nieder, noch verbrannte er fie, 
noch bob. er die Thüren aus, — ließ Alles auf — Platz ſtehen, 





9 Das ir von 716 v. Chr. bis 678 v. a ober Olymp. za. 3. 
DD i. Kleinafien. 
#0 D. 4. von. 678 bis 629 v. Chr. 
7) D. i vbn 629 bis 617 v. Er. 
77) Die weibtichen Flöten find Sieden: die einen ideen 
Ton, eine Art von Sopran von ſich geben, die männlichen "Dagegen Tolche, 
bie einen tieferen, baßartigen Ton von fich geben. 
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dagegen die Bäume und. die Frucht auf dem Felde zerſtörte er jedesmal 
und zog dann wieder ab. Denn die Milefier waren Herren zur See, 
fo daß eine Belagerung für das Heer nicht thunlich war; Die Wohnun« 
gen aber zerflörte der Lyder deßwegen nicht, damit von diefen aus die 
Milefier ihr Zand befäen und bebauen könnten, ex feibR aber, während 
Jene ihr Land beftellten, Etwas zum iii — ‚tv * er 
einftele. 

18. Sm biefer Weile führte er den Krieg eilf ZFahre lang, wäh 
rend welcher Die Milefter zweimal große Niederlagen erlitten, ats fie 
bei dem Limeneion *), in ihrem eigenen Gebiete, und in der Ebene 
des Mäander firitten. Sechs Jahre von diefen eilf herrſchte noch Sa⸗ 
dyattes, des Ardys Sohn, über Die Lyder, der auch damals in da® 
Mitefifche Gebiet mit feinem Heer eingefallen war: (denn diefer Sa⸗ 
dyattes war es auch, der den Krieg angefangen hatte); während der 
fünf anderen, auf diefe ſechs folgenden Jahre führte Alyattes, des 
Sadyattes Sohn, den Krieg, weichen er, wie ſchon vorher von mit 
bemerkt worden, von feinem Bater überflommen hatte, und mit allem 
Eifer Betrieb. Den Mileffern aber ftanden in diefem Kriege keine von 
den Joniern bei, außer die Ehier**) allein’; dieſe kamen ihnen zu 
Hulfe, Gleiches mit Gleichem vergeltend: den ſchon vorher hatten die 
Milefier den Chiern beigeftanden während der ganzen Dauer ihres 
Krieges mit den Erpthräern. 


19. Im zwölften Jahre aber, als die Saat von dem Heere in 
Brand gefiedt war, trug fich folgendes Ereigniß zu. So wie die 
Saat angezündet war, ergriff die Flamme, durch des Windes Ges 
walt getrieben, den Tempel der Athene, mit dem Beinamen ber Aſſeſ⸗ 


» Mit diefem ſonſt weiter nicht beßannten Orte iſt wahrſcheinlich die 
Hafenſtadt von Milet oder das um den Hafen herum liegende Gebiet ges 
meint, da Limeneion offenbar von Limen d. i. Hafen abgeleitet ift. Mehr 
landeinmwärts if die Ebene des Mäander zu ſuchen, welcher früher in eints 
ger Entfernung von Milet fich in's Meer ergoß, -jebt aber in Foige der großen 
Anfhwemmung des Landes unmittelbar an dem alten Milet dem jegigen Dorfe 
Valatſchay vorbeifießt und den alten Namen mis geringer WBeränderung 
(Menderos, Meinder, beibehatten hat. 

*®) Die Bewohner der nahen, Erytheä gegenüber im Meere fiegenien Ins 
fel Ehios, Seht Ecto; ſ. das Nähere unten RL 142. 


| 
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fin, und der Tempel, von dem Feuer ergriſſen, brannta ab. Damale 
nun beachtete man dieß in. Feiner Weiſe; nachher aber, als das Heer 
nach Sardes zurückgelehrt war, erkrankte Alyattes. AS aher feine 
Krankheit fich in die Bänge:zug, ſchickte er Gaſandte vnach Delphi, fej 
es, daß ihm Jemand dieſen Math ertheilt hatte, oder daß ex felher 
Darauf verfallen war, nach. Delphi zu ſchicken und der Gott üker feine 
Krankheit zu befragen. Als darauf die Gefandten nach Delphi kamen, 
varwe igerte Dir er jeafihen Spruch, bevor fig den Tempel der 
bene, den He bei. Aſſeſſos im Mileſiſchen Gebiet in Prapd gerecht, 
wieder gufaehaut hätten. 20. Sg eriungze ich mich non hey Delpherp 
ben Borfgll gernommen zu -haben ; 
1 


FAN K 
fapnlug, dem damaligen Herrjcher von Milet, gang peſonders 
gabe ns hahe, old er yon dem Orakel, dag dem Alyattes zu 
eil geworben, gehört, ſogleich einen Boten an Thrgſyhnlug entſen⸗ 
det und ibm daſſelhe wisgetgeilt, damit er vorher darum wiffe und 
nad den Umſtänden ſeinen Entſchluß faſſen Eönne. Alſo, erzählen die 
Müelier, ſei es geſchehen. 21, Alyattes aber, als ihm das Orakel 
hinkarbracht worden war, ſchige alshald einen Herold nach Milet, ip 
der Abächt, mit Thraſybulus und den Mileſiern auf jo lange Zeit, alß 
ex den Tempel haue, eigen Vertrag zu fchließen. Der Abgelandte ging 
auch nach Milet; Thraſybulus aber, der vorher gengu ppm der ganzen 
Sache unterrichtet war, und wohl wußte, was Alyattes thun würde, 
erſann Folgendes: alles Getreide, das ſich in der Stadt befand, ſo— 
wohl jein eigenes, als dag, was jedem einzelnen Bürger gehörte, ließ 
er zufammen auf den Markt bringen und den Milefiern verkünden, fe 
ſollten, wenn er das Zeichen gegeben, dann alle trinken. und mit ein⸗ 
ander Gelage halten. | — 
22. Dieſes that und befahl Thraſybulus deßwegen, damit der- 
Sardiſche Herold, wenn er den großen Haufen Getreide aufgeſchüttet 
und die Bepölferung dem Wohlleben ergeben fähe, dem Alyattes da⸗ 
von Meldung made. Und fo, geichah es auch wirklich. Denn wis Der 
Herold dieß gefehen, und dann, als er. die Aufträge des Könige. der By« 
der an Thrafybulus ausgerichtet hatte, nach Sardes zurücigefehrt war, 
fo tam, wig ich vernehme, aus feinem andern Grunde die Ausſoͤhnung 
zu Stande. Alyattes nemlich dachte, es fei ein großer Mangel an 
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Geizeide in Milet unb das Bolt bie zur äußerſten Noth gedrängt; 
nun aber vernahm ex von dem aus Milet zurückgekehrten Herolde ge» 
rade das Gegentheil von dem, was er erwartete. Sonach fand unter 
ihnen die Berföhnung flatt und fie gelobten einander Freunde und 
Bundesgenoffen zu fein. Und fo bauete Alyattes der Athene zu Aſſeſſos 
zwei Tempel flatt eines und erfland ſelbſt aus feiner Krankheit. Alſo 
erging es Dem Wlyattes in dem Kriege mit den Milefiern und mit 


Ihrafybulus. 

23. Berlander war des Kypfelus Sohn, eben derjenige, welcher 
dem Thrafyhulug Don dem Orakel Hunde gegeben hatte; es war aber 
Beriander Herrſcher von Korinth. Diefem Periander begegnete, wie 
die Korinthter erzählen, und es flimmen mit ihnen die Lesbier überein, 
in feinem Leben eines der größeflen Wunder mit Arion_von Mes | 
thymnäs), welcher auf einem Delphin nad zZ änarum an 8 Land getra- 
gen ward, einem Cytherſpieler, der unfer den damals Tebenden Keinem 
nachſtand und zuerfi unter a ie wir kennen, einen Ditbyramb 
dihtete, auch benamte und au Korinth aufführte **). 

24. Dieter Arion, erzählen fie, hatte längere Zeit bei Pertan- 
der verweilt, und war dann, weil e8 ihn dazu gelüftet, nach Stalien 
und Sicilien geihifft; nachdem er fich dort viel Geld gemacht hatte, 
wünfchte er wieder nach Korinth zurüdzukehren, und gedachte daher 


Ba 


von Tarent aus fih auf den Weg zu machen; weil er aber keinen Une | 


dern mehr vertraute, als den Korinthiern, fo miethete er fich ein Schiff 
Korinthifher Männer. Diefe jedoch faßten auf der hohen See den 
Anfchlag, den Arion aus dem Schiff zu werfen und feiner Schäße fi 





“, Die ‘hier erwähnte Sage von Urion ift eine im ganzen Alterthum viel 
verbreitete, von vielen andern Schriftftelern erwähnte; in neuerer Zeit nachge⸗ 
Bildes in A. W. v. Schlegel's Ballade: Arion. 

ss Arion, ein berühmter Dichter und Muſiker der Älteren Periode von 
Hellas er Blühte um 628— 585 9. Chr.), weicher nach der Weiſe jener Alte 
ren Gänger ein Wanderleben führte, bildete zuerft das Bakchiſche Feſtlied kuͤnſt⸗ 
leriſch aus, gab ihm den Namen Dithyrambus, und ließ es an den Feilen 
des Bakchns durch die von Ihm geordneten und geleiteten Ehdre vortragen. Der 
Dithvrambus, der durch Laſos und Andere in der Folge noch weiter ausgebil: 
Det wurde, zeichnete fi aus durch einen hohen Schwung der Boefle, einen 
gehobenen feierlichen Charakter, der fih in Sprache und Rhythmus kundgab. 


| 
| 
| 
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zu bemächtigen. Als er dieß merkte, bat er fie flehentlich: er wolle 
ihnen feine Schäße hingeben, fle nröchten ihm nur das Leben laſſen; 
allein er fand fein Gehör, die Schiffer forderten ihn vielmehr auf, 
entweder fich jelbft das Leben zu nehmen, damit er ein Grab auf der 
Erde gewinnen könne, oder fogleich .aus dem Schiff in das. Meer zu 
fpringen. Da bat fi) Arion, auf das Aeuperfte gedrängt, von ihnen 
aus, fie möchten, weit fie es nun einmal jo haben wollten, ihm in jei- 
nem vollen Schmud *) auf die Ruderbänfe treten und ein Lied fingen 
laffen: wenn er das Lied gefungen, verfprach er fich felbft das Leben 
zu nehmen. Die Schiffer aber wandelte die Luft an, den beften afler 
Sänger zu hören, und fie traten aus dem vorderen Schiffsraum mite 
ten in das Schiff zurüd; er aber. legte feinen vollen Schmud an, ers 
griff die Cyther, flefite fich auf die Nuderbänfe und fang ihnen den 
ortbifchen Nomos **) ganz durch; und als er mit dem Liede zu Ende 
war, flürzte er fich jelbit, wie er war, mit feinem ganzen Schmud in 
das Meer. Und die Schiffer fuhren weiter nad) Korinth ; ihn aber 
nahm ein Delphin auf den Rüden und brachte ihn nach Tänarum —— 
an's Land; als er dann an das Land getreten war, zog er weiter in 
ſeinem Schmude nad) Korinth, und erzählte nach feiner Ankunft, Al⸗ 
[e8, was ihm begegnet war. Periander, der es nicht glauben fonnte, 
hielt darum den Arion im Berwahr und ließ ihn nicht 108; die Schif- 
fer aber nahm er forgfältig in Acht und als fie erfchienen, ließ er fie 
rufen und befragte fle, ob fie von Arion etwas fagen Fönnten. Als 
fie darauf verficherten, er fet wohlbehalten in Stalien, und fie hätten 
ihn im beften Wohlfein zu Tarent verlaffen, da trat Arion vor fie, 
fo wie er war, als er aus dem Schiffe herausgelprungen war. Die 
Schiffer geriethen in Schreden und Eonnten, da fie überführt waren, 
nicht mehr läugnen. Diefes erzählen die Korinthier und Lespier; auch 


+, Man denke bier an die feftliche Kleidung und die Prachtgewänder, ins⸗ 
befondre den fangen, purpurnen Talar, mit weichem die Sänger bekleidet .woas 
ren, wenn fie bei feierlichen Gelegenheiten auftraten. 

**) D. i. die hohe Weife, eine Melodie, weiche in hohem Tone und 
mit Plangreicher Stimme vorgetragen ward und einen erhebenden und ermuthi⸗ 
gehden Charakter hatte, 

0, Tanarum, das Vorgebirge von Lacedämon, die Außeriie Spike des 
Peloponnes, jetzt als Cap Matapan bekannt. 
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befindet ſich ein nicht großes, ehernes Weibgeichent bes | | 
— ein Mann, der auf einem Delphin * 

| bder, weicher den Krieg mit den Miles 
fern bis zu Ende geführt hatte, Rarb Daranf nach eier Regiexung 
von fünf und fünfzig Yahren*); ala er der Krankheit entronnen war, 
hatte.er, als der zweite aus dieſem (Königs)⸗Hauſe, nach Delphi einen 
großen fifbernen Mifchrug geweiht, und ein Untergelel dazu von ge⸗ 
löthetem Eiſen, das fehenswert war vor allen andern Deiphifchen 
Beihgefchenken, ein Werk des Glaukus von Chios, weicher allein un⸗ 
ter allen Menſchen die Löthung des :Wifens erfunden bat. 








Kröfae, der bereits in einem Alter won fünf und dreißig Jahren fland, 


26 Nach des Alyattes Tod uͤbernahm die Regierung deſſen Sogn | 


und zuerft auf die Ephefier unter.aflen Hellenen einen Angriff machte; 
als nun die Ephefier von ihm belagert wurden, weiheten fie ihre 
Stadt ber Artemis, nachdem fie von dem Tempel ein Seil gegogen **) 
bie zu der Stadtmauer; es find aber zwiſchen der alten Stadt, welche 
damals belagert-wurbe,, und dem Tempel fieben Stadien ***). Auf 
diefe alfo zuerſt machte Beöie einen Angriff, nachher aber griff er die 

e nier und Aeoliee der Reihe nach an, indem er bei jeglicher 
ar in andern Grund vorgab, einen erbeblicheren bei foldyen, bei 
welchen er einen ſolchen ausfindig machen Eonnte, bei einigen derfelben 
nahm er auch einen ganz geringen Vorwand. 

za Seng die Hellenen in Afien zur Entrichtung eines 

Iri von Kröfus unterworfen worden waren, fam er weiter auf 
den Gedanken, Sa bauen zu laſſen und damit die Infelbewoh- R 
tt) —— Wie nun Alles zu dem Bau der Schiffe in Bes 
reitichaft war, kam, wie die Einen fagen, Bias von Priene RL die 


” Um 617 + 562 v. Ehr. 

*, Eine fombolifhe, auch ſonſt im Alterthum ‚vorfommende Handlung, 
tur welche das Schickſal der Stadt an den Tempel geknüpft, die Stadt unter 
tea unmittelbaren Schuß der Gottheit geftellt und ihr Wohl und Beſtand uns 
zertrennlich mis dem Tempel, dem Sitze der Gottheit, verbunden werden follte. 

es, Alſo etwas über eine gute Bierteiftunde. 
»D.b- die Bewohner der an der Fieinafiatifhen Küfte gelegenen Inieln, 
Ne von. @rienen Bl ned und Jonifhen Stammes hauptſachlich bewohnt 


warea. 


. 
— — ⸗ 
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“auf zehn Jahre 
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Andern aber ſagen, Pittacus von Mptilene*) nach Sardes, und brachte 
den Kröfus, als diefer an pn Die iivage richtete, was es Mauss in 
Hellas gebe, durch folgende Worte von dem Schiffbau ab: o König! 
die Infelbewohner bringen durch Kauf eine zahlloſe Reiterei zufauımen, 
weil fie im Sinne haben, gen Sardes uud wider dich zu Felde zu 
ziehen." Kröfus, in der Meinung, Jener fage die Wahrheit, erwiederte 
darauf: „wena doch die Götter es den Injelbewohnern in den Sinn 
gäben, wider die Söhne der Lyder mit Roſſen zu Felde zu ziehen!” 


Da fiel ihm Jener ins Wort uud ſprach: „o Mönig! es jcheint dein 


eifriger Wunſch zu fein, die Snfelbewohner zu Roß auf dem feſten 
Lande zu fallen, und deine Hoffnung if eine natuͤrliche: meinft du 
aber nicht, daß auch Die Inſelbewohner Beinen anderen Wunic als den 
haben, nachdem fie von deinem Unternehmen, Schiffe gegen fie zu 
bauen, gehört Haben, die Lyder auf dem Meere zu faflen **), damit 
fie für Die auf dem Feſtlande wohnenden Hellenen, die du in Sclave⸗ 
rei Hält, Mache an dir nehmen?“ Ueber dieſe Ichten Worte freute Rh 
Kröfus fehr, und da ihm die Sache ganz vernünftig vorkam, folgte ex 
und Rand von dem Schiffsbau ab. So kam 28 dahin, dag er mit den 
auf den Imfeln wohnenden Joniern einen Freundſchaftsbund abſchloß 

Nach Verlauf siniger Zeit, nachdem faſt alle Bölter, welche 
diefjeits des Fluſſes Halys wohnen, unterwor en waren — denn außer 
den Bilteiern und Lyciern hatte Kröſus alle Andern feiner Herrichaft 
unterworfen ; es find dieß aber folgende: Lyder, Bhrygier, Myſer, Ma⸗ 
riandyner, Chalyber, Baphlagoner, Thracier und zwar die Thyniſchen 
wie die Bithynifchen, Bares, Jonier, Dorier, Aeolier, Pamphylier — 
29. nachdem alfo Kräfus diefe unterworfen und feiner Lydiften Herr- 
[Saft Hinzugefügt hatte, kamen nach dem durch Reichthum blühenden 
Sardes aus Hellas nicht nur andere Weife, die um diefe Zeit gerade 


lebten, einer nach dem Andern, fondern auch Solon, ein Athener, 
welche Athen ihr Geheiß Geſetze gegeben Hatte, und dann 
f in bie fremde aenqugen war, um, wie er vorgab, ſich 











e) Beides Männer, die zu den Giebem Weifen von Hellas gewöhnlich, 


gehaͤhlt werden. eher Bias f. unten I, 170. 


*9, Die in jedenfalls der Sinn deu im Griedilchen Text verdorbenen 
Stelle, in welcher apWusvoL wahrfcheintich ats ein Gloſſem anzufehen iR. 
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fragte er den’ Solon; wer denn der zweite jet, den ex nach Jenem (fo 
glücklich geiehen? er dachte nemiich, er würde doch wohl die zweite 
Stelle erhalten, Aber Solon nannte den Kleobis und Biton; dieſe 
nemlich, die von Geburt -Argiver waren, hatten hinreichend zu leben 
und dabei eine folche Körperftärke, daß fie beide auf gleiche Weife den 
. Sieg in den Kampfipielen davon getragen hatten; es wird aber aud) 
von ihnen noch: Folgendes erzählt: hei einem Feſte, das die Urgiver 
der Here feierten, mußte ihre Mutter durchaus auf einem Wagen nad 
dem Heiligthum gebracht werden; als nun die Rinder nicht zur rechten 
Zeit vom Felde eintrafen, jo Tpannten die Zünglinge, gedrängt von 
der Zeit, ſich ſelbſt an Die Deichfel und zogen den Wagen, auf wel» 
chem Ihre Mutter ˖ fuhr. So "brachten fie die Mutter eine Strede von 
fünf und vierzig Stadien *) in dem Wagen zu dem Heiligtum: und 
nachdem fie diefes vollbracht und von der Feſtverſammlung erblickt 
worden waren, ward ihnen das befte Ende des Lebens zu Theil und 
ed zeigte am ihnen die Gottheit, daß es dem Menſchen beffer ſei zu 
fierben als zu eben. Die umftehenden Argiver nemlich prießen die 
Stärke der Zünglinge, die Argtiverinnen aber ihre Mutter, weil ihr 
ſolche Rinder zu Theil geworden; da trat Die Mutter, voll von Freude 
ber Die That wie über dieie Worte, vor das Götterbild und flehete, 
es möchte die Göttin ihren Kindern Kleobis und Biton, die ihr fo 
große Ehre erwiefen, dasjenige gewähren, was für den Wenfchen zu 
erlangen das befte fei. Nach diefem Gebete, ald man das Opfer dar= 
gebracht und den Feſtſchmaus gehalten, fchliefen Die Zünglinge in dem 
Tempel ein und. ftanden nicht mehr auf, fondern verblieben in dieſem 
Ende ihres Lebens. Die Argiver aber ließen ihnen Bildfäulen fertigerz 
und weibeten fie nach Delphi, weil fie fo treffliche Männer geweſen. 
Diefen nun erkannte Solon an zweiter Stelle den Preis 
irdiſchen Slüdes zu; Kröſus aber ward aufgebradt und fprady 
9 Baftfreund von Athen, ift denn unfer Glück bei dir für gar nichts 


*) Alſo ungefähr zwei und eine Biertelftunde Weges. Go viel betram 
bie Entfernung des berühmten Tempels der Here von der Stadt Urgos, welch e 
auf einer Erhöhung bei dem heutigen Dorfe Chonie, etwa drei Stunden ln D. 
einwärts von dem heutigen Nauplia entfernt lag, alfo in gerader Richtung nacdy 
Norden von dem alten Argos. ©. unten VI, 81. 
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aefehen, fo daß du uns nicht einmaf gewöhnlichen Bürgern für 
dei achteſt? Da erwiederte Solon: o Aröfus! mich, der ich wohl 
wiß, wie die Gottheit. durchaus von Neid und Unruge *) erfüllt iR, 
fat du fiber menschliche Dinge? in der langen Zeit (des Lebens) 
sit es Vieles zu fohen, was man wicht will, Bieles aber auch zu 
tigen; ich fee nemlich die Grenze des Lebens auf fiebenzig Jahre, 
ff ſebenzig Jahre machen fünf und zwanzig taufend und zweihun« 
Wi Zage #*), wenn Fein Schaltmonat eingerechnet wird. In fo fern 
am aber ein Jahr um einen Monat länger fein ſoll als das andere, 
knit die Jahreszeiten zur gehörigen Zeit eintreffen, fo kommen zu 
I firbenzig Jahren noch fünf und dreißig Schaltmonate hinzu, und 
u diefen Monaten ergeben ſich taujend und fünfzig Tage. Bon allen 
kim Tagen, welche auf die fiebenzig Jahre gehen, ſechs und zwanzig 
kıad, gweihundert und fünfzig ***), bringt kein Tag ein Dem an⸗ 
ka völlig gleiches Ereigniß; fo alfo, o Kröfus; if der Menſch ganz 
Ma Spiel des Zufalls. Allerdings fcheinft du mir im Befipe großen 
dihtsumes zu fein, und ein König Aber wiele Menſchen: das aber, 
brnach du mich fragſt, Bann ich dir nicht angeben, bevor ich erfah⸗ 
m, daß dein Leben glücklich geemdet hat. Denn fürwahr derjenige, 
in großem Reichthum fleht, iſt darum nicht glüdlicher als der« 
Hige, der nur ſein tägliches- Brot zu effen bat, wenn ihm nicht das 
Hd zu Theil wird, im Beſitze aller diefer Güter fein Leben wohl zu 

*% ya aͤhnlicher Welle ſpricht fih auch Herodotus an anderen Orten 
il, 46. vu, 46. VAL, 10. 6- 1.2. über die Gottheit aus, die er nad) Helleni⸗ 
er Denfneife anthropopathifch, d. h. mit menſchlichen Gefühlen und Affecten 
habt, darflellt. Er will damit aber die den menfchlichen Uebermuth ſtrafende 
Baht der gbttlichen Fuͤrſehung und Gerechtigkeit andenten, welche da, wo der 
Rah in vollen Genuſſe des irdiſchen Gtüdes fi über ſeine irdiſche 
Eihire erheben und damit gleichſam im Das Geblet ‚des Göttlichen eingreifen 
al, aufmerffam wird auf folhes Beginnen, (d. i. neidiſch wird) und «in dies 
"ihrem Unmuth) ein Strafgericht über den’ Menfchen verhängt, den fie von 
m Gipfel feines irdiſchen Gluͤckes in's Ungluͤck flürze und dadurch zur rechten 
krtkenntniß feiner fei6ft, zur Demuth. fährt. 
a **) Dieenadp kowmen 360 Tage auf das Jahr, womit auch die Angabe 
: 3 übereinftimuat. 

y Hiernach würde ein Jahr von 375 Tagen herausfomment wenn ans 
mr ingabe : dei Solon coder "vielmehr des Herodotus) Fein Irrthum 
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enden. Biete Menfchen, die fehr reich ſind, find darum nicht gludiich; 
biete aber, die nur mäßig zu leben haben, find glücklich. Derjenige 
nun, der ſehr Teich, aber unglücklich if, hat vor dem Gluͤcklichen nur 
zwei Dinge voraus, dieſer aber wor dem reichen und ungiüdlichen gar 
Bieles; Jener nemlich iſt eher im Stande, fein Geläfte zu Befriedigen 
md ein großes Ungiädt, Bas ihn trifft, zu ertragen, ber Andere aber 
hat das vor ihm voraus, daß er zwar nicht, wie Jener, auf gleiche 
Beiſe ein Unglück ertragen und fein Selüfte befriedigen kann, aber 
auch durch fein Wohlbefinden davor bewahrt if: er hat gefunde Glie⸗ 
Ber, iſt ohne Krankheit und kennt kein Leid; er hat ſchoͤne Kinder und 
FIR eine ſchöne Geſtalt. Wenn er nun Überbieß noch fein Leben wohl 
endet, fo ift er eben detjenie, den du fucheft, und verdient den Ra⸗ 
nen eine® Gluͤcklichen. Bevor er aber geflorben, foll man fem Umtheil 
zueh@dalten und ihn nicht glücklich nennen, fondern nur von ihm ſa⸗ 
gen, es gehe ihm gut. Nun if es zwar für einen Menſchen nicht mög⸗ 
lich, dieß Alles zufammen zu erlangen, gerade wie es ja auch fein 
Land gibt, das ſich ſelbſt in Allem genügt, fondern es hat daB Eine 
und bebarf des Anderen ;; dasjenige Land aber, weldyes das meifle be= 
fiat, attt für das beſte: chen fo auch Tarık des Menfchen Leib allein 
fi en genuͤgen, das Bine hat er und des Anderen bedarf er. Wer 
nun aber dauernd das. Reiſte beit und danıı guten Muthes fein Le- 
Ben endet, der verdient, o König, nach meinem Ermeſſen billig den 
Namen des Glücklichen. Denn bei jedem Ding muß man-auf das 
Ende fehen, welchen Abgang es nimmt; fon Manchem bet Die 
—— das Gluͤck nur gezeigt, um dafn von Grund aus fi ver⸗ 
nichten.“ 





J Dieſe Rede des Solon gefiel dem Kröfus gar nit, ex 

dal er auch anf Solon weiter Leine Rüdfiht und entiieß ihn, 
* et ihn für einen voͤlligen Thoren hielt, welcher die Ghter der 
Gegenwart nicht beachte, „loben ihn auffordere, auf dad Ende jeg- 

lien Dinges zu fehen. Lan: N 6. 

| 34, Nach Solon’d Weggany aber verhängte die Gotsheit über 
ben Kröfus eine ſchwere Rache, Darum dermuthkich, weit er ſich jelbfk 
für den J— ni un halten. Alsbald Fam hin im 
fe ein — * das Ungluͤd verlůndete, da 
ihn binfichtlich —— er ſollte. Kröfus hatte zwei Siine, 
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von weldten der eine untanglich war, denn er war taub, bie ambdere 
dr umer Teen —— Dei weiten in. Allem dir erſte, fein 
Ime war Atys; dieſen Atys, fo bedeutete det Traum Dem Aröfus, 
mide er verliesen burch den Wurf einer eifernen Sanzenfpige. Wis 
Kölns aus dem Traume erwacht war und fi dann die Sache Aber» 
Kıle, warb er won Furcht erfiillt sogen des Traumes und entſchloß 
it feinem Sohne ein Weid zuzuführen; auch ließ er ihn, da er ge⸗ 
nehnt war, Die Lyder Im Felde anzuflihren, nicht mehr zu einem ſol⸗ 
Gen Geſchafte ausziehen, Wurfſpieße, Lanzen und alle derartigen 
Dinge, deren die Menſchen ſich zum Kriege bebienen, Iieh er aus ben 
Armen der Männer wegſchaffen und im feinen Gemächtrn zufammen⸗ 
hingen, damit nicht Erwad, was an der Wand hänge, anf feinen 





Geha herabſalle. 


35. Waͤhrend der Sohn mit feiner Heirath beichäftigt war, kam 
nd Gardes ein Mam, gedrüct vom Unglück, mirein an ſeinen Hün- 
ka, ein Phrygier von Geburt, aus koniglichem Geſchlecht. Liefer 
hat in den Paluſt des Kröfus und bat ihn wach des Landesſttie wm 
eng; Kroſus aber vollzog die Suhar, bie bei den Lydern auf 
Inite Weife geſchieht wie bei dei Hellenen. Als nun Rröfus die 
Kb Wlichen Braͤuche vollendet ‚hatte, ftagte ex ihn, woher ex fei 
nd wer er jet, in folgenden Worten: Wer biſt bus Den, Freudliug, 
nd woher ans Pheygien bin du gefümmen, um Schup zu ſuchen an 
kinm Gerd? Welchen Naunn ober welches Weib haſt du erfchtagen ? 
Ofiig, erwiederte er, ich bin Der Bohn des Gordias, eines Soh⸗ 
u des Mid, uud heiße Adraßus; ich habe mehr ei 
uber Willen erſchlagen ſcheine nun von dir, verfioßen von mei- 
2 ‚und alter Habe beraubt. Da erwiederte ihm Kröfus mit 
Mınden Worten: Du bift ein Abkomme won Männern, die meine 
ſennde find, und biſt zu Freunden gefennnen ; bleibe hler in meinem 
Mit, wo eb die an Ahle fehlen wich, ettrage dein Ungläd fo ge- 
uf ao mög, und os ieirh Die ans skeißen frommen, So nun 


Me er in Dem Hauſe des Kroͤſus. 


36. Um dieſe ſelbe Zeit befand ſich auf dem Myſiſchen Olymp *) 


— — — 


*) My Vierer ieinaſuſ co Voiee ſteic/ et Tewräruneii oder. Im: 
Undfgidagh genannt, ſollen ſich noch heut zu Tage Eher von’ HERdwbeer 
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ein gewaltiger Eber, welcher von dem Gebirge herunter kam: und :die 
538* Iber. der Myſer verheerete. Oefters zogen die Myſer ge= 
gen ihn aus, fie konnten ihm aber nichts anhaben, fondern litten viel- 
mehr von ihm. Da famen endlich Boten der Myfer zum Kröfus und 
fprachen zu ihm aljo: o König, ein gewaltiger Eber if im Lande er⸗ 
ſchienen und verheert unfere Felder, wir können ihn nicht fangen, fo 
jehr wir uns auch Mühe geben; wir- bitten dich daher, deinen Sohn 
und auserwählte Jünglinge fammt Hunden ‚zugleich mit und auszu⸗ 
fenden, damit wir und das Thier aus dem Lande ſchaffen. Diefe nun 
baten aljo; Kröfus aber eingedent des Traumes ſprach zu ihnen die 
folgenden Werte‘; meines Sohnes gedenket nicht weiter, denn ich Tann 
ihm nicht mit Euch fchiden, er ift ja ein Reuvermählter, und muß jebt 
dafür forgen ; indeflen will ich auserwählte Lydier mit ‘der ganzen 
Hmdeluppel euch mitgeben, und ihnen beim Weggehen auftragen, 
alle Mühe anzuwenden, um mit Euch das Thier aus dem Lande zu 
ſchaffen. Das war feine Antwort, und während die Myſer auch mit 
derſelben zufrieden. waren, trat der Sohn des Kröfus, der von der 
Bitte der Myſer gehört hatte, herein; wie num Kröfus: fich weigerte 
den Schw mit den Myjern abzufenden, wendete fich der junge Mann 
an ihn mit folgenden Worten: o Vater, früher wohl war es meine 
ihönfte und edelfte Beichäftigung, in den Krieg und auf die Jagd. zu 
ziehen und mir Ruhm zu erwerben: jebt aber haft du mich von-Bei- 
dem ausgeſchloſſen, ohne an mir irgend eine Keigheit wahrzunehmen : 
mit welchen Augen foll ich mich bliden laffen, wenn ich auf Dem Markt, 
und von dem Markte heim gehe? was werden meine Mitbürgen won 
mir denten, was mein neuvermähltes Weib? was wird ſie von dem 
Manne halten, mit dem: fie verbunden iR? La mich alſo entweder 
auf Die Jagd gehen oder überzeuge mich durch Sale, daß «6 für 
mid) befler if, wenn es alſo gefchieht. 

38. Darauf erwiederte Kröſus Folgendes: no Sohn, ich Ihe 
dieß nicht, weil ich Feigheit oder ſonſt etwas Schlechtes an Dir be- 
merke; fondern ein Traumgeficht, das im Schlafe zu mir trat, erllärte 


Grbse, Stärke und Witdhelt befinden: wie denn überhaupt in den Gebirgen 
im Innern EIN (Anatolen) diefes — * — fchr Dune. on 


fen wie). : .. om: 


ir, dein Beben werde von kurzer Dauer fein; durch eine eiferne Lan⸗ 
wnipige wärdeft du umtommen. Wegen dieles Traumgefichted nun 
habe ich deine Heirath befchleunigt und laſſe Dich nicht mehr zu Untere 
umungen ausziehen, aus Wachſamkeit, um dich, wo möglich, wäh« 
imd meines Lebens Durchzubringen. Denn du bift nun einmal mein 
imiger Sohn; den andern, der am Gehör leidet, kann ich Doch nicht 
nilanen, 
39. Darauf gab der junge Mann zur Antwort: wohl iſt es dir, 
o Bater, zu verzeihen, wenn du, nachdem du ein folches Traumgeficht 
ſeſehen, ein wachfames Auge um mich haſt: was du aber nicht be= 
geifh, und worin der Zraum dich gefäufcht hat, das bin ich verpflich- 
it, dir anzugeben. Du fagft, der Traum habe Dir verkündet, ich 
würde Durch eine eiferne Lanzenſpitze umkommen; hat denn aber 
tn Eher Hände? oder eine eiferne Lanzenſpitze, vor der du dich fürch⸗ 
ut Hätte der Traum dir geſagt, ich würde an einem Zahn, oder 
Mas Anderem, was ihm aͤhnlich ift, ſterben, fo hättet du allerdings 
Me thun heiten, was du thueft, fo aber hat er von einer Zanzenfpige 
ehrohen; da wir nun nicht mit Männern zu ftreiten haben, fo laß 
aid ziehen. 

4. Darauf erwieberte Kröfus: wie du den Traum gusfegft, 
hf du wohl Hecht, und fo muß ich dir nachgeben und meinen Ent- 
nf ändern: ich laffe dich fortziehen auf die Zagd. 

41. Nach dieſen Worten ließ Kröjus den Phryzier Adraftus 
fm und ſprach zu ihm, als er gekommen war, Folgendes: Adraftus, 
Mar von einem fchweren Unglück, das ich dir jedoch nicht zum 
Iorpurf mache, getroffen, ich habe dich gefühnt, und in mein Haus 
ufgenommen, wo id) dich mit Allem verforge, beffen du bedarfit; 
Mt aber ſollteft du wohl das Gute, das ich Dir vorher erwiefen, mir 
at Gutem erwiedern und darum bitte ich dich der Wächter meines 
Sohnes zu werden, welcher auf die Jagd zu ziehen gedenft, damit 
ut auf den Wege Räuber zu Eurem Berderben erfcheinen und Euch 
Edlimmes anthun: tiberdem flieht es dir ſelbſt wohl an, dahin zu ge= 
dm, wo du Durch Thaten dich auszeichnen kannſt; denn dich tft dir 
ageboren won deinen Bätern, und zndem fehlt es dir ſelbſt nicht an 


Stärke ud Kraft. 
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42. O König, erwiederte darauf Adraflus, in Teinem andern 
- Kalle wäre ich zu einem ſolchen Kampfe gezogen; denn für mich, der 
ich) von ſolchem Unglüd getroffen bin, ziemt es fich nicht, unter folche 
Sünglinge zu treten, die im Glüd leben, auch Habe ich gar nicht dazu 
den Willen; ich würde mich lieber auf alle Weile davon zurüdgehal- 
ten Haben. Jetzt aber, da du es fo fehr verlangeft und ich mich dir gefällig 
erweifen muß (denn ich bin jhuldig, dir Gutes zu erwtedern), fo bin 
ich bereit, dies zu thun; erwarte, daß dein Sohn, den du zur Obhut 
mir anvertraueft, unverfehrt, fo weit es an dem Wächter liegt, zu Dir 
zurückkehren wird. | 

43. Alfo erwiederte Diefer dem Kröfus: und darauf zogen fie 
aus, wohl verfehen mit ausgewählten Sünglingen und Hunden. Nach 
ihrer Ankunft auf dem Olympifchen Gebirge fuchten fie das Thier auf, 
und als fie es gefunden, ſtellten fie fih im Kreife herum auf und 
Ihoflen darnad ihre Wurfipeere. Hier nun war es, wo ber fremde 
Saft, eben derjenige, welcher vom Morde gefühnt worden war und 
Adraſtus hieß, den Eber, nach dem er zielte, verfehlte und dafür den 
Sohn des Kröfus traf. Und fo erfüllte diefer, getroffen von der Spige 
des Speered, das Wort des Traumes. Sogleich eilte ein Bote zu 
Kröfus, ihm den Vorfall zu melden; und als er nad Sardes gekom- 
men war, gab er ihm von dem Kampf und von dem Tode feines Soh⸗ 
nes Nachricht. 

44, Kröfus war ganz außer fih über den Tod feines Sohnes, 
noch mehr aber nahm er e8 ſich zu Herzen, daß ihn Derjenige getödtet, 
den er felbft vom Zod gefühnt hatte. In diefem heftigen Schmerz über 
fein großes Unglüd rief er laut den Zeus an, den Bott der Sühne, als 
Zeugen deffen, was ihm von dem Gaſtfreund widerfahren, er rief ihn 
weiter an als den Bott des gaftlichen Herdes und der Freundſchaft; 
als den Gott des gaftlichen Herdes, weil er den fremden Gaft in fein 
Haus aufgenommen, und ohne es zu ahnen, den Mörder feines So h⸗ 
nes unterhalten, als den Bott der Freundfchaft aber, weil er in dem, Den 
er feinem Sohne zum Wächter mitgegeben, den ärgflen Feind er— 
funden. | 

45. Darauf famen die Lyder und brachten den Leichnam: bine 
ter diefem folgte der Mörder, der fih dann vor den Leichnam ſtellte 
und dem Kröfus überantwortete, mit ausgefredien Händen bitten, 
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ij über dem Leichnam hinzuſchlachten; ex ſprach von feinem früheren 
Ungläd und wie er dazu der Mörder deffen geworden, der ihn ge= 
ühnt, und fo nicht mehr zu leben habe. Als Kröfus diefe Worte ver- 
sumen, empfand er Mitleid mit Adrafus, wiewohl er ſelbſt in einem 
großen eigenen Unglück fich befand und ſprach zu ihm: ich habe, d 
Saffremd, von deiner Seite alle Genugthuung, da du dich felbft des 
Id [huldig erflärft; auch trägt du nicht die Schuld an dieſem 
zeinem Unglück, außer in fo fern du wider deinen Willen gehandelt 
uf, fondern irgend ein Gott, der mir auch ſchon längft das, was 
hmmen ſollte, offenbaret hat. Kröfus beftattete darauf nach üblicher 
Seife feinen Sohn ; Adraſtus aber, Der Sohn des Gordias, des Soh⸗ 
18 des Midas, eben diefer, welcher der Mörder feines eigenen Bru⸗ 
kb und dann der Mörder deffen, der ihn gefühnt, geworben war, 
wartete, bis es um das Mrab fliler von Menfchen geworden war, und 
möle darauf, weil er fich für den unglücklichſten Menſchen auf der 
Belt hieft, feinem Leben auf dem Grabeshügel ein Ende; Kröſas da⸗ 
nr veriebte zwei Jahre in tiefer Trauer um den Sohn, den ex ver« 
ten hatte, 


Darauf machte der Sturz der_Herrfchaft des Aflyages, bee - 


Sohnes des Eyazares, und die wachiende Macht er Trauer 

n Ende: es hatte nämlich Kröfus in Ueberlegung ge⸗ 
kamen, ob ex wohl im Stande fei, die wachiende Macht der Berfer, 
te je noch zu mächtig geworden, zu brechen. In Folge dieſes Ge⸗ 
hakens fuchte er alsbald die Drakel bei den Hellenen wie die in Ly⸗ 
Kauf die Probe zu ſtellen, Indem ex aller Orten bin Boten entfen« 
ke, die einen nach Delphi, die andern nah Mbä im 


on die andern nad Dodona: Etwelche wurden auch zum Age 


Dun und Trophoniug enfiendet, andre zu den — 


das find nemlich die Helleniſchen Orakel, zu wel⸗ 
en Kröfus ſchickte, um ſich Raths zu erholen. Andere Boten ſchickte 
& um Ammon in Libyen, um das Orakel zu befragen; er wollte nem⸗ 
lih durch Diele aller Orten bin gefendeten Boten die Drakel verſuchen, 
ns fie müßten, damit er dann, wenn ihre Angaben wahr erfunden 
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wlirden, noch einmal zu khnen ſchicke and fle befrage, vb et einen 
Veld ug wider die Perſer unternehmen könne. 


Den &ydern aber, die er zur Befragung der Orakel ausfen- 
bete, gab er folgenden Auftrag: von dem Toͤge an, an welchem fie 
yon Sardes aufgebrochen, ſollten fie weiter fort zählen, und am hun⸗ 
dertften Tage fih an das Orakel wenden mit der Frage, womit denn 
jetzt gerade der Lyderkoͤnig Kröſus, des Alyattes Sopn, beichäftiat 

fi; die Antwort, die ein jedes der Orakel ertheilte, ſollten fle aüffchrei= 
den und an ihn qurüdbringen. Was nun die übrigen Drafel geant- 
wortet wird von Niemand berichtet; zu Delphi aber redete die Py⸗ 
thia die Lyder, als fie eingetreten waren in das Inner?, um den Gott 
zu befragen und im Begriff waren, fi ihres Auftrags zu entledigen, 
a) in ſechsflißigen Veiſen an: ’ 


Ich wohl kenne des Sandes Bahı wie die Maffe des Meeres 
-... Mad berfiche den Gtummen uud hie’ auch ben, der wirbt redet; 
+. Qn ae Ginne wie dringt ein Geruch der gewappneten Kroͤte, 
Wie man in Erz fie kocht zugleich mit dem Fleiſche des Bamuıes, 
Gr; ift aber darunter gelegt und Erz iſt darüber. 


MIDieſen Spruch der Pythia ſchrieben ſich bie Lyder auf und 
vilten ſofort nach Sardes. Und ats auch die anderen Boten, di um⸗ 
hergeſendet worden waren, erfchienen und thre Gotterſpricche mitbrach⸗ 
ten, da entfattete Kröſus dieſelben und deſah einen jeden der aufge» 
Achriebenen Spruche. Keiner jedoch von denfetben fagte ihm zu: ats er 
abtr das Drakel von Delphi vernommen, nahm er es gleich mit Ber⸗ 
en, weil er glaubte, das Delphiſche Drakel: fei das einzige, 
Mm Lo: es DaStenige heranzefunden, was er gethan hatte... &r baute 
Aetuilich, als Die Boten aller Orten bin zu Dem Orukein entſendet, dan 
Sehimsten (Handerifien) STag wohl beachtet und Etwas ausgefennen, 
Renate Seinung horauszufinden und zu erdenken uıtögtich 
we: er hatte eine Schilokehte und ein Lam in Stide ſchnei den 
und daun zafantmen Kochen laſſen in einem ehernen Keſſel, auf wen 
ren een Deodkel: gelegt hatte. 

145! Das alfo war das Drakel, das von Delphi dem Kröſus 
zukam: in Bezug auf die Antwort des Dratele des Amphiaraus wei 
ich nicht anzugeben, wie die Antwort an die Lyder lautete, nachdem 


fe im Tempel die üblichen Gebräuche *) verrichtet hatten. Denn +6 


wird darüber nichtE Anderes angegeben, als dag Kroͤſus auch diefeg 
drafel ald ein untrügliches erfunden zu haben glaubte. 


A Hernac, aber fucte Moͤſus durch große Opfer den Gott zu 
delphi ich gnädig zu machen: denn er brachte Schlachtopfes an Vieh 
kr, in Allem dreitauſend Stück, dann vergoldete und verſfilberte 
duhrbeiten, goldene Schaalen, purpusne Gewänder und Leibräde, und 
Veh Alles lich er auf einen großen Kaufen zufammenbriugen und ver⸗ 
manm, in der Hoffnung, den Get dadurch noch mehr für fich zu 
nalen; dann gebot ex allen Lydern, ein Jeder von ihnen falla dass 
kg eib Qufet darbriugen, was er mwohl-befäße. Us er nun mis 
ku Dyfer zu Cade gekommen war, Ließ ex. unermeßliches Gold ein⸗ 
qquelzen und dapanus Halbziegel fertigen, im der Länge vom ſechs, im 
br Breite nom drei, und in ber Höhe vom einer Syanne, ber Zahl, 
1b hundert und ſtebengehn, darunter waren yier won lautexem Golda, 
mn welchen jeder zwei and ein halbes Talent **) wog; Dis andern 
dalbziegel waren yon weißem Gold ***), und hatten ein Gewicht yon 
jet Talenten ein jeder. Auch ließ er ein Pildniß eines Lö 
hultem Bolde fertigen; weiches an Gewicht zehn 2. 
kt l, als der Dehyhiſche Tempe 


erab, auf welde er geſtellt war; jept legt er in dem Sag 


— — — 











D. 9. fie ppferten einen Widder, benuͤtzten das eh deqelbon als Ba: 
Mund ſchliefen darauf in dem Tempel, uns fo im Traume den Rath des 
Ites zu vernehmen «f. Baufanias I, 34.) 

Nach der oben zu 1, 14 gemachten Berechnung wärde hier fich ein 
Betrag von nicht ganz 140 Pfund herausflellen, bei zwei Talenten von etwa 
10 — 112 und bei zehn Talenten von 550 — 560 Pfund. Eine neuere 
derechnung, bei der zugleich der Unterichied zwifchen reinem, gefäutertem mb 
Ureigem, ſilbernem Golde in Betracht gezogen ift, Schlägt das Geſammtgewicht 
hundert und fiebenzehn Zieget zu 2576,43 Preußiſche Pfund an, die 
u Werth dem Betrag von 199,772 Friedrichs d'or gleichkommen follen, 
"0 nit ganz zwei Millionen Gulden. 

y Weißſes Gold heißt das weniger reine, mit andern Beftandtpeiten, 
uG der Meinung der Alten mit Silber gemifchte, das in fo fern dem geläus 
ten und gereinigten Bold entgegengefetst wird. 


·*8 
x 


\ 


— 


aus der Korinthier und hat noch ein Gewicht von ſiebenthalb Talen⸗ 
- denn eTertbeib Zalent ift Davon gefchmolzen *). 

Diefe Weihgefchenke, fo wie fie in der Arbeit fertig gewor⸗ 
den, Tendete Kröfus nah Delphi und zugleich mit ihnen noch weiter 
folgende Gaben: zwei fehr große Mifchtrüge, einen goldenen und 
einen filbernen, von welchen der goldene rechts bei dem Eingang in 
den Tempel lag, der fllberne aber links: auch diefe wurden bei dem 
Brande des Tempels von ihrer Stelle weggebracht, der goldene liegt 
nun in dem Schabhaufe **) der Klazomenier, bei einem Gewichte von 
neunthalb Talent unb von zwolf LITE ber fitberne aber, welther 
ſechshundert Amphoren faßt, Liegt in dem Winkel des Borhaufes: denn 
es wird darin der Wein von den Delphern gemifcht bei dem Bee der 
Söttererfcheinung ; die Delphier fagen, er fei ein Werk des Theodorus 
von Samus; und ich glaube es: denn es ſcheint mir fein gewoͤhnliches 
Werk zu fein. Auch vier filberne Fäffer ſchickte Kröfus dahin, weldye 
in dem Schatzhaus der Korinthier fiehen, und zwei Weiheleffel weihete 
er dahin, einen goldenen und einen filbernen, von welchen der goldene - 
die Uuffchrift der Lakedaͤmonier trägt, welche denfelben für ihr Weihe⸗ 
geſchenk ausgeben, worin fie jedoch Unrecht Haben, denn aud er iſt 
von Kröfus dahin gefliftet; einer von den Delphiern, welcher den La⸗ 
eedämoniern fid) gefällig erweifen wollte, hat die Auffchrift darauf ge⸗ 
feßt, ich Tenne auch den Namen deffelben, will ihn aber hier nicht an- 
geben; der Knabe jedoch, durch defien Hand das Waffer fließt, ik ein 
Weihegeſchenk der Lacedämonier, von den beiden Weihekeſſeln aber 
feiner. Zugleich damit ſchickte Kröfus noch viele andere‘, minder be= 
deutende Weihegeſchenke: filberne, rundförmige Schäffeln ***), dann 
auch ein goldenes Bild eines Weibes von drei Ellen, welches, wie die 





®) Der Brand des Deiphifhen Tempels fand Olyump. LVIll, ı oder 548 
v. Chr. flatt: der neue Aufbau gefhah auf Befehl der Umphiftyonen dur das 
Attiſche Geſchlecht der Alkmaͤoniden, in einer weit glängenderen Weiſe; f. unten 


U, 180. V, 62. 


evy) ©. oben zu 1, 14. 
ser) Heilige Gefäße, deren man ſich Hei den Opfern und Libationen Be, 
diente. 
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Delphier angeben, ein Bild der Bäderin des Kröfus iſt *): und zu 
dem Allem weihete Kröfus noch den Halsſchmuck und den Gürtel fei« 
ner eigenen Frau. 

21 Das waren die Gaben, welche Kröius nach Delphi entfen- 
ht. Dem Ampbiaraus aber weihete er, ald er von deſſen Zapferkeit 
md Schickſal gehört hatte, einen Schild ganz von Gold und eben fo 
wen Speer ganz von gediegenem Bolde, an welchem der Schaft wie 


tie Spike gleichmäßig von Gold war: fie lagen noch bis zu mei 
Jet zu Theben, und zwar in dem Thebanilen Tempel dei Ismısgi- 


ollo. 
A £ybern aber, welche dieſe Geſchenke zu den Tempeln brin« 
gen füllen, ertheilte Kröfus den Auftrag, die Orafel zu befragen, ob er 
gegen die Berfer zu Felde ziehen folle, und ob er wohl eine Heeres⸗ 
naht von Freunden dazu nehmen könne. Als nun die Lyder an den 
Orten, zu denen fie entfendet waren, angefommen und die Weihege- 
ihente Dargebracht hatten, wendeten fie fih an die Orakel mit den 
orten: Kröſus, der König der Lyder und anderer Völker, hat, weil 
tt glaubt, daß Diefe Drakel die einzigen feten auf der Welt, Euch Ga- 
ben geipendet, würdig Eurer Offepbarungen, und nun flellt er an Euch 
die Frage, ob er gegen Die Perfer zu Felde ziehen folle, und ob er ir— 


gmd eine Heeresmacht von Verbündeten’gewinnen könne, Alſo fragten’ 


fe: es liefen aber die Sprüche beider Orakel auf daffelbe hinaus, in fo 
fen fie dem Kröſus vorausfagten, er werde, wenn er gegen Die Perſer 


zu Felde ziehe, eine große Herrfchaft flürzen; dann aber gaben fie ihm 
den Rath, die ur unter den Sellenen zu ermitteln umd dieſe 
fh dann zu Freunden zu machen. 

* Kröſus die von den Geſandten zurückgebrachten Göt⸗ 
terſprͤche erfahren hatte, empfand er uͤber dieſe Orakel eine große 


dreude, weil er nun feft hoffte, er werde das Neich des Cyrus zerftö- 
tens ex ſchickte Daher abermals nah Pytho**) und befchenkte die Del- 
hier, nachdem er die Zahl derjelben in Erfahrung gebracht, Mann 





®, Eine Bäderin ſoll nemlich dur ihre Treue den Kroͤſus vom Tode ges 
ıettet haben, den man ihm durch vergiftetes Brod bereiten wollte, 

°* Der alte Name der Lobatität, melde den Deiphifhen Tempel des 
ollo und den Sitz des Orakals befaßte. 


— — 
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für Mann mit zwei Goldftateren *). Dafür verliehen Die ie Delphier dem 
Kröfus und den Endern den Vorrang in der Bel 
TRITT ITACIHNG und bei den öffentli 
Platz auf den eriten Reihen: auch jolle es 5 
ne ae zu werden, auf alle Zeit **). 
Nachdem Kröfus die Delphier beſchenkt Hatte, ließ er zum 
‚drittenmale das Orakel befragen. Dean da er die Wahrheit des Ora- 
kels erkannt hatte, Eonnte er nicht fatt werden an demfelben. Er ſtelſte 


aber nun an daffelbe die Anfrage: ob feine Alleinherrfchaft von langer 
Dauer fein werde: darauf gab ihm die Pythia folgende Antwert: 







ber wenn einft den Medern geboren als König ein Maufthier ee), 
Dann, weichfüßiger Ender, entflich zu dem fteinigen Hermusp), 
Bleibe auch nicht und ſcheue Dich nicht als Weichling 2% gette 7— 


56. Als dieſe Worte an Kröſus gelangten, — er. eb 
-eine noch viel größere Freude, mehr wie über alles Andere, ,‚ weil er 
Dachte, daß ein Maulthier nimmermehr ftatt eines Menfchen König der 
Meder werde, und daß weder er, noch feine Nachkommen die Herr⸗ 
ſchaft verlieren würden. Hernach aber ließ ex es fich angelegen fein, zu 





® Ein Goldftater beträgt zwanzig Drachmen, nad unferem @eld etwas 
über acht Gulden. 

**) Die hier dem Krdjus und den Lydern ertheilten Brivilegien ſind nad 
den Anfchauungen der althellenifhen Welt von Feiner geringen Bedeutung: die 
drei zuerft genannten kommen auch auf Infchriften der fpäteren Zeit vor, ers 
theitt durch Beichtuß der Amphiftyonen oder der Delphiſchen Volksgemeinde an 
ſolche, die fi um dqs Deiphifche Heiligthum befonders verdient gemacht hat⸗ 
ten, und bisweilen nocy mit dem Rechte des Afhyls oder der Proxenie (der 
aaftlichen Aufnahme und Bewirthung) verbunden, Das erſte Privilegium bezog 
fi) auf das Reht, vor Andern, die das Orakel zu befragen wünfdhten, und 
entweder nach dem Range, oder nach der Beſtimmung des Loofes zugelaffen 
wurden, zuerft an den Gott fi) zu menden; die Steuerbefreiung bezog fih auf 
die von den Amphiktyonen feftgefehte Abgase, die Ale. zu entrichten hatten, 
welche das Drafel benusten; das dritte Privilegium bezog fid) auf den Ehren⸗ 
plaß, den fie bei den zu Ehren des Gottes angeftellten, feierlichen eins 
nahmen, neben den Magiftratsperfonen zu Deiphl. 

"e, S. unten I, 91. 

D Ein in der Nähe von Sardes fließender Bergftrom, jetzt Sarabar 
genannt. 


MB 


jochen, welcha unter den Griechen wohl die möächtigfen wären, um 
daen Freundſchaft zu gewinnen: bei Diefer Forfchung fand er, daß die 





hthiotis, unter dem 
derut, dem Sohne des Helen aber das Land am Fuße des Offa und 
Olympus, welches Hiſtiäotis heit. Wie es aker aus dem Lande His 
füntiö vertrieben war Durch die Kadmeer, wohnte 16 2 Binpus und 


mard das Mafedonifche genannt: von hier aber wanderte £8 miederum 


us nach dem Lande Druppis .und aus diefem Land kam es denn jo 
un dem. und wurde dad Doriſche genany 

7. Bas. für eine Sprade De Belasger tedeten, fanp ich nicht 
al Beftimmfbeit angeben. Wenn man aber einen Schluß ziehen darf 
u den noch jebt vorhandenen Belassern, welche ber den Tyrſenern 
te Stadt Krelton **) Bewohnen und einft Nachbarn derjenigen waren, 
Bde jezt Dover heißen, damals aber das jept Theflaliotis genannte 
End bewohnten, To wie nach denjenigen Pelasgern, welche in Placia 
nd Schlace ***) am Hellespont fich niedergelaffen hatten und mit den 


— — 


*) Uns dem, was Herodotus im dieſer wichtigen Stelle über die beiden 
uptbefandtgeile der Griechiſchen Beoblkerung, insbeſondere über die vielher 
mtenen Pelasſsger angiebt, geht ſo Biel mit Sicherheit hervor, daß er Lie 
Flatger, von weichen er die Jonier — Athener herleitet, als einen barbari⸗ 
den, d. i. fremdländifchen (orientaliſchen) Stamm betrachtet und in dieſer Bes 
fung den eigemtfichen Hellenen, in welche fie fpäter nad) und nach aufgegans 
a Um zu dem Geſammtvolk der Heftenen fich verfhmolzen haben, entgegen» 
kit, Während die Pelasger nach ihrer urfprünglihen Einwanderung auf dem 
deden des nachherigen Hellas als erfte Anfiedler erſcheinen, welche die einmat 
Mommenen Wohnſitze nicht verändert haben, werden die von dem Notden her 
Bringenden Hellenen (Dower) als rin Wandervolf bezeichnet, das nad mehr 
m Herumgiehen und vieifachen Wanderungen und Zügen endlich zu deu fes 
in Wohnſitzen, namentlich im Peloponnes gelangte, in welchen wir fie in 
ſiterer Zeit antreffen. 

") Sept Chrifiauta, nordmärts von dem heutigen. Gafonichi bei den 


Uurlen des Echidorus, zwiſchen den Flüſſen Strymon und Axius. 


Beides find Städte, weiche an ber kleinaſiatiſchen Küfte in der Lands 


an C 3. 1700 puma 
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Athenern zufammengewohnt, ferner nach allen den andern Städten, fo 
viele deren Pelasgifch waren und ihren Namen verändert haben, wenn 
man, fage ich, darnady einen Schluß ziehen und fich ausfprechen foll, 
fo waren die Pelasger ein Volk, das eine barbarifche Sprache redete. 
War dieß num bei dem ganzen Pelasgiihen Stammme der Wall, 10 Hat 
das Attifche Volk, da es Pelasgifch ift, zugleich mit dem Uebergang 
zu den Hellenen auch eine andere Sprache angenommen. Denn die 
Kreftoniaten reden durchaus nicht Die gleiche Sprache mit irgend einem 
der um fie herum wohnenden Völker, eben fo bie Placianer; unter fich 
aber reden fle diefelbe Sprache, und Heweifen damit, daß fie die Mund- 
art, die fie bei ihrer Einwanderung in diefe Gegenden mitgebracht 
hatten, forgfam bewahren. 

58. Der Hellenifche Stamm aber bedient fih, wie es mir zu 
fein fcheint, feit er aufgetreten ift, ſtets derfelben Sprache; getrennt 
von dem Pelasgifchen, war er in der That ſchwach, und ift dann, von 
geringem Anfang ausgehend, zu einer Menge von zahlreichen Voͤlker⸗ 
[haften herangewadien, nachdem auch noch viele andere barbartfche 
Bölker zu ihm binzugetreten waren. Ueberbem will e8 mich bedünken, 


daß überhaupt das Pelasgifche Volk, als ein barbartfches, nie einen 


bedeutenden Zuwachs erhalten hat. 
59. Bon diefen Völkern nun war das Attiſche wie Kröjus in 


Erfahrung brachte, unterdrüdt und in Barteiung zerriffen durch 

ifitratus, des Hippokrates Sohn, welder zu diejer Yeit uber Athen 
— Hippokrates, welcher ein Privalnann wär, widerfuhr, 
während er den Olympiſchen Spielen anwohnte, ein großes Wunder. 
Als er nemlich fein Opfer geichlachtet hatte, fingen die dabei ſtehenden 
Keffel, welche voll von Fleifch und Waſſer waren, ohne Feuer zu ko⸗ 
hen an und liefen über, Da gab Chilon aus Lacedaͤmon, welcher zu⸗ 
gegen war und das Wunderzeichen angefehen hatte, dem Hippokrates 
den Rath, vorerſt fein Weib, welches Kinder gebäre, in fein Haus zu 
nehmen; wenn er aber fchon eines hätte, dann folle er das Weib ent« 


fernen, und wenn er fhon einen Sohn Hätte, fich von demfelben los- 


fhaft Myſien, unfern Enzicus, lagen und von Herodot hier dem Hellespont 
zugezählt werden, der hier in weiterem Sinne genommen auch die Propontie 
und die beiderfeitigen Küften, die europäifche wie bie aflatifche, in ſich ſchließt. 


i 59 
fagen. Hippokrates aber, fagt man, habe diefem Rathe des Chilon 
nicht folgen wollen, und fo ſei ihm nachher diefer Piflftratus geboren 
“ 


worden, welcher, ale die Athener, bie an der Küfte wohnten *)., wit 
denen, die von der Ebene waren, in Streit gerietben, und an die 
egacles, Des O 


piße der einen okn, an Die Spitze der an⸗ 
dern von der Ebene aber Aycır der Sohn des Ariſtolaides getre⸗ 
ten war, eine dritte Partei fliftete, da ihn nach der Herrfchaft gelüftete. 


Er fammelte Anhänger, und indem er vorgab, an der Spipe ber 
eute vom Gebirg zu fleben, erfann er Folgendes: er verwundete M 
r Yayıt 


und feine Zauuge, fuhr darauf mit dem Geſpann auf den Marft, 
wie wenn er jeinen Keinden entronnen, melde ihn auf der 

nady dem selbe Hätfen ermorden wollen, und wendete fi) an dag 

mit der Bitte, ihm eine Schutzwache zu geben, da er Thon früher in 
dem Feldzug, der wider die Megareer flattgefunden, ſich ausgezeich“ 
net, Rifäa**) erobert und andere große Thaten vollbradgt habe. Das 
Athenifche Volk, getäufht auf diefe Weife, geftattete ihm aus der Zapf 
der Bürger fich diejenigen auszuwählen, welche zwar nicht Lanzenträ- 
en des Pifiſtratus waren, fondern Keulenträger. Denn mit höl⸗ 
zernen Keulen folgten fie Hinter ihm. Dieſe erhoben ſich nun zugleich 
mit Pifiſtratus und befegten die zug. on da an war Pififiratus 


herr über die Athener: indeſſen Idyaffte er weder die beftehenden Aem⸗ 
ter ab, noch nahm er mit den Geſetzen Aenderungen vor, fondern er 


| 


ließ die Berfaffung F) beſtehen und regierte die Stadt herrlich und gut. \ 


*) Es werden hier die drei Parteien der attifchen Beudiferung in früherer 
Zeit erwähnt: die Bediäer, oder die Leute auf der Ebene, d. h. die reihen 
Srundbefiter, die darum auch einer mehr ariftofratifhen NRegierungsform ges 


neigt waren, die Baraler, die an der See wohnen, See⸗ und HYandeldleute, - 


bie eine mehr gemifchte Regierungsform aus ariftofratifhen und demokratiſchen 
Glementen vorzogen, und die Diafrier, oder, mie Herodot fie nennt, Die 
Hyperakrier, die ärmere Bendiferung der unfruchtbaren Gebirgsſtriche, Hirs 
ten u. dgl., die als Anhänger einer demofratifhen Regierungsform erfcheinen. 

*) Die Dafenftadt von Megara, jebt zerftört und nur noch an einigen 


 —, Trümmern erfennbar. 


“., an fo fern nämlich fonft die Leibwächter oder Leibgarden der Fuͤrſten 
und Tyrannen mit Lanzen bemaffnet waren (ſ. oben I, 8), hier aber flatt der 
Lanzen Keulen trugen. 

+ Remlich die Solonifche, mit allen ihren Einrichtungen, Aemtern u. dgl. 


60 
60. Nach nicht langer Zeit abet wurden die Anhänger: des Me: 


atleh und Die bed Lykurgus Eines Sinnes und vertrieben ihn. Allo 
* Pifiratus zum eritenmal Athen im Befig, und aljeverlor erdie _ 


Herrſchaft wieder, welche noch nicht fehr feſte Burzeln gefaßt hatte, 
Die aber, welche den Pifiſtratus vertrieben hatten, geriethen alsbald 

aufs neue mit einander in. Streit: da ließ Megakles, welcher durch 
dieſen Aufruhr gedrängt war, durch einen Herold dem Piflftratus ent⸗ 


bieten, ob ex feine Tochter zum Weibe nehmen und unter diefer Bedin⸗ 


| 


| 


gung die Herrfchaft gewinnen wolle. Als darauf Pififtratus den Bor« 
ſchlag angenommen hatte und auf diefe Bedingung eingegangen war, 


fo. erfannen fie, um den Pifiſtratus wieder zurädzuführen, eine, wie 


ich finde, höchſt einfältige Sache, in fo fern das Hellenifche Bolt, dag 
von dem barbariſchen feit Alters Her getrennt ift, weit gemandter und 
von einfältiger Thorheit weit mehr entfernt ift. Bei den Athenern alfo, 
welche doch unter allen Hellenen für die erften an Verſtand gelten, er⸗ 
ſannen fie Folgendes. In dem Päaniſchen Gau befand ſich ein Weib 
wit Namen Phya, fo groß, daß zu vier Ellen nur drei Finger Tebl« 
ten*), und au fonft fchön geftaltet. Diefem Weibe legten fie eine 
volle Rüftung an, fehten dann die Frau in einen Wagen, und gaben 
ige die ſchönſte Haltung, in der fie fich zeigen follte; fo fuhren fie die— 
ſelbe in die Stadt, nachdem fie Herolde als Vorläufer vorausgefendet, 
welche, als fie in die Stadt gefommen waren, den gegebenen Auftrag 
in folgenden Worten verfündeten: o Athener, nehmt mit geneigtem 
Sinne den Pififtratus auf, welchen Athene felbft am meiften unter als 
len Menſchen ehret und nun in ihre Burg zurüdführt. Solches ver- 
kimdeten num die Herolde aller Orten, wohin fie zogen: al8bald aber 
drang unter das Landvolf ein Gerücht, daß Athene den Piſiſtratus zu⸗ 
rüdführe: und die, welche in der Stadt lebten, fingen an zu lauben, 
das en ſei die Göttin ſelbſt bewieſen ihr Verehrung und na 
den A 
— — —9*— die bemerkte Weiſe die Herrſchaft wies 
ber errungen hatte, heiratbete er, nach der mit Megakles eingegange⸗ 
nen Verabredung, die Tochter des Megakles. Da er aber ſchon erwach⸗ 
fene Söhne hatte und die Alktmäontden mit einem Fluche belaftet fein 





9 Nach unſerem Map nit ganz ſechs rheiniſche Buß. 
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often *), fo pflegte er, weil er von feiner neu erwählten Fran Heime 
Kinder Haben.wollte, mit ihr Umgang in ungebührlicher Beiſe. Die 
Frau verbarg es anfangs, nachher aber erzählte fie es ihrer Mutter, 
jet e8 auf Befragen derfelben oder auch nicht, dieje aber Ihrem Manne, 
der es fchwer aufnahm, von Piſtiſtratus anf ſolche Weiſe gemißachtet 
zu werden, und im Zorn Darüber, wie er war, ſich mit feinen Gegnern 
ausföhnte von der Feindſchaft. ar aber Bi ſtratus merkte, wa wi⸗ 
der ihn geſchah, muchte_er jih aus Dem Rand 
GEretrin und pflegte dort Raths * feinen Sihnen: bier gewann bed 
SIEHTEB Anficht, die Herrfchaft wieder zu gewinnen, die Oberhand; 
fie jammelten daher Gaben and den Städten, die ihnen ſchon vorher 
irgend wie zu Dank verpflichtet waren: unter den vielen aber, welche 
bedeutende Summen ihnen beiftenerten, ragten die Thebaner am Mel- 
fen hervor durth ifre Babe. Daranf, um es kurz anzugeben, verſtrich 
einige Zeit dazwiſchen, waͤhrend welcher Alles in Bereitſchaft gebracht 
war zur Heimkehr: auch Argiviſche Söldner waren aus dem Pekopon⸗ 
nes angefommen, und aus Raros war freiwillig zu ihnen geftoßen ein 
Bann, mit Namen Cyadamts, der fehr großen Eifer bewies und Geld 
und Mannfhaft mitbrachte. 


62. So brachen fie auf von Eretria und traten im eilften Jahr 


die Heimkehr an; —5 en Gebiete beiepten fir Marathon; 
an dieſem Orte fchlugen fe ihr ger auf, und dahin kamen aus der 
Stadt ihre Anhänger, auch Andere aus der Landſchaft ſtrömten her⸗ 


zu, welchen die Herrſchaft lieber war als die Freiheit. Dieſe alſo iR 
meiten ich bier. Die Athener in der Stadt nahmen, jo Ian 

Bratuß Die Gelder einfammelte, und auch nachher, als er = 
beſetzt hielt, darauf gar feine Rüdjicht: als fie aber die Kunde arhiel⸗ 
ten. ex ziehe von Marathon aus nach der Stadt, da rildten fie gegen 
ihn aus und zogen mit aller Heeresmacht wider die Heimfchraudeg; 
Pifiſtratus aber und feine Leute, welche von Marathon aufgebroden 
gugen die Stadt rüsten, kamen mit jenen. zufammen bei dem Tempel 
ber Palleniſchen Athene, und nahmen ihnen gegenüber ihre Ste 

Da kam durch.gättliche Schickung Aurpitytis aus ——— ein 
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Erker, zu dem Pifiſtratus, und ſprach, zu ihm herzutretend, den fols 
genden Götterfpruch in ſechsfüßigen Verſen: 

Schon ift geworfen das Garn und ausgebreitet das Rebe: 

und es flürzet hinein der Thunfiſch im Dunkel der Mondnacht. 
Alſo fprach er begeiftert zu ihm. Pififtratus aber, der das Orakel er⸗ 
faßt und den Spruch anzunehmen erklärt hatte, führte darauf fein Heer 
heran. Es hatten aber damals die Athener aus der Stadt fi dem 
Frühſtück zugewendet, und nach dem Frühſtück waren Etliche an’s 
Würfeln, Andere dagegen fchlafen gegangen. Da flel Pififtratus mit 


feinen Leuten über die Athener ber und ſchlug fie in gluct. Ins als 
fie auf Der Ylucht waren, da erfann Mitfratus eine recht Kluge Lift, 


damit die Athener fidh nicht mehr fammeln könnten, fondern zerſtreut 
blieben. Er ließ feine Söhne zu Pferde Reigen und fgicte fie voraus; 
fo holten fie die Fliehenden ein und meldeten ihnen die Aufträge-des 
Pifiſtratus, fie follten nur Muth faffen und ruhig heim gehen, jeder in 
fein Haus, 


Kilo: Athener leifteten Folge und ſo kam Piſiſtratus zum 
— in den ‚ wo er ſeine A —5* — 
reiche Hulfsvoͤlker und Jaff⸗ von Geld, das theils aus 


* Lande ſelbſt, theils von dem Fluſſe Strymon her ihm zufiel; aber 
die Söhne der zurlcigebliebenen Athener, die nicht ſogleich (aus der 
Stadt) geflohen waren, ergriff er als Geißeln und brachte fie nad 
Rarus; denn biefe Inſel hatte Pi fratus. durch Krie az unterworfen 
| Ar dem LyadamTs anvertraut, eben jo auch nach Delo®, das er den 
“ Wileriprüchen gemäß gereintat hatte, und zwar auf folgende Beife: 
fo weit der Anblick des Tempels reichte, ließ er aus diefem ganzen 
Raume die. Todten herausgraben und nach einer andern Stelle auf der 
Infel verbringen. Alfo ward Pififtratus wieder Herr von Athen: von 
den Athenern war ein Theil in dem Sampfe gefallen, ein anderer 
Theil Hl mit dem Altmäoniden (Megakles) die Flucht aus dem 
heimathlichen Lande, 
Dieß war, wie Kröfus in — braghte, die Lage der 
| : —X Snteen hieß 28, Ne wären 
nommen, und wären bere 


en Zegeaten im Kriege 
überlegen, Denn zu der Beit, als Leo und Hegeffies Könige z zu u Sparta 
waren, waren die Safedämonier in allen andern Kriegen glüdlich, 
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allein im Kampfe mit den Zegeaten waren fie unglücklich; in früherer 
Zeit hatten fie fogar faft unter allen Hellenen die ſchlimmſten Geſetze, 
und hatten Leinen Verkehr unter einander, wie mit Fremden. Ste ka⸗ 
men aber wieder zu guten ejepen auf folgende Weiſe. Als Lpkurgus, 
ein angefehener Mann unter den Spartanern, nach Delphi zu dem 
Drafel kam, ſprach die Pythia, wie er in das Heiligthum eintrat, zu 
ibm alsbald Die folgenden Worte: 


O Lycurgus, du fommft zu meinem Tempel, dem reihen, 
Theuer dem Gens und Allen, fo viel den Dfiympos bewohnen; 
Ob ich als Bott did nenne oder als Menſchen, bezweifſe ich, 
Doch ich denfe, noch eher nenn’ ich dich Bott, o Lyeurgus. 


Au behaupten Einige, Pythia habe überdieß ihm die ganze Staats- 
verfaffung , wie fie jebt in Sparta befleht, angegeben; die Lacedaͤmo⸗ 
nier felbft aber lagen, Lycurgus habe, da er Bormund war über Leo- 
botes, den Sohn feines Bruders, und den eigentlichen König von Sparta, 
diefe Berfaffung aus Kreta mitgebracht *). Kaum nemlich war Eycurgus 
Bormund geworden, jotraf erin den Gefepen die nöthigen Aenderungen, 
und überwachte diefelben, fo dag fle nicht überfchritten wurden; auch 


befimmte er Alles, was auf den Krieg ſich bezieht, die Enomotien **), | | 


%, Die Thätigteit des Lycurgus beftand, auch nach andern ——— des 


Aterthums, nicht ſowohl in einer neuen Verfaſſung, die er feinem Baterlande 


gab, fondern in der Wiederbelebung und Erneuerung der urfprünglichen Doris 
fden Einrichtungen, welche auf der Infel Kreta fid reiner erhalten hatten, 
während fie zu Sparta, -im Laufe der Zeit, vielfach getrübt ‚und in Berfall 
gerathen waren. Es ift daher Hegreiflih, wenn die Gage den Lycurgus von 
Kreta die neue Staatdeinrichtung Holen läßt: es ift eben fo erflärtih, wenn 
ed non den Spattanern heißt, fie hätten vor dem Auftreten des Lycurgus 
die fchiechteften Geſetze gehabt unter allen Hellenen. 

>) Die Enomotien (. i. Sefhmworenfhaften, find die Vezeich⸗ 
nung einer militärischen Genofenihalh, weile in F —— — die un⸗ 
terſte Stufe bildete, in fo fern nad Thucyhdides (V, 68) vier Enomotien eine 
Ventecoſtys oder Compagnie von fünfjig Mann bildeten, alfo was wir Cor⸗ 
poralſchaft nennen. Nah andern Angaben (vergl. Xenoph. De republ. 
Laee, XI, 4. Hellen. Vi, 4, 12) wäre die Enomotie aus fünfzig oder ſechs 


und dreißig Mann beftanden, was pieleicht in fpäteren Zeiten auch ber 


Fal war. 


| 


—— N— — —⸗ 


/ 


a @phoren *#**) und die GreileL). 


gemein 






die Trlafiden*) und bie ahle?*), zudem befefite ex die 
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SG. In Folge diefer —— in be cedämonter wie⸗ 
der zn guten Gefchen: dem Lycurgus aber errichteten fie nach feinem 
Tode einen Tempel und erwielen ihm große Verehrung: well nun thr 
Land gut war und die Bevölkerung nicht gering an Zahk, fo kamen 
fie bald wieder auf und blüheten hertlich: und nun genügte e8 ihnen 
nicht mehr ruhig zu bleiben, fondern in der Meinung, fie wären den 
Arkadern überlegen, wendesen fie ſich an das Orakol zu Deiphi mit 
einer Anfrage wegen des ganzen Landes Arladien. Darauf gab die 
Pythia ihmen folgende Antwort: \ 


" San Urbadien wilifi du von mir? Zu Biel; ich verſag es; \ 
Bist in Arkadien find e6 der eicheinefjenden Männer, 


A dich hindern daran; doc ic mißgbnn’ 4 die gar nicht: 
will vich taſſen eryeben den Tims anf Tegea und treien mir Süßen 
wib Dan mes Me heorlbche Fiur mir dem Maße Ser Beine. 
Als diefen Spruch die Lafedämonier vernommen hatten, fanden fie 
pon den übrigen Arkadiern ab: dagegen wider bie Tegenten zogen fle 
ju's Feld, und nahmen Feheln wit, er ———— 
ln Drakelſptuch, und in der Erwartung, die Tegeaten zn 
Sklaven zu machen. Aber fie unterlagen bei dem Zufammenftoß und, 


fo viele von ihnen gefangen wurden, Die hatten ehk in den Feſſeln, 


% D. 1. Astheilumgen von dreißig Mann; fle werden von linigen 





mit den dreißig Qben oder Phratrien der Spartaner In Verbindung gebracht. 


“eo, Solche gemeinfhaftiihe Mahtzeiten von ſotchen, Die zu dems 


ſelben Geſchlechte getibren und daher auch im Felde zu einer Heeresabrthellung 
‚verbunden, zufamihen Fämpften, fommen and in andern Dorifhen Graaten vor 
"ind weiſen auf eine attdortihe Sitte Hin, 


"*, Die Einrihtung ver Ephoren, die fpäter zu einer fo großen Made . 


in Sparta gelangten, daß fie Terdit über Die Könige ſich ſtellten, wird von Arts 


ſtotetes und Andern einer fpäreren Zeit zugeſchrieben: jedenfalls war die Macht 
und das Unſehen dieſer Behbrde, nis einer bloßen Aufſichtsbehbrde, urs 


"fpelingtich geringer ımd In fo fern fann die Einrichtung auf Lycurg zurucge⸗ 


et werdet. 
» Die acht und zwanztg Srelfe oder Werbnrfeh det fie das ſechſlgſte 


Jahr Uberſchrirten Haben mußten, auf Lebenszeit gewählt, bildeten den den Kb⸗ 


nigen zur Geite flehenden Rath, und waren die widhtigfte Staatsbehdrde, da 
fle die eigenttiche Regierung in Händen hatten. 


— 


die fie felbft mitgebracht hatten, das Feld der Tegeaten zu bebauen 
und mit der Peine zu meffen. Dieje Feſſeln, in denen fie geßunden 
waren, befanden ſich noch bis anf meine Zeit wohlbehalten zu Tegea, 
mo fie um den Tempel der Athene Alea*) herum aufgehängt waren. 
67. In diefem früheren Kriege waren fie alfo ſtets unglüdlih 
im Kampfe wit den Tegeaten; zu ber Zeit des Kröſus aber, und zu 
der Zeit der Könige Anazandridas und Arifto in Lacedämen, hatten 
die Spartaner bereits im Kriege die Oberhand gewonnen und zwar 
— folgende Weiſe. Da ſie in dem 57 gets den Tegeaten unter⸗ 
ſchickten ſie Gela { und ließen en wel⸗ 
e wohl zu verſoͤhnen haften, um im Kriege mit den Te— 
geaten die Oberhand zu gewinnen. Darauf antwortete ihnen die 
Pythia, dieß würde geſchehen, menn fie die Gebeine des Oreſtes, des 
Sohnes des Agamemnon, zu fih gebracht häften. DATE aber den 
Sarg des Oreſtes nicht aufzufinden vermochten, fchidten fie wiederum 
an den Sof, um die Stelle zu erfragen, wo Dreſtes läge. Auf diefe 
Brage der Geſandten gab die Pythia folgende Antwort : 






In Arkadia's weitem Geflld zu Tegea ein Drt it, 
Wo zwei Winde dir draufen getrieben von mächtigem Orange, 

- &ia Schlag faiget auf Schlag und Anheil kommet auf linheit, . 
Dort bemahret die nährende Erde den Sohn Agamemnon's: 
Hal du heim ihn gebracht, fo wird Tegea bir dienen. 


als auch diefes die Racedämonier vernommen, vermochten fie darum 
doch nicht den Drt aufzufinden, fo fehr fie auch Alles durchſuchten, bis 
endlich Liches, einer von den fogenannten Agatyoergen Sparta’s, ihn 
auffend. -Die Agathoergen [Wohlthäter] find foldhe Bürger, die als 
die älteften ſtets aus den Rittern austreten, fünf in jedem Jahre: in 
dem Jahre, in welchem fie aus den Rittern austreten, müffen fie 
für den Staat der Spartaner Botſchaften thun aller Orten hin, und 
dürfen nirgends verweilen. 


°, Gin serühmter Tempel diefer Gbetin, die-unter demfelben - Beinamen 
euch in audern Orten von Arkadien ch ward. Jetzt find nur noch wenige 
GAufenzefte davon vorhanden. 


Herodot. I. an | 5 
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68. Liches nun, einer von diefen Männern, fand den Ort auf, 
durch den Zufall unterflügt, wie durch eigene Einfiht. Da nem- 
ich während diefer Zeit immer ein Verkehr mit den Zegeaten ſtattfand, 
fo trat er in eine Schmiede und beobachtete das Eifen, wie ed getrie⸗ 
ben wurde: und er gerieth in Verwunderung, als er die Arbeit er- 





blickte. Wie der Schmied merkte, daß er fo verwundert war, hielt er 


inne mit feiner Arbeit und ſprach: Mein Freund aus Lacedämon, für 


. wahr, du würdeft dich, wenn du gefehen hätteft, was ich gefehen, noch 


mehr verwundert haben, da du jetzt ein fo großes Wunder aus der 
Bearbeitung des Eifend macheſt. Sch wollte mir nemlich hier in dieſem 


Hofe einen Brunnen machen und Er bei er Graben auf einen Sarg 
von fieben Ellen Länge. Weil ich aber nicht glauben Tonnte, DaB ee 
e größere Menfchen, 


als fie jebt find, gegeben, fo öffnete ich den Sarg 
und-fah den Leichnam, der von gleicher Ränge wie der Sarg war; 
nachdem ich dann das Maß genommen, ſchüttete ich Alles wieder zu. 
Diefer alfo erzählte ihm, was er geſehen; Liches aber Dachte über diefe 
Rede nad) und kam auf die Vermuthung, es fei, dem Goͤtterſpruch zu⸗ 


‚ folge, Oreſtes; er ſchloß nemlich alfo: in den zwei Blasbälgen des 
Schmiedes, die er gejehen, erfannte er die zwei Winde, in dem —3— 


m Hammer den Schlag und den —* in dem Eifen, das ge⸗ 


mmert wird, das Unhell, , weil nemlich, wie er 
meinte, das Eifen zum Unheil der Menfchen aufgefunden worden.’ 
Alfo ſchloß er und kehrte dann Heim nah Sparta, wo er den Lacedä- 
moniern den. ganzen Vorfall erzählte. Diefe aber zogen ihn vor Ge⸗ 
richt, indem fie aus einem erdichteten Vorwand Klage wider ihn er⸗ 
hoben. Da kam er nach Tegea, und erzählte fein Unglüd dem Schmied, 
der ihm jedoch den Hof, den er abmiethen wollte, nicht überließ. In⸗ 
deſſen nach einiger Zeit ließ fich der Schmied bewegen und Liches nahm 
darin feine Wohnung. Da öffnete er das Grab, jammelte die Gebeine 


und brachte fie alsbald Nah Sparta, Und von bieler Zeit’an bebief- 






ten die Lacedämonier im, Kampfe mit ten Tegeaten, 10 oft ſie an ein« 
ander ſich verjuchten, bet weiten die Oberhand; es war ihnen aber 


auch bereits der größere Theil des Peloponnes unterwürflg. 
69. Als Kroͤſus dieß Alles vernahm, fendete er Boten, denen er 
aufgetragen hatte, was fle fagen follten, nad Sparta mit Fefchenten 


und mit der Bitte um Bundesgenoſſenſchaft. Als dieſe ankamen, 


Dr a 
ſprachen fe alfo: Kröfus, der König der Lyder und anberer Völker, 
bat uns entfendet und fpricht zu Euch alfo : o Lacedämonier, nachdem 
der Gott mir geboten, die Hellenen mir zu Freunden zu gewinnen, 


und ich erfahre, daß Ihr an der Spige von Hellas fteht, fo rufe ich 
Cuch, gemäß des Götterfpruches, Hiemit an, da ich Euer Freund und 





Bundesgenoffe werden will, ohne iR und Trug. Diefes nun eh 


Kröfus Durch die Boten ihnen melden; Die Lacebämonier aber, Die eben« 
falls von dem Orakel gehört hatten, welches dem Aröfus zu Theil ge⸗ 
worden war, freuten fich über die Ankunft der Kyder und fchloßen 
feierlich einen Bertrag auf Gaſtfreundſchaft und Bundesgenoſſenſchaft: 
denn auch ſchon früher hatten fie von Seiten des Kröfus manche Wohl⸗ 
thaten enipfangen. Als nemlich die Lakedämonier nach Sardes geſchickt 
hatten, um Gold zu kaufen, welches ſie zu dem Bild des Apollo ver⸗ 
wenden wollten, das jetzt zu Thornax im Lacedämoniſchen Gebiete 
aufgerichtet ift, fo gab ihnen Kröfus das Gold umſonſt, das fie kau⸗ 
fen wollten. 


70. Deßmwegen mın nahmen bie Sacebämonier bie Bundes ne 


nn an, fo wie auch deshalb, daß er fie vor allen ah elle⸗ 
nem eunden auserfehen habe. Sie waren demnach gewärtig feiner 


Aufforderung dur On Bang: : dann aber auch liegen fie einen ehere 







nen Becher „auswendig um den Mand vol von Yiguren 


Beneng — Krötı us überreichen wollten, fuhren fie ab. Dies 
Becher gelangte jedoch nicht nach Sardes ; wovon die Urſache auf 
zweierlei Weife folgendermaßen angegeben wird: die Zacedämonier bes 
haupten, als der Yecher, der nach Sardes gebracht wurbe, ſich in der 
Nähe von Samos befand, fo hätten die Samier, auf die Kunde da⸗ 
von, ihn weggenommen, indem fie mit Kriegsfchiffen hinzugeſteuert; 
die Samier ſelbſt aber erzählen, die Lacedämonier, die den Becher zu 
überbringen hatten, wären zu fpät gefommen und hätten auf Die Nach⸗ 
richt von der Wegnahme von Sardes und der Sefangennehmung des 
Kröfus den Becher zu Samos veräußert, Privatleute hätten ihn ge⸗ 
kanft und in Den Tempel Der Here Gemeiht. Bielleicht mögen much die, 
welche den Becher veräußert, Bei. der Ankunft in Sparta angegeben 
ex fel ihnen vom den Samiern meggenommen a. © nun 
verhält es ſich mit diefem Becher, - Ä 
& 


pboren Tapte: mit Diefem, den fe | 


\ 


_®_ 
>, wi) roͤſus aber, welcher den Sinn des Wätterforudes verfehlt 
hatte, unternahm einen Feldzug nach Kappadocien, in der Erwartung, 
den. Cyrus und die Macht der. Berfer zu ſturzen. Während, er nun ſich 
‚süßele zum Feldzug wider die Perſer, gab ihm. einer der ‚Lyder, der 
auch jchop: vorher — einen Eugen — — galt, durch dieſen Rath aber 
nach mehr. fih. einen Namen ‚machte unter den Lydern (fein Namıe war 
Sandanis), folgenden Rath: o König, du rüſteſt Dich wider folde 
Männer zu Zelde zu ziehen, welche lederne Hofen, fe wie die übrige 
‚Bekleidung von Leder tragen; fie effen nicht, was fie wollen, jondern 
wag lie haben, weil fie ein rauhes Land bemohnen; außerdem nehmen 
fie feinen Wein, Sondern trinken Wafler ;. fie. haben keine Beigen zu eſ⸗ 
fen, noch fonft etwas Gutes. Einerfeitd. nun, was will du, wenn du 
fie befiegef, ihnen nehmen, da fie ja Nichts haben? andererfeits,. wenn 
du beſiegt wirft, bedenke, welche Güter du verlieren wirſt. Denn ˖wenn 
fie won unfern Gütern gekoſtet haben, werden fie noch mehr daran hän- 
gen und nicht mehr davon abzubringen fein. Ich weiß e8 vielmehr den 
Wöttern Dank, daß fie den Perfern nicht in den Sinn geben, wider 
die Lyder zu Felde zu ziehen... Diefe Rede machte jedoch keinen Ein- 
‚dyud auf Kröſus. Die Perfer. nemlich kannten, ehe Lydien pn ihnen 
‚unterworfen war, allerdings Nichts, was fein und gut war. Fark, 2 
72. Die Kappadoken werden von den Hellenen Syser*) genan 

:8 waren aber dieſe Syrer, — Ex unter die Herrſchaft der Desfer 





| | yi 
eier fliegt, dann die — auf — rechten Seite auf der 
andern die Phrygier: an Eee ei er Be und mendei 


*, Der Name Syrer ward bei den Griechen in weiterem Sinne und. in. 
orÖßerer Ausdehnung genommen zur Bezeichnung des ganzen von Babylon ans 
nörbwärts His an Die Gellade Des fchwarzen Meeres und tief in Kichnafien‘ sin. 
ein wohnenden en Bolksſtammes. 

— ©. pben zu I, 6 

es) Wahrſcheinlich das fonft mit dem Namen Antitaurus "segeichnete Sn 
Birge, weitwärts von dem heutigen Urmenien. 

"» 6. unten HI,'96..V, 49. I, 189. nn ein Ronm 
wie die — Kurden. a. u 


€, 
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in feinen Eaufe nordwaͤrts, wo er von der einen Sette die Kappabeken⸗ 
Syrer abgraͤnzt, von der linken aber die Paphlagonier. So ſchet⸗ 
det der Fluß Halys faſt das ganze untere Aflen ) von dem Meere an, 


welches gegenüber von Cypern tft, bis zu dem Pontus Eurinus; es 
if dieß ein ſchmaler Rüden diefes ganzen Landes: die Länge des We⸗ 


ges aber beträgt für einen rüfligen Mann fünf Tagreiſen?9). 

73. Gegen dicles Kappadocien zoa Krölus zu elde, Debmegen, 
weil ihn gefüftete nach Land, das er zu Dem feinigen noch hinzufügen 
wollte, insbefondere aber auch im Bertrauen auf den Drakelfpru und 
weil er an nm um, des Aftyages willen fich rächen wolle... Denn 

yaned, des Gy Ä 


her des Kröjus_ Echnaatx 
— — 





eloces: er — dieſe Seytben FH 6 vet gut, weil er fie für 


Slüchtlinge Au und weil. er ielt, übergab er ihnen 
Knaben, um dir Spaß und. die Runf des Bogens von tfmen zu ere 
fernen. . Nach Berlauf einiger Zeit aber, da die Seythen lets auf bie 
Jagd gingen und fletd etwas mitbrachten, traf es fich einmal auch, 
daß fie Nichts fingen: als fie nun mit leeren Händen zurückkamen, be» 
haudelte fie Cyaxares (denn er war, wie er ſich zeigte, jähzernig) hart 
und unwürdig. Diefe aber, nachdem fie von Cyarares folches erfahe 
sen, beſchloſſen, eben weil fie fi bewußt waren, Unmärdiges erlitten 
zu haben, einen von diefen Knaben, die ihnen zur Lehre übergeben 

waren, abzuſchlachten, ihn dann zurecht zu machen, fo wie fie aud 
das Wild zurecht zu machen gewohnt waren, und dann dem Cyarares 


zu überbringen, wie ein Wild von der Jagd; wenn fie es ihm aber: 


% D. i. Sleinafien. Was von da oftwärts liegt, iR dann das obere 
Aſien; f. 1, 130. . 

**) Serodot bat bier die Länge tes Gtrede von Giticien bis zur Kuͤſte 

ſchwarzen Meeres. auch wenn fie in gerader Linie gerechnet wird, etwas 
ee oder vielmehr für kürzer gehalten, da auch der geübtefte Fußadı 


ger in fünf Tagen kaum diefe mehr als ſechzig gengraphifche Meilen nelEaanmdR.. 


meift gebirgige. Strede wird. durcheilen konnen. 
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übergeben hätten, wollten fie ſchleunigſt ſich auf den Weg wachen zu 


Alyattes, dem Sohne des Sadyattes, gen Sardes. Und dies geſchah 
denn au. Cyarares und die anwejenden Bäfe koſteten von diefem 
Heil, und die Seythen kamen nach vollbrachter That als Flüchtlinge 
zu Alyattes. | 
74] Da nun Alyattes dem Cyaxares auf fein Berlangen bie 
n entRonD ln Kilegsmilhen hen Kur. 
ad Mebern Tuni Sabre.lang, in denen die Meder oftmals den 
Steg über die Lyder gewannen, oftmals auch die Luder Über die Me⸗ 
ders auch Lämpften fie einmal mit einander in der Nacht. Während 
nemtich der Krieg ſich in die Länge zog, ereignete es fich im ſechoten 
Jahre ihres Zufammenftoßes, dag mitten in der Schlacht plößzli | 
t wurde*). Diefen Wedel hatte Ihales von Milet den 
niern in feinem Eintritt vorhergefagt, und ald Orange des Eintritts 
dad Jap bezeichnet, In welgem dann auch die Veränderung wirklich 
eintrat. Als nun die Lyder und Meder fahen, daß es Nacht ſtatt Tag 
wurde, ließen fie vom Kampfe ab, und beeilten fich beiderfeits einen 
Frieden mit einander zu ſchließen. Es waren aber diejenigen , welche 


zufammentraten, Syennefis**), der Gilieierfürf, und Labynetus, der 
König der Babylonier: Diele waren es auch, welche die —— 
—— —— beeilten und eine Ehe gegenſeitig zu Stande 
brachten: denn fie beſtimmten den Alyattes [eine Tochter Aryenis 
dem Aſtyages, dem Sohne des Gyarares, zu geben, weil ohne ſtarken 
wang Tolche Berbindungen nicht feft und dauerhaft zu fein pflegen. 
Den Bundesfchwur begehen dieſe Völker wie die Hellenen; außerdem 

















*, Diefe Finſterniß, eine totale Sonnenfinfternis, fällt nad der wahre 
ſcheinlichen Berechnung von Ditmann auf den 30. Geptemiber des Jahre 610 
vor Chr. “ SG 

0%, Diefer Name, mit welchem gembhnlih die Fuͤrſten von Cilicien bezeich⸗ 
net werden cfiehe 3. B. Zenophon Anab. I, 12), ſcheint, gleih dem Namen 
Sharan in Aetypten, vielmehr eine Bezeichnung der koͤniglichen Würde zu 


"enthalten. Auch der Name Labynetus, der unter den Konigen von Babys 


Ion mehrfach vorkommt (f. 1, 77. 188), fcheint ähnlicher Art gewelen zu fein; 
an dieſer Stelle it wohl ah Nabopolaſſar zu denken, welcher von 675 bis 
604 v. Chr. zu Babylon herrſchte: nicht verfchieden fcheint der Name Mabo⸗ 
nidus, der auf den Keilfchriften als Nabunita (Nab una hit) vorfommt. 


nn 


— 


rigen fe ſich an dem Arme die Oberfläche der Haut auf und lecken ſich 
tinander das Blut ad. - 


75. Dielen Aftyages nun, feinen Großvater mütterlicher Seite, 
hatte Cyrus fich unterworfen aus einer Urfache, die ich fpäter in mei= 
ner Erzählung angeben werde. Darüber machte Kröfus dem Eyrus 
dorwürfe und darum ließ er die Drakel befragen, ob er gegen die Per⸗ 
kr zu Felde ziehen folle, und unternahm dann, felbft als ihm ein trü« 
geiſcher Drafelipruch zugefommen war, im Vertrauen, derfelbe fei zu 
Kinn Gunſten, den Beldzug in das Gebiet ber Perfer. Als aber 


Kröfus an den Fluß Halps kam, führte er, wie ich behaupte, über bie 
nt befindlichen Brüden fein Heer, wie aber die meiften Hellenen be⸗ 
hupten, fo hat hate t m biniber a 
— J Verlegenheit war, wie ſein Heer über den Fluß kommen 


ſole, über welchen zu dieſer Zeit noch keine Brücken vorhanden waren, 
Io wäre, fagt man, Thales im Lager erfchienen und hätte es dahin ges 
habt, daß der Fluß, der zur linken Seite des Heeres floß, nun zu 
fen rechter Seite feinen Lauf nahm; dieß habe er auf folgende Weife 
anfaltet: einen tiefen Graben ließ er, oberhalb des Lagers anfan« 
ind, graben umd mondförmig weiter fortführen, damit das Lager 
fan in feinen Rücken käme, der Fluß aber, der in diefen Kanal aus 
kalten Bette geleitet war, am dem Lager vorbeiflöffe und hernach 
in fin altes Bett wieder gelange, fo daB man, nachdem der Fluß ges 
theilt war, auf beiden Seiten über denfelben fepen konnte. Einige 
behaupten andy, es ſei das alte Bette gänzlich vertrodnet: ich Tann dag 
aber nicht annehmen: denn wie hätten fie fonft bei dem Rückzug über 
deafelben kommen Eönnen ? 


Nachdem Kröfus mit feinem Heere über den Fluß geſetzt 
halte, Fam er nach der Gegend des Kappadociſchen Landes, welche 


EI 


*) Thales ließ den Graben oberhalb der Stelle, mo ber Fluß das Lager 


| berährte, anfangen und dann rand herum um dad Lager ziehen, unter dem er 


Beer mit dem Fluß ſelbſt fi vereinigte: in diefen Graben leitete er das 


Vaßer des Fluſſes, der auf diefe Weife zweifach getheilt mit feiner Waſſer⸗ 


wenge, eine geringere Tiefe bot, fo daB das Heer bequem über ihn ſetzen oder 
im durchwaten Ponnte, was «auch bei dem Rüdzug) nicht möglich gewefen 
nairt, wenn die ganze Waffermenge in Ginem Strom vereinigs geweſen wäre, 
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Bieria*) Heißt; dieſes Pteria iſt aber der ftärkfle Punkt dieſes Landes 
und liegt ungefähr bei der Stadt Sinope am Pontus Eurinus; hier 
ſchlug er fein Lager auf und verheerte die Ländereien ber Syrer; auch 
die Stadt der Pterier eroberte er und machte die Bewohner derfefßen 
zu Sklaven, eben fo nahm er auch alle die umfiegenden Städte und 
fthleppte die Syrer weg, die ohne alte Schuld waren. Eyrus, der fein 
eigenes Heer gefammielt, und alle, welche zwifchen ihm und Kröfus- 
wohnten, mitgenommen hatte, zog dem Kroſus entgegen ; ehe er jedoch 
jein Heer zum Streite Hinausführte, fendete er Herolde zu den Joniern 
und ſuchte fie zum Abfall von Kröfus zu bewegen. Die Jonier aber 
gaben ihm fein Gehör. Als demnach Eyrus angefommen war und dem 
Kröſus gegenüber fein Lager aufgefehlagen hatte, fo fließen fle in dem 
Pteriſchen Lande auf einander mit aller Kraft. Nach einem en 
Kampfe, in weldem auf beiden Seiten Biele gefallen waren, und Kei⸗ 
rer von Beiden den Sie ewonnen hatte, trennten fie ſich, als die 
ein e Be war. Alto hatten beid? Watte einander ge⸗ 
Aritten $. 

77. Kroͤſus yarf die Schuld dieſes Ausganges auf die Zahl 
feines Heered, denn fein Heer, welches geftritten, war weit geringer 
als das des Cyrus; weil er alfo darauf die Schuld warf, und Eyrus 
am andern Tage keinen Verfuch zum Angriff machte, fo 38 er heim 


*) Diefe Landfchaft ift jedenfalls in dem nordweſtlichen Gehirgstheile von 
Kappadoeien zu ſuchen, oftwärts von Halys GKiſil⸗Irmak) und in füdlicher, zus 
legt etwas weftlich gehender Richtung von Siuope, wenn auch nicht in uns 
mittelbarer Nähe diefer Stadt, die Herodot nur darum hier nennt, weil fie in 
diefem Theile Kleinaſiens jedenfalls die bedeutendfte und darum befanntefte 
Griechiſche Stadt war, Die durch ihren ausgedehnten Handel bluͤhete, bekanntlich 
eine Colonie von Milet, auch noch jet als Hafenſtadt unter dem atten Nauien 
Sinop oder Sinub Hefannt. Der Mittelpunft von Bteria iſt, neueren Ents 
dedungen zufolge, bei dem heutigen Dorfe Boghaz»Kjvei zu ſuchen, Das mitten 
unter großartigen und ausgedehnten Trümmern liegt, unter denen noch jetzt 
die merfwürdigen Reſte eines Tempels hervorragen, während eine halbe Stunde 
davon der Eingang in eine enge Felsſchlucht fich Öffnet, in welcher fi in die 
Felſen eingehauen eine Reihe von Figuren findet, die eine große Gruppe eines 
religidien Altes oder eines Breundfchaftsvertrags bilden, nad einem neueren 
Forſcher aber eine Hitdlihe Darftelung des von Herodotus cap. 74 erzählten 
Borfalls geben follen. Terier und nah ihm Ritter Erdkunde Bd. XVII) 
haben Abbildungen dieſer Skulpturen geliefert. 
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gen Sardes, in der Abſicht, an die Aeghptex gemäß des Bundesver⸗ 
I ne ruTtorsering ergehen zu Ir —* er hate mit dem 
Amaiis, welcher König von Aegypten war, ſchon früher als mit den 

acedämoniern *) ein Bündniß abgefhloffen), dann aber auch zu den 
Bahplonieru zu ſchicken (denn auch mit diefen hatte er einen Waffen» 
und eingegangen; es herrſchte aber zu Diefer Zeit Labynetus**) fiber 
die Babylonier); eben fo auch den Racedämoniern zu entbieten, auf 
die beſtimmte Zeit zu erfcheinen; wenn er Diefe nun zulammengebracht 
und fein eigenes Heer gefammelt hätte, fo gedachte er, nady Ablauf des 
Binters mit dem Beginn des Frühlings gegen die Perfer zu Belde zu 
ziehen. In dieſer Sefinnung nun fendete er, als er nach Sardes ge- 
tommen war, Herolde an die Bundesgenoffenfchaften mit der Auffor« 
Sardes zujanımen u fommen. 









78. Während Kröſus mit diefen Gedanken umgieng, wurde bie 
ganze Vorſtadt mit Schlangen erfüllt, und wie fie eıfchienen waren, 
verließen Die Pferde ihre Weiden, kamen herbei und fragen diejelben 
auf. Als Kroͤſus dieß fah, Dünkte es ihm ein Wunderzeichen zu jein, 


| 


54 


wie es denn au ein ſolches war, und alsbald Tchrate er zu den ei 


hendeutern In Telmeſſus ***) Gefandte; dieſe jedoch Fonnten, 18 hie 
ort angefommen waren und von den Telmeſſern in Erfahrung ge- 
draht hatten, was das Zeichen zu bedeuten habe, dem Kroͤſus davon 
fine Meldung mehr machen: denn bevor fie nad Sardes zurückgeſchifft 





*) ©. oben I, 69. 70. - 

eeo) ©. oben I, 74... Der hier erwähnte Labynetus iſt jedenfalls eine ans 
dere Berfon, und als der letzte ſelbſtaͤndige Herrſcher von Babylon m de 
traten. j : 
“, Teimefius, eine angeiehene, im Alterthum bedeutende Stadt an 
ber Küfte von Lycien, Sig einer Briefterihaft, die mit dem Cult des Apollo 
aa Drafelung und Prophezeiung verknüpft hatte, und großes Anfehen .beiaß. 
Die großartigen Trümmer der Stadt, Reſte eines Theaters, Grabmäler in Bel 
fen gehauen u. dgl. liegen bei dem heutigen Makvi. 
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größten derſelben vereinigt, welcher t 
per Zune de d ae Mutter 

eer bet der Stadt Rhokäa Nic ergieht. . 
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waren, war Kroͤſus gefangen. Es hatten aber die Telmeſſer dahin die 
Erſcheinung gedeutet, daß Kröfus in feinem Land ein fremdes Heer zu 
erwarten habe, welches nach feiner Ankunft die Einheimifchen unter= 
jochen werde: die Schlange nemlich, behaupteten fie, fei ein Kind der 
Erde, das Pferd aber ein Feind und Fremdling. Diefe Antwort ga= 
ben die Telmeffer dem Kröfus, der bereits in Gefangenfchaft gerathen 
war, ohne daß fie Etwas von dem wußten, was mit Sardes und mit 


ihm jelbſt vorgegangen war, 
Cyrus hatte, fo wie Kröfus nach der in der Landſchaft 
Pteria vorgefallenen Schlacht ſich zurüdzog, in Erfahrung gebracht, 
daß Kröfus nach dem Rüdzug fein Hetr auseinandergehen laffen wolle, 





‚und als er fich die Sache überlegte, fand er es von feiner Seite am 


zuträglichften, ſo Id nell_wie age gegen Sardes zu ziehen, ehe noch 
zum zweitenmale Die Macht der Lydler dort gefammelt wäre. Und wie 
er dieß befchloffen Hatte, fo führte er es auch mit Schnelligkeit aus; 
denn er führte fein Heer nach Lydien fo, daß er felbft dem Kröfus die 


Kunde davon zubrachte. Da ya Kröfus, in gehe Verlzaenheit. 
weil die Sachen ganz anders gekommen waren, al er es erwartete: 


demungeachtet führte er die Lydier hinaus zum Kampfe. Es war aber 


zu diejer Zeit in Aſien *) kein Volk männlicher und tapferer, als das 
lydiſche; fie führten den Kampf zu Roß, trugen große Speere und 
waren gute Reiter. | 

















sun" — 
us, der fih mit dem 
und von dem hei⸗ 





nun Eyrus hier die 
Lydier zur Schlacht gerüftet erblickte, veranfaltete er, weil er fi vor 





DH in Kieinafien. 

) Nach Berfiherung neuerer NReifenden iſt die Umgegend von Garbes 
flah und weit ausgedehnt, eine ganz Fahle und baumloſe Ebene. 

*ee) Dindpmene if eine Bezeichnung der in den Gebirgen Phrogiens 
unter diefem Wamen verehrten Cybele oder Gbttermütter; Das Gebirge heißt 
jegt Moradıdogh, und — EITE Brenn: Morad, 
Dagbisou. 


76 
— — 
der Reiterei (dev Eydier) fürchtete, auf den Rath des Harpagus, eines 
Meders, Bolgendes: alle Rameele, welche dem Heere folgten, um Ge⸗ 
treide oder Gepäck zu tragen, brachte er zufammen, nahm ihnen die 
Laſten ab, und fehte Männer auf diefelben, welche als Reiter gekleidet 
waren. In Diefem Anzug befahl er ihnen vor dem übrigen Heere gegen 
die Reiterei des Kröſus zu rüden: dann follte daS ganze Fußvolk hin⸗ 
ter den Kameelen folgen: hinter das Fußvolk flellte er feine ganze Reis 
terei auf. Wie er nun das ganze Heer geordnet hatte, ließ er den Be⸗ 
fehl ergehen, in Feiner Weife der übrigen Lyder zu fchonen, fondern 
den zu tödten, der Ihnen in den. Weg komme, den Kröfus felbft aber 
jsliten fie nicht tödten, auch dann nicht, wenn er ſich bei der Befangen- 
nehmung zur Wehr ſetze. Diefe Anordnungen traf er; die Kameele 
Reite er der Reiterei gegenüber and folgendem Grunde: das Pferd 
7 dem Kameel u Itg 





| *) : —— aber hatte er Dielen Plan 
us von einer Reiteret feinen —— machen 
he gerade ber} ider den Sieg zu ert ingen vermenie 
als he nun zum Kampfe zu ammentra en, Si 
—* wie ſie die Kameele zu riechen bekamen und dieſelben erblickten, 
‚ und des Kröfus Hoffnung war vernichtet. Es zeigten ſich zwar 
he Epder darauf hin nicht feige, fondern fo wie fie den Vorfall wahre 
nahmen, ſprangen fie von den Pferden herab und kämpften zu Fuß 
mit den Perſern. Nach einiger Zeit aber, als von beiden Seiten Biele 
gefallen waren, erariffen die 2 der die $ 
Stadt eo wo Ir von den Perjern | ela. in tt wurden. TH. 
. So war ed nun für die Kuder zur elagerung —— 
ae in. der Meinung, die Belagerung werde fich in Die Länge 
jiepen, entfendete aus der Veſte noch andere Boten zu feinen Bundes» 









) Nehnliches wird auch von andern Echriftitelleen des Alterthums bezichtet, wie 
von Zenophon Eyropäd. VII, 1,27. Wriftotetes Thiergeſch. VI, 18. Aelian Thiergefch. 
1,7 u. A. Herodotus feloft kommt VII, 87 darauf nocmals zurüd. Jedenfalls wird 
debei auch Das Ungewohnte des Unbiids der Kameele in Berracht zu siehen fein, 
da um Diefe Zeit dieſes Thier in Kleinaſien noch vbllig unbekannt geweſen zu 
fan ſcheint, und auc-in andern Theifen Afiens, wo es vorfommt, nur sum 
Sottsringen von Gepäck, Laften u. f. mw. angewendet murde, we aber zum 
triegeriſhen Gebrauche, wie das Roß; f. Hitzig zu Jeſalas XXI, 7, Pr 447. 


lucht und nn Nr die 


rien die Pferde Too 
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genoſſen; denn die fruüͤher abgeſendeten Boten hatten dieſelben auffor⸗ 
dern ſellen, auf den fünften Monat nach Sardes zuſammen zu kom⸗ 
men; dieſe neuen Boten aber entfendete er mit der Bitte, fie möchten 


i fäfeuniaft ihm zu Hülfe eilen, weil er belagert fet. 


82. Alſo entjendete er Boten nicht blos zu den übrigen Bun— 
debgenoſſen, ſondern auch nach Lacedaͤmon. = waren aber die Spar«_ 


‚faner [elBF gerade zu Diejer Zeit in einen Streit geratben mit den 


Argivern wegen eines Gandfrices, der Ehre -) heißt; diefes Thyrea 
memfich, da8 zum Gebiete von Argolis gehörte, hatten die Kacedämos 
nier weggenomiiten ı und hielten e8 bejeßt: es gehörte q aber den Argivern® 
Das Land big Malra **) meftwärts, ſowohl was auf dem wei Hlande 
lag als die - Infel Sptbere ***), und die übrigen Inſeln. Als nun Die 
Argiver berbeigeeilt waren zum Schuße des ihnen abgeriffenen Land« 
ſtriches, Famen fie mit den Gegnern überein und trafen die Verabre- 
duͤng, es follten von beiden dreihundert Mann den Kampf ausmachen 

und denjenigen, — bue den 
gehören: die beiderfeitigen Heere aber würden ſich in ihre Heimat 
zurüdziehen und nicht bei dem Kampfe gegenwärtig bfeiben aus dem 
Grunde, damit nicht die Einen, wenn fie die Niederlage der Ihrigen 
erblickten, dieſen zu Hülfe eilen Fönnten. Nach dieſer Verabredung 
entfernten fich die Heere, und die von beiden Seiten zurückgelaſſenen 
Auserwählten traten in den Kampf. In diefem Kampfe, deffen Aus- 
gang für beide gleich war, blieben von —— Manne ei 
übrig, von den Argivern Alkenor und Ehromius, von den Lacedämo- 
niern Othryades: diefe waren, als die Nacht‘ einbrach, übrig geblie- 
ben. Die beiden Argiver nun liefen In der Meinung, fie wären Sie- 
ger, gen Argos; Othryades aber von Lacedämon z0g den gefallenen 
Argivern die Rüſtung aus und brachte die Waffen in fein Lager und 
trat in Reih und Glied wieder ein. Um andern Tage erfchienen beide 
Teile und nahmen ‚Kunde von. dem Borgefallenen: eine Zeitlang 





”) Jedenfalls in der Nähe des heutigen Aftros zu fuchen, einer längs der 
Meeresfüfte und den nahen Gebirgen fich hinziehenden Ebene, in der au der 
hier erzägite Kampf vorfiel. 

*®), Die eine der Suͤdſpitzen, in welche das alte Taconien ausläuft, jest 
Gap „yon St. Angelo. 
“, Jetzt Cerigo, unfern dem feſten Lande von ————— 


—— 


behaupteten beide Theile Sieger au fein; Die einen meinen, es ſeien 
von den eo en ee tere wazbtteben, die andern aber behaup⸗ 
teten, e8 wären dieſelben geflohen, während. der Ihrige geblieben und 
den Befallenen der Andern die Rüftung abgenommen habe; zuletzt aber 
= — — dem Streite wieder zum Sumpf: in dieſem Ka 
| Nunnier nachdem -von 6 

wdieler — ſcheeren ſich die Argiver aͤhre Haͤupter nachdem fe 
vuher DE Haar. mußten wachen laffen; fle machten aud ein Geſetz 
und fegten einen Fluch darauf,. daß fein Argiver fich eher bag Haar 
ſollte wachſen laſſen und die Weiber Leinen goldenen Schmud tragen 
ſolten, bis fie Thyrea wieder gewonnen hälten. Die Lacadämonier 
aber machten gerade das entgegengefeßte Gele, fürderhin die Haare 
wachſen zu laſſen, was vorher bei ihnen der Fall nicht war. Und ber 
tine, der übrig geblieben war von jenen Dreifundert, Othryades, ſol, 
da er fih ſchämte, nach Sparta zurüdzufehren, nachdem feine Genof- 
in im Kampfe gefallen waren, dort, bei Thyrea, ſich Das Beben ge⸗ 
nommen haben. 


83. SS mar bi Bass hs Dina DI ben eperianeen, Al her ale der 
u von Te ankam mit der Bitte, dem Hralus, welter Belas 


geri werde, zu Dülfe zu eilen. Demungeachtet beihloffen fie, ale fie 
vom Herolde bieß erfahren hatten, Hülfe zu feit ; fle waren auib 
bertits gerũſtet und die Schiffe zur MEBERTABTE kanden „bereit, al⸗ Leine, 
andere — eintrat, wornad Die Defle ber Auder genc "genommen un und 
Sefangen! aft erathen 1 fel., Sie emfans den dar« 
und fanden von Ihrem Zuge ab. 
Surdes aber war auf folgende Weife genommen worden, 
Nachdem der vier zehnte Tag verfloffen war, feit —— wurde, 
ließ Cyrus ** ganzen Heere durch Reiter, die er entſendete, ver⸗ 
kündigen, er werde dem erſten, der die Veſte erſtiegen, Geſchenke er⸗ 
theilen. Darauf hin wurden von ſeinem Heere Verſuche gemacht, aber 
es gelang nicht; da verſuchte, nachdem die Andern davon abgeſtanden, 
ein Marder *), welcher Hyroiades hieß, an der Seite der Burg aufzu= 
Reigen, an welcher sehn Waͤchter aufgeſtelt war: denn man hatte keine 






—M 








*, Die Marder ſind ein Soft, das in' den Gebirgen — edlen und 
Yerfien wohnte und ein Nomadenteben führte; ſ. anten I, 125. 111, 94. 
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Beforgniß, daß an diefer Seite die Burg eingenommen werden Fönnte, 
weit fie Hier abſchüſſig und unzugänglich if: an dieſer Seite allein 
hatte Meles, der frirhere König von Sardes, den Löwen, den ihm fein 
Kebeweib geboren, nicht herumgetragen, nachdem die Telmeffijchen *) 
Seher den Ausipruch gethan Hatten, Sardes werde uneinnehmbar fein, 
‚wenn der Löwe um die Veſte herumgetragen fet. Nun hatte Meles den 
Löwen an allen andern Theilen der Veſte herumgetragen, wo die Lage 
der Burg einem Angriff zugänglich war, an dieſer Seite aber es ver- 
nachläffigt, weil er die Stelle für unzugänglich und abſchüfſig hielt: 
es if dieß der Theil der Stadt, der nach dem (Berge) Tmolus **) zu 
liegt. Diefer Marder Hyroiades hatte gejehen, wie des Tags zuvor 
‚an diefer Stelle der Burg ein Lyder herabgefliegen war und feinen von 
oben herunter gefallenen Selm wieder holte: das betrachtete er und er= 
wog es wohl in feinem Sinne; er ftieg dann felbf hinauf und nad 
ihm folgten auch andere Perſer; als nun Viele berangeftiegen waren 


"ward Gardes alfo erobert und bie ganze Stadt verheert. 

SE NESTHHE dom Arad THE ine e8.allo: F Hätte einen 
Sohn, der zu allem Andern tlichtig war, aber um, derfelbe, deffen 
ich auch früher ſchon ***) gedacht habe. In der vorausgegangenen- 


Zeit des Glückes hatte Kröfus ANes für ihn gethan, er Hatte an Dieß 


und Jenes gedacht und unter Anderm auch hinfichtlich feiner nach 


Delphi geſchickt, um das Drakel zu befragen. Darauf gab ihm die’ 


Pythia folgende Antwort: 


Endiens Gohn und Herrfher von Vielen, o thörichter Krbfus! 
Wünſche nur nicht zu vernehmen im Haus die .erfehnete Stimme 
Deines, des redenden, Gohnes! fürwahr es ift für dich beſſer! 
Denn er wird reden zu die am erften Tage des unglücks. 


Wie nun die Veſte genommen wurde, flürzte einer der Perfer auf den 
Kröfus zu, den er nicht kannte, um Ihn zu tödten. Als Kröfus ihn 


® 3 oben zu 1, 78. 


ee) Ein größerer Gebirgssug, der Lydien durchzieht und mit feiner nord 


Bfttihen Spitze fi in die Ebene herabſenkt, in Meier Gardes, das heutige 

Sart, mit einigen alten Trümmern und Säutenreften, ſich erhebt; er heißt 

jept Boz⸗Dagah, d. i. Berg der en; die ihm an Gewäfer 

führten Golbſand mit, fih; f. unten I, 92. er 
““., 6. oben I, 34. 38, j un 






N 


79 


heranſtürzen fah, blieb er ganz ruhig, allzu gedrüdt von dem gegen- 
wärtigen Unglüd, und machte ſich nichts daraus, durch einen Schlag 


kin Sehen zu verlieren. u her 
fh, da brach fih aus Furcht und Angf feine Stimme und er rief 


aus: 0 Menſch, tödte doch nicht den Kröfus. Das war das erſte Wort, 
das er fprach, nachher aber fprach ex die ganze Zeit feines Lebens. 


Alſo kamen die Berfer in den Beſitz von Sardes und. nahe 
uen den Kröfus, nach einer Regierung von vierzehn Jahren*), am 
bierzigten Zage der Belagerung, gefangen, nachdem er, dem Orakel⸗ 
brud zufolge, fein eigenes großes Reich zerflört Hatte; und Die Berfer, 
‚de ihn ergriffen hatten, führten ihn dann zu Eyrus. Dieſer hatte 
einen großen Scheiterhaufen aufrichten faffen, auf welchen ex ben Krö⸗ 
16, in Ketten gefehjelt, UMd neben ihm zweimal fieben Lydifche Ana« 
ka, bringen laſſen, indem er die Abſicht hatte, dieſes Erſtlingsopfer 
ügend einem der Bötter darzubringen, ober ein Gelübde erfüllen wollte, 
Oder and, weil ex vernommen hatte, daß Kroͤſus ein gottesfürchtiger 
Rann gewefen, fo ließ er ihn deßwegen auf den Scheiterhaufen fleigen, 
wm zu fehen, ob denn irgend einer der Götter ihn vor dem Schidfal 
bewahre, Ichendig verbrannt zu werden. **). Alſo nun that er: als 


en 


9% Da Kröfus im Jahre 560 den Thron beſtieg nah dem Tode feines 
beter Alvattes, fo fällt die Eroberung von Gardes in das Jahr 546. 

*) Kteſias und andere Schriftſteller wiſſen Nichts von diefer Berbrennung 
eb Kröfus, wie fie von Cyrus nad der Erzählung des Herodotus beabfichtigt 
md: fie ſcheint ſelbſt auffallend, wenn wir an die große Verehrung denken, 
wie das Feuer, als Enmbol des reinen, himmliſchen Lichtes und der Gott⸗ 
kit, sel den Berfern fand, daher auch ein Tod durch euer, als Gtrafe, nicht 
Neiommt. Herodot fcheint dieß faft gefühlt zu haben, da er um ben Grund, 
ve den Corus gu dieſer Strafe beſtimmte, veriegen ift, und denfelben auf vers 
diedene Weife angibt: wobei wir freilich erwägen müflen, daß Herodot in 
kam Werke ums vielfad die Berfer in griechiſcher Anfhauungswelfe handeind 
w) redend einführt, und darum auch die Berbrennung des Krbfus nach griechi⸗ 
her Dentweife zu erklären und darjuftellen bemüht it. Wie fehr aber die 
Eage von der Verbrennung des Kroͤſus unter den SHellenen verbreitet war, 
Im, außer Anderen, auch ein zu Bolſinii gefundenes Bafenbild zeigen, das 
nnd diefe ganze Scene vorführt. In neueren Zeiten haben einige Gelehrte eine 
Maboliihe Auffaſſung des Ganzen in Borſchlag gebracht und an bie ähnliche 

nung des Gardanayalus, des letzten Königs von Aſſyrien, wie felbft 
Ki erkules anf Dem Berge Data erinnert: jedenfalls aber paßt bie gane Er⸗ 


— 

aher Kroͤſus auf * Scheiterhaufen ſtand, da ſoll ihm, inmitten der 
"großen Noth, in der er ſich befand, das Wort, das einfi Solon wie 
aus-göttlicher Eingebung zu ihm gefprochen, eingefallen fein, daß Nie- 
mand ımter Allen, die da eben, glücklich fei*). Wie ihm nun diefes 
Wort nor die Seele getreten, da habe er fich aufgerafft, und nad) einer 
längeren Paufe auffeufzend, dreimal den Namen des Solon ausgeru- 
fen. Als dieß Eyrus gehört, haberer Durch Teine Dolmetfcher den 
Kroͤſus fragen taffen, wer der fei, den er anrufe. Die Dotmetcher 
Hätten darauf. fi an ihn mit dieſer Frage gewendet: Kröſus habe auf 
diefe Brage eine Zeitlang gefchwiegen, nachher aber, da man ihn 
drängte, alſo geſprochen: ich gähe viel darum, wenn diefer Dann mit 
’alfen Fürſten fich unterreden Könnte. Da diefe Worte ihnen unver- 
Rändlich waren, fo frugen file ihn aufs neue, was er damit fagen 
"wolle; und als ſie immer mehr in ihn drangen: und ihm zufeßten, da 
erzäßtte er ihnen, wie einftmals Solon, der aus Athen war, zu ihm 
gefommen und, nachdem er allen feinen Meichthum betrachtet, dieſen 
für nichts geachtet, und wie Alles, was Solon geiprochen, bei ihm fo 
‚eingetroffen, wie Zener es gefagt Hatte, ja er habe dieß nicht minder 
'in Bezug auf ihn, ald auf die ganze Menſchheit gefagt, insbeſondere 
auch in Bezug auf diejenigen, die ſich ſelbſt für gluͤcklich hielten. Die- 
ſes num erzählte Kröfus; es war aber bereits der Scheiterhaufen an⸗ 
-gezündet worden, und es brannten Die Außerften Theile deſſelben. Als 
jedoch Cyrus von den Dokmetichern vernommen, was Kröſus geſpro⸗ 
chen hatte, ward er andern Sinnes und bedachterbei fi, daß er, der 
doch auch nur ein Menſch fei, einen andern Menfchen, der eben fo 
alüdlih, wie er geweſen, lebendig dem Feuer überantworte; zudem be- 
. fürchtete er die Vergeltung, indem er erwog, daß Nichts im menſch⸗ 
fichen Leben feft Rebe: er befahl daher auf's ſchleunigſte, Das bren⸗ 
nende euer zu löfchen und den Kröfus, fo wie bie a) ar ihm 


zaͤhtung, wie fie hier mit allen ihren ae von ——— gegeben 
wird, zu der fein ganzes Werk hindurch ziehenden Grundanſchauung von der 
göttlichen Gerechtigkeit, die fih in dem, was dem Krbſus, wie in dem, mas 
fpäter felsft dem Eyrus widerfahren, ben Menfchen kundgegeben und gleichſam 
geoffenbaret hat. 

———— ©. oben 1, 32. 
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beruutergun Being; allein man bennax ungeachtar allen Matucheß doc 

nicht des Feuers Herr werden. fte medion sun sin) sende sid oa 
Da nun, erzaͤhlen die Lyder / Babe Arößs nie. die Siem 1 

nedänderung des. Cyrus bemerfk wand. geiehuns.micı allet Roth ua. 


Löfchen des Feuers herbeieilte, ohre deſſelben Meiſter zu: ierben,:lamk 
25 jeen und den Apollo au ar. mÖg Ah Don feier: 


ner Geite je: eine angenehme Gabe Zatgebracht werden, ihm beilteben, :: 
und ihn aus der gegenwärtigen Gefahr arreiten. : Unter Thränen babe. ı 
er den Gott angerufen, da hätte ſich am rejnen Himmel und bei gang © 
tahiger Luft ein Bemölf mit — zuſe win enge zogen, ein Sturm ˖ 









er ihn won dem Scheiterhaufen Jennkter bringen laften: und folgende 
Frage an ihn gerichtet: Kıualnsdı Wer untenudenÄRtnlden. -betebete. ; 
ih, gegen mein Land zu Felde zunzichenudunde ang: einen Aueumde.] 
mein Feind zu werden! Gr aber: antwauik: s;ich haha Disfi:geihemn zu 
deinem Btäd nad. zu meinem Ungläk: Scuih.damn abar war der:; 
Gott der Hellenen, der mich aatuiab, zu Zelda amalehen..ı Drun Mine: 
mand iR fo thöricht, den Krichz-dam Friedan aggzngagben; denn, in dem— 
einen hegraben die Soͤhne ihrq Bäter, tg Hemzandern die Vüter ihre 
Soͤhne. Daß 38 aber ſo gekommen iſt⸗ das hahen hir Gäkter wohl: ſa 
beſchlofſen. 5 min. nm. 
88. Alſo forad en. „Emrun adan ieh.ihm. Die-Banda aburhman., 
und ihn nahe bei ſich fiben, Aemiak ihmamda-graie Thealnahme er... 
ſelbſt, fo wie Ye um ihyz Madden ut Hewunderungiagf Kroͤſubz den 
in Nachdenken pexſunken und ruhig mas; nad ehrinen Beik abat. wandeterı 
er Äh um, und da er Die Berden.die-Btaptp lines ſahnhnrach al: 
o König! darf ich wohl pqu dir, änginrecken van ich aranderdemfes oder... 
ſoll ich im der gegenwartigen Beihiihmetane?..Eyans oadiähnnMRptk:: 
zu und forderte ihm auf zugga gan mar, eismplles Die mmscihnigrälun,t 
in folgender Weiſe: Warum iſt dieſer zahlreiche Haufen ſo eifrig 
befhäftigt* Cyrus antwortete darauf: er plündert deine Stadt und 
ſchleypt deine Schäge weg: OuirnkwiederterKrüfus:d nicht Meine Stadt, 
nicht meine Schäge plün vert et, Deith 1% Babe teile Theſt mehr Bars" 
an, fondern dein Gpt fühten’und ſchleppen fe AlmmeBysnmae, aonis sine 
Herodot. 1. 6 
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89. Cyrus überlegte fich dieſe Worte des Kroͤſus und nachdem 
er die Andern hatte weggehen laſſen, frug er den Kroͤſus, was er bei 
dem, was hier vor ſich gehe, wohl thun ſolle. Da ſprach Kroͤſus: da 
wich die Götter in deine Macht gegeben, fo halte ich es für billig, dir 





auch anzugeben, wenn ich etwas, was gut für dich it, finde. Die 
Perfer, die von Ratur übermüthig find, befiben keine Reichthͤmer; 


wenn du fie num dieſe großen Schäge wegichleppen. und befiben laſſeſt, 
jo haft du von ihnen zu erwarten, daß Derienige von ihnen, der zu 
dem größeften Befitz gelangt it, wider dich aufſteht. Darum thue 
jet, wenn es dir recht ik, das, was ich rathe: flelle an alle Thore der 
Stadt von deinen Lanzenträgern Wächter, welche denjenigen, die die 
Schaͤtze hinaustragen, fle abnehmen und zu ihnen fagen follen, die⸗ 
ſelben müßten nothwendig dem Zeus als Zehnten zufallen*). &o 
wirkt dur dich nicht mit ihnen verfeinden, wenn du ihnen mit Gewalt 
die Schaͤtze wegnimmſt; und diefe werden es willig thun, weil ſie ein- 
Tehen, daß das, was du thuſt, Recht if. 


90. Als dieß Cyrus hörte, freute er fich über die Maßen, weil 


er darin einen guten Rath zu erkennen glaubte. Er billigte es voll⸗ 
fommen und trug feinen Lanzenträgern auf, was Krö,us zu vollziehen 
angerathen hatte; zum Kroöſus aber ſprach er Folgendes: Kröfus, du 
haft dich redlich in Wort und That als ein Löniglicher Mann erwieſen: 

erbitte dir daher eine Gabe, die dir alsbald von meiner Seite ‚gewährt 
werden fol. Darauf ſprach Kröſus: o Gebieter, du wirft mir einen 
großen Gefallen erweifen, wenn du mir erlaubft, den Gott der Selle» 
nen, ben ich unter den Göttern am meiften geehrt Habe, unter Zufen- 
dung dieſer Feſſeln zu befragen, ob es denn bei ihm Stite fei, dieje⸗ 
nigen zu täufchen, Die ibm Gutes erwiefen. Da entgegnete ihm Cyrus, 
worin er denn über den Gott fich zu befchweren habe, weil er eine 
folge Bitte an ihn richte. Kröfus theilte ihm darauf alle feine frühe- 
ven Pläne mit, gab ihm die Antworten der Orakel an, To wie insbe⸗ 
fondere die Weihgefchenke, und wie er im Vertrauen auf das Orakel 


*%) Auch Hier iſt an die geiechiſche Anſchauungsweiſe zu denfen, in dew 
uns SHerodot die Perſer vorführt (ſ. zu I, 89), die den Selleniihen Zeus 
eben fo wenig Fannten, als die Hellenifche Site, den zehnten Theil der Krieges 
bente einer un zu weihen. 
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den deldzug twfber vie Perſer unternommen. Mit Viefen Worten ver⸗ 
band er dann noch weiter die Bitte, ihm zu geſtatten, den Gott dar⸗ 
über zu Rede zw ſtellen. Lächelnd ſprach darauf Eyrus: 0_Rröfus, 
das ſollſt du von mir erhalten, fo wie jedes Andere, deffer du nur ' 
bedarfft. Als dieß Kröfus gehört Hatte, Tendete er Lyder gen Delphi 
nit dem Auftrig, die Seffeln an det Schwelle des Tempels niederzu⸗ 
legen und zu fragen, ob ſich der Gott gar nicht ſchäme, durch feine: 
dralel den Kröſus zum Feldzug gegen die Perfer verleitet zu häben, 
ulß werde er das Reich des Cyrus zerſtoͤren; dabet follten fie auf De 
deſeln zeigen, als die Erſtlingsopfer diefe® Zuges; außerdem ſollken 
ſe and) fragen, ob es denn bei den Helleniſchen Göttern Sitte ſei, un⸗ 
darkdar zu fein. © ze — —— — 
91. Als aber die Lyder ankamen und ihre Aufträge vollzogen, 
ſol die Pythia Folgendes erwiedert Haben: dem beſtiimten Verhaͤng⸗ 
if zu entgehen, iſt ſelbſt einem Bötte nicht moͤglich ); Kroͤſus aber“ 
hat die Suͤnde feines Fünften Ahnen erfält, der ein Lanzenträger *) 
kr Heralliden war: und dem Anſchlag eines Weibes folgend, feinen 
bebieler erſchlug Samt aber fi eine Würde gewann, die ihm gar 
niht zukam. Sbgleich ſich num Loxlas ***) Mühe gab, auf daf das 
Ungthf von Sardes zur Zeit d r de Kröfus eintrete umd nicht - 
auf ihn ſelbſt falle, To war er doch nicht ini Stande, dns Verhängnig 
abzuwenden: fo viel aber davon nachgelafſen worden, das hat er bes 
nirft und’ dem Kröfus zu Gefallen gethan: dern drei Jahre lang Ichob 
er die Einnahme von Sardes hinaus: und Kröfus fol es wifien, daß 





68 iſt der fo wenig, wie an.andern- Gtellen ‚des Herodetus II, 43. 
3-65. IX, 16), an eine blinde. Schickſalsmacht zu denken, fondern es tritt. 
ud hier wieder der Begriff der göttlichen Fürfehung' umd Gerechtigkeit hervor, 
vr weiche die ‚ganze Weit erhäiten wird: fie fteht gewifgermaßen im Bintem 
ME ober irdiſchen Dinge ande der gefanmten in. den einzelnen Gbetern 

Natur, als eine eben diefe Bdtter überragende Macht, welche 
Viets Bbſes, das von Menfchen begangen wird, ungeftraft läßt, fondern bie 

Eine der Eitern auch an den Kindern, Enkein und päteren Nachrommen 

2 Araft: ihe kann daher Nichts entgehen, und Niemand ſich entziehen. ©. 

de Emeitung ©. 15, 16. a 

*) D. i. ein Leibwächter; f. ofen 1, 14. ' 


— Zeiname des Apollo mit Bezug auf das Gewundene, Dunkle ‚feiner | 
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er erſt drei Jahre ſpäͤter, als das Verhaͤngniß es befimmt, An-die ; 
Gefangenschaft, gerathen AR, Zum Andern hat der Gott ibm aehotfen, 
als er verbrannt warden folte., Es kann ſich daher Kroͤſus Aber das 
ihm zu Theil, gewordene, Diatel nicht mit Recht beichweren: denn 
Lorias verfündete ihm, ex werde, wenn er gegen die Perfer zu Felde 
ziehe, ein großeß Keich zerſtoͤrfn; 3 demnach hätte er, wenn ex ſich gut 
berathen wollte, erſt durch eine neue Geſandtſchaft follen anfragen laſ⸗ 
fen, ob der Gott darunter fein eigenes oder des Cyrus Reich verſtebe. 
De, es. nun. den Spruch nicht begriffen und aud) nicht ipiederum ange⸗ 
fragt, hat, fo ſoll er fich To die Schuld beimeffen. _ Auch, das, was 
ihm ‚bei feiner legten Anfrage Lorias fagte binfichtlic des Mauithie- 
reö**), hat er nicht verflanden. Denn eben Eyrus war diefes Maul- 
thiex, in ſo fern er. geboren it von zweien, die nicht deſſelben Volkes 
find, von einer pornehmeren. Mutter und einem niedern Vater; feine ; 
Mutter, nemlich war aus Medien, Die Tochter des Aſtyages, des Kür. 
nig& der Meder, fein Vater, aber war ein Perjer und dieſem unter», 
than; und fo in Allem nachſtehend, verband er fd mit, feiner. eigenen 
Sehieterin. -Diefe Antwort gab die Pythia den Bydern;. Diele aber . 
überbrashten. dieſelbe nach Sardes und verfündeten fie dem Kröfns, | 
der, nachdem er fie vernommen, erkannte, daß nicht der Gott, fondern 
er ſelbſt den Fehler begangen. Alſo verhielt es ſich mit dem Reiche 
des Kroͤſus und mit der erſten Unterjochung Joniens. 

92. Bon Kroͤſus find noch viele andere Weihgeſchenke in Grie⸗ 
chenland vorhanden und nicht blos die oben angegebenen. So;findet 
fih in dem Böotifchen Theben ein goldener Dreifuß, welchen er dem 
Jomeniſchen Apollo ſtiftete, zu Epheſus die goldenen Kühe und die 
meiften der 'Sättten,, in dem Heiligthum "der Pronäa De 
ein großer. goldener. Sid: dieſe Schilde waren nod bis zu efigt, 
Zeit vorhanden... andere derfelben waren nerloxen gegangen. ‚Die in. 
dem Lemyet der Brandden H zu Milet vom Brite — Ger. 
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@. I. Borhaus) des Deiphiihen Tempels anfgeftelt mar. . i 
% G..apen .I, A6 und unten I, 157. Die Brandiden bildeten, ejse-ans 

gefehene Briefterfchaft, die mti dem Cultus des Apollo auch Weiſſagung NeXs -. 
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hen waren, wie ich erfaͤhren, gleich an’ Gewicht und ãhnlich denen gu 
Dilphi. Was nun Kröfus nach Delphi und in den Tempel des Am- 
yhiatand weihte, war von feinem eigenen Haufe und ala Erſtlings⸗ 
gabe feines väterlichen Gutes dargebracht; Die übrigen Welhgeſchenke 
famen aus dem Bermögen eines Feindes weldyer, bevor Kröfus Kb⸗ 
nig geworden, wider ihn ſich erhob, und ſich alle Mühe gab, dem 
Bantaleon die Herrfähaft über die Lyder zuwenden. Dieſer Panta- 
kon war der Sohn des Alyattes und des Kröfud Bruder, aber nit 
von derfelben Mutter. Kröfus nemlich war dent Alyattes don einem 
Karifchen Weibe, Pantaleon von einer Jonierin geboren, Als nun 
Kroͤſus die ihm vom Water übergebene Regierung angetreten, ließ ex 
den Menſchen, der fein Widerfacher gewefen, auf die Folter ſpannen 
mb hinrichten,, fein Bermögen aber, das er fehon vorher den Göttern 
gelobt Hatte, verwendete er auf die bemerkte Welfe zu den angegebenen 
Beipgefchenten. Go viel foll über die Weihgeſchenke gefagt Fein. 
93. Bewundernswirdige Begenflände zur Aufzeichnung, wie fie 
wohl auch in andern Ländern vortommen, enthält daB Lydiſche Land 


gerade feine, außgenommen den Goldſand, der von dem Tmelus) 
abgeführt wird. Nur en Werl in Hr dafeipft, bei weitem das 
grögete, mit Ausnahme der Aeguntifchen und Babyloniſchen Werke; 


— — 


dort nemlich iſt das Grabmal des Alyattes, des Vaters des Kroͤſus, | 
deſſen Grun dlage auß"groben Stiginen beiteht, der übrige Theil aber 


in ein Aufwurf von Erde **); es Hatten daſſelbe ausgeführt bie 
Narktleute; die Säufen fanden noch bis auf meine Zeit oben auf dem 
Grabmal und war an denfelben in Schrift eingegraben, was Jegliche 





bunden hatte und ih in dieſer Stellimg "His in die Zeiten ber römiſchen 
Raifer vehnuptete; Mr Tempet, von dem jeht nur noch einige Gäutenrelte 


verhuriden find, Ing menige Stunden von Mitet Geht Palatſcha) entfernt, Wei . 


dem Dorfe Zoran oder Gerontes, nahe bei dem Meere, auf einem erhöheten 
Vvunkte, mit weiter Ausficht der das Meer und die Ebene. 

*, ©. oben zu 1, 84. —— 

) Noch jetzt Mndet man in der Nähe des Gygaͤiſchen Sees, der jetzt 
VNermereh⸗Göott Heißt, viele Brabhägel, daher auch dieſe Gegend den Ras 
men BinsTepe [d. i. Taufend Gräber] führt: der ausgedehnteſte und hbchſte 
derſelben gie für das hier erwähnte Grabmal des Alyattes, das in neueſter 
Zeit näher unterfucht worden iſt und zur Entdeckung von unterirdiſchen wiegt 
mögemauerten Kaͤmmern geführt hat. 
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‚gearbeitet Hatten an dem Bau: und. wenn man es ausmaß, fo erfchien 
ber Theil, den die Dirnen gearbeitet, als der größefe.. Bei dem Volke 
der Lyder geben alle die Töchter fich preis, um eine Mitgift damit zu 
gewinnen, und fie thun dieß, bis fie ſich verheirathen, indem ſie fich 
felbſt ausftatten. Der Umfang des Grabmales beträgt ſechs Stadien 
und zwei Plethren *), die Breite dreizehn Plethren; an das Grabmal 
ſtoͤßt ein. großer See, der, wie die Lyder behaupten, nie verſtegt; er 
‚heißt‘ der Sygäilhe. = nun verhält es ſich damit. 
94. ( (br 









wie die £ 





* LTE: Dune: hreiben laffen; | 


— die wir kennen, die erſten, welche Münzen, d Mm 
‚ber. ar au und find de 


I et bei ihnen wie bei den Sellenen üblich find, wie die 
yder ſelbſt verſichern, ihre Erfindung; und zwar wären dieſelben zu 


der Beit hei ihnen erfunden worben, als fie eine Kolonie nach T 
Zien?*) fendeten, worüber fie Folgendes erzählen. ec der en 


-rung des Atys, des Sohnes des Manes, fei ein A auseLän 
Sehe dur) ii Tem entſtanden; bie Luder hätten zwar eine 
ausgehalten, 


ernach aber, als der. en nicht en 





* Das Gtadium hat ae Fuß, ein Viethrum hundert: 
ſonach würde der Geſammtumfang 3800 Fuß und die Breite 1300 Fuß be: 
seagen haben. Damit ſtimmt annähernd überein die Angabe eines neueren 
Reifenden, der den Umfang des Grabeshügels, der für das Grab des Alyattes 
gilt, zu 3444 Bariferfuß angibt. 

*, D, i. Etrurien. Die Ungabe des Herodotus, welcher dieſes Italiſche 
Mittelland, das in der früheren Geſchichte Italiens eine fo bedeutende Stelle 
einnimmt, von Lydien aus colaniflet werden läßt, wird zwar durch Die gewich⸗ 
tigften Zeugniffe des Alterthums, bis auf Tacitus (Ann. IV, 55) herab, de⸗ 
ſtaͤtigt, iſt aber ſchon im Alterthum auf den Widerſpruch des Dionyfius von 
Halicarnaß (Antigg. Romm. I, 27) gefloßen und eben fo von vielen neueren 
Schriftſtellern besmweifelt ober verworfen worden, inſofern man .es vorzog, Die 
alten Etrusker Entweder unmittelbar aus Griechenland (weil Griechiſche Einflüſſe 
jedenfalls flattgefunden), oder aus den ndrdlih von Italien gelegenen Landſtri⸗ 

. gen herzuleiten, während in dem, mas mir von den Gitten und Gebraͤuchen, 
„den flantlihen Einrichtungen, wie von dem Cultus und Gbtterweſen mit feiner 

„annzen reihen Symbolik wiffen, insbefondere aber in den Werfen der Kunſt. Die 
dieſes Bolk zu Tage gefdrdert Hat, fo Bieles ih findet, was auf einen .prientas 
liſchen Urfprung wenigftens eines Theis. der Nation, unwillkürlich hinweist. 


® 
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eine Abhũlfe gefucht, und fei der Eine auf Dieß, der Andere auf ei- 
was Anderes gefallen. So wäre damals das elle und der 
Kuögel, fo wie das Ballfpiel und die verfchiedenen anderen Arten von 
Spielen erfunden worden, mit Ausnahme des Brettipieles, deffen Er⸗ 
— ſich Die Lyder nicht zueignen. Sie hätten aber dieſe S 
‚ indem ſie den einen ganzen Tag geſpielt, 
um nicht ein Berlangen nach Speife zu befommen, dem andern Zag 
hätten fle vom Spiel gelaffen und gegeffen. Auf ſolche Weife hätten 
fie achtzehn Jahre lang verliebt. Als aber die Roth nicht nachlie, ſon⸗ 
tern immer mehr drängte, da hätte ihr König alle Lyder in zwei 
elle gefondert und fe unter einander looſen Laffen, fo daß der eine 
vn Bleiben, der andere aus dem Lande ausziehen follte ; demjenigen 
Theile, der nad) dem Loos bleiben follte, habe der König fich ſelbſt 
zugefellt, dem auswandernden Theile aber feinen a mit Ramen 
Tyrfenos, beigegeben. Dann hätten fie geloost und d F 
aus dem Lande en und an’s Meer nah Smyrna * wo: 
de uch Schiffe verichafften, in welche fie alles brauchbare Hausgeräte 
hineinbrachten und dann abfchifften, um fi einen Lebensunterhalt 
und ein Land zu fuchen: fo fuhren fie an vielen Völkern vorbei, bis: 
| kamen, wo Fe Städte anlegten und 11 a 
! "Den Mamen der Under Anderten fie.aber nad) dem 
der fie dahin geführt hatte, ad teen ſich kun 
ie Lyder waren alfo von den Perſern unterjocht 






95, Bon nun an hat meine Darflellung zu ermitteln, wer der 

Cyrus war, welcher des Kröfus Reich zerftörte, und auf welche Weiſe 
te Perſer zur Herrichaft über Aſien gelangten. Wie nun Einige von 
den Berfern angeben, weldye die Geſchichte des Eyrus nicht aus⸗ 
ihmüden, fondern die Wahrheit berichten wollen, fo werde ich hier⸗ 


nach ſchreiben, da ig weiß, daß über Cyrus noch drei andere Erpäß- | 
Hungen m Hntauf Fr ®r$, MG Dre Upper Uber Dad obere Yen” obere | 


*, Das Land dere Umbrer umfahte damals auch das ganze, fpäter mit Y 
dem Ramen Etrurien bejeinete, von Umbrien unabhängige Land: in jener 

Zeit dehnte fich Die Herrſchaft der lImbrer von einem Deere zum andern aus. H 
”. Ran fann hier, abgefehen von der (päteren und neuperfifden Gage, 3 
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euer MJahre herrſchten, begannen Die Meder zu⸗ 
rvrſt⸗ von ihnen abzufallen?: und dieſe zeigten ſich im ——— 
——ã um ilsre Burigeit uts wackere Männer, und wurden, maddem 
tusgächättelt, frei, nach ihnen aber thaten auch 
are Iıvcdaus Gleiche, wie die. Meder. Ws nun alle Völker 
tuaf' dem: Feſttande ihre Serbftändigkeit erlangt hatten, fo Tamıeh fie 
padf folgende Weife wiedrrum unter Die Serrfchaft.: 


ne 9632 nter den Medern befand’ ich ein kluger Mann mit Namen 
MDejoces. iin’ ohn' des‘ Phraortes. Dieſer Dejoces ftrebte nach der 
Ref und haft Folgendes. Die Meder wohnten zerftreut 
Ar Dörfern ; Dejoced aber, der ſchon feier In’ feinem Dorfe geachtet 
tot, beffiß Hi nöd weit mehr der Gerechtigkeit, und that dieß um fo 
. mehr, wel viel Geſetzloſigkeit as — an Medien herrfchte, er 
u abti woͤhl wirßte, daR 2 eig entgegen ſteht. 
Wie min die Meder:aits we Dorf des Mannes Charakter fa- 
S Yen wahlten ſie in zum Richter; er aber, eben weil er nach der 
Betrſchafl ſtrebte/ war gerade und gerecht und erwarb ſich durch dieſe 
——— nicht, geringes ob von ‚Seiten feiner Mitbüͤrger, ſo 
—31 1291 Be 
VEERTT an ve .n 
nwit —* ee und. den Helden ehesro. vder —— ver⸗ 
here .;- — an die abweichende Erzählung des A (Excerptt. Peras. 
9 2) ‚und des Nicolaus in den neu ir undenen Bruchftüden 
Eveir : weichen Be Dr 8 hnliche Erjählungen im Altetthum erüfirt haben 
mögen, denken, ſowie an die freiere Behandlung der ganzen, den Cyrus betref⸗ 
1faden: Ueberiitierung ;: wie fie. in Zenopfron’s, Gpronädie vor uns liegt! Wenn 
— Kr ng Herodotus ſeibſ 518. Ju. DEN Sinn des Perſorreichs im (ins 
gelangt. ft, und mithin im der Sage war, ſichere Nachrichten eins 
ie a —* wir ſeiner Angabe um fo mehr zu vertrauen haben, Telbft 
— PER autzer Acht: laſſen, daß es ein Grieche fit, ‘der diefe Nachrich- 
sten] in einer, imeirfach griechiſchen Faͤrbung und in griechiſcher Anſthauungs⸗ 
„weile: uns mittheilt- Die ganze Thronbeſteigung des Cyrus erſcheint als eines 
ML; im Orien nicht ungewoͤhnlichen Ereigniſſe, wo ein tüchtiger und kraͤftiger 
Mäffenhängeriig die herrſchende Dynaſtie ftürzt und ſich und feine Familie an 
deren Stelle ſetzt. 

*) Nah Ktefind cbei Divdor von Sicitien Il, 28) 1360 Jahre: es ift das 
er omtweder. ein Irrthum in den verfchtedenen Zahlangaben anzunehmen, oder 
sumidie letztere Periode des Aſſyriſchen Reichs von 520 Jahren, und die Dauer 
-Semeniewriapt sübee den Theil von al der hier als das obere Aſien 
Aexrichned / wird zu denken. Bu 















— 


daß Diefendgen, "Were id den wnbern Dörfern lebten, als fie erfuhren, 
daß Dejores der rinzige Mann fet, welcher nach dem Rechte enkſcheide, 
überdem fie Früßer- manchen ungerechten: Spruch erfaßrin Halten, nun 
gerne an Dejoces ſich wandten, um von ihm fich richten zit Taffen; a 
juiegt wollten fie ſich keinem Andern anvertrauen. 


97. Als fo die Baht. berer, die zu ihm kamen, ſtets zunahm, 
weil ſie erkannten, daß die Entfheidungen nach dem, was Recht war, 
ausfielen, Dejoces aber merkte, wie auf ihm Alles beruhete, ſo wollte 
er nicht, mebr zu Verichtügen da, wo er zuvor ja und Mecht ſprach, 
ondern weigerte ſich hnen erner Recht zu ſprechen: denn es bringe 
ifm feinen Nutzen, feine eigenen Angelegenheiten bei Seite zu ſetzen 
und Kremden den ganzen Tag hindurch Recht zu ſprechen. Da nun 
Raub und Ungefehlichfeit in den Dörfern noch weit mehr als früher 






fattfand, fo famen die Meder zufammen und überlegten mit einander,  _ 


was fie unter folgen Umftänden thun.follten. Es waren aber, wie id 
glaube, hauptfächlich die Freunde des Deioces, welche alſo ſprachen: 
wir find nicht mehr im Stande, wenn wir in diefer Lage bleiben, das 
Land zu bewohnen: wir wollen darum einen König über ung fetöR 
erwählen; dann wird das Land in einen guten gefeplichen Zuftand 
fommen umd wir ſelbſt werden unferen Geſchaͤften nachgehen, und nicht 
durch Geſedlofigteit genoͤthigt werden, das Land zu verlaſſen. 


98. Durch derartige Reden beſtimmten fie‘ die "Vebrigen, einen 
Koͤnlg zu wägfen; fo wie man über bie Frage auftdarf, wen man zum 
Köni men olle To ward von" Sedermann Dejoced in Borfchlag 

27 is man zu eht ei infimmig ihn zum König nahm. 
Er aber forberte fie auf; ihm eine der königlichen Würde angemeflene 
Wohnung zu bauen und durch eine Wache von Lanzenträgern ihn 
fiher zu flellen. Das tbaten auch dig, Meder; fie erbaueten ihm einen 
großen und feſten Palaſt an der Stelle, die er ſelbſt bezeichnet hatte, 
and fießen ihn aus allen Medern eine Leibwache von Lanzenträgern 
auswaͤhlen. Darauf, fo wie er die Serrfhaff erfamat Halle, jwang er 
die Meder,. eine Stadt zu bauen, und darauf alle Sorge zu wenden, 
die übrigen aber weniger zu beachten. Auch darin folgten ihm die 
Meder, und fo erbauete er eine guoße und flarfe Veſie, bie seht 
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—— — *) heißt (mit ſieben Ringmauern),: vom welchen eine in der 
ern eingelchloffen war. Es war aber diefe Befte alfo angelegt, daß 
eine Ringmauer blos um die Bruſtwehr höher war als die andere: 
daß dieß aber jo anging, dazu half auch die Lage des Ortes, der ein 
Hügel war. Es war dieß auch Darum fo eingerichtet, weil in dem letz⸗ 
ten dieſer Mauerkreife, deren es in Allem fieben **) waren, die koͤnig⸗ 
liche Burg und der Schag ſich befand; es kommt aber der größefte 
diefer Mauerkreife an Umfang fo ziemlich gleich dem Umkreis von 
Athen ***), Die Bruftwehren des erfien Mauerkreifes find weiß, die 


des zweiten ſchwarz, des dritten purpurroth, des vierten blau, des 


fünften hellroth: fo find die Bruftwehren aller Kreife mit Farben be⸗ 
firichen, nur Die zwei letzten haben, die eine verfülberte, die andere ver⸗ 
goldete Bruftwehren. 

99. Diefe Befte erbauete Dejoces für fih und um feine Woh⸗ 
nung: das übrige Bolt mußte ringsherum um dieſe Veſte wohnen. 
Als nun der Bau ganz vollendet war, war es Dejoces, der zuerſt fol- 
gende Anordnung einführtet): Niemand durfte zum König eingehen, 
fondern durch Boten follte Alles abgemacht, und der König von Nie⸗ 


% Gewbhnilch Ekbatana, die Hauptſtadt von Medien und fpdter die 
Refidenz der Perſiſchen Könige in der heißen Sommerzeit, gelegen in der Nähe 
des heutigen Hamadan, unfern des Werges Alwend. In der Bibel heißt es 
Achmetha, in den Keilfhriften Haymakäna. . 

...0®) Die Siebenzahl der Mauerkreife fcheint nicht abſichtslos wegen der 
Bedeutung der Siebenzahl im ganzen Drient: eben fo ſcheint auch die 
Wahl der verfchiedenen Farben, die zum Anſtrich der einzelnen Mauern biens 
ten, nicht abſichtslos geweſen, fondern in der fomboliichen Bedeutung ber eins 
jeinen Farben ihren Grund zu Haben. Kine Bemalung oder ein Anſtrich der 
Ziegel, aus denen Gebäude dee Urt aufgeführt wurden, ergibt fih aus man⸗ 
chen, in neuerer Zeit in den Reiten des alten Babylons und Ninives auf⸗ 
gefundenen bemalten Ziegeln der Art. 

#28) lieber den Umfang des alten Athen ſchwanken die Angaben der Ulten 
zwifhen 148 und 160 Stadien id. i. vier Meiten), wobei jedacb die langen 
Mauern und die Yafenftädte mit eingerechnet find. Diodor von Sicilien KVIL, 
110 gibt den Umfang von Ekbatana auf 150 Stadien an. 

PD Niemand wird in diefen Anordnungen die Einführung des ſtrengen 
orientalifhen Arfceremoniels verfennen, das den Bürften wie a höheres, übers 
irdiſches Weſen darzuftellen bemüht iſt. 


A 


mand geichen werden: außerdem folle vor ihm zu lachen und zu fyuden 
bei Allen für unanfländig gelten. Mit dieſem Glanz umgab er feine 
Berion defwegen, damit feine Genoſſen, die mit ihm: aufgewachfen 
Waren, auch aus Feinem geringeren Haufe waren und ihm an Tapfer⸗ 
kit nit nachflanden , fich wicht ärgerten bei feinem Aublid und ihm 
mäßellien, fondern er als ein ganz anderer Menſch ihnen erſcheine, 
wenn fie ihn gar nicht mit Augen erblidten. | 

100. Nachdem er diefe Anordnungen getroffen und in der Herr- 
(daft ih befeſtigt hatte, hielt er firenge auf Die Bewahrung bes 
Rchta: man ſchrieb Die lagen auf und ſchickte fie zu ihm hinein: er 
aber gab Die Entfcheidung über Be an ihn gebrachten Klagen: und 
(bidte diefelbe heraus, So hielt er es in Bezug auf das Recht: aber 
and noch andere Cinrichtungen traf er: wenn er vom irgend einer Ge⸗ 
naltthat hörte, fo ließ er den, der fie begangen, zu fi rufen und gab 
ihm fein Urtheil nach dem Maß jeglicher Gewaltthat; auch hatte ex 
überall in dem Lande, das er beherrſchte, feine Späher und Horcher *), 

101. So nun unterjocdhte Dejoces das Medifche Bolt allein und 
henſchte über daſſelbe. Es gibt aber folgende Stämme der Meder: 
die Buſer, Paretacener, Struchater, Arizanter, Budier, Mager: ſo 
Diele find es der Stämme der Meder. | 


102. Des Dejoces Sohn war Vhraortes **), welcher nach bem 
Inde des Dejoces, der Drei und fünfzig Jahre regiert hatte, die Herr⸗ 
Haft übernahm. Und als er fie übernommen hatte, genügte es ihm 
ut, allein über die Meder zu herrſchen, fondern er zog wider Die 
Berfer zu Felde, welche die erfien waren, die er angriff und der Herr- 
aft der Meder unterwarf; nachher aber unterwarf er fi mit diefen 
hiden Voͤlkern, welche beide ſtark waren, Aſien, indem er von einem 
Öolfe zu dem andern zog; und fo zog er denn auch gegen die Aſſyrer 





*, Die darum Mugen und Ohren des Königs genannt merden; vgl. 
une I, 114. 

**) Nah dem Schahnameh Keridun, Sohn des Dſchemſchid (Dejoees). 
Bird die Erhebung des Dejvces zum König der Meder um .709 vor Chr. 
gefeht, fo Fällt fein Tod und die Nachfolge des Phraortes um 656; Andere 
kchwen für. Deſoces Das Jahr: 708, Andere gar erit das Jahr 690 an. Der 
I des Phraortes fält, wenn man .das. Jahr. 656 feRhält,. um 634 m. Chr. 


MR 
rzu ſgelde, und zwar Neger’ diejenigen unter! den Aſſytern welthe Minus 
"im Beflg Hatten’ und worden Über Alle herrſchten; damals aber von 
Bundesgenoffen eritblößt waren, in ſo fern Diefe von ihnen abgefallen 
wayen, fonft aber:in einen blühenden Zuftande füch befanden; gegen 
udieſt nun zog Phrabttes zn Belde; aber nicht bloß er ſelbſt erlag, nach⸗ 
Dem er zwei und zwarztg Jahre geherrſcht hatte, fondern auch der 
größefte Theil feines Heeres. 
803. Rech dem Tode des Phraortes übernahm Cyapares, deſſen 
, Sohn und Enkel des Deivces, das Reich. Diefer joll Fr: weit kriege⸗ 
riſcher geweſen ſein, als ſeine Vorfahren; auch war er der erſte, der die 
“ihm unterworfenen Völker Aſtens nach einzelnen Schaaren abtheilte 
und jegliche getrennt von einander in den Schlachtreihen aufftefite, Die 
Sanzenträger, Die Bogenſchützen und die Retter: vorher war Alles auf 
"gleiche Weife bunt durcheinander gemifcht. Dieſer iſt es, bex mit den 
2ydern gekämpft: hat, als während des Kampfes der Zag zur Vacht 
| m: „Lu und ber. ganz Afien oberhalb des Halyaflufes mik jinem 
2 E verband. Me die Völker, weiche Ihm unterthan waren, verjam- 
. welte"et Dann und zog mit ihnen zu Felde gegen, Ninus, eben.fo wohl 
um feinen Vater zu rächen, ald um diefe Stadt zu erobern. Und als er 
die Aſſyrer in. einer. Schlacht. beñeat hakke und. nun, Ninug belagerte, 
‚rüdte ein großes, Heer, der Scythen SE unter Anführung Ihres 
| "Konigs Nadyas, eines So nes des Protoſhyas; fie waren in Afien 
eingefallen, nachdem fie die Cimmerier aus Europa vertrieben hatten, 
“und waren, diefen auf der Flucht folgend, fo bis in das Medifche Land 
gedtungen. u BI 
100A. Es ift aber von der Mäotifhen See zum Phafis und zu 
den Koldyern für einen rüfligen Wupganger” Weg von dreißig 
Tagen: von Kolchis aus iſt es nicht weit, um nach Medien über die 
Berge zu gelangen, nur ein Volk liegt mitten dazwiſchen, Die Saspei- 
ren ***). Iſt man an diefen vorüber, fo befindet man fih im Meder. 
land. Auf .diefer Seite jedoch waren die Seythen nicht eingefallen, 


— 








5) ©. oben I, 74. 

0%, Bal. I, 72. ö — 

we+y Meere Gelehrte verleaen die Sithe dieſes Bolkes in die Gegend des 
Beutigen Diſlu s,: der Dauptſtadt der trausrauvaſiſchen Beſtgungen Rußlands 
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fondera fie hatien dan oberen, um Vieteaglaͤngeren Weg eingeſchlagen, 
und das Ver — — erhaflen 2 ‚Ba gerieiben bie Pen, 





— Sören Sur &h befanden, fam ihnen Pfammeti | 
onig Von. —5 en und bewog ſie dur Se wg und. 
ar) zu ziehen. ——— — kehrten darauf um, 


und als fie beider Stadt Askalon D in Cora fä klıkker an e Pr an wel⸗ 








In Cyyrier felbft ange» . 

in Phoͤnicier, welche aus 
diefer — —* gegründet. Ueber diejenigen Seythen 
nun, welche den Tempel zu Askalon geplündert hatten, und über ihre 
Raten; varbaugte ie GöRin eine welbliche ——— fo daß 





diernad ‚wären m Alto — * Mãotlichen Ser. an. Aſowſchen Meere) . 
aus in Bftticher, Richtung gezogen, haͤtten den Kayfafus, zum "Theil mwenigftens, 
umgengeri cðᷣ. $. zur rechten Sette gelaffem, um dann Ange der ſchmalen Weſt⸗ 
tülle Bes aſplſchen Meerres durch die Engpäſſe von Derdend in Medien din - 
jufallen. 

©*, So nennt Herodotus das ganze dflliche Küftenland des Mittelmeeres, füb+ 
wärs pop Cljicien b6 an bie Negpptiihe Oraͤnze und. landeinwaͤrts kis über 
den Yardau, ‚alle. dag, von..den Phönicieen ‚und andern, Bbitexn [3 Gi 
der. Fuden,. bewohnte Land. Er, N 

.2°%, ©, unse, 11, 137. (x reoierte zwifchen. sıu und 646 * pr. A 

= Ging, 909 den „fünf Gpädten. Der Philiſtaͤer, pniern dep Meere, witin 
ſchen "Yotus und SBaza gelegen, im — — bedeutend, jett; ‚ri kleiner, 
unbedeutender Ort, Mkalan,« * 

. Ya, Re Belshtihe- Bnicuung der Gotsgeit, die bei Disfen, Eprifchrähnt: 
— unter den. Namen Aßarte, aan helanut war, — 
Mond 

en ‚Die, is der. Mine des Borgebirges Daten bel Laconien ‚gelegene th. 
ieh Gerigo, 
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die · Sehthen ſelbſt verſichern, diher romme die Krankheit, und diejent⸗ 

gen, welche in das Scythiſche Laud kaͤmen, koͤnnten bei ihnen felbſt 
— wie es ft — Rebe, welche Be den Scythen Enateer 
heißen). 


106, Acht und zwanzig Jahre.**) Tang herrfchten die Scythen 
über Afen: Be ———— und ihrer 
eida verheert. Denn außer dem (regelmäßigen) Tribut zogen fie 
von Jedem ein, was fie ihm befonders auferlegten, und uberdem zo⸗ 


gen fie überall herum und raubten Jedem, was er etwa hatte. Die 
u derfelben erfchlua Cpaxares mit ſeinen Debern, nachdem Tre 
DE n ga Aufgenommen und trunfen gemacht hatten, und jo 
une Da die Meder wieder die Herrſchaft und behaupteten fie über 
— en r Ste Ihnen aud vorher unferthan waren. Au 


ai an einem andern 
order, ei 










oberten fie Ninus (ivie fie_ 


gung» * vierzig Zahren, —— die Ie der Oerrſchaft der 


Scythen. 

Es folgt i in der Regierung Aſtygges. des Chatar⸗ Sehn, 
welche er eine Tochter hatte, der er den Namen Mandane gab. Diefe 
erblickte Aftyages im Traume, wie fie fo wiel Wafler von fich ließ, daß 
fie cine Stadt damit anfüllte, dann aber auch ganz Aſien über⸗ 
ſchwemmte. Er legte darauf den Traumdeutern unter den Magiern.daß 
Traumgeficht vor, gerieth aber in Schreden, als er von ihnen Alles 


% 6. unten IV, 67. Auch Hippokrates fpricht von einer bei diefen 
Seythen vorfonnrenden Krankheit, in Folge deren alles männliche Weſen in 
uhnfifcher wie geiftiger Hinſicht zu verſchwinden fcheint, umd ein Zuſtand eins 
. teitt, der die Männer gewiſſermaßen zu Weibern in allem Thun und Trachten 
macht. Einige gaben hier auch an Siphilis, Andere gar an Hämorrhoiden 
denten wollen. 
x, Nach Elinton und giſcher, von 634—60%4. v. Eher. 
2: wer) Hier, wie I, 188, denkt Herodot an eine (päter —— Erdete, 
wvelche über die Sefhichte des Aſſyriſchen Reichs ſich näher verbreiten ſollte, 
‚ aber nicht ausgeführt ward, da der bis an fein Ende thaͤtige Greis vor der 
:.* gänziigen Böollendung feine Werkes farb. Bgl. Über Ninus unten zu 
GG L 178. J 
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im Gimzeines erfuhr. Daher gab: er biefe Maudaue, als fe muımbar' 
worden. war, aus Furcht vor dem Ttaume, keinem unter den Ne⸗ 
vera, der feiner würdig tar, zum Weibe, fondern einem erfor, aut 
Yamen Cambufes, welchen er als einen Mann aus guter Famikle und 
von ruhiger Genrüthsart kannte, den er aber weit unter einen Meder 
ans den Mittelſtand ſtellte. u 
SINE nun Mandane diefen Cambyſes Heirathete, ſah Aſyha⸗ 
get im erden Jahre einen andern Traum. Es kam ihm vor, wie wenn 
a dem Schooße diefer feiner Tochter ein Weinſtock hervorwachſe, der’ 
vo Men bedeckte. Auch dieſes Traumgeflcht legte er den Trammden- 
tra vor, und ließ dann aus dem Berferlande feine Tochter holen, die 





ujhe war an der Geburt. Als fie angelommen war, ließ er fie bewa⸗ 


gen, weil er die Abſicht hatte, das, was von ihr geboren wurde, um⸗ 
ringen: denn die Trnanidenter unter den Magkern hatten ihm jenes - 
Ummgefht dahin gedeutet, Daß der Sproͤßling feiner Tochter König 
nerde ſatt feiner. Indem er nun bavor fich bewahren woHtk, Tieß er, 
ih Gyrus geboren war, den Harpagns rufen, einen feiner Angehoͤri⸗ 
ga und einin feiner Bertrauteften unter ben Nedern, den er auch 
über al’ das Seine gefeht Hatte, und ſprach zu ihm Folgendes: Har⸗ 
Me, das Geſchaͤft das ich dir übertrage, darfſt du auf Feine Weiſe 
näliffig betreiben; auch darfſt du mich nicht täuſchen, ober Andere 
Krzar Beforgung nehmen: Tonf wirft du dich ſelbſt ſpäter in's Uns 
(RE Rürzen, Mimm das Knäblein, das Mandane geboren hat, bring 
Kia deine Wohnung und tödte es; nachher Beflatte es, auf: welche 
Belke du willſt. Er erwiederte Darauf: nie fonft haft du einen Mann, ' 
wir ih, tadelhaft gefunden, und auch in affe Zukunft werde ich mich” 
Küken, gegen dich etwas zu verfehlen; wenn e8 aber wirklich dein Wille 
ü, daß dieß alfo gefchehe, fo muß ich, was an mir liegt, mit allem 
eiße dir dienen. oo u a | 
18 Sarpagus bieß erwiedert hatte und daranf ihm das’ 
ein'mit allen feinem Schmud zum Tode übergeben war, eilte er 
winend in feine Wohnung, und als er bier angefommen, erzäßlte er 


Pan Gran die ganze Rede, die Aflyages gu ihm geſprochen hatte. 


dieſe aber erwiedertee ihm: Was Haft Du nun jept im Sinne zu thun? 
hatauf auworiete er: ich will es möcht fo machen, wie Aflyages mir ° 
getragen hat, auch wenn er ganz von Sinnen kommen und noch 


ger 


meht raſan mird, als ehr ieiet Der Belkin, ich Zoill demungtachten Fein : 
ner Anſicht wid nicht anfcichn und ibm: zu: einem. folden Morde . 
nicht behälflich ſein. Ich will den Knahen wicht umbringen aus gar. 
mandhen Gründen; der Knabe if mir auch verwanht, Aſtyages iſt alt 
und ohne alle maͤnnlicha Nachkammenſchaft. Wenn aber nach fpiwem- 
Zode die Herrfchaft auf diefe Tochter übergehen ſoll, deren Sohn er . 
jetzt aurch mich umbringen Iäßt, was bleibt mir dann übrig? Komme 
ich dann nick: in die größeſte Gefahr? allerdings muß ‚nun meiner - 
Sicherheit willen der Knabe erben, Daun aber fell einer :von dem: 





So ſprach ar und ſchickte ſogleich einen Boten an. einen 


“Eier ibn, bringen und ‚nicht einge von den mÄtnen.. . 


von den Rinderhirten den Aßyages, yan dem er wußte, daß -ex.jeine : 


Weiden an-einem [ehr gelegenen Platze und. in den wildeſten Gebirgan 


babe; Mitradates hieß er umd lebte dort mit feiner Frau, die auch auwe 


Sklapin war;.iht Name mar Kyno nach der: Holenen Sprache, nach 


der Mediſchen Syalo: denn ‚Die, Meder nennen den Hund Sala 7). 
Die. Abhaͤnge der Gebirge, mo; dieſer Rinderhirt ſeine Weiden fün⸗dien 


Heerden hatte, baflnden ih. nordwärte yon Agbataun und. dem Bote ı. 
tus Euzinps: denn an biefer-Seite iſt dd: Mediihe Rand: gegen die .: 

Sipe. der Sasyeiren **) hin ſehr gehirgig/ bochliegeud und, wit. 

Waldung bedeckt; dag übrige Medifche Brga if. ganz eben. Als mun.. 

der eilig berufene Rinderhirt anfam, ſprach Harnagus zu ihm: Ayo». 

ges befiehlt dir, dieſes Knäblein zu nehmen und an br Hdeflen: Ark 

des Gebirges auszufepen, damit es fo bald -nig maͤglich zu —— 
gehe; quch hat er mir aufgetragen, dir zu ſogen. dat du, wern du Das- - 


Kaäblein nicht toͤdteſt, ſondern auf irgend eine Weiſe am Leben er⸗ 


halt, des ſchwerſten Todes ſterben wirſßt: ich aber Bin heaultreat, 


nad usgeſetzten Knaben zu ſehen. 
(8 der Rinderhirte dieß gehört, nahm er dag Knaͤblein und. 
ma auf demfelben Wege wieder ‚beim, wo .er in feinen Hütte 


— Sein Weib aber, das jeden Tag die Geburt erwarkee,- Sam. 
-  geyadg während der Heit, in welcher der Hirte nach ber Stadt: gegan⸗ 


gen, ‚mie. durch ghnuiche Fügen — Sin⸗ waren in Sorge um 


an nn a Be 2 u 


..9 In ver — heißt — — em Bol. unten I, 108; 
X TER Eee nn. m. 
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einander: der Mann in Furcht wegen der Niederkunft der Frau, dieſe 


aber, weil Harpagus wider Gewohnheit ihren Mann hatte zu ſich ru⸗ 
fen laffen. Als nun der Mann zurückgekehrt zu ihr trat, fo fragte fe, 
als fie den Dann ganz unverbofft erblickt hatte, zuerfi, warum denn 
harpagus ihn To angelegentlich zu fich Habe rufen laſſen. Er aber 
hradh: o Weib, als ich in die Stadt gekommen, ſah ich und hörete 
ih, was ich nie hätte fehen, und was nie über unfere Gebieten Hätte 
iommen follen. Das ganze Haus des Harpagus erfchallte von Wehkla⸗ 
gen: erfchroden trat ich ein; fo wie ich hereinfam, ſah ich ein 
Knäblein vor mir liegen, welches zapnelte und fchrie, geſchmückt mit 
Gold und buntem Gewand. Als Harpagus mich erblidte, gebot er 
air ſchleunigſt das Rnäblein zu nehmen, mit demfelben wegzugehen, 
und es an der Öbeften Stelle des. Gebirges auszuſetzen; Aſtyages, fügte 
tr Binzu, babe es fo angeordnet, und dabei ließ er arge Drohungen 
aus, wen ich es nicht tyun würde. So nahm ich Das Kind mit, in 
dem Glauben, es fet von eimem der Diener: denn ich konnte mir nicht 
denfen, woher es war; ich flaunte jedoch über das Gold und die Ge- 
wänder, womit ich es geſchmückt fab, dann auch über den Jammer, 
der in de8 Harpagus Haus ſich erhob. Und fofort auf dem Wege er⸗ 
fuhr ich den ganzen Vorfall von einem Diener, der mich aus der Stadt 
geleitete und mir das Anäblein eingehändigt hatte, es fei nemlich der 
Sohn der Mandane, der Tochter des Aftyages, und des Kambyſes, 
des Sohnes des Cyrus, und Aftyages habe befohlen, ihn umzubrin. 
gen, und nun ſiehe, da iſt er! Ä 

Zugleich mit diefen Worten enthüllte er das näblein und 
zeigte e8 feinem Weibe, welche, als fle das große und fhöne Kind er— 
Midte, unter Thränen die Kniee ihres Mannes umfaßte und ihn bat, 
auf feine Weiſe Das Kind auszufegen. Er aber erlärte, er koönne nicht 
anders handeln, denn e8 würden Leute von Seiten des Harpagus Eonı- 
men, um nachzuſehen; ihn aber würde der härtefle Tod treffen, wenn 
er es nicht thun würde. Als fie nun ihren Dann nicht bereden konnte, 
ſo nahm fie zum andernmat das Wort und ſprach: da ich dich alfo 
wirklich nicht bereden kann, das Kind nicht auszufegen, fo mache es 
ifo, wenn e8 nun einmal durchaus nöthig iſt, daß man das Kind 
ausgefept fieht. Ich habe ebenfalls ein Kind geboren, aber ein todtes: 

Herodot. I, 7. 
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diefeß nimm und febe es aus, das Kind der Tochter des Aſtyages 
aber wollen wir aufziehen, wie wenn es unfer Kind wäre; jo wird man 
dich auf keinem Fehltritt wider deine Gebteter ertappen, und auch wir 
werden dann nicht übel beraten fein: denn das todte Kind wird eine 
önigliche Beftattung erhalten, und das Iebendige fein Leben nicht ver⸗ 
lieren. 


113) Der Rinderhirt fand im Hinblick auf die gegenwärtigen 
Umftände Die Worte des Weibes ganz vernünftig, und er that fogleich 
alfo; den Knaben, den er mitgebracht, um ihn umzubringen, übergab 
er feinem Weibe, feinen Knaben aber, der todt war, nahm er und legte 
ihn in die Wanne, in der er den andern getragen, ſchmückte ihn dann 
mit all’ dem Schmud des andern Knaben und fete ihn an der ödeſten 
Stelle des Gebirges aus. Und nachdem drei Tage feit der Ausſetzung 
des Knaͤbleins verfloffen waren, begab fich der Rinderhirt in die Stadt, 
nachdem er einen der Diener ald Wächter zurüdgelaffen hatte. Er trat 
in das Haus des Harpagus und erklärte fich bereit, den Leichnam des 
Knäbleins zu zeigen. Da fandte Harpagus die Getreueften unter fei= 
nen Lanzenträgern und ließ durch diefe nachſehen, und dann das 
Knäblein des Rinderhirten beerdigen. So war das eine Knäblein 
beerdigt; den Knaben aber, der nachher den Namen Eyrus*) erhielt, 
nahm das Weib des Rinderhirten zu ih und zog ihn auf, Indem fie 
ihm fi einen andern Namen und nicht den Namen Cyrus gab. 


114.) Als nun der Knabe zehn Zahre alt war, trug fi folgen- 
der Vorfall mit ihm zu, der ihn kenntlich machte. Er fpielte in dem 
Dorfe, bei dem auch diefe Rinderhirten fich befanden, und fpielte mit 
andern Kameraden auf dem Wege. Die fpielenden Knaben aber er= 
wählten ihn, den Sohn des Rinderhirten, unter diefem feinem Ramen, 
zum König. Er aber ordnete fie dann, die einen follten Häufer bauen, 
die andern beftellte er zu feinen Lanzenträgern, ein anderer von ihnen 
follte das Auge des Königs fein**), einem Anderen verlieh er das Amt, 


*) D. i. Sonne, alfo ein ehreuder Beiname, wie noch heut zu Tage 
diefe Bezeichnung in dem Titel der Perſiſchen Könige vorlommt. Im Hebräis 
fchen heißt der Name Koreſch, in den Keilfchriften Zursush oder Khurs 


6b. 
“©, Bot. oben zu I, 100. 
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die Botfchaften hereinzubringen; fo beftimmmte er einem Jeglichen fein 
Geſchaͤft. Einer nun von diefen Rnaben, welder mitfpielte, der Sohn 
des Artembures, eines angelehenen Mannes unter den Medern, that das 
nicht, was ihm von Cyrus geboten war und biefer ließ ihn darauf 
durch die andern Knaben ergreifen. Die Ainaben gehorchten, und Eyrus 
behandelte ihn fehr hart mit Schlägen. So wie er aber losgelaſſen 
war, ward er noch mehr erboßt, weil er glaubte, Unwürdiges erlitten 
zu haben; er kehrte in die Stadt zurüd und jammerte bei feinem Bater 
über das, was ihm von Cyrus widerfahren war, wobei er nicht den 
Cyrus nannte, denn diefen Namen hatte er ja nicht, fondern den Sohn 
des Rinderhirten des Aſtyages angab. Artembares eilte im Zorn, wie 
er war, zu dem Afiyages, und indem er zugleich feinen Knaben mit ſich 
nahm, bejchwerte er fich, Unwürdiges erlitten zu haben und ſprach: o 
König, von deinem Sklaven, dem Sohn des Rinderhirten, find wir in 
folder Weiſe mißhandelt worden, wobei er auf die Schultern des 
Knaben binwies. 

Bie dieß Aſtyages fah und hörte, wollte er dem Knaben, 
um der Ehre des Artembares willen, Benugthuung geben und ließ den 
Rinderhirten und deſſen Sohn zu fih rufen. Als beide erfchienen, 
wendete ſich Aſtyages mit einem Blide an Eyrus und ſprach: du alfo, 
der du der Sohn eines ſolchen Mannes biſt, haft Dir herausgenommen, 
den Sohn Diefes Mannes, der bei mir einer der erſten ift, fo ſchmählich 
zu behandeln? Er aber erwiederte alfo: o Gebieter: ich Habe ihm dieß 
mit Recht angethan, denn die Knaben des Dorfes, unter welchen auch 
er fi befand, wählten im Spiel mich zu ihrem König, weil ich ‚ihnen 
dazu am geeignetiten erfchien: die andern Knaben nun thaten, was 
ifnen anbefohlen war, diefer aber war ungehorfam und kümmerte ſich 
um Nichts, bis daß er feine Strafe empfing. Wenn ich nun deßwegen 
isgend eine Strafe verdiene, fiehe, Hier ftehe ich vor dir! 

Dei diefen Worten des Knaben kam es mit einemmale 
den Aftyages an, als erkenne er den Knaben wieder: es fehlen. ihm der 
Ausdru des Geſichts dem feinigen ähnlich zu fein und die Antınort 
ganz eines Freien würdig, die Zeit der Ausfehung aber ſchien ihm mit 
bem Alter des Knaben zufammenzufallen. Erſchrocken darüber blieb 
er eine Beitlang ſprachlos; Taum aber war ex wieder etwas zum fich 
gefommen, fo ſprach er zu Artembares, den ex entlaffen wollte, um den. 

7 % 
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Rinderhirten allein vorzunehmen und auszuforichen: Artembares, Ich 
werde es ſchon einrichten, Daß du und dein Sohn dich über mich nicht 
zu beſchweren haft. Alfo entläßt er den Artembares; den Cyrus aber 
brachten auf Geheiß des Aftyages die Diener herein (in das Innere 
des Palaftes). Als nun der Rinderhirt allein zurüdgeblieben war, 
fo wendete fih Aftyages an ihn mit der Frage: woher er den Knaben 
erhalten habe und wer der fei, der ihm denfelben übergeben? Diejer 
yerfiherte, er wäre von ihm gezeugt,.und die, Die ihn geboren, ſei noch 
bei ihm. Aftyages aber fagte ihm: er fei übel berathen, wenn es ihn 
fo fehr verlange, auf eine harte Folter zu kommen: und plöglich mit 
diefen Worten gab er den Lanzenträgern ein Zeichen, ihn zu ergreifen. 
Als er darauf auf die Folter geführt wurde, da entdedte er Die ganze 
Sache und erzählte Alles von Anfang an bis zu Ende, fireng nad 
der .. zuletzt verlegte er ſich Bitten und ging den Aſtya⸗ 





heit enthüßt hatte, ſchon weniger Schuld bei: aber dem Harpagus 
nahm er es fehr übel und Tieß ihn fogleich Durch feine Lanzenträger 
rufen. So wie Sarpagus erfchien, frug ihn Aſtyages: Harpagus, 
auf .melche Weile haft du denn das Kind, das von meiner Zochter ge= 
boren war und das ich Dir übergeben habe, um's Leben gebracht? Diefer, 


da er. den Rinderhirt im Innern gewahr wurde,. verlegte fich nicht auf - 


den Weg der Züge, damit er nicht.auf der Unwahrheit ertappt würde, 
fondern ſprach Folgendes: O König! als ich den Knaben empfangen 
hatte, ging ich bei mir zu Nathe, wie ich nach deinem Sinn handeln 
wärde,. und ohne Schuld wider Dich, weder vor deiner Tochter, noch vor 
dir als ein Mörder erfcheinen würde. Sch that demnach alfo. Sch rief 
diefen Rinderhirten, übergab ihm das Knäblein mit der Erklärung, du 
habeft befohlen, daffelbe zu tödten. Und mit diefen Worten beging ich 
keine Unwahrheit: denn du trugft es mir alfo auf. Jedoch übergab ich 
ihm das Kind in der Weife, daß ich ihm auftrug, es auf ddem Gebirge 
auszuſetzen und dabei fo fange zu bleiben und zu wachen, bis es todt 
ſei; ich fügte auch mancherlei Drohungen gegen ihn bei, wenn er dieß 
nicht vollziehen würde; er that auch, was ihm befohlen war, und ale 
das Knäblein geftorben war, fendete ich die Berläffigften der Eunuchen 
dahin und ließ durch fie nachfehen, fo wie das Kind beftatten. So, o 
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König, verhält es fih mit dieſer Sache: auf eine ſolche Weife kam das 
Kind um. | 
Harpagus nun eröffnete ihm die Sache der Wahrheit 
gemäß; Aſtygges aber verbarg den Zorn, den er wegen des Vorfall 
gefaßt Hatte, und erzählte hinwiederum zuerfi dem Harpagus den Bor- 
fall in der Weife, wie er ihn von dem Hirten vernommen hatte, hernach 
aber, als er es ihm nochmals erzählte, Fam er zulebt dahin, zu verfichern, 
daß der Knabe noch am Leben fet, und daß es jo ganz gut gefommen. 
Denn, ſetzte er hinzu, es that mir jehr wehe, was mit dem Knaben 
gefchehen war, und ich Eonnte es nicht verfchmerzen, meine Tochter fo 
ſehr verlegt zu haben. Da nun die Sache ſich glücklich gewendet, jo 
hide deinen Sohn zu unferm neuen Ankömmling; du aber komme 
dann zu meiner Tafel; denn ich gedenke ein Dankopfer für die Er⸗ 
haltung des Kn jenigen Göttern darzubringen, weldgen dieß 


zulommt *). 

—*— Harpagus dieſe Worte vernommen, warf er ſich nieder 
vor ihm, und rechnete es hoch an, daß fein Verſehen fo günfttg für ihn 
ausgeichlagen, und daß er bei einer fo. glüdtichen Wendung zum Mahl 
geladen jet; dann eilte er in feine Wohnung, und fo wie er eingetreten, 
entfendet er fogleich feinen Sohn — er hatte nemlich diefen einzigen 
Sohn, etwa dreizehn Sahre alt — und befiehlt ihm, zu Aftyages zu 
gehen und was ihm derfelbe aufgeben würde, zu thun; er jelbft voll 
Treude erzählte feinem Weibe, was fich zugetragen. Aſtyages aber ließ: 
ben Sohn des Harpagus, als er zu ihm gekommen war, abichlachten, 
in Stüde zerfihneiden und dann das Fleifch zum Theil braten, zum 
Theil kochen. So ließ er Alles wohl zubereiten und hielt e8 in Bereit? 
ſchaft. Als aber die Stunde des Mahles gekommen war, erfchienen die 
übrigen Gäfte, fo wie Harpagus: den übrigen Gäften nun und dem Aft- 


e) Zür glüdliche Errettung aus einer Gefahr, zumal einer Lebensgefahr 
pflegte der Grieche ein Danfopfer darzubringen: dieſe Helleniſche Sitte wird 
bier auf die Perfer Übertragen, wie ed bei Herodotus fo vielfach vorkommt, abs 
geſehen davon, daß die Erzählımg von der Ausſetzung des Cyrus unwillkür⸗ 
ih an die Ähnliche des Dedipus in der Griechifchen Sage, die Abſchlachtung 
des Sohnes des Harpagus aber an die Hellenifhe Sage von den durch Atreus 
geihlachteten Soͤhnen feines Bruders Thyeftes, dem fie dann bei dem‘ Mahle 
vorgefegt wurden, erinnert. ' . Ta 
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vages ſelbſt wurden Tiſche*) vorgeſetzt, voll.von Schaffleifch, dem 
Harpagus aber ein Tiſch mit dem Fleiſch ſeines eigenen Sohnes, mit 
Ausnahme des Kopfes und der Spitzen der Hände und Füße alles 
Andere: dieſe Theile Tagen befonders in einem Korbe verhält. Wis 
nun Hatpagus an Speife gefättigt erfchien, frug ihn Aſtyages, ob er 
an dem Schmaus auch Freude habe. Und als derfelbe es bejahete und 
feine nofle Freude ausſprach, da brachten die Leute, die dazu befehligt 
waren, den Kopf des Kindes zugededt und die Hände und Füße: da 
traten fie vor den Harpagus und forderten ihn auf, den Korb zu ent⸗ 
hüflen und fi daraus zu nehmen, was er wollte. Harpagus gehorchte, 
und wie er aufdedte, erblidte er Die Reſte feines Sohnes: indeflen ent» _ 
ſetzte er fi nicht über dieſen Anblid, fondern behielt feine Faſſung; 
und als ihn Aftyages frug, od er wohl wiffe, von weſſen Thiere Fleiſch 
er gegeſſen, fo gab er zur Antwort, er wifle e8, und Alles, was ber 
König thue, fei wohlgetban. „Nach diefer Antwort nahm er den Mef 
bes Fleiſches und eilte Damit in feine Wohnung; hier gedachte er, wie 
ih glaube, Alles zu fammeln und zu beerdigen. 

F294 Dem Harpagus hatte Aftyages. diefe Strafe auferlegt. 
Hinfichtlih des Cyrus aber ging er zu Rathe und berief diefelben 
Magier, die ihm das Traumgeſicht auf diefe Weife ausgelegt hatten: 
fie ſprachen fich in derfelben Weife aus, indem fie erklärten, der Sohn 
müſſe König werden, wenn er am Leben geblieben und nicht vorher 
geftorben wäre. Worauf ihnen Aftyages alfo erwiederte: der Sohn iſt 
da und am Leben erhalten: und es haben ihn die Knaben aus dem 
Dorfe, unter denen er auf dem Rande verweilte, zum König erwählt: 
als folder hat er Alles fo angeordnet, wie e8 in der That die wirf- 
lichen Könige machen: er hat nemlich Lanzenträger, Thürwächter, Bot- 
Schaftenträger und.alles Webrige, der Reihe nach, angeordnet. Worauf 
Icheint Euch nun jeßt das zu gehen? Es erwiederten darauf die Magier: 
wenn der Knabe am Leben erhalten ift und König geweſen ift, nicht in 
Folge einer abfichtlihen Veranftaltung, fo faffe Muth und gib dich 
deßhalb zufrieden : denn er wird nicht mehr zum zweitenmal herrſchen. 
Schon manche unferer Sprüche Haben einen fo unbedeutenden Ausgang 


*) Auch hier ift an die Hellenische Sitte zu denken, nad welder Jedem 
dee Säfte ein defonderer Tifh mit Speifen vorgefebt wird. 
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genommen, und foldhe, bie mit Träumen zuſammenhängen, geben 
vollends oft ganz unbedeutend aus. Darauf erwiederte Aflyages:. auch 
ih, ihr Magier, bin felbft durchaus der Meinung, daß der Traum tn 
Erfüllung gegangen, da der Anabe König geweien iR; daher ich von 
Seiten des Knaben nichts mehr zu fürchten habe, Gebt mir jedoch 
einen Rath und erwägt es wohl, was am ficherften fein wird für mein 
Haus und für Euch. Darauf ſprachen die Magier: o König, auch uns 
ſelbſt liegt viel daran, daß deine Herrichaft fe Rebe: denn wenn fie 
auf diefen Knaben übergeht, der ein Perſer ift, gelangt fie in fremde 
Hände, und wir, die wir Meder find, werden wieder untertban ben 
Berfern und von ihnen für Nichts geachtet, als Fremdlinge; jo lange 
du aber als König dafteheft, Haben wir unfern Theil an der Herrſchaft 
und genießen große Ehren von dir, der du unfer Mitbürger biſt. 
Darum haben wir eben fo gut Fürforge zu treffen für ung, wie für dich 
und deine Herrfchaft; wir würden daher auch, wenn wir Etwas für 
dich zu fürchten fähen, Alles dir vorausgefagt haben; jebt aber, da 
dad Zraumgeficht einen fo winzigen Ausgang genommen hat, faflen 
wir ſelbſt Muth und rathen auch dir ein Gleiches an: fchide diefen 
Knaben weg aus deinen Augen zu den Perfern und zu feinen Eltern. 
Bil Aſtyages dieſe Worte gehört hatte, freute er fich, ließ 

den Chrus rufen und ſprach zu ihm Folgendes: o Sohn, ich habe dir 
um eines nichtigen Traumgeſichtes willen Unrecht gethan, durch dein 
eigenes Glück bift du aber am Leben erhalten worden: jebt nun eile 
zufrieden zu den Berfern zurück; ich will dich dahin geleiten laffen; 
bit du dort angefommen, fo wirft du einen andern Vater und eine 
andere Mutter finden, als den Rinderhirten Mitradates und fein Weib, 

Nach diefen Worten entließ Aftyages den Cyrus, welcher 
in das Haus des Cambyſes zurüdfehrte, wo ihn feine Eltern aufnah⸗ 
men, und als fie nach dem Empfang Alles vernommen hatten, ihn 
herzlich begrüßten, weil fie ja des Glaubens waren, er fei damals ſo⸗ 
gleich um's Leben gefommen; fie befragten ihn daher, auf welche Weife 
er am Leben erhalten worden ſei; er aber erzählte ihnen,'wie er felbft 
vordem Nichts gewußt, fondern in dem größten Irrthum gefchwebt, 
nun aber auf dem Wege fein ganzes Schidfal erfahren habe. Denn 
er fei bes Glaubens geweien, er wäre der Sohn eines Rinderhirten 
des Aſtyages; auf dem Wege von dort aber habe er von feinem Bes 


! 
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gleiter die ganze Geſchichte vernommen; er erzählte dann, wie er von 
dem Weibe des Rinderhirten erzogen worden und erging fih In allem 
Lobe über diefelben; immer war die Kyno in feinem Munde. Die 
Eltern aber nahmen diefen Namen auf, damit die Erhaltung ihres 


Sohnes den Perſern als ein befonderes Werk der Gottheit erfcheine, 
und verbreiteten die Sage, daß ein Hund den ausgefehten Eyrus er- 


‚ nähret babe*). Daher num ift Die ganze Sage gekommen. 


I2FFAIS aber Cyrus zum Manne herangewachſen war und 
unter feinen Altersgenoſſen der waderfle und beliebtefle war, Tag ihm 


Harpagus an und ſchickte ihm Gefchente, weil er an Aſtyages Rache zu 


nehm̃en wünfchte. Denn-er fah wohl ein, daß von feiner ‚Seite, da er 
ein Privatmann war, über den’ Aftyages Feine Rache kommen werde: 
wie er aber den Eyrus heranwachſen ſah, fo fuchte er in ihm einen 
Verbündeten, indem er des Cyrus Schidjal mit dem feinigen gleich 
ftellte; fchon vorher aber hatte er Folgendes bewerkftelligt: da Aftyages 
hart gegen die Meder war, fo ließ er fich mit Jedem der erſten Meder 
einzeln ein, und fuchte fie zu bereden, den Eyrus an die Spitze zu ſtellen 
'und der Regierung des Aftyages ein Ende zu machen. Als ihm dieß 
gelungen warsund Alles in Bereitfihaft Rand, da erft gedachte er dem 
Eyrus, der im Berferlande fi aufhielt, feinen Blan zu eröffnen, aber 
e8 war ihm durchaus unmöglich, weil die Wege bewacht wurden;'da 
erfann er folgende Sift. Er nahın einen Hafen, fchlite ihm ben Vauch 
‚auf, ließ ihn aber fonft wie er war, ohne Etwas von den Haaren weg- 
zunehmen, und legte dann einen Brief hinein, in welchem er feine 


. Abficht gejchrieben hatte, dann, nähete er den Bauch des Hafen wieder 


zu und übergab ihn in einem Jagdnetze dem Getreuefteri feiner Sklaven, 
wie wenn er ein Jäger wäre, und entſendete ihn fo nach Perfien mit 
dem mimdlichen Auftrag, den Hafen dem Eyrus zu übergeben und 
diejem dabei zu bemerken, er möge mit eigener Hand den Hafen auf- 
ſchneiden, und dürfe, während er dieß thue, Niemand dabei fein **). 
12a Diefes ward nun alfo auögeführt: Cyrus empfing den 


®) Bat. oben I, 110. e ’ 

**) Die ganze Erzählung, fowie der Brief trägt die griedifche Färbung 
an fich, zumal wenu wir erwägen, daß die Schrift (hier die Keilſchrift) damals 
ſchwerlich ſchon zu derartigen Correfpondenzen angewendet wurde. — 


x 
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Hafen und ſchlitzte ihn anf, fand darin den Br ‚dene sap und 
las. Der Brief aber Tautete alfo: 


D Sohn des Bambyjes! die Götter fehen auf dich: denn fonft 
waͤreſt du nicht To glüdlich gewefen: nimm jest Rache an Aftyages, 
deinem Mörder. Denn nach deſſen Willen bift du geſtorben, aber durch 
der Götter Sügung und durch mich bift du am Leben erhalten, Das 
Ales Haft du, wie ich glaube, ſchon längſt erfahren, fo wie auch, wie 
mir ergangen ift und was ich von Aſtyages erlitten habe, weil ich 
dih nicht getödtet, fondern dem Rinderhirten übergeben babe. Wenn 
du nun mir folgen willſt, fo wirft du über das ganze Land Herrfchen, 
über welches Aftyages herrſcht. Berede die Perfer zum Abfall und 
ithe dann mit Heeresmacht gegen die Meder: werde ich dann von 
Uyages zum Feldherrn ernannt dir gegenüber, oder irgend ein.andrer 
ungefehener Meder, in jedem Fall wird geſchehen, was du wünſcheſt. 
Dem die Meder werden von ihm abfallen und damn, wenn fie, auf 
hine Seite getreten find, verfuchen, den Aſtyages zu Rürzen. Hier ift 
Yes en in Bereitſchaft: darum handle darnach und thue es bald. 


J Als Cyrus. dieß vernommen, überlegt er, wie er. es am 


Hügde m anfänge” um die Berfer zum Abfall zu bringen; n; bei dieſer 
Iberlegung fand er, dab e3 alfo am geeignetfien wäre: und Das that 


t ſoſleich. Er ſchrieb in einen Brief, was er wollte, und veranſtaltete 


dann eine Verſanmnlung der er: nachher entfaltete er den Brief, 
I ihn ud verfiiherte, Afyages ernenne ihm zum Feldherrn der Per— 


It; jebt, o Perſer, fuhr er dann fort, befehle ich Euch, daß ein Jeder 
tfheine mit einer Sichel. Dieſes Gebot erließ Cyrus. Es find aber 


uhlteiche Stämme der. Berfer; diejenigen derfelben, welche Cyrus 
mmmee Dart € und zum. Adfall von den Medern hewog, find folgende, 
md yon ihnen find alle übrigen Berfer abhängig: die Pafargaden 


Ye Raraphier, die Maspier; von diefen find Die Bafargaden die vor⸗ 





thmßen, zu ihnen gehört auch das Geſchlecht ber Achämeniden, welchen 
die Könige Der Ber , men ”). Andere PBerfer-Sfamme And“ 


hg) Dies beſtaͤtigen die Keilſchriften, in weichen: fe Satpamantsgtia 
* Sohne des Hakmanish oder Achaemenes, wie er bei derodot 
II Heißt. 
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folgende: die Banthialäer, Derufiäer, Germanier *), dieſe find alle 
Aderbauer; die übrigen find Nomaden; die Daer, Marder, Dropiker, 
Sagartier. 

> 3 AS nun Alle erſchienen mit der Sichel, wie es befohlen 
war, da bezeichnete ihnen Cyrus eine Stätte im PBerferland, welche 
ganz voll von Dornen war, etwa achtzehn oder zwanzig Stadien nad) 
jeder Seite hin: dieſe folten fie ausroden an einem Tage. NIS die 
Perſer die ihnen auferlegte Arbeit vollendet hatten, gebot er ihnen zum 
andernmal, fie jollten an dem folgenden Tage erfcheinen, nachdem fie 
ein Bad genommen. Darauf brachte Eyrus alle Ziegen, Schafe und 
finder feines Vaters an einem Ort zufammen, ließ fie ſchlachten und 
zurecht machen, um damit das Heer der Perfer zu bewirthen, und 
außerdem noch mit Wein und angemeffenen Speifen. Als dann am 
andern Tage die Perfer ankamen, ließ er fie auf einer Wiefe lagern 
und bewirthete fle; nach der Mahlzeit aber ftellte er an fie die Frage, 
od ihnen das, was fie des Tags zuvor gehabt, oder das, was ſie jeht 
hätten, beffer geflele. Diefe aber erklärten, hier fei ein großer Unter» 
ſchied: denn am Tage zuvor hätten fie es in Allem ſchlimm gehabt, an 
dem. heutigen aber fei es ihnen ganz gut ergangen. Dieſes Wort nahm 
Cyrus auf, enthüllte ihnen feinen ganzen Blan und ſprach: Berter, 
mit Euch fieht es alfo. Wenn ihr mir folgen wollt, fo werden Euch 
diefe und unzählige. andere Güter zu Theil, ohne daß ihr irgend eine 
Arbeit dabei habt, wie fie für Knechte gehört: wollt ihr mir aber nicht 
folgen, fo warten Eurer unzählige Mühen, ähnlich den geftrigen. Folgt 
darum nur jebt, ihr werdet frei. Denn ich ſelbſt glaube durch göttliche 
Fügung geboren zu fein, um dieſes In meine Hände zu nehmen: ich 
bin aud überzeugt, daß ihr eben fo wadere Männer feid, wie die Me⸗ 
der, nicht bloß in allem Andern, fondern au im Krieg. Wenn nun 
dem glfo iR, fo fallet alsbald ab von Aftyages. 

1127.14. Die Berfer hatten nun einen Führer erlangt und wollten 
— ARTE x 
% Rah Einigen Bewohner des Landes Kerman, die fonft bei den Al⸗ 

ten Karamanier heißen; Undere wollen in ihnen die Vorfahren ber Gexs 
manen, d. i. der Deutfchen, finden, und bringen damit die Uehniichfeit In Ber⸗ 
bindung, die in Sitten und Gebräuden, ‚wie ſelbſt in einzelnen Worten und 


Ausdruücken zwifchen den alten Perſern und den alten Deutfchen, wie fie Taci⸗ 
tus fchildert, gefunden werden. 
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gerne frei fein, da fie ſchon laͤngſt über die Herrſchaft des Meder ärgere 
id waren. Als aber Aftyages erſehen hatte, daß Cyrus mit folchen 
Dingen umgehe, fo fendete er einen Boten und ließ ihn rufen. Cyrus 
aber ließ ihm Durch den Boten zurüdfagen, ex werde eher zu ihm kom⸗ 
nen, ald Aſtyages ſelbſt es wünſche. Auf diefe Nachricht: Hin Ließ 
pages alle Meder unter die Waffen treten und ernannte zum Beld- 
ben derfelben, wie wenn ihm Gott den Verſtand genommen, den 
bawagus, wobei er ganz vergaß, was er demfelben angethan Hatte. 
Ind als die Meder ausgerückt waren und mit den Perfern zufammen- 
hafen, Fämpfte nur ein Theil derfelben, weicher won der Berabredung 
Ahts wußte, ein anderer-Theil trat zu den Perſern über, die Meiſten 
ut zeigten ſich feige und ergriffen die Flucht. 
= 


ge8 aber, jobald er davon Nachricht erhalten hatte, erklärte 
Yobend dem Cyrus: auch fo ſoll Eyrus der Sache nicht freh werden. 
Hd diefen Worten fieß er zuerſt die Traumdenter unter den Magiern, 
die ihn beredet hatten, den Cyrus zu entlaffen, an Pfählen aufipie- 
in*), nachher aber bewaffnete er die Meder, Die in der Stadt zurüd» 
fliehen waren, jung und alt, führte fie heraus zum Kampfe mit den 
daſern, unterlag aber, und ward ſelbfi gefangen; anch werlor ex Die 


Dede, die er herausgeführt hatte. abachrng mo BE Dache“ 23 


129. Als nun Aſtyages ein Gefangener whr, trat Harpaglis 


ernihn, verlachte und verſpottete ihn, nicht bloß mit andern ihn ſchmer⸗ 


jenden Worten, ſondern auch Durch die Frage, die er an ihn in Bezug 
auf jenes Mahl ftellte, an welchem er ihn mit dem Fleiſch feines Soh⸗ 
18 bewirthet Hatte, ob ihm denn jebt feine Knechtſchaft beffer zufage, 
dt feine Herrſchaft. Aftyages blickte ihn an und erhob die Gegenfrage, 
ber das Merk des Cyrus für das feine anfehe. Allerdings, erwiederte 
bawagus; denn.er habe den Brief gefchrieben, es fei Daher mit Recht 
kin Bert. Da wies ihm Aſtyages nach, wie er der einfältigfle und 
ungerechteſte Menſch auf der Welt fei, der einfältigfte, in fo fern er, wenn 
anders die Sache wirklich fein Werk wäre, felbft hätte König werden 
— — 

% Eine bei den Perfern und Aſſyrern mehrfad vorkommende Todesftrafe, 


Die man no jeßt aus aſſyriſchen Seufpturen des alten Ninive erfehen ann, 
we welchen in diefer Weile Männer an Bfählen anfgeſpießt zu „Schen Mind. 


So löste eder in ſchimpflicher Flucht 
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tönnen, und doch einem Andern die Macht zugemwendet, der ungerech⸗ 
tefte, weil er um jenes Mahles willen die Meder in Sklaverei gebracht 
babe. Denn wenn die Königswlrde durchaus an einen Undern- Hätte 
übergehen und er ſelbſt nicht im Beſitze derfelben bleiben follen, fo ſei 
es doch dem Necht entiprechender geweſen, dieſes Gut irgend einem 
Meder zuzumwenden, als einem SBerfer. So jelen jet die Meder, die an 
Allem dem Feine Schuld trügen, aus Herren Sklaven getvorden ; Die 
Perfer aber, die vordem Sklaven der Meder geweſen, ſeien jetzt deren 
Herren geworden. 

130. Alſo ward Aſtyages, nachdem er fünf und dreißig Jahre 
König geweſen, von ſeiner Herrſchaft geſtürzt; die Meder aber unter⸗ 
warfen fi, um der Härte deſſelben willen, den Perſern, nachdem fie 
über Aflen oberhalb des Hafysfluffes”) hundert und acht und zwanzig 
Fahre geherrfcht **) Hatten, ausgenommen die Dauer der Scythiſchen 
Herrſchaft. In fpäterer Zeit jedoch bereueten fie dieß gethan zu haben 
und fielen von Darius ***) ab, wurden aber nach ihrem Abfall wieder 
unterjocht, nachdem fie in einer Schlacht befiegt worden waren. Bon 
diefer Zeit an herrſchten Cyrus und die Perfer, melche damals unter 
des Aſtyages Herrichaft gegen die Meder anfgeflanden waren, über 
Afien. Dem Aftyages aber that Cyrus wieder fein Leid an, fondern behielt 
ihn bei fi bis an fein Lebensende, So ward Cyrus geboren und erzo⸗ 
gen, und fo ward er König: fpäter erſt unterjochte er den Kröfus, der ihm 
zuerft Unrecht gethan hatte, wie e8 von mir früher berichtet worden iſt P). 


*, ©. oben zu 1, 72. 

*, In diefen Zahlen fheint ein Irrthum unterzulaufen, da, wenn man Die 
Regierungszeit der vier Mediichen Könige, wie fie derodot angibt, zufammenrechnet, 
150 und nad) Abzug der 28 Jahre der Seythenherrſchaft, nur 122 Jahre herauss 
fommen. Ueber dem gibt Kteſias acht Könige und eine Dauer ihrer Regierung 
von 282 Jahren an: morin man freitih nur eine Verdoppelung der Könige 
und der Fahre des Herodotus hat finden wollen. 

”, Nichte Darius Nothus, wie man früher annahm und damit die 
Lebenszeit des Herodotus feldft bis zum Jahre 408 v. Chr. ausdehnte, in wel: 
Gem allerdings ein folder Abfall ftattfand, Tondern Darius Hyftlaspis, 
bei defien Regierungsantritt, wie die Infchrift von Bifutun berichtet, die Mes 
der einen Aufftand erregten, aber durch Hydarnes, den Feldherrn des Darius, 
geſchlagen und wieder unterworfen wurden. 

7) S. oben I, 75 fi. 
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Mit der Unterjochung deſſelben gelangte Cyrus alſo zur Herrſchaft frber 
ganz Afien. rs 

431. Die Berfer, haben meines Wiffens folgende Gebraͤuche; 
bitterbilder, Tempel und Altäre aufzurichten, iſt bei Ihnen nicht Sitte, 
ſendern denen, welche dieß thun, werfen fie fogar Thorheit vor, weil 


fe nemlich, wie e8 mich bebünkt, nicht glauben, daß die Götter eine 
nenſchliche Geſtalt hätten, wie es die Hellenen glauben *). Sie pfle- 


SE en eben raten * 
ringen, indem fie den gefammten Kreis des Himmels**) mit dem Na» 


— begeichnen · dann dingen ſie Opfer der Sonne, dem Mond, der, 
h 2 









alein opfern fe von Anfang an: fie haben aber noch dazu gelernet, 
und zwar von den Affyrern und Arabern, ber Nrantaf) zu opfern; 
8 nennen die Afiyrer die Aphrodite Mylitta, die Araber Alitta, die 
berſer Ritra FF). 

132. Das Opfer bringen die Perſer ſur die genannten Soit 
En! in folgender Weife dar: fie errichten, wenn fie ein Opfer zu 
bringen gedenken, weder Altäre, noch zünden fie Feuer ans fie haben auch 
kin Trankopfer, noch Flötenfpiel, noch Binden, noch geröſtete Gerlettt) 
bei. Wil Einer fein Opfer darbringen, fo führt ex das Vieh an 
ne reine Stätte, ruft die Gottheit an, meiſt bekraͤnzt mit APR: 





) Herodot ftellt hier den reineren Cultus der Berfer, die Fein anderes 


“  Opmbol der Gottheit, als das reine Licht des Feuers erfennen, dem Anthro⸗ 
‚ Mmorphismus der Dellenen entgegen, wie es durch Homer und Heſiod (ſ. Il, 


53) in den religidfen Anfchauungen der Hellenen herrfchend geworden ift, melde 
He Gottheit nicht anders als menfchlich, in einer, wenn auch höheren, ideali⸗ 
rien Menfchengeftalt, fih zu denken vermochten, 

*) Als Aether, als das reinfte Licht, Darum als hoͤchſte Gottheit gedacht 
m im Feuer, das auf dem Altar brennt, verehrt. 

ve, Diefe Angabe, wenn fie richtig ift, laͤßt auf eine frühe Bermiſchung 
der Berbindung der Verehrung der Geſtirne wie der Elemente fließen. 

D Urania — Aphrodite ift die Göttin des Mondes (f. zu I, 106), die 
6 zugleich als die die Erde befruchtende, als Mutter des ganzen Raturfegens 
betrachtet und verehrt wurde. 

tt) Diefe Mitra ift Daher wohl zu unierfgelben von dem 2% 
dem Gonnengott, wie er in fpäteren Culten vorkommt. 

ttt) Lauter Gegenftände, die nach ——— Anfhauungsweife dei einem 
Opfer nicht fehlen dürfen. 


| — dieſen Goͤttern 
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zweige um feine. Tiara. Dem, welcher opfert, if} es nicht werflättet, für 
fich allein Gutes zu erflehen: er betet vielmehr, daß es allen Perſern 
und dem Könige wohlergehe: denn in der. Gefammtheit der Perſer ift 
er ſelbſt einbegriffen. Wenn er dann das Opferthier.in Stüde zer⸗ 
ſchnitten und das Fleiſch gekocht hat, fo freut er das weichfte Gras, 
meiſtentheils Klee, unter und legt darauf all das (gekochte) Fleiſch. Iſt 
dieß geichehen, jo tritt ein Magier herzu und fingt dann das Lied von 
der Göttererzeugung ”), wie fie es nennen: denn ohne einen Dlagier 
it es nicht u Te ein Opfer zu veranflalten. Nach einer nicht langen 
Zeit trägt der, welcher das Opfer dargebracht hat, das Fleiſch weg und 
verwendet es zu beliebigem Gebrauch. 

133. Unter allen Tagen feiern ſie, der Sitte gemäß, am meiften 
denjenigen Zag, an welchem ein Jeder geboren ii **). An diefem 
Tage hielten fie es für angemeffen, ein reichlicheres Mahl, als an an- 
dern Tagen aufzutragen; die Neichen unter ihnen laffen sinen Ochſen, 
ein Pferd, ein Kameel und einen Eſel auftragen, welche ganz dm Ofen 
gebraten find; die Armen von ihnen laſſen Eleineres Vieh ***) auftra⸗ 
gen: Sie haben wenig Berichte, aber vielerlei zum Nachtifch,, was 
fie aber nicht auf einmal auftragen. Debwegen fagen auch die Berfer 
die Hellenen flünden hungrig vom Zifche auf, weil. nach der Mahlzeit 
nichts. der Rede Werthes ihnen vorgetept wird: wenn man ihnen nur 
Etwas vorfeßen würde, fo würden fie nicht aufhören zu eſſen. Dem 
Weine find fie fehr ergeben P)Y; in Gegenwart eines Andern auszufpuden 


e) D. i. Theogonie: es ift hier an das Heilige Lied zu denfen, das 
von.der Gotter Zeugung handelte, und bei den Opfern der. Hellenen ab» 
gefungen ward, d. h. das Lied von der Schöpfung der Welt und der in ihe 
wirgenden Kräfte, deren Hervorgehen aus einander unter dem Bild der Zeus 
gung dargeftellt wird, da diefe Kräfte felbft als Berfonen, und zwar ale ndtts 
liche, aufgefaßt find. Diefen Ausdrud wendet Herodotus auf das entiprecdhende 
Lied der Magier an, welches die heilige Dpferhandiung begleitete, wenn audy 
gleich der Inhalt diefes Liedes anderer Ark war, und eine Anrufung der Gott» 
heit, ihrer Eigenfchaften, Kräfte u. dgl. enthielt. 

**), Bol. unten IX, 110. 

3) D. i. Schafe, Siegen u. dgl. 

7) Oben I, 71 werden die Berfer als bloße Waffersrinfer bezeichnet: an 
diefer Stelle hat Herodot wohl nicht die urfprünglidde Gitte ins Auge, fondern 
eine noch ſpaͤtere Zeit, in welcher die Perſer, nachdem fie zur Herrſchaft über 
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oder fein Waſſer au fnffen *), iſt nicht erlaubt, und wird darauf mit 
aller Strenge geſehen. Wenn fie trunten find, pflegen fie über die 
wihtigften Angelegenheiten fich zu berathen; wofür fie ſich bei dieſer 
Berathung entſcheiden, das legt ihnen am andern Tage, wenn fie nüch⸗ 
tern find, der Herr des Haufes, in welchem fie Die Berathung gepflo- 
gen, wieder wor; und wenn es ihnen dann, wo fie nüchtern find, zufagt, 
achmen fie es an, andernfalls Lafien fie es gehen **). Was fe zuerſt 
züchtern berathen haben, das nehmen fie, wenn fie trunken find, noch 
äinmal vor. 

134. Wenn fie einander auf dem Wege begegnen, fo kann man 
bald erfehen, ob die, welche einander begegnen, gleichen Standes find; 
Ratt nemlich einander zu begrüßen, küffen fie fich mit dem Munde; if 
aun der Eine nur wenig an Stand niedriger, als der Andere, fo küffen 
fie ich die Wangen; iſt er aber von viel niederer Geburt, fo fällt ex 
vor dem Andern nieder ***) und bezeugt ihm auf diefe Weife feine 
Verehrung. Unterallen ehren fie Diejenigen, die ihnen zunächſt wohnen, 
sach ich felb am meiften, dann Die, welche weiter wohnen, und fo 
fort nach Verhältniß immer weiter: denen, die von ihnen am entfern- 
teten wohnen, erweifen fie am wenigſten Ehre, weil fie glauben, fie 
felen bei weitem unter allen Menſchen die vorzüglichſten, die übrigen 
er hatten nur nad dem angegebenen Berhältniß Antheil an dieſen 
ihren Borzügen: diejenigen aber, welche am entfernteften von ihnen 
wohnen, feten die ſchlechteſten. Zu der Zeit, in welcher die Meder 
herrſchten, herrſchte auch ein Volk über das andere: bie Meder aber 
über Alle zufammen, fo wie über Die, welche ihnen gunächft wohnten: 


ganz Alien gelangt waren, allerdings als dem Trunfe des Weines ergeben, 
a von andern Gchriftftellern, wie Plato u. f. w., gefchlidert werden. 

Bgl. oben I, 99. Aehnliches berichten Zenophon in der Coropädie 1, 
2, 16. VII, ı, 42. VIII, 8, 8, fo wie andere Schriftfteller. 

=) Sanz Yehnliches berichtet Tacitus in der Germania cap. 22 von den 
alten Deut ſchen. 

es) Die Sitte des Niederfallens und ſich Beugens auf die Erde vor 
Hoͤhergeſtellten und Mächtigen ift eine alt orientalifdye, ‚die fon im Alten 
Teſtament vorkommt. S. 3. B. Geneſis 42, 6. 1. Buch Samuelis 25, 23. 
IL Bud 14, 5; eben fo aber auch die Gitte des Küffens bei Gleichgeſtellten 
und Angehbrigen; fo Geneſis Ab, 15. Il, Buch Samuelis XX, 9, und feldft 
Erangei. Matth. 26, 48. 
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dieſe herrfäpten dann über-thre Nachbarn, und Diele wider über die⸗ 

jenigen, welche an fie grenzten. Rach demſelben Verhältniß erwiefen 
auch die Perfer Andern ihre Achtung; denn (in gleicher Weife, wie bie 
Meder): iſt dieſes Volt hetrſchend und ae — weiter vor⸗ 
geſchritten. 

135. Fremde Gebräuche nehmen die Perfer er allen Böltern 
am erfien an; fie tragen daher auch die Mediſche Tracht*), weit fie 
glauben; fie ſei ſchoͤner als die thrige, und im ſtriege die Aegyptiſchen 
Panzer **). Eben fo gehen fie allen möglichen Genüffen nach, von 
denen fle hören, fogar die Knabenliebe, die fie von den Helfenen. gelernt, 
treten fie. Ein Jeder von ihnen heirathet mehrere ordentliche Bel 
dann aber nehmen: fie noch viel mehr Kebsweiber. 

136. Nach der Tüchtigkeit im Kampfe gilt e8 für ein geichen 
männlicher Tüchtigkeit, wenn Einer viele Kinder aufzuweiſen hat; 
demjenigen, der die meiſten aufzuweiſen hat, ſchickt der König alljährig 
Geſchenke; fie ſetzen nemlich Die Stärke in die Menge. Ihre Kinder 
erziehen file, vom fünften Sabre bis zum zwanzigften,: bloß in drei 
Gegenftänden: Neiten, Bogenfchiegen und die Wahrheit fagen ***). 
Bevor der Knabe fünf Jahre alt. ift, belommt er nicht feinen Vater zw 
fehen, ſonbern verweilt bei den Weiber. Man thut dieß deßwegen, 
damit, wenn der Knabe während.ber Zeit feiner Erziehung ſtirbt, es 
dem Vater keinen Kummer: verurfache. 

137. Ich billige nun diefe Sitte: ich billige auch. die Sitte, 
daß um eines einzigen Vergehens willen felbft der König. Niewiand unt« 
bringen darf, und daß auch von den übrigen PVerfern Niemand einem 
feiner Sklaven, um eines einzigen Vergehens willen, ein unheilbares 
Uebel zufügen darf, fondern erſt dann, wenn er nad) reifliher Ermä- 
gung findet, daß die Bergehungen zahlreicher und bedeutender find, als 

s ; j . ; 


N I i F 
2) Man wird hier beſonders an den langen, bis auf'dio Fuße reichenden 
Talar zu denken haben, melden die Berien von den — angenommen 
haben. 
76) Bar. unten VII, 61. IX, q2. Zr > — 
***2). Daher auch in der Keilſchrift von Biſutun, Die von REN aeſete 
iſt, die Lüge als Grund und Quell alles Bbſen erſcheint: die Lüge.ifNt es, 


welche Alle die Aufftände wider den rechtmäßigen König hervorgernfen Hat, — | 


fo aber auch wird diefer aufgefordert, fich flets fern von der Lüge zu halten, ' 
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die geleiſteten Dienſte, laͤßt er ſeinem Zorn freien Lauf. Nie, behaupten 
ſie, habe ein Perſer feinen Vater oder feine Mutter umgebracht, ſondern 
ale die Fälle der Art, welche vorgekommen, feten bei näherer Unter⸗ 
fuchung durchaus von ſolchen ausgegangen, welche entweder unter 
hoben oder im Ehebruch erzeugt gewefen: denn fle halten es für etwas 
Unmögfiches, daß der wirkliche Vater durch feinen eigenen Sehn um's 
&rhen komme. 

138: Was ihnen zu thun nicht erlaubt iſt, das ift ihnen auch 


nicht erlaubt, auszuſprechen; für die größeſte Schande aber gilt 
bei ihnen das Zügen, dann das Schuldenmacen, und zwar aud ver- 
tedenent andern Urſachen, insbejondere aber deßhalb, weil fie behaup⸗ 


ten, daB der, welcher Schulden made, nothwendig aud eine Lüge 
begebe. Wenn einer von den Bürgern den Ausſatz oder Ausfchlag hat, 
fo kommt er nicht im die Stadt und hat keinen Berkehr mit den übrigen 
Berfern *); denn er bat, behaupten fle, dieſes Leiden, weil er fih an 
der Sonne irgendwie verfündigt hat. Wird ein Fremder von einem ſolchen 
Uebel befallen, jo treiben fie ihn aus dem Lande hinaus, eben fo auch 
die weißen *) Zaubern, und zwar aus demielben Grunde. In einen 
Fuß Harnen fie nicht und Ipnden nicht***), mafchen fich auch die 
Hände darin nicht, und erlauben dieß feinem Andern, fondern erweifen 
den Flüffen die größeſte Verehrung. 

139. Auch fommt bei ihnen noch Folgendes vor, was die Perſer 


zwar nicht beachten, wir aber wohl. Ihre Namen, welde ihrem Kör⸗ 
yer und ihrer Würde entiprechen, gehen alle auf denfelben Buchftaben _ 


*% Ausichließung der Ausfäsigen von allem Berkehr mit ihren Mitbürs 
sern und nhllige Ubfonderung derfelben kommt in alter wie in neuerer Zeit im 
Drient vor. Auch in den Sendbücdern findet ſich dieß beftätigt, eben fo wie 
ia dem MWiten Tefament. Denn Ausſatz galt als Strafe für die ſchwerſten 
Bergehen ; wer fi gegen die Sonne verfündigt, verfündigt fich an der Gott⸗ 
peit, die als das reinfte Licht, als himmliſches Licht (alſo als Sonne) gedacht 
und nerehrt wird. 

”"), Da die weiße Barbe fonft eine heilige iſt (man denfe an Die 
weißen, der Sonne gehelligten Roffe; f. I. 189. Ill, 83. IV, 52. VIN, 40. 
114), das Bild der Reinheit, fo wollen Einige lieber an ausſätzige Tauben 
denken, da bei den Griechen berfelbe Ausdrud, der weiß bedeutet, auch einen 
Ausihlag (CAcvxn — Asvxn) bedeutet. 

.s) gl. oben I, 99, 133. 
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ma nennen. Wer dem 
hen Namen diefen 
Ausgang haben, und zwar nicht bfof Bi einen und die andern nicht, 
fondern alle auf gleiche Weife *). 

140. Ih Tann dieß mit Beſtimmtheit von ihnen angeben, 
weil ich es weiß: Folgendes jedoch wird über ihre Todten wie ein 
Geheimniß angegeben und nicht mit Beflimmtheit; es wird nemlich 
der Leichnam eines Perfers nicht eher beftattet, bevor er. von einem 
Vogel oder Hund zerfleifcht if; ich weiß mit Beflimmtheit, daß die 
Magier dieß thun: denn fie thun es ganz offen. Nun exrfl über- 
ziehen fie den Leichnam mit Wachs und Hringen. ihn unter Die 
Erde **).. Es find aber die Mugier jehr verfchieden von den übrigen 
Menfchen, wie von den Aegyptifchen Prieſtern. Denn diefe halten 
fich rein von dem Morde eines lebendigen Weſens, außer, was fie 
opfern, die Magier aber tödten Alles mit eigener Hand, ausgenom⸗ 
men einen Hund und einen Menfchen; ja, fie ſetzen ihre Hauptaufe 
gabe darein, auf gleiche Weife Ametfen und Schlangen und was 
font noch kriecht und fliegt, zu tößten. In Bezug auf diefe Sitte 
mag es alſo bleiben, wie e8 von Anfang an herkömmlich war; ich 
aber kehre num zurüd zu der früheren Erzählung ***). 


141. Sobald _alfo die Lyder von den Perſern unterworfen 






aus, welchen die — — Sig 





ER TER a A 


*) Bei unferer Unfunde der — Sprache möchte es ſchwer ſein, 
über die Richtigkeit dieſer Angabe, fo weit fie die Perſiſchen Namen betrifft, 
ein beftimmtes Urtheil zu fällen. In den Keitfhriften fonmen manche Wörter, 
zumal Eigennamen, vor, die auf diefen Laut endigen, oder, wenn fie auf einem 
Bokal (&) ausgehen, diefen Laut in der Ausfprahe Hinzugefügt erhielten: auf 
foihe Namen wird wohl die Angabe des Herodotus zu befchränfen fein, der 
übrigens hier das Dorifche San (sch) mit dem Joniſchen Sigma (c) gleich⸗ 
bedeutend zu nehmen ſcheint. 

*“, Auch andere Schriftſteller des Alterthums berichten von diefer Sitte, 
welhe von den Magiern zu den Berfern übergegangen, deren Nachkommen, 
wie file ſich in den Teuerandetern in Indien noch erhalten Haben, dieſe Sitte 
des Ausſetzens der Leichname und der Beerdigung der bloßen Gebeine, die von 
den Bbgeln nicht verzehrt find, beibehalten. Eben fo wird die Angabe des 
ueberziehens mit Wachs, d. i. mit einer Urt von Gummi pder Harz, durch 
andere e Zengnife beftätigt. 

*) G. oben I, 130. 
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paren, fendeten die Jonier und Aeolier Boten gen Sardes au 
u u e Bere twilligkeit fich zu unterwerfen unt 
enjelben Bedingungen, unter welchen fie auch dem Kroͤſus unter⸗ 


than waren. Als Cyrus ihre Anträge vernommen, gab er ihnen 
ſelgendes Gleichniß umd ſprach: Ein Pfeifer erblickte Fiſche in dem 
Pe, ind da er pfiff, glaubte er, e8 wärden die 3 an das 

Ind kommen: ald er fih aber in feiner Hoffnung getäufht ſah, 

nahm er ein Reh und fing darin eine große Menge Fiſche, die er 
heauszog. Wie er fie dann zarpeln ſah, ſprach er zu ihnen: hört 

rk auf zu tanzen, da ihr ja auch nicht auf mein Pfeifen heraus⸗ 

bmmen und tanzen wollte. Cyrus erzählte den Zoniern und Yeo» 

liem diefed Gleichniß aus dem Grunde, weil bie Jonier früher dem 

Geus als ex fie durch Boten auffordern Mieh,..non_Rröfus_abzur | 

hen, feine Kolgegeleiflet : dann aber, als die Sade zu Ende ge 

führt war, waren fie bereit, dem Cyrus fi anzufchließen. Alſo 
antwortete Cyrus, von Zorn ergriffen, den Zoniern. Alo dieß den 
sniern gemeldet ward in ihre Städte, fo verfahen ſich Zegliche mit 
auern und verſa tum, Alle, mit Ausnahme 


de Miefier, mit_diefen allein hatte Eyrus_ einen Vertrag abge» | 
h r en auf dieſelben ngungen, wie der Lydiſche König; die 
gen Jonier beſchloſſen aber einmüthig, Boten nah Sparta zu 
ſenden und um Hülfe für die Jonier zu bitten. Tele onier, denen /3 2. 
a Bantonium *) gehört, Haben unter allen Menſchen, die wir 
Immen, ihre Städte unter dem fchönften Himmelsſtriche und dem 
errlihften Wechſel der Jahreszeiten angelegt **). Denn weder die 
Brgenden, welche oberhalb dieſes Landſtriches liegen, find Jonien 
bleich, noch diejenigen, welche unterhalb deſſelben liegen, weder die, 


Lan 3 > 
— m. 





% 6, unten 1, 148. 

* In ähnlicher Weile hat ſich auch Dipppofrates über diefe einft fo blü⸗ 
henden und herrlichen Landftriche auegeſprochen, weiche jetzt, in Folge der vers 
sehläffigten Bodenenitur und des Mangeld an Äußerer Sicherheit, für unfrucht⸗ 
Mr und ungefund gelten. Daher der in neuefter Zeit gemachte Borſchlag, 
Ind Mefendumg deusfcher Coloniften diefen @egenden ihre alte Blüthe wieder 
N geben: eine Maßregel, deren Erfolg Freilich erft dann fich zeigen kann, wenn 
He äußeren Berhättniffe den Cofonifien die gehdrige Sicherheit Hieten, was bis 
It mod nicht der Fall iſt. 22. ee J 

8* 


( 


| 


| 
| 
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welche — Oſten, noch die, welche gegen Weſten liegen, weil ſie 
theils an Kälte und Feuchtigkeit, theils an Wärme und Trockenheit 
leiden. Es haben aber die Jonier nicht dieſelbe Sprache im Ge⸗ 
brauch, ſondern ſie ſprechen vier verfchiedene Mundarten. Unter 
dieſen Städten iſt Wilet die erſte nach Mittag zu, dann kommt 
und Priene; Diele fiegen in Rarien und ihre Bewohner reden 
———— er beſelbe Sprache. Folgende Städte aber befinden 
fi in Lydien: Ephefus, Kolonhon, Lebedus, Teod, Klazonınd, 
Phbokaͤa: dieſe SHANTF reden mit ben zuvor een ag 
GHetetbE Sprache, unter fich aber reden fie diefelbe. Bon den drei 
noch übrigen Städten der Jonier liegen zwei auf Snfeln: Sanıos 
und Ehios, eine aber, Eryihrä, auf dem feiten Lande. Die hier und 
Gryibraer nun ‚reden STE gleiche Sprade, die Samier aber eine bes 
fondere. für fich allein. Dieß find die. vier verfchiedenen Mund- 
arten. . 
143. Von diefen Zoniern nun waren die Milefier ohne Be⸗ 
ſorgniß, geſchützt durch das Bündniß, das fie gemacht Hatten; auch 
Diejenigen, welche auf Inſeln wohnten, hatten Nichts zu fürchten, 
denn die PBhönicier waren noch nicht den Perſern unterthan, die 
Perſer ſelbſt aber Heine Seeleute. Es Hatten fih aber diefe (in 
Mfien wohnenden) Jonier von den übrigen Jontern (in Hellas), ge» 
trennt, aus keinem andern runde, als weil das gefammte Hellenen⸗ 
volk damals ſchwach war, bei weitem — ſchwächſten darunter und 


am unbedeutendſten aber der m: 
von beiaß er Leine andere ar * n Bedeutung; die uͤbri⸗ 


gen Sonier nun und die Athener vermieden den Namen und wollten 
nicht Jonier genannt fein: felbft jet noch ſchämen fih, wie ed mir 
ſcheint, die meiften diefes Namens; aber jene zwölf Städte waren 











ſtets ſtolz auf dieſen Namen und Hatten 2 au für 1a ein Heiligthung 
det, dem fie den — anfontum. aben; und es follten 
au nah ihren Be e onter daran Antheil 


haben: es hatten aber Ri Heine um Theilnahme gebeten, außer die 
Smyrnäer. 

144. Gerade fo fehen auch die D ans — Landſchaft, 
welche jetzt Pentapolis (Fuͤnfſtädt) beipt und Herapolis 
—— Dieb, Darauf, daß fie keine von -y anmohnenden 


417 : 


Derira u dent Zriopi *) zulaſſen, ja fie haben 
ſegat diejenigen won ihnen felb, welche an dem Heiligthum AM 
vrgangen hatten, von der Theilnahme ausgeſchloſſen. In dem 


aupfſpiel des Triopiſchen Apollo nemlih Hatten fie nor Ulters 
me Drei en usgelept: es durften aber Diejenigen, 
x eben empfingen, fie nicht aus dem .Zempel beraustragen, 


indem fie mußten fie dafelbſt dem Gotte weißen. Diefes | 


— aus Palltarnafind, mit Namen Agaflies, 
üb er Sieger geworden: er bradte den Dreifuß tn fein eigenes 
Pass. und hing ihn daſelbſt an der Wand auf. Aus diefer Urſache 
Hoffen die fünf Städte: Lindus, Jalyfſus, Kamirus**), Kos mad \ 
 Rridus Die ur Stadt Halleamaflus von der Zheiinahme au, | 
md Tglen- ihren Bewohnern diefe- Strafe auf. 

145. Es Haben aber, wie ich glaube, die Jonier zwölf Stäbte 
gründet und nicht mehrere aufnegmen wollen aus dem Grunde, 
il fie, ald fie im Peloponnes wohnten, ebenfall® aus gwölf Their 
im befanden, ebenfo wie auch die Achäer, von welchen die Jonier 
wrhieben wurden, jetzt zwoͤlf Theile bilden: zuerſt Pellene in der 
Hötung gen Sicyon, dann Aegira und Aegä, wo der unverſiegbare 
dp Krathis ſich befindet, nach welchem auch der Fluß in Italien 
Finn Namen erhalten hat, Bura und Helife, in welches die Jonier 
fohen, ats fie im Kampfe von den Achäern beflegt worden waren, 
degium, Rypes, Patreis, Pharä, Olenus, wo der große Fluß Pei⸗ 

m fh befindet, Dyme, Tritän, deren Bewohner allein im Binnen - 


lande wohnen. j 
146. Dieß find die zwölf Theile der Achäͤer, wie fie Damals 





) Ein Tempel des Apollo. in der Nähe von Cnidus auf dem Triopis 
Mer Vorgebirge, einer in's Meer fich siehenden Landfpige, Cap Erio ger 
man; in der Mähe davon ing die alte Stadt Enidus, von der fi nur 
„algeTrüämmerrefe erhalten Haben ; weiter nordwärts, durch eine Meeresbucht 
rem, fag Sulicarnaffus, des Herodotus Geburtsort, wo jetzt Bus 
Teum liegt: die daſelbſt befindiichen großartigen Refte von dem Doaufaleum, 
tiner (päteren Anlage, find bekanntlich in neuefter Seit nad (England gebracht 
vorden und Hilden eine Zierde des britiſchen Muſenms zu London. 

*%) Diefe drei Doriſchen Gtädte liegen auf der nahen Inſel Mhodus; 
Yen fo Kos, bie heutige Juſel Stanko. 
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and, die Jonier hatten: deßwegen haben auch. die Jonier zwölf 
Etädte gegründet: denn zu behaupten, daß. diefe (Uflatifchen Jo⸗ 
nler) viel mehr_Jonter feien, als. die übrigen, und daß fie von edlerer 
EAbkunft wären, vwolırde eine. große Thorheit fein, da unter ihren 
nicht der geringfie Theil Abantier find aus Eubda, welche mit Jo⸗ 
nien gar nichts, nicht einmal den Namen gemein haben; desgleichen 
Kid ihnen beigemiſcht Minyer von Orchomenos, Kadmeer, Dryoper, 
eine Abtheilung Phoker, Moloffer, Belasgifche Arkadier und Dorier 
von Epidaurus, fo wie viele andere Völker, die fich ihnen zugefell- 
ten. Bon bdiefen nun brachten diejenigen, welche von dem Pryta- 
neum ber Athener ausgezogen waren und fich für die edelften unter 
den Joniern ihrer Abkunft nach Halten, Feine Weiber in die Rieder- 
laffung mit, fondern nahmen Kariſche Weiber, deren Eltern fie ge- 
tödtet hatten. Um dieſes Mordes willen machten dieſe Weiber unter 
fih das Gefeb und legten fich jelb einen Schwur auf, den fie auch 
anf ihre Töchter fortpflanzten, nie mit ihren Männern zuſammen zu 
effien, nie mit dem Namen ihren Mann zu nennen, aus dem Grunde, 
weil fie ihre Väter, Männer und Söhne ermordet, und nad einer 
folgen That doch mit ihnen zufammen lebten. Das geſchah zu 
Miletus. 

147. Zu Königen aber beſtellten fie eines Theils Lycier, 
Nachkommen des Glaucus *), des Sohnes des Hippolochns, andern 
Theile Pyliſche Kaukonen, die von Kodrus, dem Sohne des Melan« 
thus, abftammten, Andere nahmen fie auch aus beiden Geſchlechtern: 
denn fie (die Zonier in Aſien) hängen mehr ats die übrigen Zonier 
. an diefem Namen; fie mögen auch Zonier von reiner Abkunft fein; 

indefien find doch alle diejenigen als Jonier zu betrachten e 
von Athen flammen und ” Get der Apaturien FF) pegeben: e8 


*) Diefer aus der Jllas (VE, 150) befannte Führer der Lyeier im troija⸗ 
nifchen Kriege ſtammte von Aeolus ab, von welchem auch Godrus, des Melan⸗ 
thus Sohn, fein Geſchlecht herleitete. Die Kaufonen find nicht die von Homer 
cH. X, 429) als Bundesgenoffen der Trojaner aufgeführten, fondern die im 
Beloponnes wohnenden in der Landfchaft Triphylien; fie heißen daher Pyliſche 
und werden dadurch von den in Elis wohnenden Kaufonen unterfchieden. 

j *°, D. I. dad Feſt der Zufammenfunft der Phratrien zu Athen, im 
Monat November drei Tage lang gefeiert: an bemfelben ließen die Bürger 


\ 
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begeben aber alle dieſes Fe, mit Ausnahme der Ephefler und Kos - 
lophonier, welche aflein unter den Joniern eine Apaturien feiern, 
indem fie einen Mord vorfhügen. 


148. Das Ba ’ 
Aorden gelegen, Fu gemeinfam von den Soniern fi den $ Selteoht 


arm, geftiftet; ge des Teiten X 
Deo, W n wenticher Richtung nad en Sin nich erfiredt®®): 


dorthin verfammeln ſich die Jonier aus ihren Städten und begehen 
tin Geh, dem fie den Namen Pantonia ***) gegeben. Nicht bios bei 


dieſem Zonifchen Feſte, fondern auch bei allen | 
u ſich auf gleiche ee daß fie alle a IE: 


ben, wie die Perſiſchen Namen +). eſes nım —* die Städte der 
mm — 


enter 

149. Folgendes find die Aeoliſchen Städte: * die ſoge⸗ 
nannte Phrikonis, Lariffä, Neontethos, en) Eid) Rollum, Aegi⸗ 
toeffa, Pitane, Aegäa Myrina, Grinea : dieß find die et © IF Efäbte der 
Kofier: eine nemlich diefer (zwölf) Städte ward * * Joniern 
ihnen entriſſen, Smyrna; und lagen dieſe zwoͤlf fämmtlich auf dem , 
fen Lande. Diele Aeolier hatten Ach in einem noch befferen Rande | 
ld die Jonier niedergelaffen, nur in Bezug auf die Jahreszeiten ſteht 
es jenem nicht gleich. 

150. Smyrna aber verloren Die Aeolier auf folgende Weiſe: 
In Smyrna waren einige Kolophonier, die in einem Aufftande unters 


n 









re — — 





Im Cine in das Berzeichniß der Phratrie, der- fie augehoͤrten, feierlichſt ein⸗ 
fhreiten, und damit, als rechtmäßige und legitime Kinder, in die Bürgerfchaft 
üfschmen, da auf Air Grundlage der ganze bürgerlihe Rechtszuſtand 


n Bofeidon Heißt. der Heliconifce von der Stadt Helice in 
Maja, wo ihn die nachher in Attika und dann in Kleinaſien angefledeiten Jo⸗ 
ur verehrten : dieſer Bott des Meeres erfcheint hier als das göttliche Ober 
hat und Bundeshaupt der zwolf joniſchen Städte, deren Beftand und 
Müthe auf dem Geehandel und der Schifffahrt beruhte. 

° An dem Berge Myfale, nur drei Stadien, alfo kaum eine Biertels 
Ruude vom Meere entfernt, bei dem jesigen Dorfe Tſchangli, befand ſich diefes 
Peifigtäunmn des Gottes der jonifhen Bundesgenofienicaft. 
> ) D. i. das Feſt aller Zonier, das Felt von ganz a, 

d ©. oben I, 139. 
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lagen und aus dem Vaterlande vertrieben waren, aufgenommen worden. 
Nachher aber nahmen dieſe Kolophoniſchen Klüchtlinge die Zeit wahr, 
wo die Smyrnäer außerhalb der Stadt dem Dionyfos ein Fer feier- 
ten, verfchloffen die Thore und nahmen Befig von der Stadt. Als 
darauf alle Aeolier Herbeieilten zur Hülfe der Smyrnäer, kam es zu 
einem Vergleich, wornach die Jonier das Hausgeräthe herausgeben, die 
Aeolier aber Smyrna verlaffen follten. Als die Smyrnäer dieß tha⸗ 
ten, jo vertheilten die elf Städte fie unter fih und machten fie zu 
ihren Bürgern. 

151. Diefes nun find die Städte der Heolier auf dem. feſten 
Lande, außer den an dem Berge Ida liegenden: denn dieſe find getrennt 
für ſich. Bon denen, welche auf den Inſeln liegen, find fünf auf Les- 
bos; denn die fechste, die auf Lesbos lag, Arisba, brachten bie Methy⸗ 
mnäer in. Sklaverei, obwohl es ihre Blutsverwandte waren: noch eine 
Stadt liegt auf Tenedos und eine andere auf den fogenannten Helaton 
Nefoi [Hundertinfeln*)]. Die Bewohner von Lesbos und Tenedos, 
fowie Diejenigen Jonier, welche auf den Infeln wohnten, hatten nun 
Nichts zu befürchten: Die übrigen Städte beichloffen gemeinfam den, 





Joniern zu folgen, wohin nur immer dieſe fie führen würden. 


.152. Als aber die Boten der Xonier und Aeolier nah Sparte 


gelommen waren — denn es wurde dieß mit aller Schnelligkeit be= 
trieben — wählten fie zu ihrem Sprecher vor Allen den Boten aus 
Phokaäa, deffen Name Pythermos war. Diefer legte ein purpurnes 
Gewand **) an, damit die Spartaner, wenn ſie ed hörten, recht zaht⸗ 
reich zufammentommen möchten, und trat vor ihnen auf mit einer lan⸗ 
gen Rede, in der er fie bat, ihnen Hülfe zu leiſten. Die Lacedämonier 
wollten jedoch davon Nichte hören, fondern beſchloſſen, den’ Joniern 
keinen Beiſtand zu leiten So entfernten ſich die Boten: die Lace 

monier aber, nachdem fie die Boten der Jonier abgewiefen hatten, ſen⸗ 
deten dennoch auf einem Künfzigruderer Männer ab, die, wie es fcheint, 
Kundſchaft einziehen follten über die Lage des Eyrus, wie üͤber Die 


%, Jetzt: Mysconisi, als Name einer Gruppe von kleinen Juſeln 
jwifchen Lesbos und dem Pefllande von Aſien. 

**, D.i. ein Prachtgewand, wie folhes Könige, Fuͤrſten, oder die oberften 
Staatsbehbrden bei feierlihem Auftreten anzulegen pflegen. 


1 


bege von JZonten. Dieſe kamen auch nach Phokaͤa und entſendeten nach 
erde den Angeſehenften unter ihnen, mit Namen Lakrines auf daß 


et dem Cyrus verfünde den Spruch der Lacedämonier, an Teiner 


Etadt in Lande Hellas verarelfen, indem ie ed nicht zugeben 
—JJ 
‚83. Als der Herold dieſes geſprochen Hatte, ſoll Cyrus die um 


ihn befindlichen Hellenen gefragt haben, post Gr Stute Denn. Die Hase 
Nnopier wären. und wie zahfreih, daß Ne an ihn ein ſolches Gebo 


geben ließen; und als er es erfahren, fol er zu dem Herold der Spar⸗ 
ter gefagt Haben: ich Habe noch nie mich vor folden Männern ge⸗ 
fiihtet, welche einen Platz mitten in der Stadt abgeſteckt haben, wo 
fe ſih verfommeln und einander durch Schwüre befrügen ; bfeibe ich 
gefund, fo werden fie nicht mehr von den Keiden der Jonier unter ein» 
ander zu reden Haben, fondern von ihren eigenen. Cyrud Dachte, als 
er diefe Worte binwarf, an alle Sellenen, weil fie Märkte haben, wo 
Me Kauf und Verkauf treiben. Denn die Perfer ſelbſt find nicht ge» 
wohnt, Marktgefchäfte zu treiben und haben überhaupt gar keinen 
Rırkt. Nach dieſem Vorfall übergab Eyrus dem Tabalus, einem Per 
fer, die Stadt Sardesi, das Gold aber, das des Kröjus wie das der 
ühtigen Lyder, ſollte Paktyes, ein Lyder, abführen; er ſelbſt zog fort 
nah Agbatana und nahm den Kröfus mit fih, da er die Jonier für 
nicht fo bedeutend hielt, um mit ihnen zuerft anzufangen. Denn es 
fand ihm Babylon im Wege, fowie das Bolt der Baktrer, Saken und 


. Agpptier, gegen welche er felbft zu Felde zu ziehen gedachte; gegen die 
Vnier wollte er einen andern Feldherrn fenden. 


154. Als aber Eyrus von Sardes abgezogen war, bewog Pal⸗ 
di user a EBCHA Tabaz n Gans : er begab ſich an 
zMeer, warb mit all’ dem Gold von Sardes, das er hatte, Hülfs⸗ 
viller, und fuchte auch die am Meer Wohnenden zu bereden, mit ihm. 
zu Felde zu ziehen: fo zog er denn gegen Sardes und begann den In 
der Burg eingefelofenen Tabafıs 3 elagern. 
155. Als Cyrus dieß auf dem Wege erfuhr, ſprach er zu Krö« 


iu Folgendes : Kröfus, was für ein Ende werden denn diefe Dinge für 
mid nehmen? Die Lyder, wie es fcheint, wollen nicht aufhören, mir 


rn ann, 


IT TE 


und fich ſelbſt ſchaffen zu machen? Ich denke, e8 wird am beften fein, 


fe zu Sklaven zu machen: denn e8 fcheint mir, daß ich jegt nicht an⸗ 


* 


ders gehandelt, wie Einer, ber den Bater tödtet, aber feiner Kinder 
ſchont. So habe ich dich, der du Doch noch etwas mehr ald ein Vater 
der Lyder bif, weggenommen und führe dich mit mir, den Lydern ſelbſt 
aber habe ich die Stadt gelafien: wie kann ich mich wundern, wenn 
fie von mir abfallen. Cyrus ſprach damit aus, was er wirklich dachte; 
Kröfus aber voll Furcht, er möge Sardes ganz zerflören, erwiederte 
barauf Folgendes: D König, was du gefprochen, ift ganz richtig: gib 
dich jedoch nicht in Allem dem Zorne Hin, und zerflöre nicht eine alte 
Stadt, die ohne Schuld ift ſowohl an dem, was früher vorgefallen, 
als an dem, was jebt geicheben if. Denn das, was früher geſchehen, 
babe ich gethan und His nn mit meinem Haupte, was aber jept 
geihehen, das hat Paftyes verihr u . Sardes anvertfaut 
Diefer foll demnach da en Rudern aber verzeihe und 
lege ihnen, damit fie weder abfallen, pi irgendwie von dir zu fürchten 
find, Folgendes auf: Sende zu ihnen und laß ihnen den Beſitz kriege⸗ 
rifcher Waffen unterfagen, gebiete ihnen, Leibröde unter den Mänteln 
zu tragen und hohe Schuhe anzulegen; beflel ihnen weiter, ihre Kna⸗ 
ben im Either- und Harfenfpiel, fo wie in der Krämerei zu unterrichten. 
Da wirk du fehen, o König, wie fie alsbald Weiber aus Männern ge- 
worden find, und dann haft du nicht mehr von ihnen einen Abfall zu 
befürchten. 

156. Diefen Rath gab ihm Kröfus aus dem Grunde, weil er 
fand, daß Dieß Doch immer noch befier fei für die Eyder, als zu Skla⸗ 
ven gemacht und verkauft zu werden; auch wußte er wohl, daß er, wenn 
er nicht einen hinreichenden Grund vorbrächte, den Eyrus nicht zu einer 
Sinnesänderung bewegen würde; endlich befürchtete er, es möchten die 
Lyder, wenn fie auch der gegenwärtigen Gefahr entgangen wären, ſpä⸗ 
ter wieder von den Perſern abfallen und dann zu Grunde geben. Cy⸗ 
rus war über diefen Rath erfreut; er ließ von feinem Borne ab, und 
veriprach ihm zu folgen. Darauf ließ er den Mazares, einen Meder, 
zu fih rufen, und trug ihm auf, den Lydern das anzubefehlen, was 
Kröfus ihm gerathen; alle Andern aber, welche mit den Lydern gegen 
Sardes gezogen, jolle er zu Sklaven machen, den Paktyes ſelbſt aber 
auf jede Weife lebendig zu ihm zu bringen. 

157. Nachdem Eyrus diefe Aufträge vom Wege aus ertheilt hatte, 
jegteer feinen Weg in's Berferland fort; Paktyes aber, aldervernahm, daß 
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ein Heer, das gegen ihn heranziehe, nahe fei, ergriff aus Furcht eilende 


die Fiucht nach Kume. Mazares aber, der Med 

nit einer Abtheilung von Dem Heere des Cyrus, fo groß ke auch fein 
mahte, und als er den Pakwes mit feinen Schaaren wicht mehr bei 
Sardes fand, fo nöthigte er zuerfi Die Lyder, die Aufträge des Cyrus 
iu voſtziehen; alfo änderten nach dem Gebote deſſelben die Lyder ihre 
ganze Lebensweiſe. Mazares ſchickte hernach Boten na Kume und 
urlongte die Auslieferumg des Paktyes. Die Kumäer aber befchloffen 
hinſichtlich des von ihnen zu ergreifenden Entfchluffes an den Gott zu 
ven Branchiden *) fich zu wenden: denn es war dort von Alters ber 
ein Orakel gegründet, welched alle Jonier und Aeolier zu befragen ge⸗ 
wohnt waren: es liegt dieſer Ort im Gebiete von Milet über dem Ha⸗ 
fen Panormus. 

158. Es fendeten nun die Kumäer zu den Branchiden Abgeord- 
nete und fießen über Paliyes fragen, was fie wohl thun follten, um 
den Göttern ſich gefällig zu erweifen. Huf diefe Anfrage wurde ihnen 
das Orakel zu Theil, fie follten den Paktyes den Berfern ausliefern, 
Die die Aumaͤer diefe Antwort vernahmen, waren fie zur Auslieferung 
geneigt. Und als die Menge daran gehen wollte, hielt Ariflodieus, des 
derallides Sohn, einer der angefehenen Bürger, die Kumäer von dies 
Ir Handlung ab, da er dem Orakelſpruch nicht traute und der Meinung 
var, die Abgeordneten hätten nicht wahr berichtet: bis endlich, um 
hinſichtlich des Paktyes noch einmal anzufragen, andere Gefandte fich 
auf den Weg machten, unter welchen auch Ariſtodieus fich befand. 

159, Als fie zu den Brandiden gelommen waren, trat aus ihrer 
Ditte Ariſtodicus hervor mit folgender Anfrage an das Orakel: o 
König! Paktyes, der Lyder, if, um Schuß flehend, zu uns gekommen, 
um zu entrinnen einem gewaltfamen Tode von Seiten der Berfer; diefe 
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verlangen ihn und fordern die Kumaͤer auf, ihn herauszugeben; wir 


aber, obwohl wir und fürchten vor der Macht der Berfer, haben es his 


köt nicht gewagt, den Schupflehenden auszufiefern, bevor es von dir 


uns beſtimmt angegeben ift, was wir thun ſollen. So lautete die An⸗ 
age: der Gott aber verfündete ihnen wieder daffelbe Orakel, indem 
er die Auslieferung des Paktyes an die Perfer befahl. Darauf that 





96. zu I, 98. 


AM 


Ariſtodicus vorſaͤzlich Folgendes: er ging rings um den Tempel herum 
und nahm die Sperlinge und alle andern Arten von Bögel, die in dem 
Tempel ſich eingenifiet‘ hatten, heraus. Während er aber dieß that, 
kam, wie man fügt, eine Stimme aus dem Heiligthum, die ſich an den 
Ariſtodieus mit folgenden Worten wendete: du Gottloſeſter unter den 
Menfchen, was unterfängft du dich diefes zu thun? Meine Schkytinge 
raubft du aus meinem Tempel! Ariftodicus aber, ohne in Verlegenhett _ 
zu gerathen, erwiederte darauf: o König, du ſelbſt ſtehſt auf dieſe Weiſe 





. Beinen Schäglingen Hülfreich bei: den Kumäern aber gebieteſt du, ih⸗ 


ven Schügling anszuliefern! Darauf habe der Gott hinwiederum Fol⸗ 


gendes geantwortet: ja, ich befehle e8 euch, damit ihr um eures Frevels 


ern 


willen deſto fchneller zu Grunde geht und fürderhin: sicht mehr in das 
Drafel euch wendet wegen der Auslieferung eines Schählinge. 
160. Als die Kumäer diefe Antwort vernahmen, fo ſchickten fie 
den Paktyes fort nach Mytilene, weit fie nicht Luſt hatten, zu Grunde 
zu geben, wenn fie ihn nicht ausfieferten, moch einer Belagerung fich 
auszufegen, wenn fie ihn bei fich behielten. Die Mytilenäer aber, zu 
welchen Mazares Boten fendete, welche die Auslieferung des Paktyes 
verlangten, waren dazu bereit um einen beliebigen Kohn: denn genau 
kann ich es nicht angeben, da die Sache gar nicht zu Ende kam. Als 
nemlich die Kumäer erfuhren, was von den Mytilendern beabfichtigt 
ward, ſchickten fie ein Fahrzeug nach Lesbos und ließen den Paktyes 
nad Chios bringen. Bon dort aber ward er aus dem Tempel der 
Athene Boltuchos *) von den Chiern mit Gewalt weggebracht und aus⸗ 
ee Die Auslieferung gefchah aber von den Chiern um den Preis 
des Atarniſchen Gebietes **): es if dieß ein Ort in Myflen, gegen- 
über von Lesbos, So empfingen die Berfer den Paktyes und hielten 
ihn in Gewahrfam, weil fie ihn vor den Cyrus bringen wollten. Es 
ift aber eine geraume Zeit verfirichen, da Fein Chier aus dem Atarnt- 
ſchen Gebiete Gerftenkörner entnahm, die er für irgend einen Gott 
fireuete ***), oder Opferkuchen bereitete aus der dafelbft gewachſenen 


HD. I. der Stadt Gefhirmenden Athene. 
e*) Auch andere Schriftfieller erwähnen diefes Landitriches, der jetzt Dis 

deli⸗koei, nah Andern Ajasmat heißen fol. 
.. see) Nach Hellenifcher Sitte wurde der Anfang des Opfers damit gemadt, 
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Frucht, ſondern man enthielt ſich bei allen Opfern Alles baflen, u 
aus diefer Gegend kam. 

161. Alſo lieferten die Chier den Paktyes aus, Mazar an 
zog hernach wider Die zu Felde, welche an der Belagerung des Taba⸗ 
Ind Theil genommen hatten. Bon dieſen machte er zuerf die Prieneer 
zu Sklaven, Dann Durchzog er verheerend Die ganze Ebene des Maͤan- 
der und überließ die Beute feinem Heex: ebenfo machte er es mit Mage 
neſia. Bald darauf aber warb er trank und farb. 






162. Nach deffen Tode Lam Harpagus a als Nachfolger zur Kühe 
= des a ; et war von Geburt ſelbſt ein — welchen Aßya⸗ 
Mvem Ten Wayl be halte, derielbe, ber auch dem 
Gorus serholfen halle zum Rönigthum *). Diefer ward damals von 


Cyrus zum Feldheren ernannt und fuchte, als ex nach Jonien gekom⸗ ] 
men war, die Städte chwäße einzunehmen; fowie er innerfal® ; 
der Mauern bie Beisohner eingefchloffen hatte, ließ er Erdwälle gegen i 
die Mauern aufführen und begann die Belagerung. guerf i in Jonieg 
griff er Phokaͤa an, 
— 176b8 >17 12 





t haben: He find es, welde Adria , Tüte 
aben; auch führten fe dieſe 

abrien nicht mit runden Teer en "aus, fondern mit Günfgige 
ruderern, Als fie nach Tarteſſus gefommen waren, wurden fie bei dem 
König der Zarteffier, deffen Name Arganthonius F) war, beliebt; dies 


ofäer waren die erften unter den Hellenen, welche \ 





dad man mit gerdflieten Gerftenfbrnern den Naden des Thiers, welches ge 
opfert werden follte, beftreute. 

” S. oben A, 108 |. 119 ff. R 

“ Nicht ſowohl die Stadt dieſes Namens ift hier zu verftehen, fondern 
das Höriatifhe Meer, das fie zuerft unter den Griechen befuhren; Tyr⸗ 
henien ift Etrurien in weiterem Sinne, insbefondere die Küftenftrede Ita⸗ 
liens an der Weſtſeite; INrien it Spanien, mit befonderer Berückſichti⸗ 
sung der am Mittelländifchen Meere gelegenen Streden; Tarteifus bezeich⸗ 
nei das an der Wündung des Baͤtis (Guadalquivir gelegene en Des 
heutigen Gadix, und wohl mit Einſchluß deffelben. 

.”) ©. zu I, 2. 

»D Auch Anakreon, und Undere nennen biefen Würften von Tartefius 
und theilen ihm noch eine'tängere Lebenszeit zu, bis zu Hundert umd fünfzig 


} [3 
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fer herrſchte über Tarteffus achtzig Jahre und lebte in Allem hundert 
und zwanzig. Bei diefem Manne wurden die Phofäer fo beliebt, daß 
er anfangs fie aufforderte, Jonien zu verlafjen und in feinem Lande da, 
wo fie wollten, zu wohnen; nachher aber, als er die Phokaͤer dazu nicht 
bewegen Sonnte, aber durch fie von dem Wachsſthum des Meders *) 
erfuhr, gab er ihnen Mittel, um ihre Stadt mit einer Mauer ringe 
herum zu verfehen: er gab ihren reichlich; denn der Umfang der Mauer 
beträgt nicht wenige Stadien, und befteht diefelbe ganz und gar aus 
großen, wohl zufammengefügten Quabern. 

164. Auf eine ſolche Weile kam die Mauer der Phokaͤer zu 
Stande. Harpagus aber rüdte heran und begann die Belagerung, wo⸗ 
bei er ihnen erklärte, er würde zufrieden fein, wenn die Phokäer nur 
eine einzige Bruftwehr der Mauer niederreißen und ein Gebäude (dem 
Könige) heiligen mollten. Die Phokäer, welche der Sklaverei durchaus 
abgeneigt waren, verlangten nur Einen Tag Frift, um fich die Sache 
zu überlegen; dann wollten fle ihm antworten, während der-Zeit ihrer 
Berathung aber follte er fein Heer von der Mauer wegführen. Darauf 
erflärte Harpagus, er wiſſe wohl, was fie zu thun gebächten, aber 
demungeachtet wolle er ihnen geftatten, ſich mit einander zu berathen. 
Während der Zeit nun, tn welcher Harpagus fein Heer von der Mauer 
weggeführt hatte, zogen die Phokäer ihre Flinfzigruderer in’s Waffer, 
brachten ihre Kinder, Weiber und alle Geraͤthſchaften an Bord der 
Schiffe, außerdem auch die Goͤtterbilder aus den Tempeln und alle 
Weihegeſchenke, ausgenommen, was Erz oder Stein oder Malerei **) 
war: alles Uebrige brachten fie in die Schiffe, fliegen dann felbft hin⸗ 
ein und fegelten ab in der Nichtuug nach Chios: das von Menjchen 
ren hotän nahmen er In Se 
"65. Als aber di hofäern die fogenannten Oenuſ⸗ 





n.dann DIE 
Chier den P 
fifhen ***) Inſeln kaͤuflich nicht überlaffen wollten, aus Furcht, es 


*, Hier, nad dem allgemeinen Sprachgebraud, der Meder auch im 
weiteren Sinne von ben Perſern verfieht, aufzufaften, du Cyrus, der Meder, 
d. I. Perſer⸗Fürſt, oder vielmehr defien Beldherr Harpagus hier gemeint iſt. 

**) Man muß hier an Wandgemälde (al Fresso) denfen, die eben 
deßhalb, weil fie auf die Mauer ſelbſt gemalt waren, nicht gut weggebracht 
werden Fonnten. > a: 

), Die Denuffifhen Inſeln, fünf an der Zahl, aber von geringen 
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mödte dafelbſt ein Handelsplatz entſtehen, und ihre eigene Juſel dann 

andgefchloffen werden vom Handel, ſo machten fih darauf die Phokaͤer 

auf den Weg nad) Eyınus*). Denn au —— ſie züangig 
CH 


——— eẽ eine Stadt aufgebauf, 
ren Hamen war Alalia, Arganthonius war Damald ar: geftorben. 


uf Tiefer Want Nam CTyrnus fchifften fie zuerſt noch einmal nach 
Phokaͤa zurüd und machten die Perfifche Befahumg nieder, welger von : 
Harpagus die Dewadjung der Stadt übergeben war. Hernach, als fie | 
diefe® andgeführt hatten, legten fie gewaltige Schwüre auf denjenigen 
von ihnen, der von dem Zuge zurüddleiben würde, verfenkten über⸗ 
dem einen Klumpen von Eifen *%), und verſchwuren ſich, nicht eher ; 
nah Phokäa zurückzukehren, als bis diefer Ciſenklumpen wieder zum 
Vorſchein gekommen wäre. Als fie nun von da weiter ſchiffen wollten 
nad Eyınus, eıfaßte über Die Hälfte der Bürger ein Verlangen und 
ein Jammer nach ihrer SHAbE unF ihren Wonnfigen, To daß fie des Cid⸗ 
wurd nit achteten und zurüf nach Phokäa ſchifften, der andere 
Theil von ihnen aber hielt feinen Eid und fchiffte von den Denuffen 
dann weiter fort, 3 
166. Als fie nah Cyrnus gekommen waren, wohnten fie ge ;; 
meinfam mit den früher dort Ungefommenen fünf Sabre lang und : 
baueten Zempel auf. Weil fie aber fortwährend Alle, bie um fie her⸗ 
um wohneten, wit Raub und Plünderung heimfuchten, fo zogen, in ı 
e einer gemeinfamen Uebereinkunft, die Tyrhener und Carthager | 
genen fie aus, jede mit fechzig Schiffen. Die Photäer bemannten ihrer= 
ſeits auch ihre Schiffe, deren es fechzig an Zahl waren, und eilten Ihnen 
entgegen in das fogenannte fardonifhe***) Meer, wo es zu einer See⸗ 


Umfang, jedoch mit einem guten Hafen verſehen, liegen zwiſchen Chios (Scio) 
and dem Feſtlande Kieinaflens; fie führen jest den Namen Spermadori. 

rn Cyrnus, das dieſen Namen von einem angeblichen Sohn des Ber; 
kales führt, iſt das heutige Eorfica, das damals zu einem großen Theile 
deu Etruskern, zum andern Theile den Garthagern (den beiden Geeftaaten und 
Handels ſtaaten des weſtlichen mittelländiihen Meeres) unterworfen war. Daher 
ann der cap. 166 erzählte Streit. Alalia ift das fpätere Aler ia, wohin 
Sufls eine Colonie führte, auf der Oftfeite der Inſel gelegen. 

*0) Der Griechiſche Ausdruck bezeichnet eine gewaltige Eiſenmaſſe. 


”e. D. i. das Meer bei der Infei Sardo oder Sardinien. ; 
⸗ x 





panien. 
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Theil ward. Denn vierzig Ihrer Schiffe wurden zu Grunde ger 
und die zwanzig noch erhaltenen waren unbrauchbar, weil fie ihre 
Schnäbel verloren hatten. So fchifften Re nach Alalia zurüd, nahmen 
Kinder und Weiber und alles andere Befigthum, das die Schiffe zu 
fafien im Stande waren, an Bord, verließen dann Eyınus und fleuer- 


ten gen Rhegium. F 
. 167. Bon der Mannſchaft der zu Grunde gegangenen Schiffe 


ſchlacht am, in welchet den Phokaäern ein Rabaneifcher *) Sin zu 
ichtet 


- hatten die Carthager und Turbener bei weiten dem größeren. Theil in 


igre Gewalt befommen,. den fie dann abführten und ſteinigten. Her⸗ 
nach ber ward den Haylläcrn**) Alles, was an diefer Stelle, wo die 
„ti inigten Phofäer lagen, vorbeiging, verzenft, verſtümmelt und vom 

Tag gektoffen, auf gleiche Weife Kleinvieh, Zugvieh und Menfchen. 
Da jendeten bie Au: nad, Defpbi, weil fie die Sünde wieder gut 
machen mwollten.. Die Pythia gebot ihnen darauf das zu thun, was Die 
Yaylläer auch noch jept vollziehen: fie bringen nämlich ben Phokaern 
große Zodtenopfer und feiern Zurnipiele wie Wettkaͤmpfe zu Roß. 
Diefer Theil der Phokäer erlitt alfo einen ſolchen Zod. Diejenigen 
aber von ihnen, welche nach Rhegium geflohen waren, machten ſich von 
da wieder auf und gründeten in dem Denotrifchen Lande die Stadt, 
welche jept Syela***) Heißt; fie gründeten aber diefe Stadt, nachdem 
fie von einem Manne aus Pofldonta F) erfahren hatten, dag die Pythia 
in ihrem Sprude: Cyrnus zu gründen, nicht die Inſel, fondern den 
dortigen Heros gemeint habe. Alſo verhielt ed fi mit der Stadt 
Phokäa in Jonien. | 2 


®, D. h. ein Gieg, bei weldhem der flegreiche Theil mehr verliert, als 
der beflegte. N 

”) Ygylia, die Ältere Benennung für die von Briechen gegründete und 
bewohnte Stadt Cäre (jet Eerveteri), die damals zu Tyrhenien oder 
Etrurien gehdrte. Dorthin wurden die gefangenen Bhofäcr gebracht und am 
Lande ‚gefteinigt, eine im früheren Alterthum nicht felten vorfommende Todes 
firnfe. Daß die Agylläer an das Orakel zu Deiphi fih wenden, kann nice 
auffallen, da fie ſelbſt griechiſcher Abkunft waren. 

***) Die unter dem Namen Belia oder Glen befannte Gtadt in Aam⸗ 


DD Hekaunter unter feinem ſpaͤteren Namen ‚Bäftum, we ned jeht 


mM 
168. wie dieſe machten es auch die Zeier *); als näm- 


ih Hatpagus durch einen Erdwai**) ihre Mauer in feine Gewalt 
belommen, fliegen fie alle in ihre Schiffe und fegelten ab in der Rich- 


hung pad & braeten din Selabt Mipern anlnbeien, welche. zwar 
dor ihnen ſchon Timeflus aus Klazomenä gegründet hatte, ohne jedoch 
Davon eingn Nutzen zu gewinnen: denn er ward von den Thraciern 
verttieben, und wird jet von den Teiern, die zu Abdera wohnen, wie 
ein Hepd. verehrt. : er; a 

169. Dieje waren die. cinzigen unter ben Ipniern, welche, weil 


W die Ruechtichaft nicht ertragen waflten, ihr Vaterland, verliehen, 


. Die übrigen Jonter, mit der Milefier, gerieten gleich de«. 
1, werde Walerland veniafen Hatten, in Kawpf mit Harpagus 
und zeigten fich, da Jeder für fein Baterland ſtritt, als tapfere Maͤn⸗ 

ugen, blieben jedoch in ihrem 


om: 
Sande zad leiſteten, was innen auferlegt ward von den Perfern. Die 
Jilefer, wis ich <6 Yen Dr bemerkf habe, hatten mit dem Eyrus 


. 


ae Band geichloffen und blieben in Ruhe. So fam Jonien zum_ 
itenwale ig Knechtſchaft. Die auf den Inſeln wohnenden Konter 


can ‚ nachdem Saryagus die Auf dem Feſtlande befindlichen 
kenızen hatte, aus Furcht vor dem Cyrus. 

| 170. Die Fonier verjamanelten Sich, is diefer Bedrängnig nichts 

. bie weniger nach Banionium**®), wo, wie ich höre, Bias) aus. 

iene den. Sontern nn BöhR nüglichen Rath gab, dem fle nur hät- 

Ä I folgen tolfen, fit wären dann die glüdlichften unter den Hellenen 

. werden; ex. meinte nemlich, es follten die Jonier gemeinfam fich auf« 


. 





Fobartige Tempelreſte des Alterthums „vorhanden find, an der Weſtkuͤſte Lus 
“niens, füdiich von der Mündung des Silarus. 

*) Die Bewohner der ſchon oben (I, 142) unter den zwölf Sonifchen 
Gtähten genannten Sıadt Teos ia Kteinafien, welche in ſüdweſtlicher Richtung 
gt weit von Smyrna lag, in der Nähe von Lebedos, bei dem heutigen 
On Eigafi oder Gighasif; in geringer Entfernung von Teos im ber 
Re von Syrna lag Klazomenä, das heutige Burla. 

se) Bal. oben I, 162. 

**, €. oben 1, 148. 

DE. oben J, 77. 
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machen, und na ‚kann. anf dieſer Inſel einen ein- 
igen Staat aller Sonter ch e würden fo aller Knechtſchafi ent- 
geben und gludlich Teben im Befihe der groͤßeſten Inſel und über An⸗ 
dere herrſchen; würden fie aber in Jonien bleiben, fo fähe er nicht 
ein, wie fie noch frei bleiben würden. Das war der Rath, den Bias 
aus Priene den Joniern ertheilte, als fie bereits in's Unglüd gerathen 
waren. Rüplic war aud der Rath des Thales von Rilet, bevor Jo⸗ 
nien unterjocht war. Diefer, der a era von phöniei cher AWlunft 
war, rierh ihnen, Einen emeinfamen Rath zu beſtellen, und zwar zu 
Teos, denn Teos fei in de — von Fonien: die übrigen von ihnen 
bewohnten Städte ſollten darum nicht weniger ihre Ginrichtungen bei⸗ 
behalten, wie wenn fie befondere Gemeinden**) wären. Sole Vor⸗ 
läge alfo hatten beide den Joniern gemacht. 









171. Rach der Unterwerfung Joniens eng 
(daug wider die Starer, — und ecler wobei er Jorker und 
eolier in jeinem Be 


n Deere Tükike. e. on blefen Böltern find die Karier 
aus den Infeln auf dag 8 Beftland A fen gefommen, Denn vor Alters 





“waren fie dem Ninos untertban und hatten unter dem Namen Leleger 
die Infeln Inne, ohne jedoch, fo weit id} es habe chdwärte In ErTeh-- 


rung bringen können, einen Tribut zu entrichten: ſo oft es jedoch Dit» 
nos verlangte, ftellten fie Mannfchaft für feine Schiffe. Da nun Mi⸗ 


nos ſich vieles and unterworfen Hatte, und im Kriege glüdlid war, 


Rand das Karifche Volk unter allen Völkern zu jener Zeit bei weitem 


am meiften in Anſehen. Auch Tommen ihnen drei Erfindungen zu, 


von welchen die Hellenen Gebrauch gemacht haben; die Karer nemlich 
find es, welche eingeführt Haben, Federbüſche auf die Helme zu ſetzen 
und Abzeichen auf die Schilde zu machen; ebenfo find fie die erſten, 


®, D. i. Gardinien, über deffen Ausdehnung und Vorjüge unter dem 


@riehen übertriebene Anfichten, wahrſcheinlich durch die nad dieſer Inſel 
ichiffenden und handelnden Bhönicier und Earthager, verbreitet waren, wie man 
dles auch aus andern Zeugniffen des Alterthums erfleht; f. unten V, 106. VE, 
2%. Baufanias IV, 23, 5. X, 17, 5 2. 

ve) Serodot gebraucht hier den Ausdrue Demen, wohl im Hinblid auf 
Uttifa, das ein großes, aus vielen einzelnen Demen oder politifhen Ge⸗ 
meinden beſtehndes Ganze bildete: auf etwas Aehnliches Lief wohl der en 
Des Thales hinaus. 


‚484: 


welche Haudhaben an die Schilde gemacht haben: bis dahin trugen 
Ale, welche gewohnt waren, einen Schild zu führen, die Schilde ohne 
Handhaben , indem fie Diefelben durch lederne Riemen, die fie um dem 
Hals und die linke Schulter hängen hatten, leiteten. Nachher aber, in, 
weit fpäterer Zeit, wurden die Karer von den Doriern und Soniern 
aus den Inſeln vertrieben und gelangten auf diefe Weife nach dem 
. Sellande. So nemlich, behaupten die Kreter, ſei es den Karern ge= 
gangen: die Karer ſelbſt ſtimmen jedoch damit keineswegs überein: fie, 
glauben. wielmehr, fie. felen.ureingeborene Bewohner des Feſtlandes und 
hätten Reis denfelben Namen —58 den ſie auch jetzt haben; fie füh⸗ 
ren auch ein altes Heiligthum des Kariſchen Zeus im Gebiete der My«. 
lafer an, an weldem Myſer und Lyder, als Brüder der Karer, Antheil 
haben; Eydus nemlich und Myfus, behaupten fie, wären Bruͤder deq 
Kar geweien. Diefe alſo haben Antheil daran;. alle diefenigen aber, 
weiche von einem andern Volke find, aber eine gleiche Sprache, mi ben 
Karern reden, haben keinen Antheil. 
172, Die Kaunier dagegen find nach meiner Meinung reine 
wohner‘: SETIE ins Beau aus Kreta zu ſtammen. In ihrer‘ 
ommen fe dem Sariichen Bolte nahe, ober umgekehrt die 
Raser dem Kauniſchen Stamme; ; denn diefes kann ich nicht beſtimmt 
atideiden; ; Dagegen weichen fie in ihren Sitten fehr ab von den übrle 
gen Meufchen wie von den Karen; denn es gilt bei ihnen für ganz. 
anfändig, nad Alter und Freundſchaft zu Trinkgelagen haufenweiſe 
zuſammenzukommen, und zwar Männer ſowohl wie Frauen und Kin« 
der, Es waren bei ihnen Tempel ausländifcher Götter errichtet wor⸗ 
den: nachher aber gefiel ihnen das nicht mehr, indem fie bloß ihren 
vaterländifchen Göttern dienen wollten: da griff die ganze junge Mann«. 
[haft der Kaunier zu den Waffen, ſchlug mit den Schüden in die Luft, 


und ſetzte dieß fort bis zu den Kalyndiſchen Gebirgen, wobei fie erkläre . 


ten, fie trieben die fremden Götter hinaus. Solche Gebräuche haben 
biefe Raunier. 
‘173. Die Lycker Rammen von Alters her aus Kreta u. bern gang _ 


Kreta hatten in alter Zeit barbarifche | Dölter inne. Als —— 
und Minoe, die Söhne der Europa, iu Kreia über die Herrfchaft 


entzweit waren und Mines mit feinem Anhang den Sieg davon trug 
vertrieb er den Sarpedon ſelbſt und deſſen Anhänger; dieſe, vgrſtoßen 
Li 


| 
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aus bet Heimath, kamen dann nach dem Lande Milyas In Aſten: denn 
das Land, welches jetzt die Bucler befiben, war vor Ulters Milyas; bie 
Mityer wurden dazumal Solymer *)_genannt;, fo lange nun Sarpes 
don über fie herrichte, wurben Die —* mit dem Namen genannt, den 
Re mitgebracht hatten; und werden auch noch jegt von den Ureinwoh⸗ 
nern Termilen*”) genannt. Als aber aus Athen Lycus, des Pandion 
Sohn, der ebenfalls von feinem Bruder Aegens vertrieben worden 
war, in das Band der Termilen zu Sarpedon kam, wutden fie nach 
dem Namen des Lycus tm Laufe der’ Zeit Lycier genannt. Ihre Sit⸗ 
ten find thells Kretiſch, theils Kariſch: nur bie Eigenthämlichkeit haben 
fie in igren Sitten, und darin flimmen fie mit feinem Volke auf der 
Belt überein, daß fie ihren Müttern benennen, und nicht na 
den Wären **F). Wenn daher Einer den Mänften fragt, wer er Tet, 

würde er feinen mütterlichen Namen nennen und die Mütter feiner 
Mutter angeben. Und wenn eine Bürgerin einen Sklaven eheltcht, fo 
find die Kinder für ebenbürtig angefehen; ift aber der Mann ein Bür« 
ger, und wäre ex auch der erfle unter ihnen, fo gelten die Kinder, wenn 
er ein fremdes Weib oder eine Sklavin nimmt, für unehelih. 

.174. Die Kater nun wurden, ohne daß fie irgend eine plärtzende 
That volibrachten, Don Harpagus unterjocht; und haben weder Die 
Karer, noch alle Hellenen, welche In diefem Bande wohnen, ſich ſo tapfer 
gehalten; es wohnen nemlich auch Andere daſelbſt, und zwar Knidier, 
Koloniſten von Lacedämon, deren Land nach dem Meere zu liegt, und 
Triopium }) genannt wird; es fängt aber das Gebiet der Knidier 
bei der Bubaſſiſchen Landzunge an und ift, mit Ausnahme einer Kleinen 
Strecke, ganz vom Meere umfloffen; denn den gegen Norden ftegenben 
Tpett. fchlleßt der Keramiſche Meerbufen ab, den füdlichen has Meer. 


bet Syme und Rhodus; diefe Meine Strede nun, Die etiva fhnf * a⸗ 
dien beträgt, ſuchten die Kıldfer, während dem darpagus mi dei 
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ı 9 ©. Somer Slias VI, 184. Obyſſ. V, 282. und vgl, Herodotus ALL, 
90. Vil,.77. IR ern — 
unten VII, 9%. | je 
TB Meſo eigenthüunide Gitte der Lyeier wink ande duvch andere Zeugnttſe 
Deh.Miienigums ;üeffätigt, währzen Hei fehnem atzdern Wolke des Attesikume 
4 ides gorfommt. . . — ag. 
D 6. open 1, in. ö 







bu indem fe 
d zur Inſel machen wollten; da nemlih, wo.das Vebiet u 
Anidus wach dem Feſtlande zu aufhört, befindet ſich die. Randenge welche 
fe abzugraben fuchten. Als die Knidier nun au mit allen Ruafte ften 
daran arbeiteten, fühlten fich in auffollender Weiſe, wie durch göttlige 
Fügung, die Arbeiter an allen Theilen ihres Körpers verwundet, zumal 
au den Hugen, bei dem Sprengen des Felſens: da fendeten fie Ahgı- 
sbnete gen Delphi, um zu befragen, was denn ihnen entgegen fd). 
Die Pythia ertheilte ihnen darauf, wie die Knidier Ieibß angeben, fo 
genden Spruch in jechsfüßigen Berfen : 2 
. Gebet nicht Thuürm' an die Enge, noch ziehet findurg einen oraben 
Hatie dies Zeus gewollt, er hätt’ eine Jnfel’ gefchaffen. ! 
Auf dieſen Spruͤch der Pytbia Hin ſtanden die Knidier von dem Gra⸗ 


ben db und übergaben fh Lion. ohne Sawertſtreich dem Harpaguf, 
als er mit feinem Heere anrüdte ö 


175. Oberhalb Halicarnaffjus im Binnenlande wohnen bie Des 
bafeer : fo oft fie, wie ihre Nachbarn, ein Mißgefchid treffen folk, be⸗ 
Iommt Die Briefterin der Athene einen großen Bart. Dieß ift bei ih⸗ 
uen dreimal vprgefommen. Diefe waren Die einzigen in ganz Karien, 
welche dem Harpagus eine Zeitlang Widerfland leiſteten und fehr viele 
Mühe machten, da fle um einen Berg, welcher den Ramen Lyde bat, 
eine Mauer gezogen hatten, Indeſſen mit der Zeit wurden auch die 
Bedafeer überwältigt. 


476. Die Lycier aber zogen dem Harpagus, als er fein Heer 
in die Zanthifäe = geführt Hätte, auf der Stabi [Zantgus] *) ent⸗ 


— hielten ſich, obwohl ihrer Wenige gegen Viele ſttulen, im 
ampfe recht tapfer: als fie dann überwunden, in die Stadt zurüdge- 
drängt waren, ‚brachten fie in die Burg zufammen ihre Weiber und 
Kinder,. ihre Habe und ihre Sklaven, und legten dann Feuer an, fo 





% Diefe Stadt lag etwas über eine Stunde entfernt vom Weere am 
cleichnamigen Fluſſe, mo ieht ein Dorf mit- dem Namen Koonit fi finde; 
für die Bedeutung ber Gtadt fprechen die großartigen Baurefte, die in neuefler 
Beit dort aufgefunden worden find, insbefondere auch die in kuͤnſtleriſcher Sin: 
ſacht fo bedeutenden Felſengräber, die zum Theil mit Infchriften bedect find, 
auf weichen fogar dee Name des Harpagus vorkommt. — 


nun ai 


[3 —— 


FI. 


Hall die ganze Burg von den Blammen verzehrt ward; nachbem fie dieß 
"vollbracht und durch furchterliche Eidſchwuͤre ſich gegenfeitig verſchwo⸗ 
ren hatteh, machten fie einen Ausfall wider die Perſer und kamen alle 


| Wiek u Bon den jetzigen Lyciern nun, welche vorgeben, Zan- 
er zu fein, if die Mehrzahl, mit Ansnahme bon achtzig Bamilien, 


Eingewanbert; jene achtzig Bamilien befanden ſich damals gerade außer« 
halb der Stadt, und würden auf diefe Weiſe erhalten. So kam Har⸗ 
yagus in den Befig von Zanthus: auf ähnliche Weiſe auch gewann 
er die Stadt Kaunos®) : denn Die Kaunier machten es in den meiften 
Stüden wie die Lyeier. 


ir Alfo unterwarf Harpagus die nach dem Meer zu elegenen 

\ 2a Aflens"®): Cyrus jeibi aber Die oberen, landei — — gele⸗ 
ge 5 ndem er ein jedes Voll unterjochte und 
eines uͤberſah. Die meiften von diefen wolfen wir nun übergeben ; 
derjenigen jedoch, die ihm die meifte Mühe machten’ und vor andern 
eine Erwähnung verdienen, will ich gedenken. 

178. Nachdem Cyrus alle Völker des Feſtlandes ſich unterihä- 
nig gemacht hatte, machte er. n die Affyrer, Im Lande Affyrien 
Befinden fich viele andere große Städte: die berühmtefte und wichtigfte 
aber, wo auch nad der Zerflörung von Ninus P) die königliche Refl- 

— benz fi befand, war Babylon, eine Stadt, welde ung ungefähr folgende 





“) Die Stadt der oben (17% genannten Kaunier, zu Karien gehörig, an 
der Gtelle gelegen, wo jegt ein Fleines Dorf Kaigues, unfern bes Meeres." 

**) D. i. Kleinaſien. 

“> D. i. die vom Halys oftwaͤrts gelegenen Landſtriche des inneren oder 
- mittleren. Aflens; var. oben I, 7%. 

» 6. oben I, 10% 106, wo Herodot das Nähere Über die Eroberung 
von Rinus durch den Weder Eyarares anzugeben verſpricht, aber nicht ausge: 
führt hat. Ninus oder Ninive, der aıte Gig des Aſſyriſchen Reiches, Ing 
fett dieſer Zeit zermdrt, brach und Jahrhunderte, ia Jahrtaufende lang gänz⸗ 
ich vergeſſen und unbefannt, bis zu der neueften Zeit durch Botta und Las 
Yard in den dem heutigen Mofful gegenüber aus der Ebene fi erhedenden 
Hügeln, bie aus dem Schutt und Trümmern der alten Ninusſtadt fi) gebildet, 
die Lage der Stadt erfannt worden ift und die darauf veranftalteten Nachgra⸗ 
‘dungen zur Entdeckung der alten Kbnigepatäfte geführt haben. Da hier Baby⸗ 
fon andy’ zu Affyrien gerechnet wird, ſo * dieſes Wort hier in — 
Sinne genommen werden, 
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Beſchaffen heit hat. Sie liegt’ in einer großen Ebene und hat eine 
Größe von hundert und zwanzig Stadien auf jeder Seite, da fie ein 
Biere bildet: es beträgt alfo der Geſammtumfang der Stadt an vier« 
hundert achtzig Stadien”). So verhält es fih nun mit der Größe 
der Stadt Babylon; gebaut war fie aber, wie Teine andere Stadt 
auter allen, die wir kennen. Vorerſt läuft um diefelbe herum ein tiefer 
und breiten, mit Waffer angefüllter Graben; nachher kommt die Mauer, 
welche eine Breite von fünfzig Föniglichen Ellen bat, und eine Höhe 
von zweihundert Ellen**). Die königliche Elle ift aber um drei Fin⸗ 
ger größer, als die gewöhnliche Elle. | 

179. 34 muß nun bier noch welter angeben, wozu bie Erde 
ans dem Graben verwendet ward und auf welde Weife die Mauer 
gebaut worden war. Während fie den Graben gruben, fertigten fie 
zugleich Ziegel aus der Erde, die aus dem Graben geworfen ward; und 
nachdem fie eine hinreichende Zahl von Ziegeln geftrichen hatten, 
brannten fie Diefelben in Defen. Nachher aber nahmen fie als Mörtel 
heißes Erdpech und fopften zwifchen je dreißig Schichten von Ziegeln 
eine Lage von Rohrgefleht***), und fo bauten fie zuerfi den Rand bes 
Grabens, und nachher die Mauer felbft auf diefelbe Weiſe; oben auf 
der Mauer, längs der äußerften Seiten, erbaueten fie Hänfer von einem 


*, fo 2 und 12 geographiſche Meiten: andere Schriftfteller geben den Ge⸗ 
ſammtumfeng nur auf 360-368 Stadien an, während Herodotus, wie wir aus ſei⸗ 
nen eigennen Veußerungen entnehmen (I, 181, 183), ſelbſt in Babylon war, mithin aus 
eigener Anſchauung Alles aufs genauefte beichreibt.- Es erfheint aud bie Angabe 
des Herodotus nad den an Ort und Gtelle felbft von neueren Forfchern ans 
geſtelten Unterfuchungen und Meffungen feineswegs übertrieben, und müſſen 
wir dabei freifich die ausgedehnte, fo Bietes in ihren Umfang mit einfchließende 
Anlage orientalifcher Städte Überhaupt «man denke z. B. an Das heutige Ber 
fing) in Betracht ziehen, um bie Angabe von dem Umfang des alten Babylons 
dei Wahrheit gemäß zu finden. 

“©, Bon diefen Angaben entfernen ſich die Angaben anderer Schriftfteller, 

. B. des Kteflas, nicht ſehr, welcher die Höhe zu 50 Klafter, d. i. 300 Fuß, 
ehe während die 200 Cflen des Herodot etwa 300—350 rheiniſche Fuß 
detragen. Die gewöhnliche Elle wird von ihm ſelbſt (II, 149) zu anderthalb 
Zuß angegeben; die Breite von 50 Ellen würde hiernad, da die koͤnigliche Elle 
etwas grobßer iſt, als die gewbhnliche, wohl über 80 Fuß betragen. 

=, unter den Baditeintrümmern des alten Babylon follen noch jegt 
ſoiche Zwiſchenlagen von Rohr gefunden worden fein. 


iR 


Stoß, welche einander gegenüber landen: ben mittleren Raum zwifchen 
diefen Häuschen Tiefen fie frei zum Herumfahren für ein Diergefbamı, 
Thore befanden fich rings herum an der Mauer Hundert, alle von 
Erz *), und ebenfo Pfoten und Schwellen oberhalb der. Thore. Acht 
Tagereiſen Weges von Babylon entfernt, liegt eine andere Stadi, 
welche den Namen Is **) führt; hier befindet ſich ein Heiner Fluß, 
der auch denfelben Namen Is hat; er ergießt fi In den Euphrat. 
Diefer Fluß Is nun treibt zugleich mit bem Waffer viele Kfımpen 
Erdpech empor, und von Hier wurde das Erdpech zu = Dauer in 
Babylon geholt. 
"180. Auf ſolche Weife war die aner von Vabhion gebaut 
worden; die Stadt beſtehet aber aus zwei Theilen, die ein Fluß, ber 
mitten hindurch fließt und den Namen Eyphrat hat, von einander 
trennt. Derſelbe kommt aus Armenien ***), iſt groß und tief und Iri- 
ßend; er ergießt fich. dann in das rothe Meer }). Die Mater nun Tfl 
auf beiben Seiten mit ihren Biegungen bis an den Fluß geführt, und 
von bier an zieht fih am Rand des Fluffes auf beiden Seiten eine 
Mauer von gebrannten Ziegeln, den Fluß entlang Yin. Die Stadt 
felbft, welche vol ift von Häufern von drei und vier Stodwerken, {ft 
mit geraden Straßen durchſchnitten, ſowohl den quer laufenden nach 
‚dem Fluß bin, als den übrigen; bei einer jeden Straße befanden fich 
an der längs des Fluſſes hinziehenden Badfteinmauer Pförtchen, und 
zwar an Zahl eben fo viele, als es Straßen waren; auch dieſe Pforten 
waren von Erz und zogen fich ebenfalls gerade nach dem Fluß. 

181. Dieſe Mauer nun iſt gleichſam ein Panzer der Stadk. Bon 
innen aber läuft noch eine andere Mauer herum, die um nicht viel 
ſchwaͤcher iſt, als die andere, aber etwas enger. In jedem der beiden 


*) Bon den ehernen Bforten Babyions fpricht auch Jeſaias 45, ?. 

“+, Diefer am weſtlichen lifer des Euphrat gelegene Ort ift wahrſcheinlich 
fein anderer, als das heutige —— wo ſich noch heutigen Tages eerauguen 
len befinden. 

9% In der Nähe des pentigen Erzerum, alio In Armenien, befinden kb 
die Quellen des Guphrat. 

» Hier von dem Perifigen Meerdufen zu verRehen: f oben zunh 1. Eben 
fd unten I, 189. 


+87 


Ueledpe Sladi befimdet ſich in der Mitte, in dem einen Theile ®) 
de königliche Burg inner halb einer großen und flarken Umfangsmayer, 


is Im andern **) das Heiligt eus Belns mit e 
a; dieſes wor noch F zu meiner Zeit han en 
on zei Stadien au A;-in dee Mitte d 
uns if ein Thurm gebaut, feit von Stein, In der Fänge und Breite 
8 Stodiums: auf diefem Thurm erhebt ſich ein anderer Thurm, 
nf dieſem wieder dinanderer, bie zu = Thürmen; man Reigt hinauf 
uf einer‘ Treppe; welche von außen ringdberum um afle dieſe Thhrme 
angebracht TIE. er e ungefähr beim Hinauffleigen iR ein 
Hıberunt mit Sthen zum Ausruhen, auf welchen die Auffteigenden 
nd niederlaſſen, um außzuruben; in dem feßten Thurm tft ein großer 
Umye: in diefem Tempel befindet fich eine große wohl gebettete Lager⸗ 
hätte und‘ daneben ſteht ein goldener Tifch: ein Götterbitd iR aber 












derten nicht aufgerichtet, auch verweiit Fein Menfch darin des Raıtd, _ 


außer ein Beib, eine von deneingebornen, welche der Gott ſich aus allen 
moi HeiPR®), wie Die Ghaldäer verfichern, melde Prieſter diefes 
Gottes Find, Re 

182. Eben dieſelben behaupten auch, wovon fie jedoch mid 
niht überzeugt haben, daß der Bott felbft in den Tempel komme und 
af dem Lager ruhe, gerade wie in dem Aegyptiſchen Theben auf die- 
be Weife, nach Angabe der Aegyptier: denn auch dort ſchlaͤft in dem 


— — 1 

*) Nemlich in dem ditih vom Euphrat gelegenen, wo noch jetzt Die mn; 
in dem Namen Kasr befannte Erhöhung die Stelle dieſer Föniglihen Burg 
weitet: ein Hügel, entftanden aus dem Schutt und den Trümmern bes 
ia Anigsfigess viele heutigen Tags noch gefundene Siegelfteine enthalten dem 
Iamen des Nebucadnezar. 
„Di. in dem weſtlich vom Guphrat gelegenen Theile, wo ber aus 
(rimmern und Schutt gebildete Hügel, der jeht unter dem Namen Birs⸗ 
imrud bekannt ift, etwas über zwei Weneftunden von dem heutigen 
dillah entfernt, die Stätte diefes alten Heiligthums anzeigt, welches dem 
Kpfen Gotte der Babylonier, dem Sonnengott, dem Herrn des Himmels und 
ir Erbe, geweihet war; dieſer Gott wird dier mit dem Mamen des hoͤchſten 
Hlied der Griechen (Zeus) bezeichnet und Senntlih dur den Namen Be+ 
Iad, womit das Drientalifche Bat oder Bel, d. i. Herr, gemeint iſt. 

“, Man muß bier an fogenannte Hierodufen denken, mie fis in 
" dieien Tempeln des Orients, und ſelbſt in Sellad vorkommen, 


pe pen 


| 


cn Eu 


BPEEBRENN Ar Tre VER here nat 


i #38 


— 


Tempel des Thebaniſchen Zeus ein Weib: dieſe beiden pflegen, wie 





man ſagt, mit keinem Manne Umgang: eben ſo auch verhält es ſich in 


dem Lyeiſchen Patara mit der Prieſterin des Gottes*) zur Zeit der 
Drakelung: denn es findet dieſe nicht immer daſelbſt ſtatt; wenn fie 
aber Ratt findet, ſo wird fe dann bie Nachte binburd mit dem Gott 
m ben Tempel eingefhloffen. 


183. In dem Babyloniſchen Heiligthum befindet fi unten 
noch ein anderer Tempel, wo eine große Bildfäule des Gottes, ſigend 
und ganz von Gold, ſteht und neben ihr ein großer Tifch von Bold, 
wie denn auch der Fußſchemel und der Stuhl von Gold ift: wie die 
Ghaldäer angeben, ift ed aus acht hundert Zalenten**) Gold gefertigt 
worden; außerhalb des Tempels aber iR ein.goldener Altar; es befin- 
des fih auch ein anderer großer Altar daſelbſt, wo auggewachſenes 
Kleinvieh geopfert wird: denn auf dem goldenen Altar iſt es nicht er- 


laubt zu opfern, ausgenommen ſolche Tiere, welche noch Milch faugen. 


Auf dem größeren Altar aber verbrennen die Ehaldäer, wann fle Diefem 
Gotte das Belt feiern, alljährlich taufend Talente Weihrauch. Es befand 
fih auch in dieſem geheiligten Raume zu jener Zeit noch eine zwölf 
Elien***) Hohe Bildfäule, ganz von gediegenem Gold: ich fah fie nun 
nicht, ich berichte nur das, was von den Ehaldäern angegeben wird. 
Auf diefe Bildfäule hatte Darius es abgefehen, er wagte fie aber nicht 
wegzunehmen; Xerxes dagegen, des Darius Sohn, nahm fie weg und 
erfchlug den Priefter, der ihm unterfagte, die Bildfäule von der Stelle 
gu rüden. Mit folder Pracht war diefes Heiligthum angelegt, in 


welchem auch noch manche andere Weihgeſchenke ſich befanden. 







ich in den Nforijgen Sefchihten T) gedenken werde, die audy 


gel 
Lempel ir haben, dann aber” eh 


Grauen; die a. welche zuerfi Rs und fünf Menſchenẽd t frü- 





%D. I. Apollo; — F Lyeien orte, an der Küfte des Meetet, an 
der heutigen Buche von Kalamaki. 
*) ©. oben zu: I, 14, 50. 
vs. D. ı. etwas über 20 wemniſche Fuß. 
7) 6. oben yu I, 106 
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her als Die andere lebte, hatte den Namen Semiramis *): He führte 
Dimme in der Ebene auf, welche fehenswerth find: denn früher pflegte 
der Fluß die ganze Ebene zu überſchwemmen. 


185. Die andere, welche Königin nach diefer war, hieß Me 


‚berig*®) und war noch verfländiger als diejenige, welche früher ge= 
bericht hatte; einerfeits Binterließ fie Denkmäler, die ich noch anflke 
ten werde, andererſeits aber, als fie ſah, wie die Herrfchaft der Meder 
groß war und keine Raſt hielt, vielmehr manche Städte von ihnen er⸗ 
dert wurden, insbefondere auch Ninus ***), traf fie alle mögliche 
Borkehrungen zu ihrem Schuge. Erſtens gab ſie dem früher ganz ge⸗ 
rade Meßenden Euphratſtrom, der da mitten durch die Stadt floß, 


nitelf Kanälen, die fle von oben herab graben ließ, einen fo gekrümm⸗ 


ten Lauf, daß er auf feinem Laufe dreimal an einen der Flecken im 


Ende Aſſyrien kommt. Diefes Dorf, zu welchem der Euphrat kommt, 
t eriffa T). noch Yommen alle Diefenigen, 
welche von die ſem (mittelländifchen) Meer nach Babylon fich begeben, 


uf ihrer Fahrt den Euphrat herunter dreimal an daffelbe Dorf und 
drei Tagen. So war das. Werk, das fie ausführte. Dann führte 
ft an beiderfeitigem Rande des Fluſſes (Euphrat) einen Damm auf, 





‚ ") Diefe Semiramis if keineswegs die von Kteſias (bei Diodor) er⸗ 
wihnte Semaplin des Rinus, welche einer viel früheren Zeit angehdrt: cher 


ı Hmm man fie für die Gemahlin des Nabonaffar, der von 747 bis 733 v. Ehr. 


ber Babylon herrſchte, Anfehen. Ramlinſon hält nach den von ihm fo aus 
gelegten Reitfchriften diefe Semiramis oder Sammuramit für die Gemahlin 
des Jva⸗Lus IH., den er mit dem Phul des alten Teſtaments identificiren 
te. 
*) Diefe Nitveris, welche cap. 188 Mutter des Labynetus, des letz⸗ 
in Herrſchers von Babylon, genannt wird, iſt wahrſcheinlich die Gemahlin des 
Nebucadnezar, der 604 v. Ch. nach Nabopolaſſar's Tode zur Herrſchaft ges 


haste. Eine Aegyptiſche Kbnigin Nitoeris kommt I, 100 vor: wahrſchein-· 


id iR der Name ein ehrendes Praͤdicat, das mehr als einer Konigiu beige, 
Igt werden fonnte, fo gut wie der Name Semiramis, der aud als Name 
Ann weiblichen Gottheit vorkommt. 

*”, 6, oben I, 106. , 

D Man will Urderitfa indem heutigen Abkerkuf, in deſſen Räge 
"4 Trümmer und Ruinen befinden, erkennen, aber mit Unrecht, da diefer Ort 
— Bagdad am Tigris liegt, Arderikka aber, nach Herodotus Angabe, am 

at. | 5 ’ u 


| 
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der in. Bezug auf feine Größe und Höhe bewundernswürdig If zu fer 
hen, wie irgend Etwas. Uuterhatb Babylon aber grub fie ein Bette 
für einen See aus, indem fie in geringer Entfernung von dem Fluſſe 
fe lange fort in die Tiefe graben ließ, bis man auf Waffer ſtieß, in 
Ber Breite: aber ihm elnen Umfang- von vierhundert zwanzig Sta- 
Mr”) gab; die Erde, welche daraus. herausgegraben war, ver⸗ 
wendete fie dann zu einem Damm, den fie an den beiden Rändern des 
- Hufe aufſchütten ließ; und als die Ausgrabung heendigt war,: ließ 
Re Steine herbeiſchaffen und rings um den See herum eine Eiufaf- 
fungsmmuer aufführen, Diefe beiden Unternehmungen, die Krümmung 
des Fluſſes und die Ausgrabung des ganzen Sees, veranflaltete fie aus 
dem runde, damit der Fluß, in vielen Krümmungen ſich brechend, 
Jangſgmer flöße und die Fahrt. nach Babylon ebenfalls gekrümmt jei, 
‚auf die Fahrt aber ein weiter IImmeg um den See folge; auch bewerk⸗ 
ſtelligte fie dieß an der Seite des Landes, wo die Eingänge in daffelbe 
waren und der kürzeſte Weg aus Medien, damit die Meder nicht in 
Bertehr mit ihnen kämen und za mit ihren Berhältnifien befaunt 
würden. - 

186. Das waren alſo die aus der Tiefe des Grabens hervor- 
gegangenen Werke, mit welchen fie fich zu ihrem Schuge umgab: und 
dazu kam nachher noch ein anderes Werk, das fie aufführte. Da die 
Stadt aus zwei Theilen beftand und der Fluß fih in der Mitte hin⸗ 
durchzog, fo mußte man zur Zeit der früheren Könige, wenn min aufs 
‚dem einen Theile in den andern fich begeben wollte, auf einem Schiffe 
binüberfahren. Und dieß war, wie ich mir denke, läflig. Aber bie 
Königin forgte auch dafür: nachdem fie nemlich das Bett für den See 
hatte graben laflen, fo ſchuf fie aus demſelben Werke noch ein ande 
res, das fie ald Denkmal hinterließ. Sie ließ dazu Steine von fehr 
großer Länge brechen, und dann, ald die Steine bereit lagen und der 
Platz ausgegraben war, leitete fie die gefammte Waſſermaſſe des Fluſ⸗ 
fes in den ausgegrabenen Raum, und während diefer fich füllte und 
das alte Flußbett troden ward, führte fie längs den Ufern des Fluffes 
bei der Stadt und den Treppen, welche von den Thoren aus um den 
Fluß führten, eine Mauer von Badfeinen auf in ee Weife wie 





®, fo über zehn geographifche Meilen. 
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die Stadtmauer und dann erbauete ſte fo ziemlich im Mitelpunkle bet 
Stadt mit den Steinen, die fie Hatte ausgraben laffen, eine Bräde; 
indem fie die Steine mit Eifen und Blei verband. Wenn es mım 
Tag war, legte fie vieredige Ballen darauf, anf welchen bie Babylo⸗ 
nier darüber gingen, während der Naht aber nahm man diefefben 
aus dem Grunde hinweg, damit Jene nicht des Nachts darüber gin⸗ 
gen und einander beſtehlen konnten. Als nun der ausgegrabene Raum 
durch den Fluß zu einem See angeftillt und der ganze Brüdenbau 
ausgefliprt wär, leitete fie den Fluß Cuphrat aus dem See wieder 
heraus in fein altes Bette; der ausgegrabene See ward aber auf bitfe 
io, zu einem Sumpf, der für die Sicherheit ber Stadt ganz zuträg⸗ 
lich ſchien, und die Bürger hatten eine Brüde befommen. - i 
187. Ehen diefelde Königin erfann auch noch folgende em. 
Ueber dem am meiften beſuchten Thore der Stadt ließ fie ein Srabmal 
für ſich felbſt errichten, hoch über dem Thore in ber Luft ‚und an 
diefes Grabmal folgende Infehrift eingraben: „Wenn_einer_von den 
‚ fo nach mir fein werden, in Geldnoth iR, to folf | 

er das Grab öffnen und ſich ſo viel Geld nehmen, als er will; er ſoll 

es aber. ja nicht Sfmen ; wenn er nicht im Roth fich befindet, Dem es 
würde für ihm nicht gut fein." Dieſes Grabmal blieb unangetaftet, 
bis das Königreich an Darius fam. Darius nemlich konnte es nicht. - 
Aberwinden, Diefes Thor nicht zu benügen und das Geld, das darin 
läge und felbf ihn auffordere, nicht wegzunehmen; er wolte aber date 
am diefes Thor nicht benügen, weil er bei dem Hindurchziehen den 
Leichnam tiber feinem Haupte hätte. ALS er darauf das Grab geöffnet 
hette, fand er darin keineswegs Schätze, fondetn nur dei Leichnam 
und eine Juſchriſt, weiche Folgendes beſagte: Wäreſt dis nicht. uner⸗ 
ſarriich wach Schäpen und ſchnoͤden Gewinn, ſo waärdeſt du nicht die 
Kuheſtekte der Tobten geöffnet haben.” Solchen Stnurk ind von 
ſelhhex That ſoll dieſe Königin geweſen fein. 
| LEE, Gegen den Sohn Diefes Weibes, welcher deuſalben Na⸗ 
m Pabynetus ) hatte, wie fein Bader, mb Mög über Afiye- 


J 


— 

+ ©. oben 1517 und 74 Hit den Nöten. Diefer Tabynetüns, als 
Cohn ver Ritoeris, wird! dann auch als der Sohn Deb’ Nebucadnezar gel | 
ten mäßen, und mit dem Beltzafar der Bibel —— 
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Ä rus au Felde. Eeo zieht aber ber Großkoͤnig zu Felde 
wohl verſehen mit Lebensmitteln von Haus aus und mit Kleinvieh; 
auch Waffer von dem Fluffe Choaspes **), der bei Sufa fließt, wird 
. mitgeführt,. weil von diefem allein und von feinem andern der König 
trinkt; daher folgen dem König, wohin er nur zieht, fehr viele vier⸗ 
rädrige Wagen***), mit Maulthieren beipannt, welche in filbernen 
Krügen abgekochtes Wafler des’ Choaspes mit fich führen. 
».. 489. Auf diefem Zuge gegen Babylon war Cyrus .an dem Fluß 
Gyndes angelangt, deſſen Queüen im Gebirge der Matiener ****) find, 
von wo er dann weiter durch das Land der Dardauer }) fließt und 
fih,ig einen andern Fluß ergießt, den Tigris, welcher bei der Stadt 
Opis P) vorbeifließt und in das rothe Meer PP) fänt; als nun Ey- 
runs diefen Fluß Gyndes, über den man mit Schiffen zu fahren pflegt, 
zu überfchreiten verfuchte, da warf ſich eines der weißen heiligen 
Roffertit) aus Uebermuth in den Fluß und ſuchte hinüber zu kommen: 
_ aber ber Strom riß es mit fi fort in, die Tiefe und führte es weg: 
Da ward Cors ſehr ergrimmt uͤber den men des Fluſſes und- 








' 


®) Ba weitern Sinne des. Wortes mit infing 'von Damen, n. oben 

4,,878: und, unten 1, 192, 193. . : 
. *268) Was Herydotus von Dem Waſſer des Choaspes ee; das dem. 

Kbnige zum Trinken in Krügen nachgeführt wird, beftätigen auch andere Zeugs 
niffe des Atterthums. Der Chonspes ift von dem Eutäus, mit dem er ſich 
unterhald® Gufa vereinigt, wohl zu unterfcheiden, er heißt Fegt Kkerkha, oder 
Karasu und führt aus den Gebirgen, aus denen er kommt, ein fehr geſundes 
und. Eräftiges Wafler mit, das auch die Varthiſchen Könige, gleich ihren Bor⸗ 
foren, den Berfern, vorzugsweife tranken. 

“°) Die Griechen hatten gewoͤhnlich nur Wagen mit zwei Rädern: daher 
Die vierrädrigen Wagen hier insdefondere erwähnt werben. 

“. G. oben I, 72. Der Fluß. Gyndes, der auch unten V, 52 genannt 
wird, iſt wahrſcheinlich der jet unter dem Namen Diala bekannte Fluß. 

» Wie man glaubt, das heutige Derna im Lande der Kurden. 

+r Auch Zenophon (Unab. II, 4, 25) kennt dieſe Stadt, die er eine ‘dee 
deutende nennt; hiernach lag fie in ben oberen Gegenden des Tigrisiaufes, und 
nicht in der. Nähe des Mexrres; ihre Lage iſt daher ungewis; Einige verlegan 
fie in die Gegend, wo ein Feines Flüßſchen Kufri mit dem Tigris fi 
vereinigt. 
+tH D. i. den Verfiſchen Meerbuſen, wie oben I, .190. ; 

+ttD G. unten VII, 55 und 40: Deise Roffe ‚waren der Sonn und 
dem veinen Licht geheiligt. RE ar ER rg 


‚ 
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—roßete ihm, ex werde ihn fo ſchwach machen, daß fürdeshin ſogar 
Weiber leicht ihn durchſchreiten könnten, ohne das Rute zu befeuchten. 
Ray diefer Drohung ließ er ab vom dem Feldzug gegen Babylon, ver⸗ 
tpeilte fein Heer in zwei Theile und nachdem er dieſe Theilung gemadpt 
hatte, ließ er Durch fchnurgerad laufende Seile hundert und achtzig 
Kanäle anf jedem der beiden Ufer abſtecken, in gerader Richtung nad. 
dem Fluſſe zu: dann beorderte er fein Heer und ließ graben; und well 
viel Bolt daran arbeitete, fo kam das Wert zu Stande, jedoch brach⸗ 
ten fie über der Arbeit den ganzen Sommer daſelbſt zu. 0 
490. Als anf diefe Weiſe Eurus an dem Fluß Gyndes Rode. 
genommen, indem er ihn in Dreibundert und ſechzig Kanaͤle wertheilt- 
hatte, und der Frühling zum andernmal anbrach, zog er nun erſt ge⸗ 
Iplon; die Babylenier aber waren ausgezogen aus der Stadt 
und erwarteten ihn. Als er dann auf feinem.Buge nahe bei der Stadt 
angelommen war, gerieten die Babyionder mit ibm in Kampf, mur«- 
den beſiegt und in die Stadt gurüdgebrängt. Sie hatten aber, eben 
weit fie fchon früher mußten, daß Cyrus feine Ruhe hatte, fondern, - 
wie man fah, ein Volk nach dem andern auf gleiche Weife überflel, | 


RG ſchon vorher mit Zehenamitteln auf.fehr viele Jahre perſehen. So 
kümmerten Ye fi wenig um die Belagerung, Cyrus aber war in Ber 
legenheit, weil viel Zeit Darüber hinging und fein Unternehmen in 
keiner Beiſe vorwärts gehen wollte. 


191. Endlich nun, fei es, daß ein Anderer dem Cyrus in ſei⸗ 
mer Berlegenheit den Rath gab, oder daß er ſelbſt erfannt halte, was. 


er zu thun habe, veranfaltete er Kolgendes. Er _fielite kin 7 — 
ben einen Theil an der Stelle, wo der Fluß in die Stadt Tritt, 
* und den andern Theil hinwiederum hinter der Stadt, da, wo der 
aus der Taustrirt, Dann Defabl er feinem Deere, wenn 
man wahrgenommen, daß das Flußbette zu durchfchreiten ſei, an die⸗ 
fer Stelle in. die Stadt einzudringen. Nachdem er alfo fein Heer aufs 
gehellt und Demgemäß die nöthigen Befehle ertheilt hatte, zog er ſelbſt 
mit dem minder brauchbaren Theil feines Heeres ab, und als er an den 
See gefommen war, unternahm er etwas ganz ehmliches dem, was 
die Königin der Babylonter mit dem Fluß und dem See gemacht hatte. 


& —* — an eineg Kanals den Fluß in ben Ger, der ein, 
ampf war, und bewirkte auf: Diele Meile, daß man dürch das aate 





aM 

Bette den Fluſſes, dir zurbdgetreten war, hindurchgehen konnte. Als 
dieß auf foldye Welfe bewirkt worden war, drangen die Perfer, welche 
an ben diefer Stelle bei dem Bette des Fluſſes Euphrat, welcher fo 

weit zurüdgetreten war, daß er einem Manne bis etwa an bie Häfte 

reichte, aufgejtellf waren, an diefem Punkte in die Stadt Babylon ein, 

Hätten nun Die Babylonier vorher davon Kunde gehabt, oder Das, was 

von Selten deö Cyrus geſchah, Gemerkt, fo würden Re die Verfer nicht- 
fo beicht Ir Die Stadt haben kommen Taffen,, föndern fir ſchmaͤhlich zu 

Grunde gerichtet haben.’ Hatten fie namih nur ale Thore, die an- 
den Fluß führten, geſchloffen und wären ſelbſt auf bie Badfleinmauer, 

Die Tängs dem Ufer des Fluſſes hin geführt war, geſtlegen, ſo wirden 

le Die Berfer wie tn einen Repe gefangen haben. Jeßt aber ſieben bie 

Berfer über fie Her ganz unvermuthet. ‚Denn bei der Gräfe der Stadt 
waren, wie von denen, die dort wolmen, verſichert wird, die dußerſten 
Theile der Stadt Bereits erobert, che Die im Innern dar Stadt woh⸗ 

nenden Babylonier Etwas davon merkten, fondern, da fie gerade ein 
Ken feierten, in der gangen geit kingten und in Freuden teten, bis 
fie alsbald nur zu ſehr die Sache inne wırtden. Auf: Diefe Wale alte 
ward Babylon damals zum erftenmal erobert”). - 

192. Wie bedeutend aber bie Macht der Babyiunier ", rin 
ich aus vielem Anderen, insbefondere aber auch aus Kolgendem nach⸗ 
weifen. Dem Großtönig if zu feiner und feines Heeres Unterinltung 
das ganze Land, über das er herrſcht, außer dem Tribute, zuge⸗ 
theilt **) ; von den zwölf Monaten nun, die auf das Jahr gehen, gibt 
ihm vier Monate fang ***) Babylon den Unterhalt, acht Monate aber 





* D. i. im Jahre 638 v. Ehr. Die zweite Belagerung und Eroberung 
fällt uutse Darius, ſ. unten Ill, 159. 
o0) D, h. außer dem regelmäßigen Triput, der jeder Provinz des Berfis 

ſchen Reiches alljaͤhrlich zu zahlen «in runder Summe) auferlegt If (ſ. III, 89), 

und’ der für Babylon taufend Talente Silbers betrug (f. MI, 9%, waren Die 
Edſten ber Ikrterhallung des Pbhigfichen Hoflagers, wie des Heeres, auf das 
ganze Reich in her Weiſe ousgefchienen, daß auf die Provinz Babelon ein 
Dritttheil des Ganzen fie. 

ser) D. i. wahrſcheinlich fo fange der König mit feinem Hoflager und 
Heere daſelbſt ſich aufhiett, da er die Winterszeit in Babylon, das Brühlafr 
in Guſa und den Sommer in Erbatang reſidirte. 
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das geſammte übrige Aſien. So iſt alfo das Land Affyrien*) feinen 
Kräften nach der dritte Theil des übrigen Aflens; und die Verwaltung 
dieſes Landes, was die Perfer eine Satrapie **) nennen, ift unter. 
allen bei weiter die hedeutendfte, in fo fern dem Tritantaichmes, dem 
Sohne des Artabazus, der über diefe Provinz vom König gefebt war, 
jeden Zag eine Artabe, voll von Silber, einging. Die Artabe ift ein 
Berfifches Maß und hält drei Nitifche Ehönices mehr, als ein Atti- 
iher Medimnus***). Außer den Kriegsroffen hatte er noch befonders 
Roffe, achthundert an Zahl, als Befchäler der weiblichen; der lebte: 
tm. waren es jechzehntaufend,; denn jeder von dieſen Hengften belegt 
zwanzig Stuten. Bon Indiſchen Hunden T) wurde aber eine ſolche 
Menge gehalten, daß vier große Dörfer in der Ebene, welche von ale 
ien.andern Abgaben frei waren, beftimmt waren, diefen Hunden Le= 
bensmittel zu liefern. So war die Stellung des jeweiligen Statthal« 
ters in Babylon beichaffen. 

193. Das Land der Affyrer wird nur wenig beregnet; was 
die Wurzel des Getreides ernähret, iſt Folgendes: das Saatfeld 
wächst Durch Bewäflerung aus dem Fluſſe, und das Getreide wird reif, 
nicht wie in Aegypten, wo der Fluß felbf auf die Felder austritt, ſon⸗ 
dem es wird Durch der Hände und der Pumpen Arbeit bewäflert. Denn 
das ganze Land Babylonien ift eben fo wie Aegypten von Kanälen 
durchfchnitten, von welchen der größefte felb mit Schiffen zu befah⸗ 
ren iſt }F), er liegt nach der Winterfonne zu und Tauft vom Euphrat 


6. zu I, 188. 

ss) Der alt:perfifche Uusdrud für einen Satrapen, oder Gouverneur 
einer Provinz, welhe dann Satrapie heißt, fol Khsatrapa lauten, d. i. 
wädßter oder Gtellvertreter des Königs. 

“.., Der Attifhe Medimnus faßt 48 Chbnices und fteht gleich 3/g Wuͤrt⸗ 

tembergiſchen Scheffel. 

+) Die Indiſchen Hunde waren von einer größeren und ſtärkeren Raſſe, 
wie fie noch jeßt in Kabul vorfommt, und wurden befonders zu den Jagden, 
die zu Den Lieblingsberchäftigungen der Perſer gehörten, gebraudt. 

++) Diefer Hauptkanal, der die beiden Hauptfüffe des Landes, den Eus 
phrat umd den Tigris, mit einander verband und quer das Land durdfchnitt, 
wird daher von andern Schriftftelern der königliche genannt, woher! 
auch die orientalifhe Benennung Nahr-Malcha Fommt: er war noch im 
fiedenten Jahrhundert nach Chr., nad mehrmaligen Neftaurationen unter Se 
lemeus NRicator, Trajanus un. A., im VGebrauch. 
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aus in einen andern Fluß, den Er an welchem die Stadt Ninu® 
erbauet war. Es iſt aber unter allen Zändern, die wir kennen, bei 
wertem das befte für den Anbau des Getreides *). Denn fonftige 
Bäume vermag es überhaupt gar nicht zu tragen, weder einen Feigen⸗ 
baum, noch einen Weinftod, noch einen Delbaum: dagegen iſt es für 
den Bau des Getreides jo geeignet, daß es überhaupt zweihundertfäl« 
tig trägt, und wenn es recht gut trägt, fogar dreihundertfältig. Die 
Blätter des Waizen und der Geifte erreichen dort leicht eine Breite von 
vier Fingern, bis zu welcher Baumhöhe aber die Hirfe und Seſam⸗ 
ſtaude fich erhebt, will ich, obwohl ich es genau weiß, bier gar nöcht 


- anführen, weil ich wohl weiß, daß diejenigen, die nicht in das Baby- 


lonifche Land gekommen find, ſelbſt dasjenige, was von dem Getreide 
eben bemerkt worden if, für ganz unglaublich halten. Sie haben Fein 
Del, fondern bereiten es fih aus Sefam; Palmenbäume aber find von 
ihnen Durch die ganze Ebene gepflanzt, von welchen die Mehrzahl 
Frucht trägt, woraus man Brod und Wein und Honig. bereitet, man 
behandelt diefe Bäume im Webrigen gerade wie die Beigenbäume, und 
bindet die Frucht von denjenigen Palmen, welche die Hellenen männ⸗ 
liche nennen, an die Datteln tragenden Palmen, damit die Gallwespe 
in die Dattel Hineinkrieche, fie zur Reife bringe und die Frucht des 
Palmbaumes nicht abfalle. Die männlichen nemlich Haben in der 
Frucht Gallwespen, gerade wie die wilden eigen. 

194. Was mir aber nach der Stadt als das größte Wunder 
dort unter Allem erfcheint, will ich nun angeben. Sie haben Fahre 
zeuge **), welche den Fluß herunter nach Babylon gehen, von runder 
Geftalt von Leder, (auf folgende Weife gemacht). Im Lande der Ur- 
menter nemlich, welches oberhalb Affyrien Liegt, werden Weiden abge— 
Thnitten und daraus die Rippen gefertigt, dann fpannt man Felle 
darüber, zur Bededung von Außen, gleichfam als einen Boden, ohne 
jedoch ein Hintertheil abzufondern, oder vorn in einen Säiffsfhnabel 
e8 zufammenzuziehen, fondern man macht Alles ganz rund, wie einen 


®) Wörtiih: „das beſte, um die Frucht der Demeter hervorzubringen.“ 

®°, Fahrzeuge, wie fie hier beſchrieben werden und auch auf Aſſyriſchen 
Denkmalen abgebildet erſcheinen, find Bis auf den heutigen Tag dort noch im 
Gebdrauch und heißen Kilet; ftatt der Belle haben fie Gchläude, 
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Schild, füllt es dann mit Schilfrohr und läßt darauf das mit Waaren 
beladene Fahrzeug den Fluß hinabtreiben; fie führen meiftens Käffer 
von Palmenholz, die mit Wein angefült find. Gelenkt wird das 
Fahrzeug von zwei Rudern und zwei aufrecht ſtehenden Männern, von 
welchen der eine das Ruder anzieht, der andere es abflößt. Es wer⸗ 
den aber derartige Fahrzeuge gemacht, zum Theil von anfehnlicher 
Größe, zum Theil aber auch kleinere, die größeften von ihnen tragen 
‚ eine Laft fogar von fünftaufend Talenten. In jeglihem Fahrzeug be⸗ 
findet fich ein lebendiger Efel, in den größeren fogar mehrere. Wenn 
fie nun auf ihrer Fahrt nach Babylon gekommen find und ihre Ladung 
außgefegt Haben, bieten fie dann die Rippen des Schiffes und alles 
Schilfrohr zum Verkauf öffentlich aus, die Felle aber laden fie auf die 
Ejel und ziehen fo heim nach Armenien. Denn wegen des reißenden 
Stromes iſt e8 in der That nicht möglich, auf irgend eine Weife flroms 
aufwärts zu fchiffen; deßwegen machen fie auch nit aus Holz die 
Fahrzeuge, fondern aus Fellen; und wenn fie mit ihren Eſeln milder 
in Armenien angelangt find, machen fie wieder andere Fahrzeuge auf 
biefelbe Weiſe. Alſo find ihre Fahrzeuge beſchaffen. | 

195. Sie tragen folgende Kleidung : einen linnenen Leibrod*), 
der bis auf die Füße geht, und über Diefem einen andern Leibrod von 
Wolle; darüber werfen fie noch einen Kleinen weißen Mantel: ihre 
Fußbekleidung ift die In diefem Lande Üibliche, welche ähnlich if den 
Böotifhen Schuhen **). Die Haare auf dem Haupte laſſen fle wach⸗ 
fen und befeftigen fie mit Binden, auch find fie am ganzen Körper 
mit Myrrhen gefalbt. Ein Jeder trägt einen Siegelring und einen von 
Menichenhand gefertigten Stod: auf jedem Stod ift oben ein Apfel, 
eine Roſe, eine Lilie, ein Adler oder ſonſt Etwas der Art angebracht. 
Denn einen Stod ohne ein folches Abzeichen zu tragen, tft bei ihnen 
niht Sitte. Alſo verhält es fih mit ihrem Anzug am Leibe, 

196. Es beftehen bei ihnen folgende Gebräuche, der weifefte 
darunter if nach meiner Meinung der folgende, der fich, wie ich. höre, . 


% Alſo ein-Art von Hemd, worüber eine wollene Weite oder Kamifol 
getragen wird. 
*%), Die Bbotiſchen Schuhe waren eine niedrigere oder ärmfichere Battung 
son Schuhen bei den Griechen. 
40° 
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auch in Illhrien bei den Enetern *) findet. Im jedem Dorfe pflegt 
einmal im Sabre Folgendes zu gefchehen: Wenn die JZungfrauen mann— 
bar geworden, fo brachte man fie zufammen und führte fie dann alle 
zumal an einen Platz: um fie herum ftand eine Schaar von Männern, 
Der Herold ließ dann eine Jungfrau uach der andern aufftehen und 
bot fie zum Kaufe aus, zuerft die ſchönſte von allen, hernach, wenn 
diefe um eine große Summe erflanden war, rief er eine andere aus, 
die nach jener die fchönfte war; fie wurden aber. auf die Heirath hin 
verfanft. Die heirathsluſtigen Babylonier nun, welche reich waren, 
überboton fich einander und fuchten diejenigen zu kaufen, welche die 
ihönften waren; die Leute von dem gemeinen Volk aber, die heira= 
then wollten und nach einer fhönen Geftalt Fein Verlangen hatten, em⸗ 
pfingen das Gelb und die Häßlichen Jungfrauen. Denn wenn der 
Herold fertig war mit dem Berkauf der fchönften Jungfranen, ließ er 
danp bie häßlichſte vortreten oder eine, die etwa verkrüppelt war, und 
bot fie zum Kauf aus, damit, wer da wolle, fie mit der geringften 
Summe Geld in die Ehe nehme, bis fie an denjenigen kam, der ſich 
zur geringften Summe verfland: es kam aber diefes Geld von dem 
ſchönen Sungfrauen; und auf biefe Weiſe waren .ed die fchönen, welche 
die häßlichen und mißgeftalteten an den Mann brachten. Es war aber 
Niemanden verftattet, feine Tochter dem Manne zu geben, den er wollte, 
und derjenige; der die Jungfrau gefauft Hatte, durfte Re nicht ohne 
Bürgen heimfühten, fondern er mußte Bürgen flellen, daß er fie wirf« 
fich heirathen wolle **), und dann Eonnte er fie heimführen; verſtan⸗ 
den fie dann aber fich nicht mit einander, fo verlangte das Gefetz die 
Zurlickgabe des Geldes. Es fand auch einem Jeden frei, wer es 
wollte, aus eineni anderit Dorfe zu kommen und an dem Kauf ſich zu 
betheiligen. Das war nun bei ihnen ein fehr fhönes Geſetz: es blieb 
jedoch auf die Dauer nicht in Geltung, dagegen find fie nenerdingd 
auf, elbas Anderts grften, damit den Töchtern kein Leid gefchehe 
und ſie nicht in eine andere Stadt geführt würden; fett fle nemlich 


eyj.. l. Venelern, die An der Illyriſchen Küfte wohnen und ans dem 
fernen Oſten dahin eingemandert fein foln. PB 

no ro iche, wir eine gekäufte Gavin, bloß detrachten und mit ihr (es 
ben wolle. | e : 
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nach der Eroberung von Babylon in Noth geriethen und Alles verlor 
sen, laffen nun die gemeinen Leute, aus Mangel an Lebensunterhalt, 
ihre Töchter Hurerei treiben. 

197. Rod ein anderes, eben fo weiſes Gefeg befleht hei ihnen; 
fie bringen nemlid die Kranken aus ihren Wohnungen auf den Markt, 
denn fie haben Eeine Aerzte. Hier nun naht fich ein Jeder, der etwa 
eine ähnliche Krankheit, wie die des Kranken, felbft gehabt oder einen 
Andern daran leiden gejehen, und gibt hinfichtlich der Krankheit fei- 
um Rath. So kommt alfo ein Jeder mit feinem Rath und mit feines 
Anweilung über das Mittel, durch defien Anwendung er einer ähn- 
lihen Krankheit entronnen, oder einen Andern entrinnen ſah. Still 
an einem jochen Kranken vorüberzugehen iſt nicht erlaubt, ehe man 
an ihu Die Frage gerichtet, an welcher Krankheit er leide. _ 


198. Die Bebaltuns.der Toben geiälest In uni"): Di 
Trauer iſt der in Aegypten ähnlich. So oft ein Babylonier Umgang 


geflogen mit feiner Frau, zündet er Weihrauch an und ſetzt ſich da- 
neben, und feine Frau an der andern Seite thut daffelbe: ſo wie es 
aber Morgen geworden, baden fi auch beide**): denn fie berühren 
kin Gefäß, ehe fle fich gebadet. Eben bafjelbe thun auch die Araber. 


199. Die häßlichſte Sitte bei den Babyloniern ift aber die 
folgende: eine jede Frau des Landes muß, tim Tempel der Aphrodite 
figend, einmal in ihrem Leben fich einem Fremden preisgeben ***). 
Biele Frauen nun, die es unter ihrer Würde halten, ſich unter die 
übrigen zu mengen, weil fie fich auf ihren Neichthum Etwas zu Gute 
thun, faffen fi in bedeckten Wagen nach dem Heiligthum fahren und 


2 Wie oben |, 140 mit Wachs. 

*) Aehnliche Borfchriften im Leviticus cap. 15. 3. 16. 18. 

“ee, Die hier erwähnte Sitte ift offenbar verichledeh von dem, mas oben 
I, 196 erzähit war, und hat eine ganz andere Grundlage, die in dem üppigen 
Cuitus der weiblichen, unter verfihiedehen Namen (Aftaroth, Mylitta, Aphrodite 
no. f. mw.) verehrten Gottheit zu ſuchen iſt, weidhe bald als Mondsgbttin, bald 
als die von der Sonne (Zeus, Baal) befruchtete Mutter und Gebärerin aller 
Befen, aufgefaßt und in diefee Beziehung diefem Babylonifchen Zeus (ſ. 1, 
181) zugeſelt war. Wehnliches in Bezug auf die fogenannten Hierodulen, die 
ih, zumal an Seflen, den herbeigeftrdmten Fremden Preis geben mußten, 
tommt auch an andern Orten vor... Meder die Myritta vgl, auch oben I, 131. 
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verweilen dafelbft; im Gefolge haben fie eine zahlreiche Dienerichaft. 
Die Mehrzahl aber macht es auf folgende Weife: fie fegen fich in dem 
heiligen Hain der Aphrodite mit einem Kranz von Schnüren um das 
Haupt, und find es der Weiber viele: denn die einen kommen herzu, 
“ während die andern weggehen. Schnurgerade Durchgänge nach allen 
Seiten hin ziehen fich durch die Frauen, durch welche Gänge die Frem⸗ 
den gehen und fich ihre Wahl treffen. Wenn fih nemlich eine Frau 
hier geſetzt hat, To entfernt fle ſich nicht eher in ihre Wohnung, als 
bis einer der Fremden ihr ein Stud Silber in den Bufen geworfen 
und dann, außerhalb der. geheiligten Stätte, mit ihr Umgang gepflo⸗ 
gen bat. Bei dem Zuwerfen des Geldes hat er nur fo viel zu fagen: 
fürwahr, ich rufe die Göttin Mylitta an. Mylitta aber nennen die Af= 
fgrer die Aphrodite. Das Silberſtuͤck mag jo groß fein, wie es will: 
denn man Darf ed nicht won fich weifen; dieß wäre unerlaubt, weil dag 
Silber ein geweihetes iſt. Die Frau folgt dem, der ihr zuerfl zuge⸗ 
worfen, und darf feinen verfchmäßen. Wenn fie aber Umgang gepflo= 
gen und auf diefe Weife mit der Göttin ſich abgefunden Hat, Fehrt fie 
in ihre Wohnung zurüd, und von diefer Zeit an wird man ihr noch 
fo viel bieten Eönnen, fie wird fich nicht mehr dazu hergeben. Alle 
diejenigen nun, welche auf Schönheit und Größe Anfpruch machen, 
kommen ſchnell weg; diejenigen aber unter ihnen, welche Häßlich find, 
haben. lange Zeit zu warten, bis fie das Gefeß zu erfüllen im Stande 
ſind: manche warten drei und vier Jahre lang. An einigen Orten in 
Cypern beſteht eine ähnliche Sitte. 

200. Dieſe Geſetze beſtehen bei den Babyloniern. Unter ihnen 
find auch drei Stämme, welche nichts eſſen, als bloß Fiſche, die fie, 
wenn fle fle gefangen haben, an der Sonne trodnen, und dann thun 
fie Folgendes: fie werfen diefelben in einen Mörfer, zermalmen fie mit 
Keulen und feihen fie dann durch ein Linnen, und wer von ihnen will, 
der Enetet fi) daraus dann einen Zeig oder er badt es, wie Brod. 

"201. Als aber Cyrus auch dieſes VolE*) unterworfen hatte, 
gefüftete e8 ihn, die Maffageten **) fich unterthänig zu . Dies 


5 Nemlich die mächtigen Babylonier. 
et) Dieſes Volk gehört jedenfalls zu dem — Mongoliſchen Bbiker⸗ 
ſiamme, und fuͤhrte außerhalb der Grenzen des perſiſchen Reichs, in den daran 
nordmwärts ftoßenden Steppen, ein nomadifches Reben. S. unten za I, 204. 
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ſes Volk, das ein großes und tapferes ſein ſoll, wohnt gegen Oſten 
und Sonnenaufgang, jenſeits des Fluſſes Araxes und gegenüber den 
Iſſedonen *); Einige behaupten auch, es ſei dieſes Volt ein Sch“ 
thiſches. 

202. Der Araxes ſoll größer und (nach Andern) Heiner fein 
als der Iſter, und follen fi in ihm zahlreiche Infeln, an Größe Les⸗ 
bo8 gleich, befinden. Auf diefen Infeln follen Menfchen wohnen, welche 
im Sommer fi) von’ manderlei Wurzeln nähren, die fie aus der Erde 
graben; die Früchte aber, die fie von Bäumen befommen, bewahren fie 
ih, wenn fie reif geworden, zur Nahrung auf, und verzehren fie in 
der Winterszeit. Auch andere Bäume follen fih bei ihnen befinden, 
weiche eine eigene Art von Frucht tragen: wenn fie nemlich ſchaaren⸗ 
weile zufammengefommen find und ein Feuer angezündet haben, fo 
ſetzen fle fich im Kreiſe um daſſelbe herum und werfen von der Brucht 
in das Feuer; und wenn fle dann an der brennenden Frucht, welche 
bingeworfen ift, riechen, fo werden fie berauſcht von dem Geruch, ge⸗ 
ade wie die Hellenen vom Weine **). Ye mehr nun von der Frucht 
darauf geworfen wird, je mehr beraufcht werden fie, bis fie zum Tan⸗ 
zen jich erheben und’zu fingen anfangen. Solcher Art foll die Lebens⸗ 
weife dieſer Menfchen fein. Der Fluß Arares fommt aus dem Lande 
der Matiener ***), woher auch der Gyndes +) kommt, den Cyrus in’ 
die dreihundert und ſechzig Handle vertheilt hatte; ex ergießt fich dann 
in vierzig Mündungen FF), welche alle, mit Ausnahme einer einzigen, 


®) ©. unten IV, 25. 

*s) Bgl. unten IV, 75, wo etwas Aehnliches von den Schthen berichtet 
wird. Man hat hier an eine narkotifhe Bflanze zu denken, welche eine ähns 
ide Wirfung ausübt, wie der Tabaksrauch. Welche Pflanze hier gemeint ift, 
deren Frucht diefen Taumel und Rauſch erregte, bleibt ungewiß: Einige denfen 
a die Bogelfirfhe, Andere an Stehapfel u. f. w. 

ss... ©. oben I, 72. 

+) 6. oben I, 189. 190. 

+r Diefer Umſtand hat Manche verleitet, in dem hier erwähnten Araxes 
(vgl. auch IV, 40) die heutige Wolga zu erfennen, die in vielen Mündungen, 
mit Inſeln, Sümpfen u. dgl. bei dem heutigen Aſtrachan in das Kafpifche Meer 
ih ergießt. Allein dazu paßt die Angabe nicht, daß die Quellen des Araxes im 
Sande dre Matiener (d. i. im heutigen Kurdiſtan, zwiſchen Medien und 
Armenien) feien und das, was weiter hier und in der Folge (vgl. TOd ff.) ers 
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in Sümpfe und Lachen ausgehen: dort follen Menſchen wohnen, welche 
rohe Fiſche effen und als Bekleidung Seehundgfelle zu tragen pflegen. 
Jene, eine Mündung des Arares, fließt durch reines”) Land in das 
Kafpifhe Meer. Es befteht aber das Kafpifche Meer für fi, ohne 
mit dem andern Meere in Verbindung zu fein: denn das ganze Meer, 
das die Hellenen mit Schiffen befahren, und das Meer außerhalb der 
Säulen (des Herkules), das fogenannte Atlantifche, jo wie das rothe 
Meer **) ift eben nur ein einziges ***). 

203. Das Kaſpiſche Meer aber ift ein anderes für fich, und 
hat für ein Ruderſchiff eine Länge von fünfzehn Tagfahrten und eine 
Breite da, wo es am breiteften ift, von acht Zagenf). An der 
weftlichen Seite dieſes Meeres zieht fich der Kaukaſus hin, welches un⸗ 
ter allen Gebirgen das größefte ift an Ausdehnung und das höchſte an 
Größe. Viele und mannigfache Völkerfchaften haufen auf dem Kauka— 
jus, welche meiftens von wilden Bäumen leben. Auch follen fich dort 
Bäume befinden, deren Blätter von-einer ſolchen Beichaffenheit find, 
daß man fie zerreibt, Dann mit Wafler vermifcht und damit Figuren 
fih auf die Kleidung malt; diefe Figuren verlieren fich nicht durd) das 
Waſchen, jondern altern mit der übrigen Wolle, wie wenn fie von 
Anfang an eingewebt worden wären. Der Beifchlaf diefer Menfchen, 
ſagt man, gefchieht ganz öffentlich, gerade wie bei dem Kleinvieh. 

204. Nach Weften alfo jchließt der Kaukaſus das fogenannte 
Kaſpiſche Meer ab, nach Often und Sonnenaufgang folgt eine unbe= 


, 


zählt wird. Cinige haben daher au den Armenifden Araxes denfen 
wollen, der, von Weften fommend, in das Falpifhe Meer fließt, Andere an den 
Oxus, Andere, und dieß möchte wohl am richtigften fein, an den Jarartes 
oder Six⸗-Daria, der geographiich allein hier paßt, aber aud mit andern 
Ziüffen, namentlich was die Angaben über die Mündung betrifft, zuſammen⸗ 
geworfen ericheint, was bei der BeWenpen des Namens Araxes weniger. be⸗ 
fremdend fein dürfte. 

*) Im Gegenfag zu den vorher erwähnten Gümpfen und Laden, die als 
unreine&, Land gelten. 

”*) ©, oben zu 1, 1. und vgl. IE, 11. 102. 

ze, Nemlich Das Meer, das wir das Mittelländifche zu Nennen ges 
wohnt find. 

Hp Unter Ränge verfieht Herodot die Richtung von Weſten nah Oſten, 
unser Breite die von Süden nah Norden. 
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grängte, unabſehbare Fläche, und von diefer großen Ebene*) haben 
die Maffageten, gegen welche Cyrus. zu Felde zu ziehen gedachte, nicht 
den geringften Theil inne: denn viele und wichtige Gründe waren es, 
welche den Cyrus dazu antrieben und anreizten: zunörderft feine Ge⸗ 
burt, wornach e8 ihn bedünkte, mehr wie ein Menfch zu fein, Dann dag 
Glück, das ihn auf feinen Kriegen begleitete **); denn wohin fi nur 
Eyrus mit feinem Heere gewendet hatte, es war jenem Volke unmög- 
ih, ihm zu entgehen. , 
205. Es war aber ein Weib —— der Wafageten. naꝭ 






Byrus und Borgeben ri wie wenn er nn zu ſei⸗ 
nem Weib haben wollte. "Die Tomyris aber, welche wohl merkte, daß 
er nicht um fie werbe, fondern um das Königthum ber Mafingeten, 
wies feinen Antrag ab. Darauf rüdte Eyrus, als ihm die Liſt nicht 
geglücdt war, an den Arayes und begann nun ganz offen einen Feld⸗ 
zug wider die Maffageten, indem er eine Brüde über den Fluß anlegte 
zum Ueberfeßen feines Heeres und auf den Schiffen, die über den Fluß 
führen, Thürme bauen ließ. 


206. Als er nun mit diefer Arbeit befchäftigt war, ſchidte die 
Tomyris einen Herold und ließ ihm Folgendes ſagen: ) König der 
Meder, laß ab von dem, was du jegt fo eifrig betreibfi, denn du 
tönntent nicht wiflen, ob es dir wirklich zum Nupen enden wird. Laß 
ab umd beherrfche dein Bolt und fehe ruhig zu, daß wir über die 
herrſchen, über die wir gebieten. Du wirft nun wohl diefem Ratbe 
nicht folgen wollen, fondern Alles eher thun, als in Ruhe bleiben. 
Benn dich aber: fo fehr gelüftet, es mit den Maffageten zu verfuchen, 


*, Wan kann hier an die großen Flächen und Steppen denfen, welde 
oſtwärts vom Fafpifhen Meere fih unter dem Namen der Bucharei und 
Mongolei hinziehen und bis zu dem Wltaigebirge fich erſtrecken, aus welchen: 
wohl auch das viele Gold und Erz kommt, in deſſen Beſitz fid die Maſſageten 
(fe 1, 215) befanden, Dal. auch eben I, 201. 

se) Bei Angabe diefer Beweggründe dürfen wir die fchon oben (I, 32 und 
fonft bfters) erwähnte Anichauungsweife des Herodotus nicht außer Acht Taffen, 
wonach den Menfchen Seidftüberhebung, durch Außere Stüdsumftände gefbrdert, 
ins Unglück ſtürzt, und daran die abttliche Gerechtigkeit ihre au Macht 
iu erkennen gibt; vgl. unten I, 210. 
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wohlan, entfchlage dich der Mühe, die du Haft, über den Fluß eine 
Brüde zu Schlagen; gehe herüber in unfer Land, nachdem wir von dem 
Fluß eine Strede von drei Tagereifen zurüdgegangen find; willſt du 
aber lieber ung in dem Land aufnehmen, fo thue du des Gleichen. Als 
Cyrus dieß gehört hatte, berief er die Erften unter den Perſern zuſam⸗ 
men, und legte ihnen dann, nachdem er fie verfammelt hatte, die Sache 
vor, um mit ihnen zu berathen, was er thun folle. Die Anfichten der⸗ 
jelben fielen aber einftimknig dahin aus, daß fie ihm anriethen, die To⸗ 
myris und ihr Heer in feinem Lande zu erwarten. 

207. Aber Kröfus, der Lydier, welcher zugegen war, mißbil⸗ 
ligte biefe Anficht und legte eine andere, dieſer entgegengeſetzte in fol⸗ 
genden Worten vor: o König! ich habe ſchon früher div verfprochen, 
da Zeus mich in deine Hände gegeben hat, alles Schlimme, was dei⸗ 
nem Haufe droht, wenn ich es gewahr werde, nach Kräften von Dir 
abzuwenden. Mein Leiden, fo-bitter es auch war, iſt mir zur Lehre 
geworden. Wenn du ein Unfterblicher zu fein glaubſt und über ein 
ſolches Heer zu gebieten wähnft, fo wäre es wohl nicht nöthig, meine 
Anficht Dir darzulegen. Haft du aber erkannt, daß auch du ein Menfch 
bit und über folche herrfcheft, die auch Menfchen find, fo erkenne vor 
Atem auch, daß ein Kreislauf der menſchlichen Dinge befteht, welder 
in feinem Umlauf nicht diefelben. Menfchen ſtets des Glückes genießen 
läßt. Run babe ich über die vorliegende Sache gerade die umgefehrte 
Anficht als dieſe Perfer. Wollen wir nemlich die Gegner in unferem 
Zande abwarten, fo liegt darin für Dich die Gefahr, daß du im Fall 
einer Niederlage auch noch dazu deine ganze Herrfchaft verliert. Denn 
es iſt offenbar, daß die Maflageten als Sieger nicht zurückfliehen, ſon⸗ 
dern gegen deine Länder ziehen werden. Bift du dagegen Sieger, fo ift 
der Sieg nicht einmal fo groß, als er fein wird im Fall eines Leber- 
gangs über den Fluß, wenn du ald Sieger über die Maffageten ihnen 
auf der Flucht folgft: denn ich nehme hier gleichmäßig daſſelbe an, wie 
in jenem Ball, daß du nemlich nach einem Stege über die Gegner ge= 
radezu auf die Herrfihaft der Tomyris losgehſt. Aber auch außer dem 
eben Bemerkten wäre es’ fchmählich und unerträglich, dag ein Cyrus, 
. de8 Kambyſes Sohn, einem Weibe weiche und vor ibm aus dem 
Lande fich zurüdziehe. Meine Anſicht geht nun dahin, dag wir über 
den Fluß ſetzen und fo weit vorrüden, als Jene etwa zurückweichen, 
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und daß wir dann über Jene Herr zu werben verfuchen, indem wir es 
alfo anfangen. Wie ich erfahre, find die Maffageten untundig ber 
Berfifchen Güter und haben von all’ den Herrlichkeiten noch nichts ge⸗ 
koſtet. Laß alfo viele Schafe abfchlachten und zurecht machen, ohne 
zu fparen, und laß foldhen Männern in unferem Lager ein Mahl vor- 
ſetzen, laß überdem auch Krüge mit ungemifchtem Wein und mancher⸗ 
lei Speifen reichlich herbeifhaffen. Iſt dieß geſchehen, fo laß den 
ſchwächſten Theil des Heeres dort zurüd und ziehe mit den übrigen 
Truppen wieder zurüf an den Fluß. Denn wenn ich in meiner An⸗ 
ſicht mich micht irre, fo werden Jene, wenn fie die vielen guten Dinge 
erblickt, fich denfelben zuwenden, und ung wird e8 dann nicht fehlen, 
große Tpaten zu vollbringen. 

208. Diefe Meinungen nun flanden einander gegenüber. Eyrus 
aber ließ die frühere Anficht fallen und entſchied ſich für die des Krö⸗ 
ſus; er forderte Die Tomyris auf, ſich zurüdzuziehen, da er über den 
Fluß gegen fie rliden werde. Diefe nun z0g fi zur, wie fle-an- 
fange verjprochen hatte. Cyrus aber befahl den Kröfus in die Hände 
feines Sohnes Kambyſes, deffelben, dem er das Königthum übergab, 
und gebot ihm dringend, den Kröfus zu ehren und gut zu behandeln, 
wenn der Mebergang wider die Maffageten nicht glücklich ausflele. Mit 
diefem Auftrag ſchickte er beide zurück nad) Perfien und überfchritt den 
Fluß, er felbft und fein Heer. 

209. Als er nun über den Araxes gegangen war und die Nacht 
eingebrochen, fah er, während er im Lande der Maffageten fchlief, fol« 
genden Zraum: Cyrus glaubte im Traum den älteften der Söhne 
des Hyſtaspes zu erblicken mit Flügeln an feinen Schultern : mit dem 
einen derfelben überfchattete er Aften, mit dem andern Europa. Unter 
den Söhnen des Hyſtaspes, des Sohnes des Arfames aus dem Stamme 
der Achämeniden, war aber Darius der ältefte, welcher damals in einem 
Alter von etwa zwanzig Jahren fland und in Perfien zurüdgeblichen 
war, weil er das Alter noch nicht hatte, um mit in's Feld zu ziehen. 
Als nun Eyrus erwacht war, dachte er bet fich über den Traum nad, 
und da ihm derfelbe von Bedeutung zu fein fhien, fo Heß er den Hy⸗ 
ſtaspes rufen, nahm ihn bei Seite allein und ſprach: Hyſtaspes, bein 
Sohn if ertappt worden in böfen Anfchlägen wider mid und meine 
Herrſchaft; ich weiß dieß beſtimmt und will es dir angeben. Für mich 
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— die Goͤtter und zeigen mir Alles vorher an, was mir widerfah⸗ 
ren ſoll. Zn der vorausgegangenen Nacht ſah ich im Schlaf den ältes 
fien deiner Söhne, der Hatte an ſeinen Schultern Flügel und über- 
Ichattete mit dem. einen Aflen, mit dem andern Europa. Nach diefem 
Traumgeficht nun ift e8 gar nicht anders möglich, als daß er mit An- 
Ichlägen wider mich umgeht. Darum begib dich auf's ſchnellſte zurüd 
nach Berfien und forge, daB du, wenn ich nach Unterwerfung diefes 
Volkes dorthin zurücgekehrt bin, deinen Sohn mir zur Unterfuchung 
ſtellſt. 

210. Dieſe Worte ſprach Cyrus, in dem Glauben, Darius 
ſtelle ihm nach, während die Gottheit ihm offenbaren wollte, daß er 
ſelbſt an eben dieſer Stelle ſterben und ſein Königreich an den Darius 
übergeben werde. Hyſtaspes erwiederte Darauf Folgendes: Möchte doch 
kein Perſer geboren ſein, der mit Anſchlägen wider dich umgeht! wenn 
es aber einen ſolchen gibt, ſo möge er alsbald des Todes ſein; denn 
du haſt die Perſer aus Sklaven zu freien Männern gemacht, ſo daß fie 
nun über Alle herrſchen, ſtatt von Andern beherrſcht zu werden. Wenn 
aber ein Traumgeſicht dir verkündet, daß mein Sohn Aufruhr ſtiften 
will wider Dich, fo übergebe ich ihn dir, damit du mit ihm machſt, 
was du willft. Nach diefer Antwort ging Hyſtaspes über den Araxes 
zurüd in das Land der Perjer, um feinen Sohn Darius dem Eyrus 
zu bewadhen. 

211. Cyrus aber rüdte von dem Araxes eine Tagreife, vorwärts 
und that nach dem Rathe des Kröjus. Darauf zog er mit dem rüſti— 
gen Theile feines Heeres wider den Araxes zurüd und ließ den un« 
brauchbaren Theil zurüd, gegen welchen der dritte Theil des Heeres 
der Maflageten heranrückte und die von dem Heere ded Cyrus zurüd- 
gelaffenen, ungeachtet der Gegenwehr, erfchlug; und als fie dann das 
Mahl vor ſich bereitet fahen, fo ließen. fie nady der Beflegung der Geg- 
ner fich nieder und ſchmausten; dann, von Speife und Wein gefättigt, 
geriethen fle in Schlaf. Da fielen die Perfer über fie Her und tödte- 
ten viele von ihnen, noch mehrere aber nahmen fie lebendig gefangen, 
darunter außer Andern auch den Sohn der Königin Tomyris, welcher 
Spargapifes hieß und der Maflageten Feldherr war. 

212. Als die Königin erfuhr, wie es ihrem Heere und ihrem 
Sohne. ergangen, fendete fie einen Herold zu Cyrus und ließ ihm 
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fagen: Ehruß, unerfättlich an Blut, erhebe dich nicht zu fehr über dies 
jen Vorfall, in fo fern du durch die Frucht der Rebe, mit der ihr an- 
gefüllt, fo vafet, daß, it einmal der Wein in euren Leib gedrungen, 
böfe Worte Euch gegen uns entftrömen, nrittelft eines folchen Giftes, 
„meines Sohnes dich bemächtigt haft, aber. nicht im Kampfe durch ber 
Waffen Gewalt. Nun gebe ich Dir einen guten Rath, und nimm du 
meinen Vorſchlag an: gib mir meinen Sohn zuräd und ziehe dann 
heim aus diefem Lande ohne Schaden, nachdem bu mit dem dritten 
Zheil Des Heeres der Maflageten fo arg verfahren bift. Willſt du dieß 
aber nicht thun, fo ſchwoͤre ich Dir bei dem Sonnengott, dem Herrn 


der Maſſageten: ich will dich, fo BARS: du auch bit, mit Blut 


fättigen. 


213. Als dem Cyrus diefe Worte hinterbraͤcht wurden, nahm 
er darauf gar Feine Rückſicht; Spargapifes aber, der Sohn der Kö- 
nigin Zomyris, als ihn der Wein verlaffen und er erfannt hatte, in 
welcher ſchlimmen Lage er fich befand, erlangte von Cyrus Auf feine 
Bitte Die Befretung aus feinen Banden: fo wie er aber feiner Bande 
ledig und Herr feiner Hände geworden war, nahm er fig ſelbſt das 
Lehen, und endete auf eine folde Weife. 


214. Tomyris aber fammelte, als Eyrus ihr Fein Gehör gegen 
ben, ihre ganze Streitmacht und führte fie wider Cyrus zu, einer 
Schlacht, die, unter allen, die je unter Barbaren ftatt ‚gefunden, nach 
meinem Urteil Die gewaltigfte war und, wie ich Höre, alfo auch fi 
zugetragen hat. Anfangs nemlich, heißt es, wären die Heere In eini« 
ger Entfernung von einander geftanden und hätten mit Bogen auf 
einander geſchoſſen; hernach aber, als fie die Pfeile verfchoffen Hatten, 
fürzten fie auf einander und flritten mit Speeren und Dolchen: lange 
Zeit. auch hielten Beide Stand in dem Kampf, da Fein Theil fliehen 


wollte: ne emannen die Maffageten die Oberhand. Hier 
ging der größere er Then $ Heeres zu Grunde, und Eyrug 


telb La nach einer Regierung von neun und zwanzig Jahren in 
. Da ließ Tomyris einen Schlau mit Menſchenblut füllen: 


Ri 


°, Kteflas gibt dreißig Jahre at; hiernach wird der Toͤd bes yes 
um 529 oder um 530 v. Chr. zu feßen fein. 


⁊ — —— 
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und den Leichnam des Cyrus unter den — Perſern auffuchen : 

wie fie ihn dann gefunden, fledte fie fein Haupt in den Schlauch und, 
den Leichnam auf dieſe Weile fehmähend, ſprach fie die folgenden 
Worte: du haft mich, da ich noch lebe und Sieger bin über did, gu 
Grunde gerichtet dadurch, daß du meinen Sohn mit Lif gefangen. 
Ich aber will dich nun, wie ich angedroht habe, mit Blut fättigen. 
Unter den vielen Angaben nun, die über das Ende des Cyrus ver⸗ 
breitet find *), iſt dieſe Angabe, als die glaubwürdigfte, von mir be= 
richtet, 

215. Die Maffageten tragen eine der ſeythiſchen ähnlige Klei⸗ 
dung und führen eine gleiche Lebenswetfe; fie kämpfen zu Pferde wie 
zu Fuß: denn Beides kommt bet ihnen vor; fie führen Bogen und ha⸗ 
ben Speere, auch tragen fie Streitärte; Gold und Erz tft bei ihnen 
im Gebrauh**), zu den Spitzen der Sperre ‚und der Pfeile, ſowie zu 
den Streitägten nehmen fie überhaupt Erz; was aber zum Haupt, zum 
Gürtel und zu dem Leibgurt gehört, das [hmüden fie mit Gold. Eben 
fo legen fie den Pferden an der Bruft eherne Panzer an, hingegen was 
an den Zügeln, dem Munde und dem Kopfihmude fih befindet, iſt 
von Gold. Eifen gebrauchen fie eben fo wenig wie Silber, da beides 
ſich gar nicht in ihrem Lande befindet, während Erz und Gold in großer 
Menge vorhanden if. 


216. Sie haben folgende Gebräuche: ein Jeder heirathet 
zwar ein Weib, aber fonft herrſcht Weibergemeinfchaft; denn ‚was 


”, Während Zenophon den Eyrus ruhig auf feinem Todesbette einſchlum⸗ 
mern läßt, ſtirbt Eyrus nach Ktefins im Lager in Folge einer in der Schlacht 
empfangenen Wunde: nad Divdor wird Eyrus gefangen und an's Kreuz ge: 
ſchlagen. Herodot theilt diejenige Angabe mit, die ihm die glauswiürdigfte ers 
feint und dem oben (zu I, 204) angedeuteten Gefihtspunft entfpriht. Wenn 
man in neuerer Zeit. das in der Nähe von Murgab, alfo auf der Stätte des 
olten Bafargadä, befindliche Denkmal, das jest unter dem Namen Meschid 
i Mader i Suleiman (d. I. Grabmal der Mutter Salomon's) befannt iſt, 
für das Grabmal dieſes Cyrus hat anfehen wollen, fo erſcheint diefes Denkmal 
jedenfalls einer viel fpäteren Zeit anzugehdren, mag es zu Ehren des alten 
Eyrus, oder des jüngeren Eyrus, oder irgend eines anderen Herrſchers a 
worden fein. 

**) Dieß weist allerdings auf die Nähe des Wltaigebirges hin; f. oben 
zu 1, 204. 
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nach Angabe der Hellenen die Schthen thun, das thuen nicht bie 
Schthen, fondern die Maffageten. Gelüftet es einen Maffageten 
nah einem Weibe, fo läßt er feinen Köcher vor feinem Wagen 
berabhängen und pflegt dann mit ihr ungefcheut Umgang. Dem 
Lebensalter haben fie fonft feine andere Gränze geftedt; wenn aber 
Einer fehr alt geworden ift, fo kommen alle feine Anverwandten 
zuſammen und fehlachten ihn, zugleich mit ihm aber auch noch ande« 
ns Kleinvieh; dann Kochen fie das Fleiſch und halten einen 
Ehmaus. Die gilt bei ihnen für das glüdlichfle Ende. Wer aber 
an einer Krankheit geendet hat, den efjen fie nicht, fondern begraben 
ihn unter die Erde und nehmen Xeid daran, daß es mit ihm nicht 
bis zum Schlachten gekommen if. Sie faen Nichts, fondern leben 
von Bieh und Fifchen, die ihnen reichlich aus dem Fluſſe Arazes zu⸗ 
fommen. Bon Göttern verehren fie bloß die Sonne, der fie Pferde 
ſchlachten“*): es bat aber diefe Sitte des Opfers darin ihren Grund, 
daß man dem ſchnellſten Gotte das fchnellfte unter allen Thieren 
zuweist. 





®, Bgl. zu oben I, 189. 
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Einleitung zu dem zeiten Sud. 


Die in biefem Buche weiter fortgefeßte Erzählung der 
auf den Tod des Cyrus (I, 214), womit dad erſte Buch 
ſchließt, im Perfifchen Reiche folgenden Ereigniſſe führt den 
Bater der Gefchichte auf Cambyſes, den Sohn und Nach⸗ 
folger des Cyrus, und damit auch zugleich auf Aegypten, 
in ſo fern Cambyſes bald nach feiner Thronbeiteigung nad) 
diefem Lande fich wendete, das, nachdem falt ganz Alten der 
Perfifchen Herrſchaft unterworfen war, noch nicht bezwungen 
worben, und doch Durch feine Reichthümer und durch feine 
Bedeutung Tiberhaupt bie. Blicke des Perſiſchen Herrſchers 
unwillkürlich auf ſich ziehen mußte. Daher beginnt: das 
zweite Buch mit diefem Kriegszuge des Cambyſes wider 
Aegypten, und ward derjelbe auch gewiß bald nach dem traus- 
rigen Ende des Cyrus und der Chronbeiteigung des Cam- 
byſes unternommen, alfo wohl um dad Sahr 527 vor Chr., 
wenn wir den Tod des Eyrus in das Jahr 529 vor Chr. 
(f. die Note zu J. 214) verlegen. Diefer Zug de Camby— 
ſes, deſſen eigentlichen Berleuf wir erjt jpäter, im dritten 
Buche, erzählt finden, veranlaßt aber den Gefchichtichreiber 
ſchon jest, bei .der eriten Erwähnung beffelben, dieſe Gele: 
genheit gleichfam zu ergreifen und feinen Leſern vor Allem, 
ehe er fiber ‚den in dieſes Land zu deſſen Unterwerfung un- 
ternommenen Kriegszug berichtet, ein Bild dieſes Landes 
jelbft vorzuführen, bier alfo eben jo wohl bie eigenthümliche 
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Beichaffenheit ver Natur des Landes, wie die eigenthümlichen 
Sitten jeiner Bewohner und die Merkwürdigkeiten des Lan- 
des, zunächit die Wunderwerke der Baukunit, zu fchildern 
und überhaupt feinen hellenifchen Leſern Alles dasjenige 
mitzutheilen, was er während ſeines Aufenthaltes in dieſem 
Lande entweder ſelbſt gejehen und wahrgenommen, oder was 
er dort von Andern, zunächit den Gebilveten des Landes, 
ben Prieftern, darüber vernommen hatte. Und biefe Befchrei- 
bung, welche daS ganze zweite Buch füllt, das wir mithin 
ald eine große Epiſode beraten dürfen, welche ber ge- 
jhichtlichen Erzählung, die der Zweck des Ganzen war, ein- 
gejchaltet ift, wird hier in einer Ausbehnung gegeben, welche 
ſich aus der Bedeutung bes Landes, das jchon.. frühe die 
Blicke der Hellenen auf fich gezogen hatte, eben jo erklärt, 
wie aud dem Beitreben des Gefchichtichreiberd, über dieſes 
Wunderland, das jelbit als letzte Duelle der helleniſchen 
Religion und Eultur fchon damals angejchen ward, feiner 
Landsleuten eben fo genaue wie zuverläßige Nachrichten mit— 
zutheilen und fo ihren Wiſſensdurſt zu befriebigen. Ver— 
fihert er doch ſelbſt (II, 35), darum über Aegypten ein 
Mehreres zu berichten, weil es mehr Wunder enthalte und 
größere Werke zeige, als jedes andere Land. Zwar hatte 
ſchon früher Hecatäus von Mile, ver nächite Vorgänger des 
Herodotus, in feine falt die ganze damals ben Hellenen 
befannte Welt umfafjende Erdbefchreibung auch Aegypten 
aufgenommen; indeflen, wenn wir die Art und Weile, in 
welcher Herodotus dieſes ſeines nächften Vorgängers einige- 
mal gedentt, in Betracht ziehen und den Tadel, den er an 
mehreren Orten in etwas herber Weile über Hecatäuß aus⸗ 
ipricht *), erwägen, fo jcheint doch die Tarjtellung bed Heca⸗ 
täus feine allgemein befriebigende geweſen zu fein, und mochte 
eben deßhalb Herodotus fich veranlagt finden, die Eigenthüm- 
fichkeiten und Merkwürdigkeiten Aegyptens in einer genaue⸗ 
ven und der Wahrheit entſprechenderen Weife barzuftellen, um 





*) Berpl, die Note zu U, 148, N 
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fo eine richtige Anſchauung Aegyptens unb eine gerechte 
Würdigung deſſelben zu veranlaffeır. 

In dieſer DBeichreibung des Landes Aegypten, wie fit 
una bier geboten wird, laſſen fich bequem zwei Theile un- 
terfcheiden: der eine hat ed mehr mit der Naturbefchaffenheit 
des Landes und was Alle dazu gehört, zu thun, ber andere 
ift gefchichtlichen. Inhalts; und wenn jener Theil großen: 
theils aus eigener Anfchauung und Berbachtung geſchoͤpft 
it, jo beruht der andere auf ben Mittheilungen, welche 
Herodotus von den Prieftern, dem einzigen gebilbeten Stande 
des Landes, einzuziehen nicht verfäumt hat. 

In jenem Theile iſt es zunächft die eigenthämliche, von 
der Helleniichen Natur jo ganz abweichende Beichaffenbeit 
des Boden? und ber dadurch veränderte Charakter des Lan⸗ 
des felbjt, was die Aufmerkſamkeit des Gefchichtichreibers 
in Anfprud nimmt und insbejondere feine Aufmerkſamkeit 
bem merkwürdigen Strome zuwendet, von welchem bie Eri- 
ſtenz des Landes wie feiner Bewohner abhängt: der jähr- 
lichen Ueberſchwemmung des Nil, feinen Quellen, wie feinen 
Mündungen — lauter Gegenjtände, bie bem, was ber Grieche 
an jeinen Flüſſen wahrnahm, jo ungleich, jo verſchieden 
find — wird eine nähere Erörterung gewidmet; die Pflan- 
zen= und Thierwelt, zumal die leßtere, bie von ber Helleni- 
ſchen gleichfald in Vielem fo verjchieven ift, wird mit in 
den Bereich der Beichreibung gezogen, bie dieſen Thieren 
gezollte Verehrung, die ebenfall3 von den Anfichten der Hel- 
lenen fo jehr abweicht, dabei insbeſondere berüdfichtigt, und 
an bdiefe Schilderung ber Natur reiht fich dann auch bie 
Daritelung der Aegyptiſchen Menſchheit in ihrer ganzen, 
von ber Helleniſchen jo vielfach abweichenden Lebensweife, 
in ihren eigenthümlichen, ‚ ebenfo abweichenden Sitten und 
Sehräuchen, insbeſondere der. Todtenbeſtattung, welche in 
der genauen Beichreibung ber Einbalſamirung und näher 
dargejtellt wird. Und bei biefer Schilverung ber Aegypti- 
ſchen Menjchheit vergißt er auch nicht ver großen Werke zu 
gedenken, welche die bewundernswürdige Thaͤtigkeit dieſes 
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Volkes geichaffen hat, Werke, die in ihrer Größe: Alles. über⸗ 
bieten, was die griechifche Welt je hervorbrachte, und darum 
die Aufmerkſamkeit des Gefchichtichreibers insbeſondere auf 
. fach ziehen mußten: wir memen bie großen Werke der Bau⸗ 
funft, die noch jetzt unfere volle Bewunderung erregen, ba 
ſelbſt nach Sahrtaufenden der zerjtörende Zahn der Zeit 
fie nicht zu vertilgen vermocht hat; die gewaltigen Tempel 
mit ihren Dbelizfen, Sphinxen und. Colofien, die Mono⸗ 
lithen, die Pyramiden, das Labyrinth, die Verbintung des 
Nil mit. dem vothen Meere durch einen Kanal, wie die An- 
lage des See's Möris u. a. d. A., lauter Werke, die, fo- 
weit fie noch jebt vorhanden find, die Wahrheit und Nich- 
tigkeit, ja Oenauigkit der Angaben des Geſchichtſcheibers 
ducch den Augenjchein: jet noch befunden und für die Schärfe 
feiner Beobadytung, wie fie auch auß der Beichreibung natur— 
Hiftorifcher Gegenftände fich ergibt, ein jprechendes Zeugniß 
abgeben. Die meiſt jehr genaue und betaillirte Befchreibung 
biefer auch in den Augen der Hellenen ſo bewundernswür⸗ 
digen Werfe iſt übrigens . pafiend in Verbindung gebracht 
mit dem gefchichtlichen Theile, infofern fie an die Geſchichte 
ver Könige angereiht ift, welche diefe Werke haben..ausfüh- 
ren laſſen. 

Tragen wir nun nach der Quelle Alles deſſen, was im 
biefem mehr naturhiftorischen over ethnographifchen Theile 
bed Ganzen und mitgetheilt wird, jo find wir zunächit, wie 
oben bemerkt worden, auf bie unmittelbare, eigene Beobach- 
tung und Wahrnehmung des Geſchichtſchreibers gewielen: er 
hatte die Neife dahin felbjt unternommen, wahrjcheinlich auf 
einem griechiichen Handeljchiff, und war zu Naukratis, dem 
für den griechifchen Handelsverkehr beſtimmten Orte (CIE, 
178 ff.) and Land geitiegen; er. hatte von dort aus ganz 
Aegypten bis zu feiner ſüdlichſten Gränze (vgl. UI, 29) 
durchreist, auf dem Nil fahrend, als der gewöhnlichen Art 
des Fortkommens, wie ſelbſt daraus erhellt, .vaß er die Ent- 
fernungen ber Orte nad den Tagfahrten auf dem Nil be- 
ſtimmt (j. I, 5. 8. 9. 29. 30, 83); er hatte aljo Alles 
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feleft und, mit cigenen Augen gejehen und beobachtet, und 
war vielfach mit den Aegyptiern in persönlichen. Verkehr getres 
treten, und wenn er auch jelbft der Landesſprache nicht mächtig 
war, ſo war, auch abgejehen von den. damals in Aegypten 
ſchon zahlreicher angefiedelten Griechen, mit welchen Hero 
botug, fich im. Verbindung ſetzen konnte, hinlänglich durch die 
Dolmeiſcher geforgt, welche, eine eigene Kajte der Aegypti⸗ 
ſchen Bevölkerung bildeten (II, 125. 154. 164), und wohl 
auch den Herodotus ‚auf feiner Reife, . wie bei dem Beſuch 
ber einzelnen Sehenswürdigkeiten . begleiteten, wie dieß ‚unter 
andern gelegentlich bei dem. Befuche der Pyramiden von ihm 
ſelbſt ausdrücklich verfichert wird (ſ. II, 125). Es fällt aber 
bie Neife des Herodotus durch Aegypten in bie Zeit der 
perfiichen Herrichaft, nicht vor dag Jahr ABA vor Chr.,. wie 
ſchon oben (Band I, ©. 5) bemerkt worben,; eher einige 
Jahre nachher, etwa um 450 v. Chr; durch die. Perfifche 
Herrſchaft war in dem Lande felbft, in den Sitten und Ge 
bräuchen der Bewohner, im Allgemeinen auch in ben poli- 
tifehen. Einrichtungen defjelben kaum eine - wejentliche Aen⸗ 
berung eingetreten, Außer daß: an die Stelle des Pharao 
nun ein Berfiicher Gouverneur oder ‚Satrape getreten. war, 
ber bad Land im Namen bed Großkoͤnigs von Perfien re 
gierte, die dem Großkoͤnig zu emtrichtenden Steuern ginzog 
und durch Berfiiche Garnijonen die Hauptpunkte des Lande? 
beſetzt hielt. Der Verkehr der Aegyptier mis ben Hellenen, 
ſchon unter. ven lebten Landeskönigen begünftigt, war unter 
der Perſiſchen Herrſchaft, weiche der früheren ätrengeren- Ab; 
geſchloſſenheit des Landes ein Ende gemacht Hatte, ment fie 
arsch: gleich in allem Andern die Aegyptier in ıhren herkomm⸗ 
lichen Sitten beließ, lebendiger geworden ‚und: dadurch gewiß 
auch dem. Geſchichtſchreiber die Meife nach. Wegnpten,,.. mie 
durch bafjelpe, . erleichtert worden. Und dieſe Förderung, ſei⸗ 
ned Unternehmens hat der Gefchichtfchreiben gewiß, in jeder 
Weiſe benügt, um über Alles, was. ihm uffict, ‚befrichigende 
Erfundigung einzuziehen, wiewohl dag Meifte, immer auf 
ver eigenen Beobachtung, und Wahrnehmung, beruht, deren 
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Genauigkeit und Schärfe wir Thon oben heruorgehoben haben. 
Wir erinnern hier an feine genaue Beichreibung der ber- 
Schtebenen, ihm, dem Sellenen, ſo auffallenden Erſcheinungen 
ber Agyptifchen Tchierwelt, 3. B. des Krokodils (II, 68 ff.) 
des Nilpferdes (IL, 71), des Ibis (I, 76), und werden 
eben dahin auch die Beichreibung des Phönir (CH, 73) rech⸗ 
nen dürfen, da fie, wie ber Gefchichtichreiber ausdrücklich 
‚verfichert, nur dem Bilde des Vogels entnommen: ift, das 
er ſelbſt damals in den Xempeln eben fo erblidte, wie 
wir es noch heut zu Zage auf Aegyptiſchen Denkmalen er- 
Slicken. Mit welcher Genauigkeit fchildert er z. B. nicht das 
Reben der Bewohner in den Nieberungen des Delta (II, 
92 ff.), over die in Aegypten herrfchende und bei allen 
Geltorbenen in Anwendung gebrachte Sitte der Einbalſami— 
rung an 86 F.); und jelbft das, was er über die urjprüng- 
liche Bildung des Landes (TI, 13 ff.), oder über die Ueber- 
ſchwemmung des Nil, das für dag Land ſelbſt jo wichtige 
Phänomen, bemerkt, auf eigene Beobachtung geftüßt, und 
zum Theil im Widerſpruch mit den von anbern Griechen 
dariiber muögefprochenen Anfichten (IL, 49 ff.), nachdem er 
von den Landesbewohnern jelbjt darüber nichts Befriedigen- 
des zu vernehmen vwermocht Hatte, kann von dem gründ- 
lichen Forſchergeiſte des Mannes Zeugnif geben, ber mit 
einer oberflächlichen Auffafiung der mahrgenommenen Er- 
ſcheinungen fich nicht begnügt, fordern Allem auf den Grund 
zu kommen fucht. Und wenn er über die Quellen bed Nil 
(H, 28 ff.) nicht? Sicheres in Erfahrung bringen- Eonnte, 
fondern jich begnügen muß, das mitzutheilen, was er von 
den Eingeborenen barüber vernahm, ohne ſelbſt dadurch fich 
befriedigt zu fühlen, fo werben wir wohl den Forſcher des 
Alterthums entſchuldigen dürfen, der das noch nicht zu er- 
mitteln im Stande war, was ſelbſt bis auf den heutigen 
Tag, ungeachtet aller ber zahlreichen Forfchungen und Rei- 
Ba = er da — a en worden 
nd, noch nicht zur völligen eng gebracht tft. 

Wenn wir demnach alle Urfache haben, die Schärfe ber 
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Beobachtung zu bewundern und eben fo auch der Treue und 
Wahrheitäliebe und zu erfreuen, mit welcher der gewiſſen⸗ 
hafte Gefchichtfchreiber und Alles fo mitteilt, wie er es 
ſelbſt gejehen und befunden, jo wird dieſes günftige Urtheil 
faum anders Sich ftellen, wenn wir zu dem andern Theil 
feiner Nachrichten über Aegypten, zu dem geſchichtli— 
Ken, und wenden, ber mehrfache Beanſtandung 
gefunden und felbft harte Urtheile Hier und dort Aber den 
Sefchichtfchreiber hervorgerufen bat, jo wenig, wie wir glaus 
ben, er auch biefelden verdient hat, indem er auch bier, 
wenn man nur jeine eigenen Verſicherungen Etwas näher 
ins Auge faßt, mit gleicher Gewifienhaftigkeit in Allem dem, 
was ev berichtet hat, verfahren ift, und am allerwenigiten 
ven Vorwurf der Leichtgläubigkeit und des blinden Wer: 
trauens in die Mittheilungen Anderer, die ihn zu täufchen 
beabfichtigt, verdient. Es zeigt ſich aber biefe große Ge⸗ 
wiffenhaftigfeit des Gefchichtichreiber vor Allem in ber An- 
gabe der Quellen, aus welchen ſeine Berichte geſchoͤpft find, 
die Teinegmegd daranf Anfpruch machen, eine vollitändige 
Geſchichte des Landes in unumterbrochener Reihenfolge ver 
Herrſcher, die es regiert, darzulegen, fondern nur über ein- 
zelne biejer Herrfcher zu berichten, welche einen befonderen 
Namen ih gewonnen und in dem Munde der Xeguptier 
jelbft deßhalb jo ſehr gefeiert waren (wie 3. B. Sejoftrig- 
Ramſes), oder deren Name mit an die großen Werke ber 
Baukunſt geknüpft ift, welche die Bewunderung des Geſchicht⸗ 
fchreiber8, wie der Aegypten befuchenden Hellenen ganz be- 
ſonders erregt hatten, wie 3. B. die Könige, welche bie 
Pyramiden erbaut hatten, oder auch ſolche Herrſcher, welche 
in die Hellenifche Sage hereingezogen worden waren, wie 
3.2. ein Proteus oder ein Rhampſinit, vie daher Helleniſche 
Leſer vorzugsweiſe tntereffirten; wie denn überhaupt bei 
dem Gangen dieſer geſchichtlichen Mittheilungen die Rückſicht 
anf Helfenen und Hellenifche Beer nirgends außer Acht ges 
laſſen werben darf, eben jo, wie bei dem, was. im eriten 
Theile Naturgeſchichtliches berichtet, oder über die Sitten, 
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Gebräuche und. Lebensweiſe der Aegyptier erzählt wird, 
immerhin an den Gegenſatz zur SHellenifchen Natur und 
zur Hellenifchen Sitte zu denken ift, und gerade darin ein 
Hauptgrund der Mittheilung zu juchen ift, die vorzugsweiſe 
Aber das fich verbreitet, worin. diefe Gegenjäbe hervortreten. 
Man darf aljo in diefem gefchichtlichen Theile nicht? weniger 
als eine vollitändig durchgeführte Landesgeichichte: erblicken, 
and ‚darum auch nicht eine völlige Uebereinſtimmung mit 
dent erzielen wollen. was durch die Manethoniſchen Fünigs- 
fiiten, ober duch die an den Monumenten ber Aegyptier 
gefundenen und glücklich entzifferten Königänamen über, die 
Herrſcher des Aegyptiſchen Landes . von ben älteſten Seiten 
an zu unferer Kunde gelangt ift..: Hier treten allerdings bei 
dem Berfuche,. vie einzelnen Könige, deren Herodotus er⸗ 
waͤhnt, mit den von Manetho angegebenen oder aus hiero- 
glyphiſcher Schrift entzifferten Königen zu ibentificiren, 
Schwierigfeiten hervor, deren alljeitige Hebung. von einer 
‚weiter fortgefchrittenen Kunde der Aegyptiſchen ‚Denkmäler 
jelbit. und vor Allem ihrer Schrift zu hoffen ſteht, um fo 
mehr, als ſchon jebt in vielem Einzelnen — wir erinnern 
nur an Seſoſtris oder an die Erbauer ‚ver Pyramiden — 
ih eine Webereinftimmung der Berichte des Herodotus mit 
dem, was die Denkmäler ſelbſt in hieroglyphiſcher Schrift 
ausſprechen, ergeben hat, N 5 
Ueber die Quellen, aus weldyen die gejchichtlichen Nach⸗ 
richten des Gejchichtjchreiberg ſtammen, äußert fich derſelbe 
an dem. Orte, wo er von der Bejchreibung. bed Landes, ſei⸗— 
ner Bewohner und deren Sitten zu der Geſchichte vefjelden 
ſich wendet (DI, 99), indem er verfichert, was er bis dahin 
erzählt habe,.. beruße auf eigener Anſchauung, Einficht und 
Erfundigung; was cr aber von jebt an von Aegyptiſcher 
Geſchichte berichte, beruhe Dagegen auf ben Mittheilungen 
ber Aegyptier, obwohl auch zu dem, was er vernommen, 
Etwas aus eigener Anſchauung hinzukomme; und dieje letzte 
Weußerung wiederholt cr an einer andern Stelle (II, 447), 
‚während.er eben jo wieder an einer andern. (II, 123): aus⸗ 
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druͤcklich verfichert, daß es ihm bei jener ganzen Erzählung 
hauptſächlich darauf ankomme, Alles genau jo .zu. berichten, 
wie er es von jedem ‚Einzelnen vernommen... ALS. diejenigen 
aber, von. welchen er feine Mittheilungen erhalten, erjcheinen 
zunächit die Priefter, der gebildete Stand. der Aegyptiſchen 
Menſchheit, der auch allein fähig war, ibm Mittheilungen 
der Art zu machen; unb werden wir inZbejondere neben bem 
Prieftern zu Memphis und Theben an die Priefter zu Helios 
polis zu denken haben, welche als. die am beiten unterrich- 
teten von ihm bezeichnet werben (IL, 3). Ben Prieſtern 
aljo verdankt er die geſchichtlichen Notizen, die von Menes, 
dem eriten (menſchlichen) Herrſcher Aegyptens, am über. die 
Hegyptifchen Könige gegeben werden: vgl. I,.99 ;umw I, 
100; anf die Priefter. beruft. ſich Herodotus nicht. bloß bier 
am Anfang feiner hiſtoriſchen Darftellung, jondern auch im 
Folgenden . unterläßt er nicht, .bei den. Einzelheiten, die von 
Aegyptiſchen Herrſchern ver früheren Zeit berichtet worden, 
ſtets auf bie Priefter zu verweilen, und dieſe ſtets als bie 
Duelle. feiner Berichte anzuführen, fo bei Seſoſtris (H, 
101 ff., 107 ff), bei deſſen Nachfolger Pheron (II, 111), 
bei Proteus (II, 4112 ff., 116 ff. 120), bei Rhampfinit IE, 
421), bei Cheops (UI, 124), bei Chephren (II, 127 ff.), 
bei Mycerinus (U, 129 ff.) und deffen Nachfolger Aſychis 
(I, 136 ff.), bei Anyſis und Sabakos (IT, 137), wie bei 
Sethon (Il, 141); und er ſchließt dieſe Erzählung mit der 
Verſicherung (II, 142 vgl. 147), daß ſoweit bie Mitthei⸗ 
lungen der Aegyptiſchen Priefter reichen; in dem weiteren 
Zauf der Erzählung der Thronbefteigung des Pſammetichus 
fallt die Berufung auf die Priejter weg, aber: es wivd ung 
die Verficherung gegeben (II, 154), daß in Folge der Nie: 
berlafjung der. Griechen in Aegypten, und des gejleigerten 
Verkehrs derſelben mit den Aegyptiern Alles dad, was feit 
dieſem Könige und nach ihm in. Aegypten fich zugetragen, 
mit Beſtimmtheit befannt geworden ſei. Von. Pjaunnetichug 
an find es alſo wohl Angaben der im Lande angeftebelten 
Hellenen, denen her Geſchichtſchreiber vorzugsweiſe folgt, 
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weil er ſie für glaubwürdig anficht. Was aber jene An- 
gaben der Aegyptiſchen Priefter über die Könige der frübe- 
ven Zeit betrifft, jo mag fchon die ſtets und bei jedem ein⸗ 
zelnen König wiederholte Berufung auf dieſe Duelle die 
Gewifienhaftigfeit des Gefchichtichreiverß befunden, ver biefe 
Angaben durchaus von der eigenen Wahrnehmung unter: 
ſchieden willen wollte, ber barum auch nichts weniger al? 
leichtgläͤnbig allen dieſen Angaben unbedingten Glauben 
fchentt, die er bloß als fremde Mittheilungen über einen 
jo dunfeln, den Hellenen unbelannten Gegenſtand anführt 
und. jelbjt mit Bemerkungen begfeitet, die ung den Zweifel, 
ben er in die Wahrheit diefer Angabe ſetzt, hinreichend 
evfennen laſſen. In diefem Sinne fügt er (IL, 123): dem, 
was "die. Aegyptier von Rhampftnit erzählten, die Bemerkung 
bei, es möge dieß ‚glauben, wer e3 wolle”), ihm 
ſelbſt ſei 8 ja nur darum zu thun, daß mitzutheilen, was 
er von Andern vernommen; in ähnlichem Sinne zweifelnd 
und prüfend finden wir ihn bei dem, was er über die Kol- 
hier (II, 104), über die von Seſoſtris gejetten Denkſäulen 
(H, 106), over über die Erzählungen der Aegyptier von 
Helena und Menelaus (II, 116 ff.) bemerft, und eben fo 
bei dem, was etwelche Hellenen von der Rhodopis (II, 134) 
erzählten, oder was über das Alter gewiſſer Hellenijcher und 
Aegyptiicher Gottheiten von’ Aegyptiern und Hellenen in ver⸗ 
fchiedener Weife behauptet ward (II, 146); ebenſo unum- 
wunden feßt er der Angabe der Aegyptier die eigene Wahr- 
nehmung entgegen (II, 156 vgl. 131), welche das, was jene 
angegeben, durch den Angenjchein nicht beitätigt fand. 
Erwägen wir dieß Alles, fo wird es uns nicht in ben 
Sinn kommen innen, den Sefchichtfchreiber in dem, was er 
über die Gefchichte des Aegyptiſchen Landes mittheilt, ber 
Leichtgläubigkeit und Täuschung, oder der Entſtellung ver 
Wahrheit, es jet mit oder ohne Abficht, zu bezüchtigen, ba 
er am wenigjten einen berartigen Vorwurf verdient, wohl 





*) Eine ähnliche Aenßerung finbet fih II, 146. 
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aber unſern vollen Dank über die von ihm in einer fol« 
hen Weiſe und mit ſolcher Borficht gebrachten Mittheilun⸗ 
gen, welche wir als die eriten und älteften Aufſchlüſſe über 
die ältere Gefchichte des Aegyptifchen Landes zu beivadhien, 
dann aber auch mit der gleichen Vorficht aufzunehmen haben, 
mit welcher fie der Geſchichtſchreiber jelbft aufnahm, der 
übrigen® auch in diefem Theile feines Werkes, welder, wie 
ſchon oben bemerft, boch nur ala eine dem großen Ganzen 
eingefügte Epiſode zu betrachten ift, felbit ba, wo er Frem⸗ 
des berichtet, dazjenige nicht aus den Augen verliert, was, 
wie wir früher (Band I, ©. 15 ff.) gezeigt haben, ihm als 
letztes Ziel der Gefchichtichreibung überhaupt vorjchwebte, 
infofern in ihr und durch fie das Walten der göttlichen 
Gerechtigkeit nachgemiefen werben fol, zum Nug und From⸗ 
men der Menschheit. In diefem Sinn äußert er fich über 
ven Trojaniſchen Krieg (II, 120) und deſſen Leiden, welche 
bie Gottheit verhängt bat, um für begangenen Frevel zu 
trafen, und ähnliche, darauf hinweiſende oder damit im 
Verbindung ftehende Aeußerungen oder Erzählungen laufen 
auf dad Gleiche hinaus; vgl, DI, 133. 139. 151. 155. Es 
wird dieß um jo mehr zu beachten fein, als ber Geſchicht⸗ 
ſchreiber jonft es vermeidet, und zwar abfichtlich, im das 
Gebiet des Religiöfen, zunächit der Aegyptiſchen Götterver⸗ 
ehrung und des Cultus, näher einzutreten und, feiner eige: 
ven Aeufernung zu Folge, die er an ben Anfang biejes 
Buches (U, 3) geftellt Hat, durchaus nicht gewillt ift, dag, 
was er über göttliche Dinge (von den Prieftern) vernom⸗ 
men bat, wieber zu geben, ſondern nur das mitzutheilen 
gedenft, wozu er im Laufe der Darftellung gendthigt werde. 
Und dieſe Aeußerung wird fpäter (IL, 65) bei einer andern 
Gelegenheit wiederholt, wo er fi über die Gründe de 
Thierdienſtes bei den Aegyptiern nicht weiter ausſprechen 
will, weil ihn dieß auf die göttlichen Dinge führen würde, 
deren Erörterung er meibe, was er hier bemerke, habe er 
nur nothgebrungen gejagt. Und mit gleicher Vorficht geht 
er überall zu Werke, wo er auf jolche Gegenftände des Eul- 
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tus kommt, deren Mittheilung von Seiten der Prieſter er 
als ein ihm anvertrautes Geheimniß betrachtet, welches zu 
veröffentlichen er ‚billig ſich ſcheuen muß, zumal, da hier eine 
Beziehung zu Manchem eintrat, was auch bei den Griechen 
Gegenſtand eines Geheimcultuß ober der Myſterien gewor⸗ 
ben war, wie z. B. II, 51 ober II, 171; mit gleicher Zuruͤck⸗ 
haltung fpricht er fich bei dem Cultus des Pan (II, 46.47) 
au, indem es ihm, wie er verfichert, nicht zuftehe, die Sage 
ber Aegyptier mitzutheilen, ober bei dem, was ihm’ tiber ben 
Aegyptiſchen Herkules gleichſam entfchlüpft ift (IT, 45), wo 
er die gnädige Nachficht der Götter und Heroen fich erbittet 
in Bezug auf bad, was er. gejagt hat; in- ähnlicher Weiſe 
läͤßt er fih über da zu Said dem Oſiris zu Ehren, ber 
dort begraben lag, gefeierte Felt aus (II, 60 vgl. 170) und 
verfchweigt Yieber den Namen des Ofirid (II, 61. 81. 182. 
4170), um durch deſſen Veröffentlichung Feine Schuld auf fich 
zu laden, während er in einer andern Sache, die dieſem 
Cultus ferner lag, in der Frage nach der Gründung des 
Drafeld von Dodona, ſich nicht ſcheut, in eine Kritik der 
Aegyptiſchen Sage einzugehen und feine Anficht, wie fonft, 
unumwunden unb offer auszusprechen (II, 56). | 
Wenn wir eine folhe Zurückhaltung, die durch Gewif- 
fendgründe beftimmt warb und zugleich in einem natürlichen 
Danfgefühle begründet iſt, welches den Herodotus abhält, 
burch eine Veröffentlichung der ihm gemachten Mittheilungen 
uam zu compromittiven, von welchen er biefelben er- 
halten hatte, nur gu achten und zu ehren vermögen, jo wer⸗ 
den wir auf der andern Seite e3 immerhin bebauern dürfen, 
durch dieſe allerdings gerechtfertigte Zurückhaltung des Ge— 
ſchichtſchreibers um manche Belehrung gekommen zu ſein, 
die uns gerade auf dieſem dunkeln und werten Gebiete 
boppelt erwünfcht fein würde. Begnüden wir und darum 
mit dem, ‘was und hier mehr gelegentlich und abſichtslos 
über: Aegyptiſches Götterwefen und Aegyptiſchen Cultus ‚mit- 
getheilt wird, und als Ste älteſte Quelle unferer Belehrung 
Aber’ diefen Gegenſtand erſcheint, wenn wir von ben heimi⸗ 
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ſchen, freilich noch nicht in’ ihrem vollen Umfang ims zus 
gänglichen und. verftändfichen Duellen abjehen. Und mern 
wir bei mancher Webereinftimmung deſſen; was Herodotus 
angibt, mit eben diefen Duelle, wie mit dem, was die noch 
vorhandenen Baudenkmale uns erfennen lafien, auch An⸗ 
dere in jeinen Angaben finden, was mit dieſen Quellen 
bis jcht wenigften® noch nicht eine Webereinftimmung hat 
erkennen laffen, wenn wir imSbefondere bei Herodotus nicht 
diejenigen Namen der Aegyptiſchen Gottheiten wieberfin- 
ben, welche aus hieroginphifcher Schrift, ſoweit wir viejelbe 
zu entziffern vermögen, und jebt geboten werben, ſondern 
lauter Namen Hellenifcher Gottheiten zur Bezeichnung bers 
felben angewendet fehen, fo werben wir vor Allem zu bes 
denken haben, daß Herodotus, ſelbſt ein Grieche und der 
Argyptifchen Sprache kaum kundig, da er fih, wie wir auß 
einer Stelle erſehen, der Dolmetjcher (TE, 125) bedient, zu: 
nächſt für Griechen fehreibt und dieſen fein Werk beſtimmt 
hat, demgemäß auch an die Stelle der Neguptifchen, den 
Griechen gewiß auffallenden Namen, Tieber die entjprechen: 
ben Griechiſchen ſetzt, inſofern diefe Griechifchen Götter 
ihrem Weſen imb- ihrer Bedeutung nach den: Aegyptifchen 
entfprechend erichienen, wodurch allerdings das ganze, auf 
ben erjten Bid fo frembdartige, Weſen der Aegyptiſchen 
Götter der Griechiſchen Anfchauung näher gebracht und bie 
Auffaffung erleichtert ward. Und in dieſem Sinne ſpricht 
er von einem Zeus (I, 42 ff. 83. 143), von einem He- 
rakles (II, 42 ff. 83. 145), von einem Hephäſtos (II, 3. 
"99. 101. 108. 110. 120. 141. 147. 153), von einem Ban 
(II, 46. 145 ff), von einem Ares (II, 59. 63. 83), von 
einer Leto (II, 458. 59. 83), von einer Demeter (II, 
59) und Artemi$ (IE, 156. 59. 83), wie von einer Aphro⸗ 
bite (II, 49), einer Athene (H, 59. 83.170. 175) und‘ 
identificirt ben Helleniſchen Dionyſos mit dem Aegypti⸗ 
ſchen Oſiris (TI, 144 vgl. II, 42. 123), die Demeter mit 
der Iſis (59. 156), den Apollo mit Horus (II, 144. 
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156 vgl. 155. 88), die Artemis mit ver Buhaftiz (II, 
456 vgl. 137. 59). 

Es wirb aber diefe Zuſammenſtellung Aegyptiſcher Gott- 
heiten mit Griechifchen und Uebertragung ber erfteren auf 
die Teßteren um ſo weniger befremden, ald der Geſchicht⸗ 
fchreiber fich im Allgemeinen dahin ausfpricht (OL, 50), wie 
faſt alle Namen ber Götter aus Aegypten nach Hellas ge= 
fommen, wie, mit wenigen Ausnahmen, zu welchen Poſei⸗ 
bon, bie Dioskuren, Here, Heſtia und Themis, die Chariten 
und Nereiden gezählt werben, die Namen der andern Güt- 
ter bei den Aegyptiern von jeher dageweſen; aber, ſetzt er 
ausbrüdlich Hinzu, er fage damit nur das, was die 
Aegyptier (db. i. die Aegyptiſchen Priefter) jagen. Eben 
fo führt er es ausdrücklich als eine a ber Be ge 
an. (U, 4), daß die zwölf Götternamen bei ihren zuerit im 
Gebrauch geweien, und daß die Hellenen von ihnen diefelben 
angenommen hätten. Mit einer Ähnlichen Vorſicht äußert 
fih der Gechichtichreiber, nachdem er (II. 48) die eier des 
Dionyſosfeſtes als eine bei Aegyptiern wie Hellenen beinahe 
gleiche bezeichnet Hat, auch da (DI, 49), wo es fh um 
Einführung Dionyſiſcher Gebraäuche aus Aegypten durch Me— 
lampus, oder um die Hermesbilder (II, 51) handelt, deren 
Abkunft aus Aegypten er gerabezu beftreitet, eben jo wie er 
auch, und gewiß mit vollem Nechte, den Aegyptiern den in 
Griechenland jo ausgebreiteten Cult der Heroen abipricht 
(II, 50). Noch beitimmier aber tritt die Anficht de Ge— 
jhichtichreiberd da hervor, wo er die ganze Geftaltung des 
Hellenifchen Götterwefend, wie feine und die ihr voraus— 
gehende Zeit daſſelbe aufgefaßt hat, alſo die gefammte anthro— 
pomorphiltiiche Auffaffung und Darftellung der Griechiſchen 
Sötter, ald dad Werk des Homerus und Heſiodus, bie etwa 
vier Jahrhunderte vor ihm gelebt, bezeichnet (I, 53), und 
bieß ausbrüdlih ala feine Anficht ausgibt. Wenn bieß 
ala feine individuelle Anficht erjcheint, fo werben wir wohl 





in dem, wa er und nicht mit dieſer Beichränlung über die 


frühere Auffafjung der Griechiſchen Gottheiten und deren 


J 
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Zuſammenhang, wenn man es fo nennen will, mit ben 
Aegyptiſchen, auch in den Benennungen berjelben, mittheift, 
nicht fowohl ven Ausdruck einer yperfönlichen, fubjectiven 
Anſicht des Geichichtichreiberd finden, als vielmehr da, was 
die Anficht der Gebildeten feiner Zeit über diefe Verhältnifſe 
überhaupt gewefen ift, und darum auch in dieſer Weiſe von 
ihm mitgetheilt wird; bei der Vorliebe, ja Eingenommenheit 
v8 Geſchichtſchreibers für Alles, was feiner Mation ange 
hort oder dieſe berührt, jo daß er feldft Erjcheinungen frem- 
ver Völker mit Helleniſchem Auge betrachtet und nach Hel— 
leniſchen Maße beurtheilt, wird aber ein folches Verfahren 
um jo mehr zu würdigen fein, und am wenigiten daraus 
an Vorwurf wider den Geſchichtſchreiber erhoben werben 
dirfen, wie er, zumal in neueren Zeiten, mehrfach wider 
iin erhoben worden iſt. Shiernach hätte Herodotus durch 
die Aegyptiſchen Prieſter, mit denen er verkehrte, fich in bie 
Ste führen laſſen, und in dieſer Täufchung, in Folge fei- 
ur Reichtgläubigfeit und des Vertrauen, das er unbebacht- 
ſam in Die Pricfter und deren Außfagen geſetzt, befangen, 
ve Urfprünge Helleniſchen Götterbienftes und Helleniſcher 
hildung aus Aegypten Herzuleiten gefucht. Die nähere Ein- 
ft in die oben angeführten Stellen und deren richtige Aufs 
ſaſſung, ſowie das gewiljenhafte Verfahren des Mannes, ber 
id nicht Leicht in die Irre führen und die Schärfe feines 
Vida trüben läßt, mag am beiten lehren, was won bers 
rigen Vorwürfen zu halten ift; wir aber werben und an 
ve von ihm mitgetheilten Angaben in ber Weife, wie er 
fe gibt, zu halten — wenn wir nicht über alle hiſtoriſch 
heglaubigte Meberlieferung und wegſetzen, und dad, was wir 
M dem einen Fall ohne Bedenken von ihm annehmen, in 
km andern verwerfen wollen, weil es mit benjenigen An- 
Hten, die wir ung über folche Dinge gebildet haben, tim 


VWiderſpruch zu ftehen ſcheint. Warum füllen wir dem He⸗ 


Motu die Glaubwürdigkeit, die wir ihm in andern hiſto⸗ 

tiſhen, wie naturgeſchichtlichen oder geographifchen Dingen 

nicht abzuſprechen vermögen, da verſagen, mo er über bie 
‚I, 2 
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Goͤtterwelt, und zwar mit ber größeften Umficht und Vor⸗ 
ficht,, fich ausfpricht? Und wenn er bier, was zunächft ben 
älteften Hellenifchen Cultus und die Hellenijchen Götter be- 
trifft, ehe jte ihre fpätere, durch Homer und Heftod beftimmte 
Seftalt und Auffaffung erhielten, eine gewifle Beziehung und 
Berbindung. mit den Aegyptiſchen anerkennt, ſowie feine 
Zeit überhaupt dieß anerkannt hat, jo werben wir fein Recht 
haben, dieß dem Einfluffe Aegyptiſcher Priefter zuzuſchreiben, 
und ihn ſelbſt als ein Opfer priefterlichen Truges zu be 
trachten. Wer die Gejchichten de Hetodotus, und insbe⸗ 
ſondere, ‘wer auch dieſes zweite Buch nur mit einiger Auf: 
merffamfeit durchgeleſen Bat, der wirb und muß ſich bald 
überzeligen, daß Herodotus am wenigften der Mann war, 
der leichtgläubig ſich täufchen oder in die Irre führen lieh, 
daß er vielmehr überall der Erforſchung der Wahrheit. eben 
fo nachgeht, als der Verherrlichung feiner Nation, und dieſe 
am wenigiten irgend wie verkürzt wiſſen will in dem, was 
fie Edles und Großes überhaupt hervorgebraht hat, am 
werigften auch in ihren Vorftellungen von ber Götterwelt 
und was damit zufammenhängt. Weit diefer natürlichen Vor: 
Tiebe für feine Nation wird jener Vorwurf eben fo unverein: 
bar fein, wie mit dem fcharfen Blick des Geſchichtſchreibers 
und feiner ftrengen, gewifjenhaften Prüfung Alles deſſen, 
was er in feine Daritellung aufgenommen - bat. Möchte 
boch Fein Gefchichtjchreiber alter und neuer Zeit der Taäu⸗ 
hung und dem Irrthum weniger unterlegen - fein, al? 
Herodotusl | | 
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bis 168); die lebten Schielfjale des Apries (169), Der Zempel zu Baie 
und die dortige Feftfeier, bie Hellenifchen Shesinophorien (170, 171). 
Das: Berhalten des Amaſis und feine Lebensweiſe (172-179; feine 


( 

— und male Bo : nn El Blüthe Aaapptene unter Amaſis 
(17%); bes Amaſis Vorliebe für En en,: : von atis 
(178, 19; Spender Für —— ——— er 

zu PDuuki, (1 R Mir IChvene,. durch die Heirat mit 
Ladice aus: Cyrene BE nn) Ale in- verfchiedene Helle- 
niſche Tempel und Eroberung ber: Infel: Cypern (189), 


——— 


Awecites Bud. 


Juterpe. 


Aus Eyrus geſtorben mar *), übernahm Se. bie 

Inge Würde, welcher der de3 Cyrus und der andane, 
- Tochter des Basnaspes war; nun mar Icon vor Cyrus gefter- 
ben, welcher jelbft um fie große Trauer angeftellt und aud allen An- 
dern, über die ex herrſchte, Trauer anzulegen geboten hatte. Diejes 
MWeibes und des Cyrus Sohn war Cambyſes, welcher Jonier uud 
Aeolier wie Knecdhte**) anjah, bie er von feinem Vater ererbt, und 
dann einen Kriegszug genen Aegypten unternahm ***), Be welchem 


—— 77 — altern 1 feines Reiches aud) die Hellenen, über 


die er 
2. Die —— waren, bevor Pſammetichus König derſelben 
geworden war, in dem Glauben, ſie wären die erſten unter allen Men⸗ 


) ©. oben |, 214. 

. D. i. Selaven nad orientaliſqer Anſchauung, nach welcher der Be⸗ 
fegte zum Sieger in das Berhältniß eines Sclaven gegenüber feinem Herrn gelangt, 
ber über ibn nach Belieben und Willkür nerfügen kann. In dieſem Sinne nennt 
Zerxes ben Pelops einen Sclaugn feiner Bäter (VII, 11), und werben bie 
im Heere bed Zerxes bienenden unb gegen Griechenland ziehenden Schaaren ber 
ism unterworfenen Bölter Schaven genannt; vgl. VII, 96, 1X, 48 nebft viu. 
68. 100. 108. 

”.) Es falli ai nad der wahrſcheinlichſten Berechnung in das Jahr 527 
v. Chr. Lepfius, ber früher auch biefes Jahr annahm, bat fpäter ba& Jahr 
625 angenemmen. Der Regierungtantritt bed Gambyfes fällt in das Jahre 529 
v. Ghr., in weldem fein Vater Eyrus geftorben war, 


% 
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{hen gemwejen*); wie nun Pjammetihus zur Herrihaft gelangt war, 
wollte er gern willen, welche Menjchen wohl bie erften gewefen, und 
von diefer Zeit an glauben die Aegyptier, die Phrygier feien vor ihnen 
da geweſen, fie jelbft aber wären älter als alle Anderen. Als nämlich 
Pſammetichus durch feine Nachforſchung in Feiner Weife zu ermitteln 
vermochte, welche Menſchen die erften geweſen, erfann er folgendes 
Mittel **). Er gab zwei neu eborene Knaben gemeiner Leute einem 
Hirten, der in feiner Seribe tejelben aufstehen folle in der Art, daß 
er ihm gebot, feine menfchliche Stimme vor denfelben hören zu lafjen, 
fondern abgefondert in einem einfamen Gemach folle er fie für fi 
liegen laffen und zur beftimmten Zeit Ziegen zu ihnen führen: hätten 
die Knaben dann mit der Milch der Ziegen fich gefättigt, fo möge er 
weiter feine Gefchäfte beforgen. Alfo that Plammetihus und aljo 
ordnete er an, weil er wiſſen wollte, welchen Laut die Knaben, wenn 
fie über die Zeit des undeutlichen Lallens hinausgekommen, zuerft von 
fi ‚geben würden. Und dieß geſchah auch. Denn nach Verlauf von 
zwei Jahren, "während welcher der Hirt alfo that, inte ihm beföhlen 
war, liefen, al3 er einft die Türe öffnete und eintrat‘, Die Knaben zur 
ihm und ſchrieen, die Hände ausfttedend: Belog*®). Mie die 
ber: Hirte vernommen, verhielt er fih anfangs ruhig, als er aber, fo 
oft er zur Pflege der — kam, immer wieder Dee Mort hörete, 


*) Diefe Anſicht war aud,in ber griechiſchen Welt ſehr verbreitet und ift 
ſelbſt von Schriftſtellern, bie nad; Serobot auftraten, geltenb gemacht worden; es 
ift aber darin wohl der natürliche Grund zu ſuchen, welder beit Water ber GSe— 
fhicäte veranlaflen modte, in biefe Frage nah dem Urfprunge bes Menſchen⸗ 
geichlehts überhaupt einzugeben unb eine Erzählung barüber mitzutbeilen, bie in 
bem, was fie bemeifen fol, mit ben Ergebniffen ber Naturforfhung unferer Beit 
inſofern übereinftimmt, als’ die Unterſuchung ber aus Aegyptiſchen Gräbern hervor⸗ 
gezogenen Mumien, insbeſondere ber Schädel, gezeigt‘ Hat, daß bie höheren 
Clafſen des Aegyptiſchen Volkes dem kaukaſiſchen Stamme angehören, bie nieb- 
rigen bagegen mehr bem Negerſtamme, der a Innern‘ Africa's wohnt, fſich 
zuneigen. 

*) Etwas Aehnliches wirb von dem Dentſchen Raifer Sriebrig IE: erfäßtt : 
er babe einige Rinder erziehen, aber nie ſprechen Laffen in Anderer Wegembart, um 
zu erfahren, welde Sprade fie von ſelbſt reben wurden. — EM Pfammetichus 
ſ. unten 11, 151 ff. 

006) Man wirb bier unwillkürlich an ben von ben Bien. usgejenken Zaut 
(Bek) erinnert, welden bie Anaben nachgeahmt. 
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da machte er fofort feinem Herrn bie Anzeige und führte, auf deſſen 
Berehl , ihm die Knaben vor; und als nun Pſammetichus es felbft 
gehört Batte, fuchte er zu erforichen, was ba3 für Menſchen wären, 
welhe das Wort Bekos im Munde führten. Bei diefer Erkundigung 
erfuhr er dann, daß die Sy bamit das Brot begeich neten. Aus 
diefem Vorfall erfannten die Yegyptier, daß bie Phrygier älter als 


fe wären, unb gaben e3 zu. 


3. Alſo vernabm ih ben Deraana von ben Prieſtern des Be 2 
r 


*)_ju Mempbiö; bie Hellenen dagegen erzählen bar 
der einfältige Geſchichten, jo auch, daß Pfammetihus MWeibern 
die Zunge habe ausſchneiden und dann bei ihnen bie Kinder aufziehen 


fen. So viel erzählte man über die Erziehung ber Knaben. 3 
n be3 


hörte auch noch Anderes zu Memphis, wo ich mit den Priefter 
erhäftos In eine Unterredung gelommen war, und eben darum wen- 
ee ı) mich auch nach <heben und Heltopglis, weil ih zu willen 
wänkhte, ob man Dort mit dem, was ich zu Memphis gehört, über- 
einſtimme; bie Heliopoliten **) nämlich gelten für die gelehrteften 
unter den Aegyptiern. Was ich nun über göttliche Dinge vernahm, 
daz bin ich nicht gewillt, zu erzäblen,. außer bie Namen allein von 
den öttern, weil ich glaube, daß darüber alle Menſchen ein Glei⸗ 
6e3***) wiſſen; Alles aber, was ich jonft noch von göttlichen Dingen 





*) Mit dieſem Griechiſchen Namen bezeichnet Kerobotus ben Aegyptiſchen 
Gott phthah, Der ald Weltfchöpfer verehrt wurbe und gu ‚Memphis einen 
Tempel hatte, bei dem bie ihm bienenbe Priefterfhaft wohnte: biefe bilbete eine 
I von Eolegium, das in großem Anfehen fand; ähnliche Gollegien finden wir. 
ki dem Tempel bes Jupiter Ammon zu Theben in Dberägypien unb bei bem 
Lmpel des Sonnengottes zu Heliopolis in Unterägypten; mit beiben kam Hero⸗ 
— ebenfalls in Verkehr, denn dieſe Prieſter bildeten ben gelehrten Stand in 
egypten. 

”) D. h. bie gu Heliopolis (Sonnenſtadt) dem Sonnengott (Be) dienen⸗ 
ben Briefter. Seliopolis, in ber Bibel unter dem Namen On mehrmals genannt, 
Ing unfern Memphis, noch außerhalb bes Delta, oftwärts von bem Bftligen Arme 
des Ri; noch jegt erblidt man einige Trümmer ber einſt bebeutenben Stadt bei 
den Dorfe Matharieh, in bem Diftrikt von Keliub ober Keliube. — Neben 
heben ſ. unten IL, 15. — 


) D. i. glei viel ober gleich wenig. 
@ 


| 
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ermäßne, das werde ich nur erwähnen, wo ich von — Gange ber 
Erzählung dazu mich genöthigt fehe*). 

4. Was nun menſchliche Dinge betrifft, fo eye fie **) 
in Mebereinftimmung mit einander Folgendes: die Be tier_hätten 
zuerſt unter allen Menſchen das Jahr erfunden , welches rer nach den 
Jahreszeiten in a Theile, getheilt; fie behaupten, bie aus ben 


Sternen ermittelt zu haben ***). Darin aber verfahren die Hegpptier 
nad meinem Bebünfen viel klüger, wie die Hellenen, melde um ber 
Jahreszeiten willen alle drei Jahre ) einen Schaltmonat einfügen, 
während die Aegyptjer ſich an die zwölf Monate von je dreißig Tagen 
balten und in jedem Jahre noch fünf Tage weiter, außer biefer Zahl, 
hinzunehmen; und jo fommt der Kreislauf der Jahres geiten bei ihnen 


wieder auf daſſelbe zurüd, Auch die Namen ber zmälf Götter, be- 


*) Eine ähnliche Neußerung ſ. unten II, 68. 

:.#*) D, 4 die vorbergenannten Beiefter zu Memphis, Theben unb Heliopolis, 
deren mündliche Erzählungen die Quelle Herodot's bildeten, ber jedoch forgfültig 
ſteta das, was ans biefer, Hwelle ſtammt, unterſcheidet von dem, mas ar aus eigener 
Anſchauung berichtet. 

ee) Die Feſtſtellung des Jahres hängt mit ber Erfindung des Zodiacus 
zufammen, welche biernad ben Agyptiern, unabhärigig von anberen Nationen des 
Alteythums, zugumeifen if. Die frühe Beobagtung des geflirnten Himmeld unb 
ber damit in Verbindung ſtehenden Llimatifchen Berbältnifie bes Landes mag bie 
nächſte VBeranlaffung dazu gegeben und fo bie erfte Pflege ber aftronomifchen Wiſſen⸗ 
ſchaft, als deren Folge die Eintheilung des Jahres in zwölf Monate u. a. erſcheint, 
herbeigeführt Haben. Was in biefer Beziehung bie alten Babylonier geleiftet, wird 
weiter unten (II, 109) berichtet. 

+) D. 5. in jebem britten Jahre, fo daß ſtets ein Jahr ohne Schaltmonat 
dazwiſchen bleibt, alfo nad einer Trieteris, weldes nad Cenſorinus (De die 
nat. 18. 8. 2) der Griechiſche Ausbrud zur Bezeichnung einer folgen, eigentlich 
zwetjährigen, Periode war. Inſofern findet ſich unfere Stelle nit im Wider⸗ 
fprud mit der I, 32 dem Solon in ben Mund gelegten Berechnung, nad welcher 
ein Sabr um das andere ein Schaltmonat eingefügt wird, alfo auf 70 Sabre 
35 Schaltmonate kommen: aber es paßt bieß nicht gu ber Annahme eines Jahrs 
von 860 Tagen (in 12 Bonaten zu je 30 Tagen), wie. fie I, 32 und II, 4 
RG findet: «8 wirb baber in biefen Stellen an vie dem Solon zugefgriebene Ein⸗ 
richtung zu denken fein, nad welder bie zwölf Monate bed Jahres gu 29 und 
30 Tagen wechſeln, mithin ein Jake von 854 Tagen berauslommt, während 
fpäter durch die Einführung eines oliaeterifhen Cyelus mit Einſchaltung Lines 
Monats im 8., 5. und 8. Jahre bie iebereinftimmung erzielt wurde. 
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baupteten fie, wären .bei ‘den Negyptiern zuerft im Gebrauch geweſen 
und hätten die Hellenen von ihnen diefelben angenommen; eben fo 
hätten fie: zuerſt Altäre, Götterbilder und Tempel den Göttern errid- 
tet und allerlei Figuren*) in Stein eingejchniten; und daß dieß fo 
geichehen, beweiſen fie meift burch_bie Wirklichkeit. Der erfte Menich, 
der über Aegypten geherrſcht, war, wie fie. angeben, Menes **), zu 
defien Zeit ganz Aegypten, mit Ausnahme der Mark von Theben***), 
ei Sumpf gemwejen, und war nicht3 zu fehen von all dem Land, wel- 
ches jet unterhalb des See's Mörisr) liegt, zu welchem man vom 
Meere aus ftromaufwärt3 eine Fahrt von fieben Tagen hatt). 

5. Auch ſchienen fie mir eine richtige Anficht über ihr Land 
auszufprechen: denn es ift flgr für einen Neben, der anbers Berftand 
bat, mag er vorher auch Nichts gehört, fondern nur mit feinen Augen 
gefehen — daß dasjenige Yegupten, zu we melden bie Hellenen mit. 
ihren en fahren, ein von ben Xegnptiern neu gemwonnenes Land 


 Gefhent bes Ylırfles +44); fogar das Land, das noch 






*) Eigentlih: Thiere; es wirb nämlid bier die fogenannte Bilber- 
ſchrift oder Hieroglyphenſchrift gemeint. 

“) Auch yeiter unten I, 99 wird Menes (nad ben Hieroglyphen 
Mena) als ber erfte menſchliche König bezeichnet, nachdem bie Herrſchaft ber 
Götter ein Ende genommen; eben fo bei Diodor I, 48. 4b. Gr bilbet mit« 
bin ben Ausgangapuntt der wirklichen Geſchichte Aegyptens, im Gegenfag zur 
mythlihen Zeit; nad Bunfen fällt er in das Jahr 8648 nor Chr., nad Lep⸗ 
Aus im bie jahre 3898 und 3892, nad. Seyffarth 2782, nad Gumpach 2785 
au 20. Juli! 

“.) Alfo von Dberäggpten. 

+) ©. unten II, 49. 

rt) Hiernach die Entfernung felbft genau zu beſtimmen, möchte ſchwer 
fein, zumal, ba Herodot für bie Gtrede von Heltoyalid nad Theben, bie zwei 
mal foviel wenigſtens beträgt, eine nur neuntägige Fahrt rechnet (II, 9) und 
den Meg felbſt zu 4860 Stavien angibt, was auf den Tag 540 Stabien ober 
138/3 gesgraphiihe Meilen ausmacht. Bei einer Seefahrt werden auf ben 
Tag 500 Stabien, alfo etwa 12'/, geographiſche Meilen gerechnet: f. IV, 86. 

Hr) Im üdnlicher Weife ſprechen fih auch andere Schriftfieller des Alter» 
thams Aber benjenigen Theil von Aegypten aus, ber, zwiſchen den Rilarmen 
eisgeichlofien, gewöhnlich mit dem Namen bes Delta begeichnes wirb; au Arie 
Roteled nennt daſſelbe ein Wert des Ylufies, wie Herobot ed als ein Ge⸗ 
IgenE deſſelben bejeichnet. Eben jo Haben auıh neuere Forſchungen und 
Unterfuchungen nur Die Nichtigkeit diefer Anſchauungsweiſe der Alten bargetban, 
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oberhalb jenes Sees liegt, bi3 zu einer Fahrt von drei Tagen, wor⸗ 
über Jene*) Nichts der Art bemerkten, ift ähnlicher Art. Es ift 
nämlich die Natur de3 Aegyptiſchen Landes alſo beichaffen:: zuvörderſt, 
ſchifft man heran und läßt, auch wenn man noch eine Tagfahrt vom 
Lande entfernt ift, das Senkblei fallen, jo zieht man Schlamm herauf 
‚und befindet fi) dabei noch in einer Tiefe von eilf Klaftern **): dieß 
zeigt doch Har, daß die ENDUNG des Landes fa weit hin ſich 
erſtreckt. 

6. Ferner beträgt die Ränge von Aegypten jelbft längs des 
Meeres ſechzig Schönen, jo weit nämlich wir es zu Aegypten rechnen, 
von dem Plinthinetiichen Meerbujen an bis zu dem Serbonifchen See, 
an welchen das Kaſiſche Gebirge fih hinzieht: von da nun find es 
fechzig Schönen. - Was nämlich landarme Leute find, die bemeſſen 
da3 Land nach Klaftern, die weniger landarm find, rechnen nach Sta- 
bier, die viel Land befiten, nad Paraſangen und die recht. viel be— 
fiten, nad Schönen. Es beträgt aber der Parafang dreißig Stadien, 
jeder Schönos aber, der ein Aegyptiſches Maß ift, fechzig Stadien. 
Sonach würde die Ränge Aegyptens laͤngs dem Meere dreitaufend 
ſechshundert Stadien — — 


wornach allerbings dieſem Theile des Landes Aegypten eine ſpätere Entſtehung 
zuzuweiſen iſt, im Verhältniß zu dem ſüdlicheren Theile des Landes, dem eigent⸗ 
lichen Nilthal, bis zu dem Punkte, wo ber Nil daſſelbe verläßt und fi In mehrere 
Arme theilt, weldde dem Meere zuellen umb biefe Anſchwemmungen in Zeiten, bie 
ſich kaum berechnen laſſen, gebilvet haben. 
*) D. i. bie cap. 3 und 4 erwähnten Aegyptiſchen Prieſter zu Memphis, 
-  Seliopolis und Theben. 
**s) D. i. ſechs und ſechzig Fuß. 

⸗*8) Alſo würbe bie nöordliche Küfte Aegyptens eine Ausdehnung von etwa 
neunzig geographiſchen Meilen haben, was allerbings etwas hoch gegriffen 
erſcheint, auch wenn man an bie äußerſten, von Herobot angegebenen. Punkte 
im Dften und Weſten fich hält und von dem Plinthinetiſchen Buſen (Bei 
ber Stadt Plinthine, bie am Endpunkte des Mareotiſchen See's liegt, bei Tas 
pofiris, das nah ber Peutinger'ſchen Tafel 25 Römtihe Meilen von Alexan⸗ 
dria Fübweftlih Liegt) bis zum Serboniſchen Gee (oftwärts von BPelufiume, 
nad ber Paläſtiniſchen Grünze zu, jeht ein mit dem Meere verbunbener Sumpf, 
Sebatet Barduil genannt) die Linie zieht. Dean bat baber einen Fehler 
in ben Zahlen ober ein Verfehen des Herobotuß angenommen, ber bier Sthönern: 
und Parafangen mit einander verwerifele, ba, wenn man ftatt Schönen (von 





— 


7. Bon da*) an und hinauf bis Heliopolis in das Binnenland 
hinein ift Aegypten breit, dabet ganz flach, ohne Trinkmwaffer **) und 


fumpfig; der en — — aus aufwarts nad) Heliopolis iſt ſeiner 

Lange nach gleich dem Wege, der von Athen aus, di, von dem Altar 

er zwölf Götter ***), nah Piſa und zu dem Tempel des Olympiſchen | 

m ie Man wird zwar bei der Berechnung dieſer Wege einen " 
inen Unterfchieb finden, jo daß die Länge nicht ganz bie gleiche ift: 


& beträgt aber berfelbe wicht mehr wie fünfzehn Stadien, welche dem 
von Athen nach Piſa führenden Wege zu ber Sefammtzahl von fünf- 
zehnhundert Stadient) abgeben, während der Weg nad Heliopolis 
vom Meere aus die volle Zahl ausmacht: . a 

8. Wenn man nun von Heliopolis aufwärts gebt, fo tft Aegyp⸗ 
ten ſchhmal: denn an der einen Seite zieht ſich das’ Arabifche Gebirge +4) 
hin, welhes in der Richtung von Norden gegen Süben und Mittag 
immer aufwärts geht bi3 zu dem fogenannten rothen Meere +++): 
in diefem Gebirge befinden ſich die Steinbrüde*+), in welden bie 


— add 





60 Stabien) Barafangen (von 80 Stadien) fegte, eine ber wahren Länge fi ans 
näbernde Beſtimmung (1800 Stabien — 45 geographifde Meilen) heräuskomme. 
Ko ſezt Diobor nur 2000 Gtabien als Ausdehnung ber Küfte an, während 
deſerhus vie Heroboteiſchen Zahlen mieberholt, unb Strabo 3300, an einer 
andern Stelle ‚3000 Stadien anſegt. Das Kaſiſche Gedirg erhebt ſich Taum 
Eine Meile oftwärts von Pelufium: es ift eine fanbige, waſſerloſe Erhebung, jet 
unter dem Namen El Ras befannt. 

% ©. i. von ber Meeresküfte, beren Länge eben angegeben war. 

*) Nach ver Lebart &vudoos (flatt Zuudoos ober Eyudoos). 

4) Diefer Alter, ber au VI, 108 erwähnt wirb, befand fih auf bem 
Rarktplag und war von Pififiratus, dem Sohne bes Hippiad und Enkel: bes 
älteren Piſtſtratus, errichtet worben, wie Thuchbibes VI, 54 erzählt: hier ſcheint 
ein Reilenjeiger ber Etwas der Art angebracht geweſen zu fein, nad welchem 
de Entfernungen ind Ausland berechnet wurben. 

}) Dieß würbe etwas: über fieben und dreißig geographiſche Meilen 
betragen; nad neueren Meffungen mürbe bie Gtrede Weges von Athen nad) 
Diympia nur 26/5, und von ber Kanopiſchen Nilmünbung nad Heliopolis 22 
deographiſche Meilen betragen. 

tt) Das jegt unter bem Namen Djebel Mokatam befannte Gedirge. ’ 

YtH Damit iR hier der Arabiſche Meerbufen gemeint; f. oben zu I, 1. 

*}) In _ber Nähe bed alten Syene, ber fübliden Gränze Aegyptens, Bei 
em hentigen Affuan, erblidt man noch jeht bie Spuren biefer nod zu ben 
Betten ber Römer bearbeiteten Steinbruche. Das harte, dort gebrochene Geſtein, N 


: 
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den Pyramiden bei Memphis gebrochen worden find; hier 
nun ver das Gebirge auf und wenbel ſich um nach ber eben ange⸗ 
gebenen Seite*); jeine Lange von Sonnenaufgang gen Abend be 
trägt, wie ih in Erfahrung dradte, eine Strede Wege von zwei 
Monaten und follen die oſtwaͤrts gelegenen Streden, welche Weih⸗ 
rauch beruorhringen, fein Ende bilden. So’ift nun diefes Gebirge 
beſchaffen. Auf der andern Seite Aegyptens nach Libyen zu zieht 
ſich ein anderes felfiges Gebirge hin, worin bie Pyramiden ſich be⸗ 
finden; es iſt mit Send bevedt und nimmt dieſelbe Richtung, wie 
der nad) Mittag fich erftredende Theil des Arakifchen Gebirges. So 
ift alſo von Heliopolis an, was zu Aegypten gehört, eine nicht mehr 
ausgedehnte Landſtrecke, jondern iſt Aegypten während einer Fahrt 
von vier Tagen (den Nil) aufwärts enge. Was nun zwiſchen den 
genannten Gebirgen liegt, iſt ebenes Land: da, wo es am engſten iſt, 
ſcheint mir wohl die Strecke von dem Arabiſchen Gebirg bis zu dem 
fogenannten Libyſchen nicht mehr als zweihundert Stadien **) zu 
betragen; von da an ift Aegypten wieder breit. Alſo ift dieſes Land 
von Natur befchaffen. 

9. Bon Heliopolis nach Theben aufwärts ift e3 eine Fahrt 
von neun Tagen (auf dem Ril), viertaufend achthundert und ſechzig 
Stadien***) Weges, was ein und achtzig Schönen ausmacht. Rech⸗ 
net man nun dieſe Stadien Aegyptens zufammen, fo beträgt die 
Strede längs des Meeres, wie e3 von mir ſchon frühert) angegeben 
worden ift, breitaufend ſechshundert Stadien; wie viel es aber vom 
Meere Iandeimwärts if, well ih nun angeben: es find näntlich ſechs⸗ 
taufend einhundert und zwanzig Stadien tr); von Theben aber bis zu 


eine Urt von Granit, aud jeht noch under dem Namen Syenit bekannt, biente 
zu ben großen Tempelbauten, Obelisken, Monolithen u. dgl. Die Art und Weife 
feiner Fortſchaffung au beu Dirt feiner Beſtimmung fehen wir nod jet auf alt- 
Agyptifhin Denkmalen abgebildet. 
*) D. i. nad bem rothen Meere u. 
*) D. i fünf geograpbifhe Meilen; neuere Reiſende geben neun 
Lieued an, 
**e) D. i. etwas über hundert ein und zwanzig geogranhiſche Meilen. 
+) Oben U, 7. 
rt) Bet diefer Angabe ſcheint ein Verſehen, es fei bes Herodotus ober ber 
Abſchreiber, ftattgufinden. Denn oben (cap. 7) war ber Weg nom Merre nad 


— 


der Stadt, welche Elephantine genannt wird, ſind es achtzehnhundert 
Stadien. 


10. Der größere Theil bes eben bezeichneten Landes erſchien 
auch mir, wie dieß die Prieiter angeben, ein von ben Aegyptiern neu 
gewonnener Boben zu fein. Denn das Lund, das zmifchen den an- 
geführten Bergen oberhalb Memphis Tiegt, ſchien mir einft ein Meer⸗ 
bufen geweſen zu fein*), gerade wie die Gegend um Ilium und 
Teuthrania, oder die Gegend um Ephefus und die Ebene des Mäan⸗ 
der**), inſoweit man biefe kleinen Streden mit jo großen vergleichen 
darf. Denn feiner von den Flüſſen, melde dieſe Landſtrecken ange- 
ſchwemmt haben, läßt fi) Binfichtlich der Waflfermenge auch nur mit 


Einer Mündung des Tl, welcher fünf folsde Mimbun IR nd 
vergleichen. Es gibt aber auch andere, dem Nil en ©: nicht 
gleichſtehende Flüffe, welche große Werke zu Stanbe gebracht haben, 
deren Ramen ich auch anzugeben im Stunde bin, wie unter andern 
den Acheldus, welcher durch Akarnanien fließt und bei feinem Aus⸗ 
tritt ins Meer bereits die Hälfte der m Inſeln zu feſtem 
Lande gemacht hatt). 


Heliopolis. zu 1500 Saabdien angegeben, was, zu ben vorhex ‚angegebenen 4860 
Stadien gerechnet, nicht 6120, ſondern 6360 Stabien ergibt. Nahm etwa Herodot 
für den Weg vom Meere bis Heliopolis einen andern kürzeren Weg bier an, als 
ben oben angegebenen zu 1500 Stadien? Wir wüßten kaum in anderer Weiſe 
die Sache zu erflären, wenn bie Lesart richtig iſt. 

*) Im Ganzen findet ſich biefe Bermuthung bed Herobotus durch bie 
Ergebnifſe der Naturforſchung neuerer Zeit beſtätigt (ſ. Ritter, Erdkunde I, 
p. 852 ff.), ohne daß jedoch bie Zeit näher beſtimmt werden kann, innerhalb 
welcher dieſer Meeresbuſen in feſtes Land verwandelt worden iſt. Auch fHeint 
ſelbſt Der Nil früher unterhalb bes (ſpäter angelegten) See's Mörts eine mehr 
nordweſtliche Richtung — zu haben, af welche noch jet mehrere Spuren 
hinweiſen. 

**) S. oben I, 18 mit ber Note, 

2*) Serobst nennt bier bie Fünf natlisfigen Bünbungen, die er aud 
weiter unten (Ik, 15) von ben beiben Tünftlichen Münbungen ober Rüundlen untere 
ſcheidet. 

+) Auch dieſe Behauptung wird durch bie wirllechteu beſtüͤtigt, inbem 
ser Achelons, jezt AAprapotamo (G. i. ber weiße Fluß, wegen. ber weißen 
Kieſel ſeines Vettes) genannt, buch feine Anſcwemmunzen ein fefted Land 


gebildet hat, auf deſſen niebrigem Boden ſich jeyt fünf ber früheren Inſeln wie. 
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11. In dem Lande Arabien, nicht ferne pon Aegypten, befin⸗ 
bet ſich ein Meerbuſen, welcher von dem Meere, fo das rothe heißt“), 
hereinzieht und in der That wohl fo lang und ſchmal iſt, wie ih als⸗ 
bald angeben werde. Was nämlich die Länge der Fahrt betrifft, jo 
find darauf, wenn man anfängt ganz vom Innern des Bufenz **) 
hindurchzufahren bis in das rothe Meer‘, vierzig Tage bei einem Ru⸗ 
derſchiff ***) zu verwenden; die Breite beträgt da, wo der Bufen am 
ſchmalſten ift, eine halbe Tagesfahrt; Ebbe und Fluth findet aber in 
dieſem Buſen jeden Tag ftatt. Gerade ein ſolcher Buſen ift nad 
” einer, Meinung auch Negypten einſt gewejen, in Y . 
lichen Meere aus. gin.herartiger Bufen fich gegen Yethiopien Hin ber- 
einzog, während der andere Bufen, der Ardbifche, von dem ich hier 
reden will, vom jühlichen Meeret) aus fich gegen Syrien zu erſtreckte, 
jo daß beide mit ihren Winfeln faſt an einander ſtießen und nur eine 
geringe Landſtrecke dazwiſchen ließen. Wenn nun der Nil wirklich) 
. einmal feinen Lauf ummenden wollte in diefen Arabien Bufen, 
würde nicht derjelbe fofort von dem hereinjtrömenden Fluß eben ſo 
mit Land ausgefüllt worden fein während eines Zeitraums von min- 
deſtens zwanzigtaufend Jahren? Sa, ich meine, er würde ſchon inner- 
balb zehntaufend Jahren ausgefüllt worden fein. Warum follte alfo 
auch nicht in der vorausgegangenen Zeit, noch ehe ich auf der Welt 
war, ein Meeresbufen, und ſelbſt ein viel größerer als diefer, von 
einem fo großen und jo thätig fchaffenden Fluſſe ausgefüllt worden 
jein? 
12. Ueber Aegypten fchenfe ich daher auch denen, bie mir jol- 
ches erzählten, Glauben, und bin felbft ganz der Anficht, daß es fich 
jo verhalte, nachdem ich geſehen, wie Aegypten vor dem feiten Lande 





tleine Anhöhen erheben mit ſehr fruchtbaren Boden. Die no vor ber Mündung 
bes Fluffes vorhandenen Inſeln heißen jet Gurfolari. —— 
*) ©, bie Note zu I, 1, ; ‚ 
”) Alſo von Sue an; man bat demnach Hier an bie ange Länge bes 
Arabiſchen Buſens von Sue an bi zw bem heutigen Babel Manbeb gu denken. 
*e*) Vol, bie Note gu IL, 4. 
+) Wie vorher mit dem nörbligen Meere das mistellänbifge gemei 
iR, fo iſt bier unter dem füblihen Meere, das auch fonft das räthe Meer 
heißt, ver Indiſche, Arabien unb bie Sflie Seite von Mfrica umgebende, Dotan 
4% verfiehen. ——— Fe ed — 





31 


[Africa’3] liegt, nf ben Pesaen Mulheln-Aibıkr-Enb. uub Sal 
auf der Oberfläche in der Weite hervorkommt, daß jogar die Pyra- 


miden Darunter leiben, auch bat das Gebirge oberhalb Memphis m 
Aegypten allein Sand; ferner finde ich, daß ber Boden Aegyptens 
weder Dem benachbarten Arabien, no Libyen, ja nicht einmal bem 
Boden von Syrien (denn bie Rüftenftreden Arabiens bewohnen Sy⸗ 
rer) ähnlich, ſondern ganz jhwarz**) und zerriſſen ft, eben weil 
es Schlamm und Schutt ift, der von dem Fluß aus Aethiopien berab- 
geſchwemmt tft; Libyen aber hat, wie wir wiflen, einen röthlicheren 
und etwas ſandigeren Boden, Arabien dagegen und Syrien einen 
mehr thonhaltigen und etwas fteinigen. 

18. Auch das iſt mir ein Hauptbeweis hinſichtlich dieſes Lan- 
des, was die Priefter erzählten, daß zur Zeit bes Königs Möris ***) 
der Fluß, wenn er auf acht Ellen mindeftens geitiegen mar, Aegypten 
unterhalb Memphis jtet3 bemwäflerte.. Und Möris war noch nicht 
neunbundert Jahre todt, als ich dieß von ben Prieftern hörte. Jetzt 
aber tritt der Fluß, wenn er nicht zum mindeften fechzehn}) oder 


*) Auch diefe Angabe ift durch bie Wahrnehmung unferer Zeit beftätigt 
worben: oberhalb ber Strede, wo der MI fi theilt, findet man an bem weſt⸗ 
lichen Gebirge Conchylien, verfteinerte Mufcheln u. dal.; f. Ritter, Grblunde I 
p. 858 ff. 

s*) Bon dem fchwarzen Boben foll ber Name Chemis kommen, mit wel« 
dem das Land, bad bei ben Griechen Aegypten heißt, von ben Eingebornen 
bezeichnet warb; baber Kam oder Cham als Landeßname in ben Hieroglyphen 
vorfommt, im Koptiſchen Kemi, im Hebräifgen Cham (WIN) d, i. das dunkle 
**0) ©, unten I, 101. Wenn Herodot um 450 vor Chr. Aegypten 
bereiste, fo würbe biernad bie Regierungszeit bes Möris um 1350 zu fegen 
fein. 

+) Ku noch in ber 'römifchen Zeit galten, wie wir aus beftimmten 
Beugniffen erjehen, ſechzehn Ellen als bie Normalzahl für die Ueberſchwem⸗ 
mung. bed Nil: und ſelbſt heutigen Tages wirb biefelbe angenommen, infofern. 
dann erfi, wenn ber Nil biefe Höhe über feinen gewöhnlichen Stand erreicht 
anb über 508 Thalland ſich ausgebreitet Bat, eine gefegnete unb reiche Erndte 
zu erwarten flieht, andernfalls ein Mißwachs unb in Folge beffen Mangel und 
Roth eintritt. Bm biefe Höhe des Nil zu eriennen, waren an ben Ufern Nils 
mefler ſchon in ber alten Zeit angebradt, von benen fi einige auch jegt no 
halten Haben. Wenn num, wie bie Priefter bem Herodot erzählten, zu Möris’ 
Seiten nur acht Ellen bes Wachſens nöthig waren, fo müßte im Laufe non 
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fünfzehn. Ellen geftiegen ift, gar nicht über auf: das Land: und fo 
glaube ich, daß den Aegyptiern, welche das Land unterhalb des See’ 8 
Möris und namentlich das fogenannte Delta bewohnen, e3. für den 
Fall, daß das Land auf diefe Weiſe nah Verhältnik an Höhe zu⸗ 
nimmt und in gleihem Make aumächst, in der Zukunft, weil ber 
Nil es macht mehr überſchwemmt, immerhin eben jo ergehen wird, wie 
es nach ber. Erklärung der Aegyptier felbft*) den Hellenen ergeben 
wird. Als fie nämlich hörten, daß im ganzen Lande ber Hellenen 
Regen falle, aber feine Flüſſe dafjelbe bewäflern, wie es in ihrem 
Lande der Tall ift, fo behaupteten fie, die Hellenen könnten fi ein- 
mal in ihrer Erwartung ſehr getäufcht fehen und würden dann übel 
Hunger leiden. Diefes Wort will fo viel fagen, daß bie Hellenen, 
wenn bie Gottheit ihnen feinen Regen jenden, fonbern eine Dürre auf 
bie Dauer verhängen wollte, vor Hunger zu Grunde gehen würben: 
denn fie hätten ja fein anderes Mittel, ſich anderswoher Wafler zu 
verfchaffen, außer allein von Zeus **).' 

14. Es ift dieß allerdings mit Recht von ben Aegyptiern in 
Bezug auf die Hellenen behauptet worden. Aber wohlan, ih will euch 
nun angeben, wie e3 mit den Aegyptiern ſelbſt ſteht. Wenn, wie ich 
ſchon früher bemerkt habe, das unterhalb Memphis gelegene Land — 
denn dieß iſt das Land, welches zunimmt — in bem Verhältniß, wie 
in ber vergangenen Zeit, an Höhe zunehmen follte, werden dann nicht 
die dort wohnenden Aegyptier Hunger leiden, da es ja in ihrem 
Rande nicht regnet***) und auch der Fluß dann nicht im Stande ift, 
auf die Felder überzutreten? Denn jet allerdings ziehen fie Frucht 
aus der Erde mit der allergeringften Mühe unter allen andern Men- 


neun Jahrhunderten bad Ufer um acht Ellen höher geworben fein in Folge ber 
jährlichen Anſchwemmung: eine Angabe, bie kaum richtig erſcheint, auch von Herobot 
ausbrädlih nur als eine von ben Brieftern ihm meitgetheilte Angabe (nicht als 
feine eigene Anſicht) berichtet wirb: bean eine ſolche beträchtliche Grhöhung bes 
Bobens: bat in einem Falle ftattgefunben, 
*) @ ift bier zunächſt an bie Prieſter gu denken, mit” weldgen Sersbotus 

nerlehrte: ſ. oben gu IE, 3. 

0) D. 5. burh Regen, welchen Bent, ber Bott bes Himmels, berabe 
ſendet. 

”e) Regen kommt auch heutigen Tags nur zzochſt ſelten in Kematen now, 
namentlich in den oberen Theilen des Sanbes, 
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ſchen und felbft unter ben übrigen Aegyptiern*), fie haben ſich nicht 
abzumüben, mit dem Pflug die Furchen aufzubrechen, noch zu baden, 
noch Haben fie irgend eine Arbeit, mit welcher bie übrigen Menfchen 
auf den Feldern fih abichaffen, fondern wenn ber Fluß von felbft auf 
ihre Felder gekommen ift und fie bewäfjert hat, nach ber Bewäffesung 
aber wieder zurüdgetreten ift, befäet ein Jeder fein Feld und treibt 
Schweine darauf; ift die Saat von ben Schweinen eingetreten, fo 
wartet er die Zeit der Erndte ab, läßt dann das Korn durch die 
Schweine **) dreſchen und fchafft es nach Haufe. 


15. Wenn wir nun in Bezug auf Aegypten der A Anfiht ber 
Jonier***) folgen wollen, welche behaupten, das Delte allein wäre . 
ypten , welches ſich längs des Meeres von der jogenannten Marte 

des Pe —* bis zu den Peluſiſchen Taricheen +), was vierzig Schönen 
beträgt, erjtrede, und dann vom Meere Iandeinwärts bis zur Stabt 





*) So ſchreibt wohl Herodot im Hinblid auf die größeren Schwierigkeiten 
und Mühen, welden ber Aderbau in anbern Ländern, namentlich in Griechenland, 
unterworfen tfl, fo daß bie Befreiung von ben beſchwerlichen Arbeiten bes Feld⸗ 
baues als Gegenfland eines glüdlidhen, forgenfreieren Lebens angefehen wirb, bei 
Bindar ſogar (Olympiſch. Hymn. II, 63 ff.) in ber Beſchreibung bed Lebend ber 
Seligen in ber Unterwelt ausbrüdlih erwähnt wird, Im Vebrigen zeigen bie 
Aegyptiſchen Bildwerke eine forgfältige Pflege bes Feldbaues, ben fie und in allen 
feinen Eingelnheiten vorführen. 

BF») Auf ben Aegyptiſchen Bildwerken, bie und alle einzelnen Scenen beö Acker⸗ 
baues vorführen, bat man bis jet Feine Schweine, es fei zum Eintreten ber 
Saat ober zum Dreihen, bargeftelt gefunden. Weil im Drient, namentlich zum 
Dreſchen, Ochſen gebraudt werben, und auch auf Aegyptifcden Bildwerken folde 
vorfommen, fo liegt e3 nahe, bier an eine Verwechſelung ber Ledart zu denken und 
ſtatt ds und vol (Schweine) zu fegen Boüs und Boval (Rinder). 

*es) Hier wirb wohl zunädft an Helatäus von Mile zu denken fein, ben 
Serobot auch weiter unten cap. 22 im Auge bat. 

+) Die Warte ded Peleus if in ber Gegenb bes heutigen Abukir, 
das durch Nelfon’3 Sieg zur See in neuerer Zeit fo bekannt geworben ift, zu 
ſuchen; bie Peluſiſchen Tarigeen Liegen unfern ber Stabt Peluflum an bem 
hierna benannten und bort ind Meer gehenden öftlihen Hauptarme bes Nil: es 
wurben bort, wie ber Name dieß fon anbeutet, bie zahlreich gefangenen Fiſche bes 
Nil eingefalgen und dann verfhidt, gerade wie dieß noch heutigen Tages bei bem 
See Menzaleh ver Fall ift, welder in biefer Gegend jeht Liegt. 


Serobot. II, 3 
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Rerlaforus binziehe*), wo der Nil in den Pelufifchen und Kanobiſchen 
Arm ſich theilt, fo daß alles Andere, was man zu Aegypten rechnet, 
theil3 zu Libyen, theils zu Arabien gehöre; wenn wir biefer Anficht 
folgen wollen, fo fönnten wir zeigen, daß die Aegyptier vordem über- 
haupt gar fein Land gehabt hätten. Denn ba3 Delta ift, wie die 
Aegyptier felbft verfichern und ich felbft es glaube, ein angeſchwemmtes 
und fo zu fagen erft vor Kurzem an das Licht getretenes Land. Wenn 
fie demnach) gar fein Land von Anfang an gehabt hätten, warum hät- 
ten fie fich fo viele unnöthige Mühe geben follen, für die erften unter 
allen Menſchen zu gelten? Sie brauchten dann auch gar nicht zu dem 
Verſuch mit den Anaben zu fchreiten, um fich zu überzeugen, welche 
Sprache diefelben zuerft reden würden. Aber ich, glaube gar nicht, 
daß die Aegyptier erjt mit dem Land, das bie Jonier Delta nennen, 
entſtanden, fondern daß fie von jeher dageweſen find, ſeitdem das 
Menſchengeſchlecht entftanden ift: als aber das Land weiter vorrüdte, 
fo find von den Aegyptiern gar Viele zurücigeblieben,, Viele aber auch 
immer meiter abwärt3 gezogen: vor Alters nämlich ward. Thebä, 

deffen Umfang jechstaufend einhundert und zwanzig Stadien beträgt, 

Aegypten genannt * 


16. Iſt nun unſere Anſicht darüber die richtige, ſo haben die 
Jonier eine irrige Vorſtellung von Aegypten; iſt aber die Anſicht der 


*) &, II, 17. 

**) Serobotus will bier fagen, daß bie Landſchaft Theben, ober ba8 obere 
Aegypten, früher für bad Land Aegypten gegolten und aud mit bem des Landes 
bezeichnet worben. Diefer lautete, wie wir oben gefehen, Kam, ober auf, wie 
bie neuere Yorfhung gezeigt, Land bes Ra (b. 1. be3 Sonnengotte), wofür Hero⸗ 
bot ben ihm geläufigen und ben Griechen bekannten (Griechiſchen Namen Aegyp⸗ 
ten feßt. Auffallend mag es erſcheinen, daß weder bier, noch fpäter eine Bes 
fgreibung ber Hauptſtadt felbft, welche bie Griechen gleichfalls Theben nennen, 
beren ungeheure Nefte, wie fie zu Beiden Ufern bes Nils, bei bem jekigen Mebynet= 
Abu auf der Weitfeite und Bei Luxor und Karnaf auf der Ditfeite Liegen, noch 
jegt unjere Bewunberung erregen, gegeben. wirb, zumal, ba Herodotus in biefer 
Stabt fih befunden haben muß (vgl. II, 8. 9. 148), da er bie Reife Nil aufs 
wärts bis an den füdlichſten Gränzpunkt bed Landes gemadt bat. Man kann bie 
muthmaßlich aus bem Umftanbe erklären, daß Hekatäus von Milet, ber nächfte 
Vorgänger bes Herodotu3, eine ausführliche Beichreibung gegeben hatte unb Heros 
dotus fi dadurch veranlaßt fah, etwas Aehnliches gu unterlaffen. i 
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Jonier die richtige , jo kann ich nachweiſen, daß die Hellenen, und zu- 
naͤchſt Die Jonier, nicht zu rechnen verftehen, infofern fie behaupten, 
die ganze Erde babe drei Theile: Europa, Aften und Libyen; benn 
fie müßten noch einen vierten dazu rechnen, das Delta von Aegypten, 
ba dieſes weder zu Afien, noch zu Libyen gehört. Denn nad diefer 
Behauptung ift e3 in ber That nicht der Nil, welcher Aſien von Li⸗ 
byen trennt, fonbern an ber Spibe dieſes Delta bricht ſich der Ril, 
jo daß ba3 Delta in der Mitte zwiſchen Afien und Libyen Tiegen 
würde. 

17. Und fo laſſen wir benn bie Anficht der Jonier auf fi 
beruhen: mir ſprechen uns darüber vielmehr in folgender Weile aus: 
wir perfiehen unter Aegypten das ganze Land, das von Aegyptiern _ 
bewohnt wird, gerade wie man Tilicien das von Giliciern, und Aſſy- 
rien da3 non Afiyriern bewohnte Land nennt: eine anbere Bränze 
aber für Aften und Libyen kennen wir, richtig verftanden, nicht, außer 
die Öränzen: ber Aegyptier. Wenn wir Dagegen der von den Hellenen 
angenommenen Anficht*) folgen wollen, fo werden wir anzunehmen 
haben, daß ganz Aegypten, von den Katabupen**) und ber Stabt 
Elephantine an gerechnet, in zwei Theile zerfällt und an beiden Namen 
Antheil bat, injofern der eine Theil zu Libyen, der andere zu Afien 
gehört: denn es theilt ber Nil von den Katadupen an, wo er beginnt, 
bis Yu feinem Einfluß in da3 Meer Aegypten mitten hindurch in zwei 
Hälften: bis zur Stadt Kerkaſorus ***) nun fließt er in Einem 
Strome: von diefer Stadt an aber jpaltet er fich in drei verfchiebene 
Arme, von welchen der eine ſich nad Dften wendet, was man bie 
—— Mündung nennt, der andere aber nach Weſten: dieſer heißt 
die HKansbiihe Mündung; mit demjenigen Arme aber, welcher gerade 
geht, "Terdalt.xs fich alfo: der Nil, von oben herab fommend, gelangt 
bis zur Spitze bes Delta; von hier an fchneibet er das Delta mitten 


2) S. I, 18 

»e) 83 find Hier bie Keinen NRilfataralten, etwas oberhalb Syene (Affuan) 
gemeint, bie non den größeren Waflerfälen in Nethiopien bei Wabi Ha fa wohl 
m unterfeiben find, Elephantine ift ber Name einer unfern Syene gelegenen Infel 
im Nil, auf ber noch jetzt bebeutenbe Nefte bed Alterthums fidhtbar find. 

se) Bei dem heutigen Dorf Ef ober Akſas, eimas nörblih von 
Kairo, 

5% 
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durch und Läuft in das Meer aus, auch behält er den bebeutenbften und 
nennendwertheiten Antheil von Waller, man nennt biefen Arm die 
Sebennytiſche Mündung ; es jheiden ih dann von dem Sebennytifchen 
Arme noch zwei andere Arme aus, weldhe ind Meer laufen , der eine 
heißt der Saitifche, der andere der Mendefiiche. Die Bolbitinifhe und 
Buloliſche Mündung aber find feine natürlihe Mündungen, jondern 


u). 

Es zeugt aber auch für meine Anfiht, daß Aegypten jo 
groß ift, wie ich eben angebe, ein Goͤtterſpruch des Ammon **), welchen 
ich erſt fpäter, nachdem ich zu dieſet Anficht gelommen war, über Aegyp⸗ 
ten erfahren habe. Die Leute von der Stadt Maren und Apis, welche 
bie an Libyen gränzenden Striche Aegyptens bewohnen ***) und felbft 
Libyer zu fein glaubten und Feine Aegyptier, fanden den Dienft am 
Tempel befchwerli und wollten ſich nicht des Genuſſes der Kühe ent- 
halten. Sie ſchickten daher Gefandte zum Ammon und erllärten, fie 
hätten mit den Aegyptiern nicht? gemein, denn fie wohnten außerhalb 
des Delta, und ftimmten auch fonft mit ihnen nicht überein, deßhalb 
wollten fie auch, daß es ihnen erlaubt fei, Alles zu genießen. Aber 


2) D. i. Kanäle Was übrigens bie bier erwähnten fieben ober viel- 
mehr fünf Münbungen des Ril betrifft, fo ift befanntli im Laufe ber Seiten 
eine große Veränderung eingetreten, in Folge deren es jegt nur zwei Rilmünbungen 
gibt: die von Rofette, jegt bie flärffte, an bie Stelle ber Bolbitiniſchen und bie 
von Damiette an bie Stelle ber Bukoliſchen; jene erfegt gewiffermaßen bie alte 
Kanopiſche, biefe bie alte Sebennytiſche, während bie Peluſiſche Münbung, wie bie 
übrigen non Herodot genannten Mündungen, jegt verftopft ober verjanbet find und 
an ihre Stelle verſchiedene Kanäle dad Waſſer aus ben beiben KHauptarmen bes 
Nil aufnehmen und, ber Fruchtbarkeit bes Landes wegen, durch bafjelbe vertheilen. 
Der Saitiſche Arm liegt gewöhnlich troden und füllt fih nur zur Zeit ber Ueber⸗ 
ſchwemmung mit Waffer an; er mündet in ben See Menzaleh bei bem alten Bes 
lufium; an bie Stelle bes Mendeſiſchen Arms tft ein aus dem Arm von Damiette 
abgeleiteter Kanal unter bem Namen Achmun getreten. 

”*) ©, unten II, 82. 

vos) Beide Stäbte Iagen außerhalb bes Delta, weſtwärts bei bem Mareo⸗ 
tifden See; Maren war bebeutenb, auch durch feinen nod zur Römerzeit betriebenen 
Beinbau; jegt ift das Alles verlaflen und veröbet; bie Begenb beißt noch jet 
Mariuth. Apis, von dem fich kaum noch Spuren mit Sicherheit nachweiſen 
lafſen, lag nad Strabo fünf Tagereiſen von dem Tempel des Ammon (ber Daſe 
Siwah) entfernt. 
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der Bott geftaitete ihnen nicht, dieß zu thun, indem er ihnen erklärte, 
Aegypten ſei das Land, welches ber Nil betrete und bewäflere, und 
Aegyptier ſeien alle die, welche unterhalb ber Stabt Elephantine moh- 
nen und von bem Wafler diefes Fluſſes trinfen. Alſo lautete ber 
Drafelfpruch, den fie empfingen. 

19. Es überſchwemmt aber der Nil, wenn er anſchwillt, nicht 
blos das Delta, jondern auch einen Theil des fogenannten Libyſchen 
und des Arabifchen Landes, manchmal bis zu einer Strede von zwei 
Tagereifen auf beiden Seiten, und zwar bald mehr, bald weniger als 
dieß. Ueber die Natur des Fluſſes konnte ich weder von ben Prie- 
ftern, noch von irgend einem Andern etwas erfahren, jo jehr ich aud) 
bemüht war, darüber Auskunft von ihnen zu erhalten, warum ber 
Nil, wenn er in das Land eintritt, anfchwillt, von der Sommerjonnen- 
wende an gerechnet gegen hundert Tage, dann aber, wenn er biefe 
Zahl von Tagen erreicht hat, wieder abnimmt an Waſſer und zurüd- 
Iritt [in fein Bette], jo daß er den ganzen Winter hindurch fortwäh- 
trend Hein ift bis wieder zur Sommerjonnenmwende *). Weber bieje 
Dinge war ich nit im Stande, von Seiten der Aegyptier irgend 
Etwas zu erfahren, obwohl ich mich bei ihnen erkundigte, welche Kraft 
benn ber Nil habe, fo daß es mit ihm fich ganz anders verhalte, als 
mit den übrigen Ylüfen. Weil ih nun ihre Angaben darüber zu 
erfadren wünfchte, erfundigte ih mich, ſowie auch darüber, warum 
von diejem Fluß allein unter allen Flüſſen Feine frifch wehenden Winde 
ausgehen. | . 

20. Nun haben zwar einige Hellenen, welche fi durch ihre 
Weisheit einen Namen machen wollten, breierlei Meinungen über Die- 
ſes Wafler ausgeiprochen: zwei derfelben halte ich nicht für werth, um 
näher ihrer zu gedenken, ich will fie daher nur furz angeben. Die 
eine derſelben nämlich behauptet **), die Bafjatwinde wären die Ur- 


*) Das Anſchwellen bes Nil beginnt in ben erſten Tagen bei Juli, gebt 
ben ganzen Auguft hindurch fort, bis etwa zum 28. September, wo ber Nil feine 
Höfe Steigung erreicht bat, in ber er etwa zwei Wochen verbleibt, worauf ein 
Sinken eintritt, das jeboh nur Iangfamer gebt bis in die Mitte be3 Mai 
im nädften Jahre, fo daß alfe im Winter der Nil bie geringfte Waſſermaſſe 


ae Diefe Anfist, die auch von anbern Schriftſtellern bei Alterthums ber 


| 


3 
. 


Ed 


38 


fache der Anſchwellung des Fluffes, indem fie ben Nil hindern, in das 
Meer auszuftrömen. Nun wehen aber oftmals diefe Winde gar nicht 
und der Nil thut doch dafjelbe. Dazu fommt noch der Umftand, dab, 
wenn diefe Winde wirklich die Urſache wären, auch Die übrigen Flüffe, 
welche diefen Winden entgegen ftrömen, in der gleiden Lage fich be- 
finden und bafjelbe erleiden müßten, mas dem Nil begegnet ,. und dieß 
um fo mehr, je Fleiner fie find und je ſchwacher die Strömung, welche 
fie haben: es gibt aber viele Fluſſe in Syrien, viele auch in Libyen, 
bei welden Nichts der Art vorkommt, was bei dem NH fich ereignet. 
21. Die andere Meinung tft noch unverftändiger, al3 die eben 
angegebene, ja, jo zu jagen, noch wunderlicher: fie behauptet nämlich, 
e3 komme dieß bei dem Nil daher, daß er aus dem OQOkeanos fließe, der 
Okeanos aber fließe um die ganze Erde *). 
‚22: Die dritte Meinung **),. welche bei, weitem ben _meiften 
Schein für fi hat, it aber doch durchaus falſch: denn aud fie jagt 
in der That gar Nichts, infofern fie behauptet, der Nil, welcher aus 
Libyen mitten durch da3 Land der Wethiopier fließt und daun fich 
nach Aegypten ergießt, ließe jo vom gejchmolzenen Schnee. Wie 
kann aber berjelbe vom Schnee jo fließen, ba er von ben wärmften 
Gegenden in bie kälteren fließt? at viele Gründe laffen e8 einem 
Manne, der überhaupt über ſolche Dinge zu urtheilen im Stande ift, 
nicht glaublich ericheinen,, daß ber Nil vom Schnee alſo anfchwelle. 
Den eriten und hauptjächlichften Beweis geben die Winbe, welche 
warm aus biejen Gegenden wehen, einen zweiten Beweis bietet der 
Umftand, daß das Land immerhin ohne Regen und ohne Eis ijt***); 


fämpft wird, wird von biefen auf Thales zurilckgeführt. Webrigens wehen biefe 
Raffatwinde von Norben ber in der ganzen Zeit der Veberfäwenmung, von Ende 
Mai an bis November, wo ber Nil im Sinten begriffen ift. 

*) Die befannte Homeriſche Vorſtellung, ber auch bie älteren Dichter, wie 
aud bie erften Logographen folgten, zunächſt Helatäus von Milet, ben Herobot hier 
hauptſächlich im Auge gehabt zu haben ſcheint. 

**) Sie wird auf Anaragoras zurückgeführt, bem auch Euripibes in einem 
noch erhaltenen Fragment folgt. MWioborns von Steilten belämgpft bisfe Behauptung 
(1, 38) ‚gleich Herodotus. : 

+) Die hohen Gebirge im Innern, Sowie bie tropiſchen Regen bed mitte 
leren Afrila waren bem Herobotus nicht näher belannt: daraus erklärt fi feine 
Behauptung. Auf bie tropiigen Regen Aethiopiens, die vom Mai bis in den 


99 


würde Schnee gefallen fein, fo würde es nothwendig innerhalb fünf 
Tagen regnen, jo dab, wenn Schnee auf das Land fiele, auch der 
Regen kommen müßte; einen britten Beweis geben die Menſchen, 
melde von der Sonnenbige ſchwarz find; auch verlaffen die MWeihen 
und die Schwalben das ganze Jahr hindurch dieſes Land nicht, und 
die Kraniche, welche den Winter, fowie er im Scythenlande eintritt, 
fliehen, kommen zur Weberwinterung in diefe Gegenden; wenn nun 
auch nur ganz wenig Schnee in diefem Lande fiele, Durch welches ber 
Ril fließt und aus welchem er fommt, jo könnte, wie fich dieß mit 
Rothimendigkeit herausstellt, Nichts von Allem bem geſchehen. 


23. Derjenige aber, welcher bier vom Dfeanos geiprochen *), 

fann, da er auf eine dunkle Sage die Sache zurü abet bat, Nichts 

bemeifen. Denn ich wenigltens Tonne Teinen wirklichen. Sluk.Dieg- 

noZ**), ich glaube vielmehr, daß u: oder irgend einer der frühe- 
un 


zen Dichter den Namen erfunden in jene Dichtung eingeführt 
bat — 


24. Wenn ich nun aber, nachdem ich die vorliegenden Meinun- 
gen einem Tadel unterworfen, felbft über einen jo dunkeln Gegenjtand 
meine Anficht ausſprechen ſoll, jo will ih fagen, warum ich glaube, 





—— em. 


daß der Ril im Sommer anſchwillt. Wahrend ber winkerlichen Zeit 


wird Die Sonne von ihrer alten Bahn durch die Stürme des Winters 


zurüdgetrieben und fommt jo zu ben oberen f) Theilen Libyen. 


Damit nun ift eigentlih, um e3 ganz kurz anzugeben, Alles gejagt. 
Denn dasjenige Land, welchem diefer Sott}+) am nächjten fteht und 


September fallen, unb als eine Haupturfade ber jährlich wiederlehrenden Nilüber- 
fdwenmung zu betrachten find, Hatten übrigens im Alterthum ſchon Agatharchides 
aus Knibus, Arrianus u. A. bingemwiefen. 
2) € tft wohl zunädft Hekatäus von Milet gemeint, gegen den auch an 
andern Stellen Herodot fi tabelnd ausläßt; vgl. oben IL, 21. 
**) Auch weiter unten IV, 8 berührt Herodotus in ähnlicher Weile bie Sage 
vom Dieanos. 
"er, Bas Homer betrifft, fo vgl, man indbefonvere Ilias XIV, 245, XVIL, 
607 ff. unb andere Stellen bei Ufert, Geographie ber Griechen und Römer I, 2. 
pag. 8 ff. : 
1) D. i. ſüdliche ren. 
+r) D. i. der Sonnengott, bie Sonne, 
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bei welchem er verweilt, wird natürlich am Meiften nach Waller dür⸗ 
ften, und werden die einheimischen Ströme vertrodnen müſſen. 
| 25. Um es aber ausführlicher zu erllären, jo verhält es fi 
damit alfo. Wenn die Sonne die oberen Theile Libyens durchzieht, 
bewirkt fie Folgendes: weil die Luft während der ganzen Zeit in die- 
fen Gegenden rein und die Hie in dem Lande groß ift, da feine Füh- 
len Winde wehen, fo bewirkt die Sonne in ihrem Laufe durch dieſe 
Gegenden ungefähr dafjelbe, was fie auch im Sommer [bei ung] zu 
— pflegt, wenn fie zur Mitte des Himmels kommt; fie ieht. nuüm⸗ 
lich das Wollex. an üch, und wenn fie es angezogen bat, treibt fie 
dafjelbe in die oberen*) Landftriche, da nehmen es dann die Winde 
auf, zerftreuen und fehmelzen e8, und fo ift es denn natürlich, daß die 
Winde, welche von diefer Gegend ber mwehen, der Südwind und der 
Südweſt, am meiften unter allen Winden Regen bringen. Auch ſcheint 
es mir, daß die Sonne nit al das Wafjer des Nil, da3 fie im Laufe 
des Jahres an fich zieht, jedesmal wieder von ſich fallen läßt, jondern 
daß fie noch einen Theil bei fich behält. Wenn aber der Winter ge⸗ 
linder wird, jo fommt die Sonne wieder mitten an den Himmel, und 
von nun an zieht fie auf gleiche Weile von allen Flüſſen Waller an 
fh. Bis dahin nun find diefelben groß, weil viel Regenwaſſer fich 
mit ihnen verbindet in Yolge des auf da3 Land fallenden Regens und 
der e3 durchſtrömenden Gießbäche; dagegen während des Sommers, 
wo ihnen der Regen abgeht und die Sonne das Wafler an fich ziebt, 
find fie ſchwach. Der Nil aber, der feinen Regen empfängt, während 
jein Waſſer von der Sonne an fich gezogen wird, fließt darum natür- 
lich während diefer Zeit allein unter allen Flüffen weit ſchwächer, als 
in der Sommergzeit: denn dann wird er auf gleiche Weile, wie alle 
andern Gewäſſer, angezogen, während er im Winter allein leidet. 
Demnach babe ich den Glauben, daß die Sonne die Urfache der Ueber⸗ 
Ihwemmung des Nil ift. 
26. Eben diejelbe ift aber auch nach meiner Anficht Urfache, Daß 
die Luft Dort **) jo troden ift, weil fie den ganzen Strich, den fie durch— 
läuft, ausbrennt: jo herrſcht in den oberen Theilen Libyens ftet3 


*) D. i. fübligeren. 
“*) D. i. in Aegypten, in dem vom Nil durchſtrömten Lande. 
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Sommer. Wenn aber der Stand ber Jahreszeiten verändert würbe 
und an der Seite des Himmels, wo jegt der Nordwind und der Win- 
ter ftehen, der Stand des Südwindes und des Mittags wäre, wo aber 
der Südwind jet fteht, der Norbwind feinen Plag hätte, wenn, ſage 
ih, dem aljo wäre, jo würbe die Sonne, aus der Mitte des Himmels 
durch den Winter und Norbwind vertrieben, zu ben oberen *) Theilen 
Europa’3 fommen, jo wie fie jept zu den oberen **) Theilen von Li⸗ 
byen gelangt; wenn fie aber auf diefe Weife ganz Curopa durchzöge, 
jo würde fie, meine ih, mit dem Iſter es eben jo machen, wie fie es 
jegt an dem Nil thut. 

27. Was aber die Luft betrifft, weil feine von dem Fluß aus- 
geht, jo bin ich der Anficht, daß von warmen Gegenden natürlicher 
Weife Doch kein Wind kommen kann; nur von einer falten Gegend aus 
pflegt eine fühle Luft zu weben. 

28. Das mag nun fo fein, wie es ift, und wie ed von Anfang 


an geweſen ift. Ueber die Quellen des Nil***) aber wollte Keiner 


von benen, mit welchen ih Darüber mid beſprach, weder von den 
egyptiern, noch von den Kibyern n, nd. von den. Hellenen „etwas. 


Sicheres wiljen, außer in Aegypten in der Stadt Sais der Schreiber 
des heiligen Schages der Athene+); dieſer fchien mir jedoch zu 
jherzen, wenn er behauptete, es genau zu willen. Er ſprach ſich näm- 
fih in folgender Weile darüber aus: es wären zwei Berge mit ſpitz 
auslaufenden Gipfeln, zwifchen der Stadt Syene in der Thebais und 
zwiſchen Elepbantine+r) gelegen; der eine derjelben hätte ben Namen 
Krophi, der andere ben Namen Mophi: mitten aus biefen Bergen 
firömten die Quellen des Nil in unergründlicher Tiefe: Die eine Hälfte 
des Waſſers fließe in der Richtung nach Negypten und gegen Norden 
zu, Die andere aber nad) Aethiopien hin und ſüdwärts. Daß aber die 


DD, i. nörbliden, 
”) D. i. fübliden. 

”*) Belanntli herrſcht bi8 auf unfere Tage über bie Quellen bes Nil noch 
feine volle Gewißheit; fie finb entweder in ben fogenannten Monböbergen, wie ſchon 
Btolemäud angab, im Innern Africa's, zu fuchen, ober in bem Abfluß eines ber 
großen, in ber Nähe bes Aequators gelegenen Landſeen. 

Y) S. unten II, 59. 62, 
tr (&. oben U, 8. 17. 
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Quellen unergründlich ſeien, das habe, ſo verſicherte er, Pſammetich, 
der König von Aegypten, zu verſuchen unternommen; er habe nämlich 
ein Tau von vielen taujend Mllaftern Länge flechten laſſen und daſſelbe 
dort binabgelaffen, ohne auf den Grund zu Tommen. Iſt dieß nun 
wirklich der Fall geweſen, wie ber Schreiber es erzählte, jo Tieferte er 
. nad meinem Ermeffen damit den Beweis, dab dort gewaltige Wirbel 
und Gegenftrömung ſich befinden: weil nun das Waller ftet an den 
Bergen fich ftößt, ſo konnte wohl das hinabgeworfene Senfblei nicht 
auf den Grund fommen. - 

29. Bon feinem Andern eonnte ich irgend Etwas barüber er- 
fahren, fondern nur fo viel habe ich, fo weit meine Forſchung reichte, 
in Erfahrung gebracht, indem ich bis zur Stadt Elephantine felber als 
Augenzeuge gekommen bin, von da an aber nur vom Hörenfagen be 
richten fann. Geht man von der Stadt Elephantine weiter aufwärts, 
jo ift die Gegend fteil; daher muß man bier an das Fahrzeug von beiden 
Seiten ein Tau anbinden, wie an einen Ochſen, und fo die Reife machen ; 
reißt es aber, fo fhießt da3 Fahrzeug, von der Gewalt der Strömung 
getrieben, hinab: dieje Gegend nimmt eine Fahrt von vier Tagen ein; 
der Nil hat hier viele Rrümmungen, wie ber Mäander: zwölf Schö- 
nen find es, welche man auf diefe Weile durchſchiffen muß*). Dann 
fommt man in eine ganz flache Gegend, in welcher der Nil um eine 
Inſel herumfließt, welche den Namen Tachompſo führt: es bewohnen 
aber das Land von Elephantine aufwärts ſchon Aethiopier, ſowie auch 
die Hälfte der Inſel, die andere Hälfte bewohnen Aegyptier. An die 
Insel ftößt ein großer See, um welchen herum wandernde Asthiopier 
wohnen; bat man diefen See durchſchifft, ſo kommt man in das 
Strombette des Nil, welcher in dieſen See fich ergieft; dann fteigt 
man aus und nimmt den Weg längs bes Ylufles während vierzig 
Zagen: denn e3 ragen ſpitzige Felſen in dem Nil hervor und find dort 
viele Klippen, Durch welde die Schifffahrt unmöglich if. Hat man 
nun dieſes Land in den vierzig Tagen durchzogen, fo .befteigt man 
wieder ein andered Fahrzeug und fährt auf demfelben zwölf Tage 


*) Dffenbar tft hier bie Gegenb oberhalb Afſuan bis zu den Stromſchwellen 
(Wafferfällen) bei Wadihalfa, über melde bie Schiffe gezogen werben miüffen, ge 
meint, 











43 

fang; man gelangt fobann in eine ei Sid‘, welche ben Namen 
Meroe*) führt. Diele Stabt wird für die Mutterftabt der übrigen 

ethiopier ausgegeben; die barin wohnenden verehren allein unter ben 
Göttern den Zeus und Dionyfos**), und dieſe halten fie in großen 
Ehren. Auch haben fie dort ein Drakel des Zeus: fie ziehen in’3 Feld, 
wenn der Gott durch einen Spruch e3 ihnen gebietet, und zwar dahin, 
wohin er gebietet. 

30. Bon diefer Stadt gelangt man zu den Automolen in der 
gleichen Zeit der Fahrt, in der man von Elephantine zu der Mutter- 
ftabt der Xethiopier gefommen ift. Dieſe Automolen (Ueberläufer) 
führen den Namen Asmah: es bedeutet aber dieſes Wort nach der 
Sprache der Hellenen ſoviel als: die zur linfen Hand dem Könige 
ſtehen. Es waren dieje vier und zwanzig Myriaden***) Aegyptier 
von der Kriegerfafte+) abgefallen zu den Nethiopiern aus folgender 





en ne Aarige Pſammetichus beſtanden Wachen in 
der Stadt Elephantine nach der Seite Nethiopiens zu, und eine andere 


Mache in dem Pelufiichen Baphnä tr) nad der Seite Arabiens und 
Syriens und eine zu Maren nad Libyen zu. Noch zu meiner Zeit 
ftehen an denfelben Orten der Berfer Wachen, tie fie zu Pſammetichus 
Zeit ftanden: denn zu Elephantine, wie zu Daphnä, balten Perſer 
Wache. Dieſe Aegyptifden Krieger nun hielten drei Sabre lang Wache, 
ohne daß Jemand fie ablöste: da beriethen fie ſich mit einander, fap- 
ten dann den gemeinjamen Entſchluß, von Pſammetichus allefammt ab- 
zufallen, und zogen nach Wethiopien. ALS Pjammetich dieß vernahm, 
verfolgte er fie, und al3 er fie eingeholt, bat er fie mit vielen Warten 
und forderte fie auf, Doch nicht die vaterländifchen Götter, ſowie Mei- 
ber und Rinder im Stiche zu laſſen. Da foll Einer von ihnen auf 
jeine Scham gezeigt und ausgerufen haben, wo nur diefe fei, da würden 


*) Im Königreid Sennaar, unfern bed heutigen Schandy, wo noch jet 
manderlei Trümmer alter Bauwerke, Pyramiden u. dgl. fih finden. 
+) Hier ift wohl an Jupiter Ammon und an Dfiris zu benfen. 
+) D, 1. 240,000 Mann. 
$) ©, unten II, 164. i 
rt) S. unten II, 107. Der Ort lag bei ber Stadt Belufium, unfern ber 
nad biefer Stabt benannten Mündung bes Öftlichen Nilarmes. In ber Bibel heißt 
der Dirt Taphnes, was dem heutigen Safnas entipriät. 


: — 
— — — 


44 | x 


fie Ichon Weiber und Finder befommen*. Als fie nun nach Aethio⸗ 
pien gelommen waren, übergaben fie ſich dem König der Aethiopier, 
ber fie auf folgende Weife belohnte: er war gerade damals in Streit 
mit Etlichen von den Xethiopiern gerathen, und nun forderte er fie auf, 
dieſe wegzujagen und ihr Land zu bewohnen. Nachdem fie auf diefe 
Weiſe unter die Nethiopier eingebürgert worden waren, find dieje mil- 
der geworden, indem fie Aegyptiiche Sitten angenommen. 





31. Bis zu einer Reife von vier Monaten zu Waller und Land 
fennt man demnach den Nil, abgejehen von feinem Lauf in Aegypten. 
Denn fo viele Monate fommen heraus, wenn man zufammenrechnet, 
was verwendet wird auf die Reife von Elephantine bi3 zu dieſen Auto- 
molen. Es fließt aber der Nil von Abend und Sonnenuntergang ber. 
Wie e3 von da an weiter gebt, fanı Niemand mit Gewißheit angeben: 
denn es ijt dieſes Land eine Wüſte in Folge der Hiße. 


32. Folgendes jedoch hörte ih von Männern aus Eyrene, 
welche vorgaben, zu dem Orakel des Ammon **) gefommen zu jein 
und ein Geipräd mit Etearchus, dem König der Ammonier, gehabt 
zu haben; da wären fie denn nach manchen andern Geſprächen auch 
über den Nil zu reden gefommen, wie Niemand defjen Quellen fenne; 
und hätte Etearchus verfichert, e3 jeien einjten3 zu ihm Männer von 
dem Stamme der Najamonen ***) gefommen, welches ein Libyſches 
Volt ift, das an der Syrte und dem oftwärts von der Syrte gelegenen 
Zande in feiner großen Entfernung wohnt; diefe Nafamonen feien zu 
ihm gelommen und hätten auf die Frage, ob fie etwas Näheres von 
den Wüften Libyens wüßten, erzählt, es hätten bei ihnen angejehene 
Männer recht ausgelafjene Söhne gehabt, welche, al3 fie Männer ge⸗ 
worden waren, auf manche unnüße Dinge verfielen, und jo hätten fie 
denn auch fünf von ihnen durch das Roos erwählt, welche die Wüſten 
Libyen befichtigen und zufehen follten, ob fie nicht Etwas mehr zu 
ſehen befämen, als die, welche bie entlegeniten Gegenden je bejehen 


2) Etwas Aehnliches erzählt Tacitus Hist. Il, 18, Auch bei Plutarch De 
virtatt. mull. (U, p. 246) kommt Etwaa ber Art vor. 
”*) S. unten II, 42 (bie heutige Dafe Siwah). 
”**) S. unten IV, 172, 
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hätten. An dem heil von Tibyen nämlich, der am nördlichen Meer *) 
liegt, von Aegypten angefangen bis zum Vorgebirge Soloeis**), wo 
Libyen endet, an diefer ganzen Küftenftrede wohnen Libyer, und zwar 
viele Völker der Kibyer, außer dem, was Hellenen und Phöniker ***) 
inne haben. Aber über dem Meer und der am Meere fich binziehen- 
ben Bevöllerung, oberhalb berfelben, ift Libyen voll von wilden Thie- 
ten, und oberhalb biefes Landftriches ber wilden Thiere ift nur Sand. 
und eine völlig waflerlofe, an Allem baare Wüfte}). Die Jünglinge 
nun, jo erzählten fie, ausgejendet von ihren Kameraden und wohl 
verjehen mit Waller und Lebensmitteln tt), zogen zuerft durch das 
bewohnte Land und kamen, als fie dafjelbe durchſchritten, in das 
Land der wilden Thiere; aus diefem zogen fie dann durch die 
Wüfte, indem fie ihren Weg in weftliher Richtung nahmen. Und 
al3 fie viel ſandiges Land durchzogen hatten und in vielen Tagen, er- 
blidten fie mit einemmal wieder Bäume, welde in einer Ebene much. 
ſen: ba traten fie herzu und pflüdten von der auf den Bäumen +++) 
befindlichen Frucht; als fie aber pflüdten, kamen Ieine Männer her: 
bei, nicht einmal von mittlerer Größe*+), padten fie und fchleppten 
fie weg: e3 verftanden aber weder Se Aelemaneu.beren Sprache, noch 
die, welche fie wegfchleppten, die der Rafamonen. Sie führten fie 
dann durch große Sümpfe, und als fie burch diefelben waren, gelangten 





*) D. 1. das Mittelländiſche Meer; vgl. oben II, 11. 
⸗0) Wahrſcheinlich das jegt unter bem Namen Spartel belannte Borges 
Birge an ber Beftlüfte Africa's. Rennel und Andere wollen lieber an das Vorge⸗ 
Birge Qantin benten. 
+) D. t. Garthager. Bei ben Hellenen iſt zunädft an Eyrene und 
die anbern weitmärts an ber Küfite liegenden, Helleniſchen Anfteblungen zu 
benten. 
+) Man kann bier an bie brei natürlichen Abtheilungen bes nörblichen Africa 
benten: bie Berberei, b. ti. das bewohnte und befannte Küftenland, Bilebule 
gerib, das Land ber wilden Thiere, und Sahara, bie Wüſte. 
rt) Alfo in einer Karavane, wie man fi jegt ausbrüdt. 
trr) Muthmaßlich iſt an ben im Innern Africa's wachlenden und fehr ver- 
breiteten, fogenannten Butterbaum gu benten. 
*}) Aud neuere Reifende bezeugen, daß bie Bewohner biefer Regerlänber von 
Beiner Statur — 
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fie. in eine Stabt*), deren Bewohner alle an Größe den früheren gleich 
waren und ſchwarz von Farbe: längs der Etadt floß ein großer 
Strom ***) von Abend nah Sonnenaufgang zu und waren Krolodile 
in bemfelben zu ſehen. 


33. In fo weit alfe wäre die Erzählung des Ammoniers Etear- 
chus von mir angegeben: num fügte er noch hinzu, e3 wären bie Naſa⸗ 
monen zurüdgelehrt, wie die Cyrenäer behaupten, und diejenigen, zu 
welchen fie gefommen, wären lauter Zauberer geweſen. In dem Fluſſe 
nun, welcher [an jener Stadt] vorbeifließt, glaubte auch Etearchus 
den Nil zu erkennen: und erjcheint bieß auch ganz vernünftig. Denn 
ber Ril fommt aus Libyen, unb zwar fo, daß er daffelbe in der Mitte 
durchſchneidet, und ift fein Lauf (wie ich vermuthe, indem ich aus dem, 
was offenkundig ift, auf das, was noch nit erfannt ift, jchließe) in 
gleicher Richtung mit dem des Iſter“*e). Denn der Ifter, der aus der 
Kelten Sand und von der Stabt Pyrene fommeF), wimme jenen Wany 


REIZE I SEEN Tu an C RR Zn un a 


*) Mon Tann an dad auch in unfern Tagen viel genannte Tambuktu, 
ben Sig eines bebeutenden Hanbels mitten in ber Wüfte, denken. 

**) Man Tann bier wohl kaum an einen andern Strom, als den Riger, 
ober, wie er bei ben Eingebornen heißt, Dſcholiba, denken, welcher freilich nicht 
oftwärts von Tombuktu fließt, ſondern vielmehr, aus den Gebirgen Senegambiens 
kommend, ſich ſüblich und weſtwärts wendet und dann in den Golf von Guinea 
mündet. Die Sage von einem Zuſammenhang bed Niger und Nil, auf bie auch 
Herodot im nädften Kapitel kommt, war früher, auch bei ben Eingebornen, vielfach 
verbreitet, wie mande Spuren zeigen. Seht freilih glaubt Niemand mehr baran, 
nachdem bie fortgejchrittene Kenntniß bes Innern Africa’ uns eines Beſſern be⸗ 
lehrt bat. ; 

”*4) Die gänzliche Unbekanntſchaft mit bem Innern Africa’3 und bem erft in 
neneſter Zeit richtig erfannten Lauf. des Ril, eben jo ber Mangel an. aller Kennt- 
niß bes nörbliden und weftlichen Europa’s bei ben Griechen zur Beit bed Heros 
botus, Konnte benfelben wohl auf bie Vermuthung von einer Gleichförmigkeit bes 
Laufes ber beiden größten Ströme, bie er kannte, des Nil in Africa und bes Iſter, 
ober, wie er fpäter genannt wirb, bex Donau, in ber Richtung von Wellen nad 
Dften bringen. Ueber ben Sfter, ben Herodot als ben größten ber ihm befannten 
Ströme bezeichnet, f. unten IV, 48 fi, Durch bie an ber Münbung beffelben 
wohnenben Griechen konnte Herodotus allerbings einige, wenn aud für feinen erfien 
Zauf nicht genügenbe, Nachrichten erhalten. 

+) Da Herobot ben Urfprung ber Donau in dad Lanb ber Kelten ver⸗ 
legt, fo mag es faft näher Liegen, ‚bei ber Stadt Pyrene an bad Gebirge ber 
Byrenäen, von weldem, bem Bater ber Geſchichte eine dunkle unb unbes 


47 
ſo, daß er Europa in der Ditte Wpaltet die Helten wohnen aber außer 


un der © nd find die Nachbarn der Kyneſier, 
unter allen Bewohnern Europa’3 am äußerſten Ende nad 


— zu wohnen. Es endet aber der Iſter, nachdem er 
ganz Europa durchlaufen, in das Meer des Pontus Euxeinos, da, wo 
Mileſiſche Koloniſten Iſtria**) bewohnen. 


34. Es wird nun der Iſter, weil er durch bewohntes Land 
fließt, von Vielen***) gekannt: über die Quellen des Nil aber kann 
Niemand Etwas angeben: denn das Libyen, durch welches er fließt, 
iſt unbewohnt und oͤde; was ich jedoch über ſeinen Lauf durch meine 
Erkundigung ſo weit ais nur immer moͤglich erfahren konntẽ, iſt hier 
angegeben; er kommt nämlich faus Libyen heraus] nach Aegypten. 
Aegypten aber liegt fo ziemlich gegenüber dem fteinigen Gilicien +): 


fimmte RNachricht zugelommen, zu benten, als an ben, bamals freilih auch noch 
von Kelten bewohnten Schwargwalb, auf beflen öftliden Höhen bie beiben Bäche 
entipringen, aus welchen bie Donau, bei bem heutigen Donaueſchingen, hervorgeht. 


*) Man bat bei den außeshalb ber Säulen bes Herelles (d. i. ber Meer⸗ 
enge von Bibralter) wohnenden Kelten wohl an bie Bewohner ber üußerfien, weſt⸗ 
wärts gelegenen Theile bed heutigen Portugal zu benfen, und wirb bahin aud bie 
bier, wie IV, 49 genannten Kynefier oder Kyneten zu verlegen haben, wobei 
freifich auch an ben weftlichften Theil ber Beutigen fpanifchen Provinz Galizien gedacht 
werben kann, wenn anbers biefes Volt wirklich die äußerfien Theile Europa’s nad 
Veſten zu bewohnte. 


” 6. auch unten IV, 78. Der Drt kommt auch fon unter bem Namen 
Iſtrop olid vor und lag unfern ber Donaumänbung bei bem heutigen Koftenbfche, 
was etwas füblih von den Mündungen ber Donau una nördlich von Varna 


liegt. 
se) D. h. von ben an ben Geſtaden des ſchwarzen Meeres und ſomit auch 


um die Mündungen der Donau angeſiedelten Griechen, ſowie den im Handelsverkehr 
mit ihnen ſtehenden Griechen des Mutterlandes. 


P Ein Blick auf bie Karte zeigt allerbingd, daß biefe Angabe eben fo wenig 
der Wirklichleit genau entfpricht, wie die anbere von ber Lage Sinope's gegenüber 
ber Donaumündung. Bi dem Mangel näherer Kenntniß dieſer Gegenden und bem 
Abgang aller andern Mittel zur genauen Erforfhung und Feſtſtellung ber geo- 
graphifchen Lage biefes Gegenden, wirb man es erklärlich finden, wie Herodot in 
Folge feiner angenommenen Anſicht vom Lauf bes Nil, wie ber Donau, auf biefe 
Behauptungen kommen Tonnte, 


a8 


von da aber bis nad Sinope, da3 am Pontus Eureinos liegt *), tft 
ein gerader Weg von fünf Tagen für einen rüftigen Fußgänger **): 
Sinope aber liegt gegenüber der Mündung des Iſter ins Meer. So—⸗ 
nach glaube ih, daß der Nil durch ganz Libyen in gleicher Weiſe 
fließt, wie der ter [durch Europa]. So viel fol nun über den Nil 
gefagt fein. 

35. Ih komme nun ausführlicher auf Aegypten zu reden, weil 
e3 mehr Wunder enthält, als jedes andere Land, und im Vergleich mit 
jedem andern Lande Werke aufweist, die über alle Beichreibung Hin- 
ausgehen: deßwegen wird ein Mehrere3 darüber gejagt werden. Es 
zeigen nämlich die Aegyptier, eben jo wie der Himmel bei ihnen an» 
der3 ift und der Fluß eine andere Natur hat, als die übrigen Ylüffe, 
in ihren Sitten und Gebräuchen großentheild das gerade Gegentheil 


von dem, was bei den übrigen Menfchen vorkommt***). Bei ihnen 


find die Weiber auf dem Markt und treiben Handel, die Männer da- 
gegen bleiben zu Haufe und webent); es weben aber andere Men- 


ſchen ++), indem fie den Einfchlag von oben machen, die Aegyp⸗ 


tier YFt) aber von unten. Die Laften tragen die Männer auf dent 
Kopfe, die Weiber auf den Schultern: die Weiber Taffen ihr Waller 
ftehend, die Männer fitend. Die Nothdurft verrichten fie in ihren 
Häufern*+), aber die Mahlzeit nehmen fie außerhalb auf den Wegen 


») S. oben I, 76 mit ber Note. 

”*) ©, oben I, 72 mit ber Note. ’ 

”) Man muß bei dem, was im Ginzelnen von Aegyptiſchen Sitten und 
Aegyptiſcher Lebensweife berichtet wirb, ben Gegenſatz zunächſt zu Griechenland und 
griechiſcher Sitte nie aus ben Augen verlieren. 

+) Beides ganz im Gegenfak zur Helleniſchen Sitte, welde bie Männer auf 
ben Markt, ben Mittelpunkt bes Hellenifgen Lebens, führt; die Weiber aber im 
Innern des Haufes fich befchäftigen läßt, mit Weben wie mit anbern bäusliden 
Arbeiten. 

tt) D. i. zunächſt bie Griechen. 

714) Die Weberei bilbete eine Hauptbeihäftigung bed Aegyptiſchen Volks im 
Altertbum, wie man bieß noch jetzt aus zahlreichen Bildwerken erfehen kann; eben 
fo berühmt im Altertbum waren bie Erzeugniſſe ber Aegyptiſchen Weberei wegen 
ihrer Tüchtigkeit. 

*r) Während bie Griechen feine Abtritte in ihren Häufern Hatten, ſondern 
außerhalb berfelben ihre Nothdurft verrichteten. Daher fon frühe Öffentlide Ab⸗ 
tritte zu Athen vorkommen, 
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md geben dabei als Grund an, was zwar unanftändig, aber noth- 
wendig fei, das müfje man im Berborgenen thun, was aber nicht un« 
anftändig ſei, Öffentlich. Kein Weib verrichtet prieſterliche Geſchafte *), 
weder bei einer männlichen, noch bei einer weiblichen Gottheit: bei 
allen Göttern, männlichen wie weiblichen, find nur Männer Priefter. 
Die Söhne haben, wenn fie nicht wollen, keine Verbindlichkeit ihre 
Eltern zu ernähren **), wohl aber die Töchter, auch dann, wenn fie 
es nicht wollen. 

36. An andern Orten laſſen bie Briefter das Haar wachſen ***), 
in Aegypten aber fcheeren fie fih. Bei ben übrigen Menſchen ift es 
Gitte, daß bei der Trauer bie, welche es zunachſt angebt-, fih das 
Haupt | jheeren ; die Aegyptier aber laſſen, ſowie ein Todesfall ein« 
kritt, am Haupt und am Sinn ihre Haare wachſen, welche fie bis 
dabin geichoren hatten. Die übrigen Menſchen leben durchaus ge- 
trennt von den Thieren : die Negyptier aber leben zufammen mit ihren 
Wieren +). Die andern Dienfchen leben von Weizen und Gerfte, 
aber für einen Aegyptier, der davon feinen Lebensunterhalt nimmt, 
if bieß die größefte Schmach: fie bereiten dagegen ihr Brot aus 
Dinkel ++), den Einige Spelt nennen; fie kneten den Teig mit ben 








%) D. 5. Weiber, als Priefterinnen, welche priefterlie Yunctionen verrichten, 
Dpfer barbringen, u. dal., wie in Griechenland bieß ber Fall if, kommen tim 
Aegypten nicht vor, was jebod nicht ben Bebraud eines weiblichen Dienſtperſonales 
iur Beforgung ber nieberen Befchäfte, z. B. Reinigung ber Tempel u. bgl., ober 
fogenannter Hie rodulen, ausſchließt. 

) Auch iſt hier an bie Helleniſche Sitte, zunächſt an bad Soloniſche Geſet 
in Athen zu denken, welches dem Sohn auferlegte, für die alt oder ſchwach gewor⸗ 
denen Eltern Sorge zu tragen und fie gu ernähren. 

erec) Namentlich gilt dieß von. Griechenland, ſowie ſelbſt bei den Juden, wie 
bie Beſtimmungen im Leviticus XIX, 27. XXI, 5 deutlich zeigen. Die Aegypti⸗ 
ſchen Briefter dagegen erfeinen auf ben Dentmälern ftet3 bartlod und rafirt, wie 
tb Herodotus Bier angibt. Die Sorge für Neinlicleit und bie daburh in bem 
heißen Alima zu erzielenbe Geſundheit fcheint ber näcfte Grund ber Sitte geweien 
in fein, 

PD) Man hat bier zunächſt an Hausthiere zu denken. 

tt) Die Hier genannte Frucht (ÖöAvga) wird von ben Naturforfhern alß 
Triticam Spelta bei Linns bezeichnet, Einige denken auch an das jekt ſoge⸗ 
nannte. Sorgho ober Doure, 


Sersbot. II, 4 


2 


Füßen, den Lehm aber mit ben Händen und heben auch ben Mift mit 
benjelben a4, Die Schamglieder laſſen alle andern Völker fo, 
wie fie von Natur beſchaffen find: die Aogyptier abev und. Alle die, 
welche ea von ihnen angenommen haben, beichneiben fie +, Jeglicher 
Mann bat zwei Kleider, jedes Weib abes nur eins. Die Ringe ber 
Segel und die Taus binden alle Anderen von außen ber an, bie 
Aegyptier von Innen. Buchſtaben fchreiben und mit Steinchen vech- 
nen die Hellenen, indem fie von der Linken zur Rechten bie Hand 
nehmen, bie Yegyptier aber. von der Rechten zus Sinlen: und dabei 
behaupten fie, fie machtan es nach. Rechts, bie — abex nach 
Links. Sie haben übhrigens eine doppelte, Schrift, die eins iſt bie 
heilige, die andare für das Balf ***), 

87. Sie find außerordentlich fromm, mehr alt alle. andern 
Menſchen, und haben folgende. Gehsäude, Sie trinlen aus ehermen 
Bechern, welche fie jeden Tag ausſpülen, und thut dieß wicht. bloß ein 
und ber anbere, jondern Ale thun es. Sie ragen linnene Kleider, 
welche ſtets friſch gemafchen- Find, umb jehen fie darauf ganz boſonders. 
Die Schamgliedor befchneiben. fie ſich der Neinlichfeit wegen +), weil 
fie es vorziehen, reinlich zu fein, als jchön an Geſtalt. Die Priefter 
fcheeren fich alle drei Tage am ganzen Leib, damit weder eine Laus 
nach, ixgenh ein, andexes Ungeziefer fih an ihnen zeige bei. ber Beſor⸗ 
gung. bes Gotterdienſtes. Ea tragen aber bie Priefter blos. Linnen und 
Schuhe von. Byblus: eine andere Mleibung zu tragen iſt ihnen eben 


") MIR bient im Drient auch als: Brennmaterial in Irmangelung von 
Hol. 

”) &, I, 87 unb 104. 

“Dt bie fogenannte demotiſche im. Begenfah, gu ber Hieratifgen 
(Heiligen), die wohl auch bie fogenannte Hterogigphenfärift Gilbdeyſchrift) 
befaßt und von den Prieſtern angewendet warb. 

7) Einen gleiden Grund ber Beſchneldung gibt auch Phllo an. Bel Herodot 
erſcheint biefer Grund in Webereinfiimmung mit ben vorher erwähnten, in der Rein⸗ 
lichkeit ebenfalls begründeten Bebräugen: bei den Juden nahmen Mande bekanntlich 
ben gleigen Grund an, zumal, ba bie Sttte ber Beſchneidung auch bei andern Völ- 
tern bes Drients vorlommt unb bier ans ähnlichen Rüdfichten hervorgegangen zu 
fein ſchien, während Andere biefer Sitte eine höhere und Tymboltfge Vebeutung 
duſchreiben. Die Beſchneidung ſelbſt findet fi auf einem Bilde zu Karnak me 
dargeſtellt. 
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fd wenig erlaußt, al& andere Schuhe. An jedem Tage waſchen fle 
fich mit kultrem Waffer, im jeder Nacht zweimal. So haben fie font 
noch, bes ich fe ſpreche, tewiend andere Dinge zu: beiorgen, dafür aber 
haben Fre auch nicht geringe Vortheile. Denn won ihrem Eigenthum 
verzehren fe Nicht und haben feine Ausgaben zu machen 9), ſondern 
heiliges Bros wird Ihnen geBaden, umb Seber erhält jeben: Tag eine 
große Menge von. Rindfleif und Vänfefleifeh "*): auch wivd ihnen 
Dein ans Reben verabfolgt *5); Fiſche dagegen Dürfen fie micht 
eier +3. Bohnen jäen Die Aegyptier im ihrem Lando nicht jehr, und 
bie, melde es dort gibt, genießt man woder roh, noch gefnct.;; bie 
Priefter aber ertragen met einmal ihren Anblid, weil fe biefelden 
für eine unreine Hulfenfrucht halten. Es bat aber jeber Gott nicht 
bloa einen, ſendern viole Prieſten zu feinem Dienſte, untep welchen 
Einen. den Oberyxrieſtar ift: fticht: derhelbe, ie tritt den Sohn an deffen 
Stelfe.ein +). 

38. . Die Stiers haͤlt man für heilig den Epaphus +++): und 
yrüfb He: beshalb: auf falgende: Weiſer: firhti man auch nur ein: einziges 





). Zyntofeem wingltäp. jedem Fempel befttawatte Mrumkfilkin gugeridien ſind, auß 
ben Gnisae: alle bası Tamyeh, Deksafienben: Wıskanben, fomie bey Unterhalt, ben bes 
| Tempel. Brfoxgpnben. nut, bei hemfelben: mohnenben Prieſter beftrikten. werben. Das 
' heilige Brod if daher Yin anderes, als das auß vem Gxtrag, biefer Grundfrücke 

gebarkeire und den Prieſtern verabfolgte Bros, 

7 Ganſe feinen ein LieBlingdgericht der alten Wegypties geweſen zu fein, 
be wir ihre Brut, wie. ihre: Wewehtung: auf. vielen Wegnpiiäer Terimnlen Yang 
at: Raben. 

u). Yu Blisar Geber: AUS und Mfniä: con. 9) fywick mon: einem be⸗ 
Rimmten Mob. Wein, welches ben Prieſtern; und Königen, au. trinken erlaubt games 
fen. Weber bey Weinbau in Aegypten vgl. unten DI, 77 mit bey Note, 

+) Au bieß bezeugt Plutard am a. D. cap, 7 in Uebereinftimmung, mit 
andern Schriftſtellern bes Alterthums, und gibt‘ baum einen mythiſthen Srund an, 
enkuomsune: bew; Metbair van Dfieis uk Typhan. Ba Aegypten: foll wua gleiche 
Bezbnt. bet: Klimsfiend bei den Pythagoreern ſtammen, eben fo had. Verbot heb Ge⸗ 
uufles ber Bohnen. 

| ++) Alſo erblice Prieſterſchaften, die an ben Eultuß eines beftimmten Gottes 
unb an eine beftimmte Xempellofalttät gebunden find, wie bie drei oben II, 8 ges 
aanntem „0; Geltepoliä, Mimphib; und, Theben. Bug), auch unten: IL, 65. 
‘ )S. undn BE, 168 uab Mi, 27. ” 


52 

ſchwarzes Haar an dem Stier, fo gilt er nicht für rein. Es unter 
jucht dieß aber einer von den Prieftern, welcher dazu beitellt ift, wobei 
das Thier eben jo wohl aufresht fteht, ala auf dem Rüden liegt; auch 
zieht er ihm die Zunge heraus, um zu jehen, ob fie frei iſt von ben 
vorher beftimmten Zeichen, welche ich an einer andern Stelle angeben 
werde; dann betrachtet er auch die Haare des Schwanzes, ob ſie ſo 
beſchaffen find, wie fie von Natur fein ſollen. Iſt nun der Stier rein 
pon allen diefen Dingen, fo bezeichnet ex ihn durch) Byblus, welchen er 
um die Hörner winbet; dann ftreut er Siegelerde darüber und drüdt 
den dingerring barauf; und ſo führt man das Thier weg. Opfert 
Jemand ein nicht auf dieſe Weiſe bezeichnetes Thier, fo iſt die Tobes« 
ſtraſe darauf geſetzt. Auf ſolche Weiſe nun wird das Thier geprüft. 

39. Da3 Opfer findet bei ihnen in folgender Weile ftatt. Man 
führt das bezeichnete Thier zu dem Altar, wo man opfert, und zündet 
ein Feuer an; alsdann fprengt man auf bem Altar Wein über das 
DOpferthier und fchlachtet e8 unter Anrufung des Gottes: wenn es 
dann. abgejchlachtet ift, fchneidet man ihm den Kopfab. Dem flürper 
des Thierd zieht man nun die Haut ab; jenen Kopf aber bringt man 
unter vielen VBerwünjchungen weg, und zwar bringen ihn diejenigen, 
welche einen Markt haben und bei denen Helleniiche Kaufleute ſich 
einfinden, auf den Markt und verkaufen ihn; find aber feine Hellenen 
da, jo werfen fie ihn in den Fluß. Sie verfluchen aber die Köpfe, 
indem fie aljo ſprechen: wenn über fie,. die Opfernden, oder über das 
ganze Aegypterland irgend ein Unglüd fommen jollte, jo möge e3 fich 
auf dieſes Haupt wenden *). Hinfichtlich der Köpfe nun der geopfer- 
ten Thiere und ber Beiprengung mit Wein haben alle Aegypter die⸗ 
jelben Gebräuche in gleicher Weile bei allen Opfern: und von dieſem 
Brauche ber kommt es, daß kein Negyptier von dem Kopfe irgend 
eine3 lebendigen Wejens koſten will. 


40. Das Ausweiden der Opfer **) und bie Verbrennung ge» 
Ichieht von ihnen auf verfchiebene Weiſe bei verſchiedenen Tempeln. 
Die Gottheit aber, welche fie für die größefte halten und welcher fie 


*) Man ſeht daraus, daß das Opfer als ein Suhnopfer betrachtet wirb. 
*) D. i. dad Herausnebmen ber Eingeweide und inneren - ‚Theile des gehhlag- 
teten Dpferthieres, 
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das größefte Feſt feiern, will ich fogleich angeben. Wenn fie nämlich 
bem Stier die Haut abgezogen haben, fo nehmen fie unter Gebeten 
den Magen ganz heraus, die Eingemweibe aber laſſen fie dort zurüd 
in dem Leib, fowie ba3 Fett; dann fehneiden fie die Schenkel, den 
äußerften Theil der Hüfte, die Schultern und den Hals ab. Haben 
fie bieß gethan, ſo füllen fte ben übrigen Leib des Stiered mit reinen 
Broten, Honig, Rofinen, Feigen, Weihrauch, Myrrhen und anderem 
Räucherwerk. Und wenn fie damit den Leib gefüllt, verbrennen fie 
ihn, unter reichlihem Zuguß von Del. Sie bringen aber das Opfer 
erft, nachdem fie vorher gefaftet haben; bei dem Verbrennen des 
Opfers fchlagen fie fih Alle an die Bruft ; wenn fie damit zu Ende find, 
fegt man die Weberrefte vom Opfer zur Mahlzeit vor. 

41. Die reinen Stiere unb bie Kälber opfern alle Negyptier; 
bagegen ift es nicht erlaubt, die Kühe zu opfern, meil fie der Iſis 
Heilig find. Denn das Bild ber Iſis, welches eine weibliche Geftalt 
zeigt, ift mit Rindhörnern verjehen, gerabe wie die Hellenen die Jo 
abbilben *). Die Kühe nämlich verehren auf gleiche Weife alle Aegyp⸗ 
tier unter allen Thieren bei weitem am meilten. Deßwegen würde 
auch fein Aegyptiicher Mann und fein Weib einen Helleniihen Mann 
mit ben Mund küffen, noch mürben fie das Meſſer eines Hellenen ge- 
brauchen, noch einen Bratipieß, noch einen Keſſel; noch würden fie von 
dem Fleiſche eines reinen Dchien, der mit einem Hellenifchen Meſſer 
zerfchnitten ift, Toften. Die geftorbenen Rinder begraben fie auf fol- 
gende Weile: bie Kühe werfen fie in ben Fluß, bie Stiere aber br 
graben fie, und zwar thut dieß ein Jeder in feiner Vorſtadt, auf die 
gleiche Weile, daß das eine Horn oder auch beide Hörner über das 
Grab ragen, ald Wahrzeihen. Wenn nun ber Leib verfault ift und 
bie beftimmte Zeit Herannaht, fo kommt in jede Stadt ein Kahn aus 
ber Inſel, welche Proſopitis heißt; diefe Tiegt in dem Delta **) und 


: *) Die Jo ber Griechen als Menbögdttin (f. oben zu I, 1) entſpricht ber 
Iſts, der Aegyptiſchen Monbögdttin, welder bie Kühe geheiligt find. Abbilbungen 
ber So, bie «ld Jungfrau mit Kubhörnern bargeftellt ift, Zommen auf Griechiſchen 
Dentmälern, namentli Bafen, vor. 

*, wilden dem Gebennytifhen und Ganopifchen Arm bes Nil, alfo im weſt⸗ 
lichen Theile des Delta; ihr Aegyptiſcher Name fon Pigatt geheißen haben. 
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bat einen Umfang von neun Sıhönen. Auf dieſer Inſel befinden ſich 
noch andere zahlreiche Ortſchaften; der Ort aber, aus wolchem die 
Kähne bommen, um die Gebeine der Ochſen fortzuſchaffen, hat deu 
Namen Atarbechis *): und in demſelben befindet ſich ein der Aphro⸗ 
bite heiligex Tempel. Aus diefer Stadt ſchwärmen viele Andere herum 
zu den verjchiedenen Städten: fie graben die Knochen heraus, führen 
fie fort und begraben fie, und zwar alle an einem Ort. Auf Diefelbe 
Wette, wie die Rinber, begraben fie auch bas übrige Vieh, das ftisht.: 
denn jo ik e3 bei ihnen Sitte; auch dieſe Thiere tödten fie nicht. 


42. Alle diejenigen nun, welche den Tempel des Thebenifchen 
Zeus zum Sitz haben, ober aus der Webaniſchen Mark ſind, enfhalten 
fich der Schafe und opfern Jiegen. Bent wicht bie numlichen Götter 
verehren alle Aegyptier auf glache Weiſe, mit Ausnahme ber Iſis 
und des Oftris, welchen ſie für ben Dionyſos ausgeben **): dieſe (bei⸗ 
ben Gottheiten) verehren Alle auf gleiche Melle. Alle diejenigen aber, 
welche das Heiligthum des Mendes inme haben oder von ber Mende⸗ 
ſiſchen Murk ***) find, enthalten fich ber Ziegen und opfern Schafe. 
Die Thebaner nun und Alle die, welche um wer Thebauer willen ſich 
der Schafe enthalten, geben un, es ſei ans ſolgender Urſache dither 
Gebrauch bei ihnen eingeführt worden: Herbules habe duvchaus den 
Zeus ſehen wollen, dieſer aber habe vun Then nicht gefſehen werden 
wollen. Endlich, als Herkules darauf brſiand, ſei Zend vowanf ver⸗ 
fallen, daß er einem Wibber die Haut abzog, ben abgeſchlagenen topf 
befjelben vor ſich hielt, bumm das Fell anzeg und jo ſich hm zeigte. 
Daher kommt 8, daß bie Aegyptier dad Staundbild des Zeus mit 
einem Widdetlopfe verſchen H, une nach ihnen much bie Amme-⸗ 





*) D. i. die Stadt ber Athor, fo vis! mie (bad Gricchiſche) Aphrobitopo⸗ 
lis, da bie hier genannte Göttin Aphrodite Teine andere if, ads vie Aegyptiſche 
Göttin Athor. 

”*) ©. unten II, 144 ff. 

v.) Die Stabt Mendes lag iR Ammerligypien,, tim Tagenummtin Delta: jet 
wisb ber Dirt mit dem Ramen Adnan Tanah bezrichnet. Dort nırte Ban 
verehrt: f. unten HI, 47, 

+) Dan ann bier an ben ju Theben verehrten News, wehdger bas KBBilb ber 
in bad Zeichen des Mibders eintueienden Sonne if, denken. Es if bekannt, wie 
viele Aegyptiſche und ſelbſt Griechiſche Bildwerke größeren und kleineren Umfanges 


— 
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nier *), welche ſtoloniften ber Aegyptier und Aethiopier find und eine 
Sprache reden, Die zweſchen beiden Sprachen in der Mitte liegt: wie 
es miz aber vorlommt, jo haben die Ammonier ſich auch ihren eigenen 
Namen darnach gegeben: benn Amin **) nennen Die Aegyptier den 
Yes. Daher opfern auch Die Thebaner leine Widder, Tondern dieſe 
Thiere find ihnen deßhalb Heilig, Nur an Einem Tage des Jahres, 
am Feſte Des Zeus, fchlachten ſie dinen einzigen Widder, sieben ihm 
dann Die Haut ab und bekleiden bamit eben jo das Bild des Zeus, 
und hernach bringen fie ein anderes Bild des Herkubes zu demſelben. 
Haben fie dieß gethan, To ſchlagen ſich Alle, die um ben Tempt find, 
auf die Draft des Widder wegen und begraben iha dann in einer 
heiligen Grabrsſtaͤtte ***) 

45. Bm Herkules aber Hörte ich fie Folgrudes behanpten: er 
wäre vimer vor ben Sorerh F); aber Uber ben andern Herkules, 


— ⸗ 








bes vorſchiebenſten Art uns den Kopf bes Beus, mit dem Horn des Wibbens ver⸗ 
fehen, eigen. 


*) Die Bewohner der Dafe Siwah, wo baß berühmte Heiligihum und Drafel 
des Zuiptter Ammon idar. 


=) In der dieroglyphenſchrift lautet der Name AmN, db. i. Ammon ober 


Amun, was nach Einigen nicht ſowohl ben Namen bes Gottes, als ein Präbtkat 


befielben bezeichnen ſoll, uns nah Plutarchs Grklarung den Derborgenen 
bebeutet. 


+) Man fiebt baraus, ba biefer Wibber eine Art von Sübnopfer war, 
ben Eormingotie dargebracht, im Fruhting, So bie Sonne It ab Zetchen des 
Bibbes an Wink erntritt. " | 

+) Nan muß hler wir bie vdretfache Meike von Gbtlern benten, welche Hero⸗ 
botus in dem Ketzyptiſchen Gdtterſyſtem annimmt, rine erſte Reihe von acht 
Göttern, aus welcher, wie am Schluß vieſes Kapitels (vgl. auch cap. 46) ange⸗ 
geben with‘, Bine zweide Reihe don zworf Wörtern hervorgegangen it, eben fo 
mie Aub dieſen zwblf Gottern eine dritte Reihe von Göttern hervorgegangen if 
Mt, 148). inter bie GSbtter erſtet Relhe zählt Herodotus bie Leto (II, 156). 
und ber Pan (MM, 4b. 1%); der zweiten Reihe gehört Berafles an (Il, 145), 
ber dritten Dionyfob (, 145), welcher kein anderer als Dfirtis iſt l, 42. 
145): bie Namen ber übrigen Götter dieſer drei Drbfungen find uns aud Herodot 
nicht befannt, ber auch bie, die er angiät, mitt ven Heueniſchen, nicht niit ihren 
Aegyptiſchen Namen bezeichned. Wenn nun neuere Forſcher verfugt baden, aus ben 
zunädft aus ben Aegypriſchen Dentmalen brkannt geiworbenen Ramen ber Götter, 
in Berbindung mit biefen Angaben bes älteſten Griechtſchen Zeugen, bie einzelnen 
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welchen die Hellenen kennen, vermochte ich nirgends in Aegypten Et- 
was zu hören. Auch darüber, daß bie Aegyptier nicht von den Helles 
nen den Namen des Herkules erhalten haben, fonbern vielmehr bie 
- Hellenen von ben Xegyptiern, und zwar diejenigen unter ben Hellenen, 
welche dem Sohne Amphitryons den Namen Herkules gegeben haben, 
ftehen mir manche andere Beweiſe zu Gebot, daß dem fo ift, darunter 
auch der, daß die beiden Eltern diefes Herkules, Amphitryon und Alk⸗ 
mene, urfprüngli aus. Aegypten ftammen, und daß bie Aegyptier 
weder de3 Pofeidon, noch der Dioskuren Namen kennen wollen, auch 
diefe Götter gar nicht unter ihren übrigen Göttern aufgenommen er⸗ 
ſcheinen. Und dann müßten fie Doch wohl, wenn fie wirklich von den 
Hellenen den Namen irgend eines Gottes angenommen hätten, davon 
irgend eine Erinnerung bewahren, injofern fie ſchon damals Seefahr- 
ten machten. und auch. unter den Hellenen Eilide waren, melde die 
See beſchifften, wie ich glaube und bei mir feſt überzeugt bin, fo 
daß die Aegyptier eher die Namen biefer Götter *) hätten erfahren 
müſſen, al3 den Namen des Herkules. Es ift aber der Aegyptiſche 
Herkules ein gar alter Gott; wie fie ſelbſt behaupten, find es fieben- 
zehn taufend Sabre bis zu der Regierung de3 Amaſis **), ald aus ben 
acht Göttern die zwölf Götter entftanden, für deren einen fie ben Her⸗ 
fules halten. 


44. Weil ih.nun darüber etwas Sicheres erfahren wollte, fo 


Gottheiten feftzuftellen, welche einer jeben biefer drei Ordnungen angehört haben, 
und bamit eine Art von Pantheon ber Aegyptiſchen Welt uns vorzufäbren, fo 
gehen biefe Berfude im Einzelnen noch gar zu fehr auseinander, um auf unbes 
bingte Geltung Anſpruch maden zu können: wir werden daher auch Bier nod von 
ber weiteren Forſchung ſichere Aufſchlüſſe zu erwarten Haben: jebenfalls ater wird 
ſich das mit Berimmtheit annehmen laſſen, daß in biefer breifahen Abſtufung ein 
gewiſſes Emanationdfyftem erfennbar ift, das mit ber geſammten Auffaflung ber 
Ratur, wie des geftirnten Himmels, zufammenhängt, und bei ben zwölf Göttern 
ber zweiten Reihe ung an bie zwölf Götter bes Dlymps, eben fo wie an bie zwölf 
Beichen des Xhierkreifes und bie hiernach von ben — auerft gefundene Ein» 
theilung bes Jahres (il, 4) erinnern Tann. 


* D. 1. des Bofeibon und ber Diodkuren. 

“*) Rad ber gewöhnligen Annahme fällt ber Regierungsantriti bes Kmofis 
auf ba3 Jahr 570 vor Chriſto, fein Tod nach vier und viergigjähriger Regierung 
q. 21, 10) auf 525 vor Chr, 
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weit dieß möglich war, fuhr ich auch zu Schiffe nad) Tyrus in 
ricien, weil id) hörte, daß dort ein heiliget Tempe es Herkules *) 
m: 16 ſah auch denfelben veich außgeftaflet mit Sie andern Weihe⸗ 
geſchenken, insbeſondere waren in demſelben zwei Säulen, die eine 
von reinem Gold, die andere von einem Smaragbftein **), welcher 
in der Nacht ungemein glänzte Und da ich zu einer Unterredung 
mit den Prieftern bes Gottes kam, fo ftellte ich an fie die Frage, wie 
viele Zeit feit der Errichtung bes Tempels verfloffen fei, fand aber 
auch bei ihnen feine Webereinftimmung mit ben Hellenen. Sie be 
haupteten nämlich, zugleich mit der Anlage von Tyrus ſei auch ber 
Zempel des Gottes errichtet worden, es feien aber zweitauſend drei- 
hundert Jahre, feitben man Tyrus bewohne ***). Ich fah in Tyrus 
no einen andern Tempel bes Herkules, welcher den Beinamen bes 
Zhafiichen führte. Und wie ih nun auch nach Thaſos kam, fand id) 
dort einen Tempel des Herkules, der von Phöniciern errichtet worben 
war, welche Thaſos gegründet hatten, als fie, um die Europa zu 
ſuchen +), ausgefchifft waren. Und aud dieß gefchah fünf Menſchen⸗ 
alter früher, ehe Herkules, des Amphitryon Sohn, in Hellas geboren 





*) Diefer Vhöniciide Herkules ift kein anderer, als ber phoͤniciſche Sonnen⸗ 
gott, ala Baal (Kerr bed Himmels) und Melkartb (Stabtkönig) verehrt. 


“) Auch Theophraft und Plinius fprechen von einer Säule aus Smaragb 
im Tempel des Herkules zu Tyrus. De fi nun aber faum ein Gmaragb von 
biefer Größe denken läßt, fo Haben Einige hier an Sapis Lazuli ober an Feld⸗ 
ſpath benfen wollen, Anbere an eine Lünftlige Beleuchtung einer Säule, welde 
auf biefe Weife wie Smaragb ftrahlte, 


+4) Diefe Angabe, welche ber Stabt Tyrus ein fo hohes Alter zuerkennt, iſt 
son Nanchen beanfianbet worben, melde bie Srünbung von Tyrus in eine viel 
frätere Beit, etwa um 1590 vor Chr. (fo Larcher) verlegen. Dagegen hat Mos 
vers (Die Phonicier 1, 1. p. 184 ff. 167 ff.) das Zeugniß bes Serobsiuß, ber 
bier wohl Phoniciſchen Wittheilungen folge, in Schug genommen, ba eb fich Bier 
um bie erſte und ältefte Anlage von Tyrus handelt, bad aud andere Schriftfteller 
als die Altefle und bebeutendfte Stabt ber Phönicier begeichnen. Man vergl. nur 
Jeſaias XXXI, 7 ff. 


PY ©. oben I, 1. 23. mit ber Note. Weber bie Inſel Thaſos f. unten VI, 
41. Die Berehrung bes: Herkules auf biefer Inſel bezeugen noch jegt die Münzen, 
welche das Wild bed Gottes zeigen; auch find von feinem Tempel auf ber Jnfel 
noch einige, in neuerer Beit entbedite, Reſte erhalten. 
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war”), Was ih alſs darüber mforkht Habe, yeigt doch wohl Mar. 
daß Herbnles ein alter Get iſt; und deßhalb glaube ich auch, daß 
biejetrigen Hellenen gang tetht than, wolche einen zwiefachen Dienſt 
bes Hevrkules gegründet haben, Indem fie dem einen Herkules, als 
eisen unfterbiichen Gotte, mit dem Beinamen bed Olympiers, oyfeen, 
dem anborn aber, als einem Heboß, Todtenopfer bringen. 

45. ber noch munches Wnbere erzählen bie Hellenen auf an 
aberlegte Weiſe; auch Is, was fie von Herkules erzaͤhlen, iſt Kine 
einfaktige Mahre: als er nmnkich nuch Aegypten gekomimbn, fo haften 
ihn Me Aegyptier befränzt end in feſtlichem Zuge hinausgefühtrt, um 
ihn dem Zens zu dopfern: eine Zeitlung in habe er ſech ruhig ver⸗ 
baden, bIBS fie aber an dem Altar mit ihm bie Opferung vornehmen 
wollten, da Habe er Tab zur Weht geſetzt und fe alle erſchlagen. Wir 
ich es nun aber erſehe, fo ſind Die Sellenen, wenn ſie fo Etwas er⸗ 
sühfen, gunzlich unbekannt mit ber Natnr und ben Gebräuchen ber 
Kegyptier. Denn wie jollten Diejenigen, welche sticht einmal Tiere 
opfern dürfen, mit Ausnahnre von Schweinen, Stieren, Kälbern, It« 
Soweit fie namlich nein find, und Ganſen, Menſchen epfern? Und Wie 
ift e3 denkbar, daß der Herkules, der nur ein Einziger war, und dazu 
noch ein Menſch, wie fie ja felbit angeben, viele Tauſende erſchlagen 
babe! So möge uns denn, nachdem wir fo Wieles über dieſe Dinge 
geiproden, gnädige Nachſicht von Seiten der Götter, wie der Heroen 
zu Theil werben **). | 

45. Die Ziegen und bie Böde opfern die oben genunnden 
Aegyptier *9 aus folgender Urſache nit. Den Pan rechnen bie 


*) Da Me Geburt bob Grischlichen Serkules, des Sohns des Amphiiryon und 
ber Allmene, auf 138% d. Chr. verlegt wind, fo wilrde nad ber Berechnung be 
Herobotus die Antagt bed Tempels des Hertules auf bev Juſel Chafos durch bie 
Phbnirier etwa auf 1650 vor Chr. fallen. 

“) So fpricht Lerdborus im BENDER! auf Me doen A, 8 zrugebene Werfidiekumg, 
baß er fiber gottliche Dinge nur in To wekt ſich ausinWen wolle, als ve dene Die 
Darftellung felöft und ben Bufammenhang geboten fe. Mynliche Wenkctimgel 
kommen au in den nächſtfolgenden Kapiteln vor, ba, wo er auf Gegenſtäude zu 
reben kommt, welde in bad Gebiet bei Gcheimsultus und priefterliger Deutung 
gehören. 


—) D. i. bie Menbefler; f. I, 48: 


Mendeſſter unter die acht Gotter *), und Diefe acht Götter, fo behuup⸗ 
ten fie, feien vor ‚dom zwölf Gdttern dagemwefen ; fein Bild aber malen 
und hauen ein die Maler und Bildner gerabe fo wie bie Hallenen, ut 
einem Ziegengeficht und mit Bocksfühen, ohne daß fie jedoch glauben, 
daß ee wirklich jo uusfieht, ſondern weil fie ihn khnlich den ilbwigen 
Göttern darſtellen wollen **). Warum fie ibn aber fo davſtellen, 
möchte ich wiht germe angeben ***, Die Mendeſier verehren aber 
alle Ziegen, and zwar die maännlichen mehr ala bie weiblichen, und 
ſtehen auch Die Hirten berfelben in geößeven Ehren, inabeſondere aber 
wird Einer von diefen Wöden verehrt, der, wenn es geſtorben iſt, in 
ber ganzen Mendeßiſchen Mark jehr betrauert wird. Es begab ſich 
aber gu Meiner Zeit in dieſen Sau folgendes Wunder: ein Bod ver 
miſchte ſich mit einem Weihe öffentlich, um es lam dieß jo zu aller 
Mensen Kenniniß. 

47. Bas Schwein uber hakbten bie Aegyptier für ein unreines 
Thier +): wenn daher Eimer von ihnen ihm Vorbeigehen ein Schwein 
. berührt hat, fo geht er an den Pub und mucht Fi mit Toımt ben 





” S. oben We Note m U, 48. Wer bier mit dem Griechtſchen Namen bei 
Ban bezeichnete Bott, ber in bie erfte Bötterorbnung gehört, wirb als Bezeichnung 
ber geugenbeh und ſchuffenden Rraft in ber Rutur genommen und in biefer Bes 
jiehang erhlllt er auch das Witrtäit den Buck; Tr Toll der Aegyplifche Här- Bey 
(Krfayies) obet Menth [baber das Wriehifie M£rding) fein, mit meiden Motten 
ber Degriff ber Zeugung und Schöpfung vertuilpft if. Manche benten an ben 
Aegyptiſchen Bott Chem ober Khem, ber aber auch Bezeichnung des zeugenden und 
ſchaffenden Princips In der Natur ſein fol. 


⸗0) In fofern biefe nämli bei ben Aegyptiern aud ſtets mit Thiertbeilen 
bargeſtellt erſchelinen, Bes mit dem Mölnberkopf (Il, 42), NE wit Aıfhörnern 
(1, 41) u. ſ. v. Das Malen und Einhauen ihr Ginfhneiben bezicht Muh 
auf die Darfiellungen auf ben Steinen ber Aegyptiſchen Timpelmänke. 


6) &, die Note 11, 45. 


+) Daffelbe verfihern auch andere Schriftfieller bed Drients, und erklärt Ad 
baraus bie wiebrige Stellung ber Schweinhirten, zumal im Gegentag 4u ber aders 
baneuben Bevbllerung, fowie bie Gnthaltung von dem Gomuffe des Schweines 
Heifiyed, Int Autrafeme her unten amgegebenen feſlichen Zeit. Dab au Bei an⸗ 
bern Göllern 103 Mrisetd, und nicht blos bei ben Zuben, das Schwein in gleider 
Deiſe behanbelt wirb, ift bdekannt, unb Tommen dabei ſelbſa Gefunsheitärädfidhten 
in Betradt. 
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Kleidern unter: es treten aber auch die Schweinhirten, welche einge⸗ 
borene Aegyptier ſind, allein unter Allen in keinen Tempel ein, ‘fo 
viele deren in Aegypten find; Riemand will ihnen eine Tochter zur 
Ehe geben, oder aus ihnen eine Tochter aufnehmen, ſondern bie 
Schweinhirten verheirathen fih nur unter einander. Den übrigen 
Göttern nun Schweine zu opfern, "halten die Aegyptier für unrecht, 
nur ber Selene und dem Dionyfos *) opfern fie zu derjelben Zeit, 
an bemfelben Vollmond, Schweine und eſſen von dem Fleiſch. War- 
um fie nun vor den Schweinen bei den übrigen Feſten einen ſolchen 
Widerwillen haben, an biefem Tyefte aber fie opfern, darüber wird von 
ben Aegyptiern eine Sage erzählt, bie ih zwar fenne, es fteht mir 
jedoch nicht wohl an, diefelbe zu berichten **). Es findet aber diefes 
Schweinopfer der Selene in folgender Weife ſtatt: ift das Schwein 
geichlachtet, jo legt man die Spitze des Schwanzes, die Milz und das 
Reh zufammen, umhüllt e8 nun-mit all-dem Fette des Thieres, das 
am Unterleib. fi) befindet, und wirft es dann in's Feuer; das übrige 
Fleiſch verzehrt man an dem Vollmond, an welchem das Opfer jtatt- 
findet; an einem andern Tage würde man wohl nicht davon Toften. 
Die Armen unter ihnen formen aus Dürftigleit Schweine aus Teig, 
baden diejelben und bringen fie dann zum Opfer dar ***), 

48. Dem Dionyfos ſchlachtet am Vorabend des Yelted ein 
Leder ein Ferkel vor feiner Thüre und läßt- es dann durch den 
Schweinhirten, von bem er es gefauft hat, wegfchaffen. Im Webrigen 
feiern_Die Yegyptier das Feſt des Dionyjos beinahe jo wie die Heller 
nen, mit Ausnahme ber Chöre H):; m; er Phallen haben fie andere 
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"Dt bem Mond unb ber Sonne Dionyfos if neh 1, 144 
Goypiifi ber. Dſiris; f. auf 11, 42. 
*e) BVergl. oben 11, 45. 
+) Sn Aegyptiſchen Gräbern bat man in ber That ſolche Heine Thierfiguren 
aus Mehl gefunden, bie, wie es fheint, als Opfer bargebradt und den Tobten mit⸗ 
gegeben wurben. 
+) Wir folgen Bier der Ledart der beflern Hanbfchriften —* zogör, ſtatt 
ber Letart der Aldina Any yolow», b. i. bei Ausnahme ber Schweine, 
die fon darum nicht paßt, weil Schweine bei Dionyfifden Feſten in Griechenland 
allerbings vorkommen, während Ahsre unb Ghorgefänge, wie fie bei ben Helleni⸗ 
fügen Bötterfeften, ne bes Dionyfob, vortommen, ber Aegyptiſchen Welt ferne 
ſtehen. 
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Bilder , etwa von der Größe einer EHe, erfunden, welche an einem 
Faden gezogen werben; die Weiber ziehen bamit herum in den Dör- 
fern, wobei das Schamglied, das nicht viel Heiner ift al ber übrige 
Körper, ich bewegt. Voraus marſchirt ein Ylötenipieler: ihm folgen 
die Weiber, befingend den Dionyſos. Warum er aber ein größeres 
Schamglied hat und baffelbe allein am Körper bewegt, barüber erzah⸗ 
len fie eine heilige Sage *). 
49. Wie mir es nun fcheint, jo war Melampus **), bes Amy 
thaon Sohn, nit unbelannt mit biefem Opferbienft‘, ſondern befien 
wohl kundig. Denn er ift es ja, welcher bei den Hellenen eingeführt 
bat den Namen des Dionyſos und deſſen Opferbienft, ſowie den 
Feſtzug des Phallus. Zwar hat er noch nicht die ganze Lehre im 
Zufammenhang genau dargelegt, Sondern die Weifen, die nach ihm 
tamen ***), haben es in größerem Umfang gethban. Den Phallus 
nun, welcher dem Dionyjos zu Ehren in feitlihem Zuge getragen 
wird, bat jedenfalls Melampus eingeführt und von ihm haben die 
Hellenen gelernt das zu thun, was fie dabei thun. Ich behaupte nun, 
daß Melampus, der ein weiſer Mann war und ſich die Kunft zu weil. 
fagen verſchafft hatte, aus Aegypten nicht nur manches Andere, das 
er bort fennen gelernt, bei den Hellenen eingeführt hat, jondern aud) 





) Wie 11, 47 und I, 45. Man bat Hier wohl an bie von ie von Plutarqh (eber 

unb Dfiriß cap. 18) erzählte Sage von bem durch Tophon erſchlagenen und 
Dfit_ zu benten, deſſen Glieder na aulammenfugt, wobei fie jedoch 

de Slieb 


tann, bad bie Fiſche gefrefien hatten. - Dfirid = 
Dionyfoß, ift hier Symbol ber in jedem Jahr fchaffenden und zeugenden Naturfraft, 


*) Melampus (db, i. ber Shwarzfüßler) erfheint in ber Helleniſchen 
Sage als einer ber gefeierteften Briefter und Geber ber Borzeit: er war von He⸗ 
flodus in einem bis jet verlorenen Gedichte (dev Melampodie), welches in brei 
Büdern umfaffenb die ganze Sage behandelte, befungen worben: bier erfcheint er 
als Einführer bes Oſiris⸗Dionyſiſchen Cultus, insbefonbere ber Verehrung bed Phal⸗ 
Ius, in Grieddenland, und ſcheint barauf, d. 5. auf Aegypten und Africa, von wo 
er biefen Dienft einführte, felbft der Name fi zu beziehen. Andere denken babei 
an die Einführung bes Dienſtes bes Dionyfod Zagreus, welcher ber Unterwelt Gott 
MR. Es iſt aber, wie wir 11, 128 vernehmen, auch nad N Lehre Dies 
nyfos Fürft der Unterwelt. 


) Die fogenannten Drphiler, — — — Herobotus au U, 81 
vg. 322 fig beruft. FJ 
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ben Cult des Dionyſos, mit nur geringen Aenderungen. Ach will 
damit jedoch nicht behaupten, daß das, was tm Aegypten zu Ehren 
des Gottes geſchieht, ganz zuſammentrifft mit: dem, was bei ben Hel⸗ 
lenen gefchieht: henn as wäre dann: etwas der Helleniſchen Sitte 
Gleichartiges und nicht erft neulich Eingeführtes. Auch will ich keines⸗ 
meg® damit fagen, daß bie Argypher von ber Hellenen dieſen ober 
irgend einen andern Brauch empfangen hätten; ich glaube vielmehr, 
daß Melampus: den Dienft. des Dionpſos zunsiuhlt. von. dem Trier 
Ramon und den Rbäniciern, die mit ihn. in das Lund, Dad jetzt Böo⸗ 
tten beißt, gelommen waren, lenmen gelernt: has. 

50. Es find aber andy faft alle Namen ber Götter aus Aegyp⸗ 
ten nach Hellas gefommen. Denn daß dieſelben aus ber Fremde ge 
fommen find, finde ich Durch meine Erfundigung beftätigt : und: derum 
eben: glaube ich, daß fie: zunächft aus Aegypten gelommen find. Denn 
mit: Ausnahme bei Poſeidon und der Dioskuren, wie dieß auch ſchon 
früher") von mir bemerkt werden ift, feuner der Here, der Heſtia, der 
Themiß, der: Charitinnen und Nereiden, finden fich die Numen ber 
übrigen: Götter bei ben Aegyptiern von jeher im Lande: ich ſage aber 
in- der That num das, was bie Aegyptier felbit Tagen. Diejenigen 
Sottherten jedach, deren: Namen fie nicht zu kennen behaupten, ſcheinen 
ihre Namen von den Pelasgern erhalten zu haben, ausgenommen 
Poſeidon, welchen. Gott fie von den. Libyern kennen gelernt haben ; 
denn, fein Bol befigt van Anfang an ben Namen bes Poſeidon, außer 
bie Libyer, welche dieſen Gott ſteta verehren. Einen Dienſt der He⸗ 
roen aber kennen die Aegyptier durchaus nicht. 

51. Dieſes nun und noch Anderes dazu, was ich angeben werde, 
haben die Hellenen von den Aegnptiern angenommen. Daß fie aber 
die DHildex des Hermesſte) wit aufrecht ſtehandem Schamgliebe: fer- 








9) G. oben BR, 48; 


*+) Man bat mohl hier zunächſt an bie Hermen au. denken, d. 5, Gcufl- 
bilder bes, Gotted Hermes mit einem. aufrecht ſtehenden männfichen. Klicke, mie fie 
zu Athen insbeſondere an öffentlichen Orten aufgeftellt waren, wa. Herodat während 
feines Aufenthaltes zu Athen biefelben ſah. Diefer Hermes ift aber kei anderer, 
als ber in ben Samothraciſchen Byfterien vortommende Gabmtlus, bie Perſoni⸗ 
fieation der ſchopferiſchen Raturkraft, bie jebes Jahr das Lehen ber Autur Kebinge 
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tigen, haben fe nicht von den Aegyptiern gelernt, ſondern vom beit 
Pelasgern Haben es zuerft unten allen Sellenen bio Athener angenem⸗ 
men, unb. von biefen Die Melmigen. Denn es wohnten mit ben Athe⸗ 
neen, Me damals zu ben Hellenen gählten.*%,, Pelasger zufummen 
im Sasbe, daher fie auch anfingen fir. Hellenen zu geilen. en aber 
in ben Geheimbienft: bev Rabiven eingeweiht if, welchen bie Same⸗ 
thraker ®), bie, ihn von den Pelasgern angenommen haben, feiern, 
der verſteht, was ich jage. Denn Samothraip bewohnten frühen Diele 
Belnöger, dig dann. auch mit den Athenern zummmenmehnten, und 
von bieten (Belnsgern) ompfingen bie Samathraflen ben Geheimdienſt. 
So Haben alſo zuerſt unter ben Hehenen die Athener bie Bilber des 
Hermes mit aufrecht ftehendem Schamglieb ferkigen bafſen, nachdem 
fie dieß von ben, Pelaagern gelernt Hatten. Es haben aber hie Pe- 
Inöger darüber eine heilige Sage enzählt, welche in. ben. Myſterien zu 

Samathrafe offenharet, wird, ***), 
52. Es opferten früher bie Pelasger Alles und Jedes unter 
Gebet den Göttern, wie ih zu Dodong vernommen babe, — 
_fire_feinen_ber OEbtter einen Namen ‚ober Beinamen, weil fie 
: Bötter aber (d, i. Ordner) nannten 








und in dem weghechum ber Pflanzen⸗ und Thterwelt ſich kund gibt, ver Hermes 
ober Mercuriud iihyphallteus, wie man ihn gewöhnlich nennt, 

6. oben 1, 54 mit ber Nate. 

w) Die Vewohner ber Heise, ap bes Thwaciſchen Küſte gelegenen Inſel, 
Ne: noch jest dieſen Mamen erhalten bat und: nad jeyt. Trümmer der Tempels 
qebäuhbe- zeigt, in welchen bie tm. Altertum fo Heiligen, biß tm bie Stömengeit 
foriaausenven Nyfterten gefeiert wurden. Unter ben bort upeehuten Gottheiten, 
welche mit dem allgemeinen Namen der Gabiren (VB), b. i. der mäg- 


tigen, beaeichnet werhen. und, (f, U, 27 wit bez Rote). auf. ben Quient sprüd- 

deren Zahl. unb deren befanbere, Namen aber verjhiebeu angegeben, werben, 

nahm jedenfall? Hermes⸗Kabmilus4 ober. 2asmilus, eine der Saupifiellen ein, 

w)..Die aber Ferodenis aud Abmlichen Nüdfihten, wie, oben cap. 48. 47. 

46. 45, geleitet, gs, herichten unterläßt. Es war eine Mpthe, melde in ber 

wexhinbung des Hexmes mit. dex Perſephone bad. im. Frilhling erwachende. Sehen 

der Natur, bar Machäthum bes Pflanzen aus Kex. in bie Erde gelsgten Saat 
anberigit, 


» Die. Peladzer, welche nad Sem, was unmittelbar Juvor erzählt iſt, 


64 


fie dieſelben darnach, daß fie alle Dinge in Ordnung gebradt und 
Alles gehörig vertheilt hätten. Erſt jpäter, nachdem geraume Zeit 
verftrihen mar, erfuhren fie die aus Aegypten gelommenen Namen der 
übrigen Götter, weit ſpäter noch den des Dionyſos. Und nach einiger 
Zeit. wenbeten fie fih an das Orakel zu Dobona wegen der Namen: 
biefes Orakel nämlich. gilt für das ältefte unter den Helleniſchen Ora⸗ 
feln und mar damals das einzige *). Als nun die Pelasger das 
Orakel zu Dodona befragten, ob fie die Namen, die aus der Fremde 
gelommen, annehmen follten, gab das Orakel den Ausſpruch, fie an« 
zunehmen. Bon biefer Zeit an wenden fie die Namen ber Götter bei 
dem Opfer an; von den Pelasgern aber haben die Hellenen jpäter 
diefelben angenommen. 


#83. Woher aber ein Jeglicher der Götter Aamnt, und ob fie 

alle immer da waren und von welcher Geftalt fie find, das willen fie, 

J ſo zu ſagen, erſt ſeit geſtern und vorgeſtern **). Denn Heſiodus und 
— en nn R 
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namentlih als Ginführer bes (aus bem Drient ftammenben) Dienftes ber Gabiren 
zu Samothrace, auf ben Orient in ihrer Herkunft hinweiſen, erfheinen bier als 
ein Theil der noch rohen, unclvilifirten Urbevölferung des Helleniſchen LZanbes, 
melde noch nicht einmal Namen bat für bie von ihnen verehrten, buntel geahnten 
Mächte bed Himmel und ber ganzen Natur: während fie mit einer allgemeinen 
Bezeichnung berfelben ala Götter ober vielmehr Drbner (E05 von TIi9evas, 
Yeivar, fegen, ftellen = orbnen) fih begnügten, follen bie befonberen 
Namen ber einzelnen Bötter, b. 5. ber göttlih verehrten Kräfte ber Natur und 
bes Himmels, ihnen erſt fpäter aus Aegypten zugelommen, von bort aus alfo 
ihre religiäfe Givikifation gewiffermaßen erfolgt und ein georbnetes Bötterfpftlem 
eingeführt worben fein. ES wirbe bieß auf einen einfaheren, urſprüngliche⸗ 
ren Gult ber Belaäger verweifen, welcher dann dem aus Aegypten: eingeführten 
Dienfte gewichen ft, 

*% Für dad Alter von Dobona ſprechen auch andere Beugniffe bes Alter⸗ 
thums, namentlih auch be3 Homer und Heſtodus, ber es einen Sig ber’ Beladger 
nennt; vgl. Ilias XVI, 233 ff. Was bie Lage von Dobona betrifft, fo iſt das⸗ 
felbe jebenfalls in der Nähe des heutigen Janina, mo einft ber berüdtigte Ali 
Paſcha (T 1828) refibirte, in dem jefigen Albanien, gu fuchen, wahrſcheinlich bet 
dem jegtgen Caſtrizza, in einer wilbromantifhen Gebirgagegend. 


* Eine ſprichwortliche Redensart, woburd bie no ganz nahe liegende, 
taum abgelaufene Zeit bezeichnet werben fol, Herobotus will bamit eben Dies 
jenige Zeit anbeuten, in welder bur ben Einfluß ber Dichter, zunüchſt bes 
Heſtodus und Homerus, eine Weränberung in ben religiöfen Anſchauungen ber 


= 
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—— wie ich ghaute nur um vierhunderl Jahte ab nicht, 
r, Iter 5 ), es zumädft, welche den Griechen ihr 
—55 a Haan den Böttern ihre Namen gegeben, ſowie 
fi t fie vertheilt” ind! ihre Geftalten bezeichnet 

ie ‚ welde angeblich vor diefen beiden Mäns 


nern Gelebt haben **) find, nad meiner Meinung wenigſtens, erft 





j f 


Hellenen eingetreten und bie Götterwelt biejenige Geftaltung und Auffaffung er« 
halten, bie in bder Folge, alfo auch zu Herobotun Feit, bie herrſchende geworben 
und geblieben if, und: namentli auch im ber äußeren Darſtellung ter Götter 
buch bie Kunft ihren, Abſchluß erhalten hat. Es ift dieß bie ſogenannte anthraos 
yomorpbiftifde Auffaffung, in welder bie Bötter als Menſchen, aber doch über 
ber Menſchenwelt ſtehend, ibeafifirt, aufgefaßt und auch Auferli fo bargeftelt 
werben, baß ber äußere Anblick die in ihnen verkörperte: Idee fol eriennen ober 
doch wenigſtens ankeuten lafſen: fie eımfehen daher auf bem menſchlichen Wege der 
Zeugung und bilden auf dieſe Weiſe ein Geſchlecht, eine Familie: ein. jeder Gott 
hat feinen beftimmten Geſchaftskreis abgeſchloſſen, in welchem ſeine Thätigkeit, die 
aunächft als Wirkung und Folge einer beftimmten Naturkraft erſcheint, fih kund⸗ 
gist und wofür er bie ihm gebliätenben Ehren (Opfer u. bg.) in Anfpru nimmt: 
ein Jeder bat bemgemäß auch feine beftiukinte "äußere Form unb Geftalt, die feinem 
Beien und feiner Beſtimmung entipriät. Diefe anthropomorphiſtiſche Auf⸗ 
faffung ber Helleniſchen Götterwelt iſt nad Herodotus hauptſächlich durch bie 
Dichter — Heſiodus und Homerus — bewirkt worden, inſofern dieſe bie Götter 
als Menſchen, obwohl Über ver Menſchenwelt ſtehend, aufgefaßt und beſungen haben, 
während bie Helleniſche Kunſt hiernach ſpäter bie se ber einzelnen Götter ges 
ſchaffen Bat. 

*) Diefe Angabe iR, mie. leicht einqufehen, von der größeften Wichtigkeit für ı ı 
vie Beſtimmung bes Beitalterd ber beiden Dichter, bie Herobot nicht als bloße Bes . 
zihnungen einer ganzen Beitperiobe ober Dichterſchule, fonbern als beſtimmte Per⸗ 
fönlichleiten , als wirkliche Dichter, bien genommen Bat. bes Beialter ber Da 


des Serobatus um 454— 459 une Ghr., ſo wird hiernach bas Zeitalter ber beis |_ 


ven Dicheer und bamit auf ihrer ‚um 864-859 vor Chr. zu ſeven fein: 
eine , weite nad ben Angaben fpäterer Sqriftſteller, welde dad Jahr 900 
fegen, nicht fo ferne liegt und Glaubwürbigkeit verbient, ſchon als Das alteſte, bes 
kimmte Beugwiß Aber ‚biei-Weriobe beiber Dichter, Thucydides vermeidet es Ian! 
über bie Seit Horere fih gmäaulafieg ‚- indem er beufelben im Agemeinen Lange 
Beil nad. dem Trojaniigen Kriege Ichen Läßt (I, 8)... 

*) Bon kann hier an bie in ber Helleniſchen Melt jur Beil beb Heros 
botns im Amlanf beſtndlichen Dichtungen eines Drpheus, Nufäus; Linus, 
Eumelpus ik. “. benten, welche Gerobot als Werke Ipäterer Heit, als nach⸗ 
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nad, benfelben aufgetreten. Und Jenes, dos erſte, jagen die. Prieſte⸗ 
rinnen zu Dodong, das Letztere, was auf Hefiodug und, Homerus u] 
bezieht, ſage ich *), 

3% HLinßhtlich der beiden Drafel, das. (u Dodona) bei den, 
Hellenen und dag in Libyen, geben bie, Yrgoptier Folgendeß an. Zwei 
heilige Frauen, ‚erzählten die Prieſter des Webdiſchen Zeus, wären 
von Theben durch Phönicier entführt worden; die eine derſelben wäre, 
wie fie erfahren, nach Libyen verkauft worden, die andere nach Hellas, 
und diefe Frauen hätten zuerft die Drafel bei den genannten Völkern 
geſtiftet. Als ich aber, an ſie die Frage ftellte, woher ſie dieß jo be- 
ſtimmt müßten, fo gaben fie darauf die Berficderung , wie ſie nach die⸗ 
jen Frauen eine große Rachforſchung gehalten, aber nicht im Stande 
gemefen, diefelben. aufzufinden: jpäter erſt — fie u, was fie mir 
erzählten, darüber in Erfahrung gebracht. 

55: Geldes nun hörte ich von den Deieftern m Theben , Fel⸗ 


Er aber erzäht riefterinnen zu Dodong: zwei Schwarze 
en ——————— aus dem ne ann? — weggeflo von welchen 


Pie nem ki Kıbpen, die_gndg Ben gelomunen;: dieſe hätte,: quf 
einer: Ge") fihenb, E meter CH me ganebeb***) ; es ‚mähe 


homeriſche Dichtungen betrachtet. Gin ſolches Veiſpiel in Bezug aut. Mufäus 

+) Man ſteht auch aus biefer Stelle, mit welcher Sorgfalt Herobot feine 
eigenen Anſichten ftiet von bem, was ihm durch Anbere mitgetheilt wird, unter⸗ 
ſcheidet, and waa⸗ Bridit cx uud in tiefer "Stufiht bei Augaben feiner Duclien 
ſtets Ubk, 

u) Herrodot Sept ben Saum, ben Arbere duös (siäı) nennen, mit 
dem Ausbrud pnyoc, welches er nick. ſowohl Bude, ſondern ben Baum. bes 
zeichnet, wolcher queroms escubus, b. 4, Spotfeeiche, Heißt, weil ſeine Früchte 
genießbar find, unb mac mehrfachen Angaben griechtſcher Sehriſtſteller die exfie Speife 
bee Menſchen dor' Einführung und Verbreitiing bes: Aderbaues geweſen ſein follen. 
Diefer Baum. ivar dem hödfien Bette Jeus geheiligt: in tem Anufıhai feiner vam 
Winde bewegten Wlätter,, ht ben Stimmen der Möge, bie.auf. Feines Gipfeln: und 
Aeſten herumhllpften, gab ſich das Warten. ben Baitäeiti gr’ erfeniten. uns wurbe 
von ben Prieftern als Aeußerung ber — als ein Wralel, als ein Gotterſpruch 
gebeutek, welcher bie Aulunft enthählh, 

0) Die Taube war. ber bh; weise in Diefem Dobonäifden 
@ötterfeeife nem Zeus. ugefells erſcheint, geheiligt, und follen ‚baher auch deren 
Priefterinnen- ben Ramen Tauben (meAsicdeg) geführt haben ,. gerade wie bie 
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hier. ein Dralel des Heus errichtet. werden. Diejes Port hätten fie 
für ‚ein goͤttliches Gebet genommen uub, hiernac alſo gethan. Die 
andere Faube aber, welche nach Fibyen. gelommen war, hätte, fo. exr 
zählten fie, ben Lihnern. geboten, eiin Orgfel.hes Ammon zu gründen: 
es ift.aber auch dieß ein Dxafel. bes Zeus. Diefes erzählten die Prier 
fteriguen. zu Vohona, von welchen hie ältefte. den Namen, Promeneia 
hatte, die nach ihr Fommenbe Timarete, und die jingfte Nilandra hieß: 
es ſtimmten aber Damit auch die ührigen, Dodonder überein, ‚melde, um 
das Heiligthum wohnen *), 

36. Ich, habe. aber rüber ſolgende Anficht. Wenn wirklich die 
Phonicier, dieſe heiligen Fraauen entführt ‚und bie eine Derielben, * 
Libyen, Die andere, na alas verkauft haben , fo glaube ich, dafı Die 
eine an bie Thesproter im jegigen Hellas, das früher auch Pelnägien 
hieß, agrlauft wech mb dann, noch mährend fie in, Knachtichait war, 
untey einer natäwlicen Eiche ein, Spike bes. Baus, geünbete,. tie 
es denn natixlich. Ar, babe, D ie zu Iheben- im. Tempel des Zeug 
diente:**), an ben, Örte,, wohin, Be wachher kam, deſſen eingedent man. 
Und als he dann hie Hellemicn Sprache perfteben gelernt „ zichtete fie 
ein Drafel ein; ihre Schwefter aber, erzählte ſie dann, wäre nach. Li⸗ 
byen yon, benfelben, Phonieiern — ERDE von; neben auch " 
verlauft worden äh — RR, 
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pricheduien kei Demeter, B teren iginhänad gene wurden, weil Me 





Die vie GBötsin ‚heilig way... uyb. ähnliche ‘N auch Tanft-- no vor⸗ 
loum⸗n. — —— — — wir oxch jetzt die Taube abgebilhet, 
auf einem umgmeige Figen orapollo a s wäre bie ſchwarze Taube 


in Aegypten ein Symbol ber Wittwen unb folder Frauen, bie nad dem Xobe bes 
Gatten Leine npue Ehe. eingehen. wollten, geweſen: bie Priekerinnen. zu. Dobona 
waren, tnheh, Feine: Witten, jonkern Jungfrauen, dig. Yeine Ehe eingingen und den 
propheitſchen * (wie dig Pythia zu Delphi) verſahen; bie, non Herodot ange⸗ 
— Ramen hegfelßen find bebeukfam in dieſer Vezjehung: Promenein heißt 

bie naxher denkende, big, fürfigitige, 7 imarete bir Tugend ehrenbe, und Nikan⸗ 
dra bie Männer befiegende, offenbar mit Bezug auf bie Yungfräulichteit biefer 
na ‚ ihre Ehrenhaftigfeit und Tugend, wie ihre Ha und propbetifde 


— Zunãchſt wohl. bie ſogenanutaß. Sellen . Lomer Sins XIV, 235) und 
Zomuren, melde ven Hisuft im Tempel, bes Zeus, welcher pon ie je pelad⸗ 
uiſche genannt wird, Beforgen, -. .,, — 

xie eine fagenanmie. Siexahnle d. oben zu i. auz 
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"97 Lauben aber wurben,ndch meiner Anficht Deihakb' dieſe 
Frauen don dehi'Dobondetn genantit, weil fie Auslanderinnen Waren, 
und deren Sprache ihneh' vorkam, wie die der Vögel; als aber nuch 
einiger Zeit! das Weib ih’ einer hnen verſtaͤnblichen Sprache tebete, 
da fagten fie, haätte bie Taube in menſchlicher Stimme geredet: ſo 
lauge fie nämlich die fremde’ Spraͤche redete, däuchte fie ihnen wie eiri 
Vogel zu’ ſprechen *): Denn auf welche Weite’ Hätte moh’ je. eine 
Taube mit menfchlider Stimmte'jit reben vermocht? Wenn fie aber 
die Taube ſchwarz nennen, fo deuten fie damit an, daß’ es eine Aegyp⸗ 
tifche Fran War. Stift alfı die Weiſſaͤgung in dem Aegyptiſchen 
Theben und zu Dodota wöhl’etnahber hnlich; es 'ift!aber auch vie 
Meiffagung, welde hus den Opfern geſchiehn don Aeghpien“ fnach 
Hellas] gekommen. =" ah ey El. "HRSG 

58. Eben jo ſind 83° auch! die Aegyptier⸗twbelche zuerft unter den 
Menſchen feftliche Verſamnilungen' und Aufzüge und Bittgange der: 
anftaltet haben; von ihnen haben es daun die Hellenen gelernt. Ein 
Beweis dafür iſt mir der Umftand,, baß dieß offenbar ſeit gar langer 
Zeit bei ihnen ſiattfinbet, während e3 bei ben Hellenen erft neuerdings 
aufgenommen worden iſt. "N 
BI Verſammlungen "Aber halten die Aegyptier nicht 
blos einmal im Jahre ab, ſondern oftmals, insbefünbete am' eifrigſten 
zu. Ehren -der Artemis in ber Stadt Bubaftis ***), dann auch zu 
Ehren der Iſis m den Stadt Buyfiris})s denn in diefer Stadt. iſt 
das größefte Heiligthum der Iſis Die'Stadt ſelbſt Tiegt In Aegyp⸗ 
ten, mitten im Delta +fj.. Ifis aber heißt in ber Sprade ber’Helle- 
ie Fee et he Me 
74Die Griechen pflägten, wie manche Veiſpiele deweiſen "Sie thnen ünver- 
ſtnbliche Sprache der Fremden und Ausländer mit dem Gezwitſcher ‚ber Vögel ‚und 
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ben Lauten ber Schwalben, Syerlinge u. dgl. ju vergleihen. 

2*) An ben — Tempeln "und fonft' findenſich folge Auflige 
zalreich abgebilbet, _ mobi bie Angaͤre des Herobotus ‚mtr wenig befätigt 
ae ©. tan. "bh? Ba: a, et ct TERN a Par 

1) S, cap. 61. J — u = Do 

"+ An ven Phatnitiſchen Klrhlier df ber Wefiſeſte "bo jet Bouffie 
Venen Toll. "Wande beziehen darauf,“ ſowie äuf ben Tempel ber Iſis, "bie großen 
Zrümmerrefie bei bem Beutigen Bahbeit ober Bahbait, ebenfalls im Delta, 
am Phatnitiſchen Kein‘ bebt Hk’ "Die Griechen leiteten Bufiris von Boüg 
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nen Demeter ). Zum britten verfommeln.fie fich in ber Stadt Sai 
zu einem eſte der Athene #), zum viexien in Heliopolis, zu. —* 
bes Helio⸗ „zum fünften in ber. Stab Buto zu Ehren ber Reio, „sum 
ſechſten in ber Stabt Papremis zu 34 des Ares tt), 
60. Wenn fie nun nach der Stadt Bubaftis +) ſahren, 
fe ſolgendes: es ſchiffen namlich Manner und Weibet zuſammen, von 
beiden eine anſehnlicht Menge: in jedem Kahnz einige vdn den Wei⸗ 
bern Haben: Klappern undklappern damit; die Manner ſpielen bei ber 
ganzen Vahrt auf der Flote die Abrigen ‚Weiber und Männer fingen 
uns aihen in die Hande ). Wenn fie :wun auf ihter Fahrt alt 
eine: anbeye Stadt gekommen ‚find: näbern- fie den Kahn dem. Bande 
mnehunınelfe: reinige mon den Weiber hun Pad; tvas ih. geſagt 
babe, andere neden die in dieſer Stabt befindlihen Weiber mit Ge⸗ 


hrei andere A anbere. erheben fih und halten, ihre Kleider in 
die 55 öhe. machen fie es bei jeder Siadt, welche am Fluß liegt ; 
wenn fie — nach Bubaſtis gekommen And, fo begeben fie das 
srl wit: REIBUNG, großer Dpfen, ‚und wird ae — Feſte 


oh i 


(Rind) und Darpıs ab; "neuere Gelehrte , erllaren Burst ala Grab ve 
Dfiriß, a au My rer ee 
*) S. auch unten 11, 156. — 
”) ©. ap. 62,. et “„b Hr Eee ee un 
”ee) ©, cap, 68. 6% 

H Diefe,. wie wir wohl AB, Den og, apehandegen Trümmern jgichen 
bürfen, einſt bebeutenbe, Stadt lag an, ber Miftfeite bes Belufifgen Nlasmes, ba, 
wo ein Ranal in ben Arahiſchen Meerbufen (ll, 158), abiweigte; auch Eiechiel 
(XXX, 17) nennt biefe Stadt, beren Nomen fih noch in ‚Dep, ‚iehigen Bezeichnung 
des Drtes Tel⸗Baft he (d, i. Alt⸗Hubaſtia) exhalten Kat. , 

„AE) Scmen »iefer Art finden fi, ‚wie. fen, nachen.Aemertt mprben. (pm ‚I, 
68), vichfaq anf Aegyptiſchen Nentmalen daxgfſtellt; Llaxptrn vuud Floͤten erſcheinen 
vieifach in hen ‚Gänben bever,. bie eime jolche Jeſtfeier Begrhen,,, ._ .. 

str) ‚Dielen Feſt arhäct jehenfgna An dem. Kreiß,, ber, Feſte big, Yen „araen 
Neturgätäern ‚beh; Wegyptlihen Spnbei,geigjert musden,. anb, mer eig Srenbenfef. 
Nach ver im ‚yorigen Ranitei gegabenen Notig wird baffelbe zu Ehren ber Arte 
mis gefeiert, weiche in einer anbgen Stelle, .Il,. 155, eine, Jochter bed Djonyſot 
Pfiris) und ber. ME genennk wird, ‚then; ſo, ‚mie. Mpolle ber Sopn, beiper ‚Bptt« 
heiten. ‚Diefe: „Artemis, bic— ws5,1, .137,,Ret.den Aegyptiern Bubaſtis, Hatte 
eijo benfelden Ramen,.mie, bie Stabt,, und galt file. eine Bezeichnung bed Sons. 
Des, zumÄcft den Renmenbed; wmehpafh,.mohl and ‚Kerabntuß biefelbe zit, dem 
Griehifchen Ramen Artemis benennt, und Aeſchylus in einem feiner veglarenen 


- 


0 
mehr Wein von Mebch*jig Brut, Als tn idem linzen! übrigen goht 
Es kommen Über *8— Mnnet und Weiber,iiur keine Kander, 


keygen fiebenzig Myriaden ie Be Wirhetvrenen — — 
geſchieht es dorten. — 


6: Wie fa; aber:in Ar at. Bubris, Pe — ein 
Feſt feiern, iſt ſchun früher ** Than mir augetzelen mbrhen..:Rad).dem 
Opfer namlich Ablagen ſich ale, Manager und Meiber uomfısikt Bruſth 
gar ‚viele. Tauſende von Menſchen; welchem Watt; zu There fie, Mei 
than, hanfäcr:jedanh nicht Jagen ). Alle Anner-abee, die in Magypken 
wyhnen, thun ayach, viel mehr 8 dieß, infokern fie ſich Nupar-.urit Mehr 
ſern an. hie Stirne ichlagen und dadurch zu. — — — 
Fromde ſind und beine Aeghptier. at EA αR 


62. Wenn fe aber‘ in ber Stadt ern m zit den Offer na 
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— 8* Kleid: aine — 1% — (Br Im) ſandiiat oiute 
(1, 156). Andere ſtellen dieſe Artemis mit ber auf Aegyptiſchen Denkmalen mit 
sem Namen Paſcht ober Pecht bezeichneten Gottheit MUT 
INS, 37 nA, ee 
**) D. i. fiebenmalhundert Kaufen: Di 
) S. Il, 40. Bi 
+) Bergl. die Rote zu ll, 45. Der Gott, ben er — gu nennen ſich nicht 

erlaubt, tft eben ber von Tyvhon erſchlagene Oftris; vad Ganze "erfiheint als ein 
Ihm zu Ehren veranftaltetes Wruuerfeft, ſowie Has gn ·Bubaſtis gefeierte einen ent⸗ 
gegengeſetten Charakter Gatte: gakt 'viefeb- vier Ir Jedem Jaͤhre erweichenden, Tepert- 
bringehben Naturkraft, ſo galt bis Lrawöitet ber it dem iteitt Ye Wihters 
vefterbenven Rudft der Nütue © 2 

tt) Sais, eine ber bebeifehtofteh: Shane bes ige, anfern des Konopiſchen 
Rilarmes, und zwar white won demfelben gelegen, war eine Blllang ſogar bie 
Neftveng der Aegypriſchen Hertſcher; won ſeitten große Tempekgeblluden ſtub jedoch 
nur wenige Reſte vorhunben an einem Dre, der At Sr ober Sſa nl Gubjiar, 
d.. Steinögeh "Dorf, genannt wirb.Es -Isefand: fich dort it großer KTempel 
. 0, 170 ff.), an wegen WEB Ihegeiiten ſein follte, web in wergeih daher 
auch die Röntge Nehyptens die sie Gars reſtberten; beigeſehzt unrben. Die Gott- 
beit, weiche in viefem empel 'verdpre wirrd ; ih” der dulh eh "pie: veſhriebene 
deſt gefeiert wird, zu deren Feſtfeier ſotgar ſeerchſchenDarſtelliingen gehbrien (M, 
173), wird von Herobotus (I, ð0) Als Akheke dehelthnet "our: Andern Rerth 
wird For Aetgyptiſcher Name fein Fol: Fre wirb aaks Rerer Grüilb aller Dinge, IS 
Nutter des Himmels un "er — "Aut a’ gpome fer in Sietvglyphe 
beige >! tech. ET ee a cr 
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verfäuthtelt "ha — 6 punden alte inn einer Hakti viele Lampen rings 
üh Die Wohnungen unter Freie Hitmmel an: die Rampen find 
Gefäße mit Salz und Del üngefüllt und öbeh varauf befindet fih der 
Vote, Dis drennt ira Die ’ghrige Rucht hindurch und daher Yat das 
Feſt Beh Namen der breichenden Lampen. Diejenigen Keghptier aber, 
welche zu Meier Feſtbevfamittluͤng nicht kommen konnten geben acht 
auf die Nacht des Opfers unb zunden Bann alle dba bit Lampen 
an, jo bak 'anf ” Weiſe nicht bios m Shiß bie Lampen brennen, 
ſondern ur ganz Aegypten. Behhufb nun dieſelbe Rucht erfeinchtet 
und ik ſolchen Ehren gehalten wir; barilber wird rime heilige Sage 


68. Mach Helibpolis % IM Brlto**) "gehen fie, Bios um 
Opfer darzubringen, zu Papremis *4#) aber bringen fie Opfer und 
balten Sottesdienft, wie auch anderwärts. Wenn nämlich die Sonne 
fih zum Untergang neigt, find einige Wenige von den Prieftern um 
das Götterbild beihäftigt, die meiften derſelben ftehen, mit hölzernen 
Reulen verfehen,, an dem Eingange bes Tempels; andere, die ihr 
Geläbde loͤfen, mehr als taufenb Männer, welche ebenfalls alle mit 
Reufen derjehen find, ſtehen dicht gedrängt auf der andern Seite. Des 
Tags zuvor nun bringen fie das Götterbild, welches in einem Heinen | 
hölzernen , vergolbeten Tempelhaus fich befindet H, heraus in ein an⸗ 
deres heiliges Gebaude. Die Wenigen num, tee Het dem Bild 
zurückgeblieben ßind, ziehen einen vierraderigen Wagen, welcher das 
Temmpelhaus, mit dem darin befindlichen Gotterbilde enthäält. Die an⸗ 
bern aber, welche in dem Vorhof frehen , wollen den Eintritt nicht ge 
ſtatten, allein die, welche das Gelübde darbringen, wollen bem Ootte 
— (lagen ef jene drein und wehren ſich. DR entfebt dann 





© dh. 8. bie Rote and uml. I 
2 Rah U, 59 zu Ehren ber dort verehrten. Keen. — go Bögen ı w 
u, 15 
2a Dieſe Stadt, bie xahrfcheenlich im Delta Ing, und zwar im m 
Theile, kennt außer Serobotud, welcher dieſelbe einigemal erwähnt, kein alter 
Edriftfteller. Einige‘ benfen An bie fpätere. Stadt Shoi2. 
+) Eole Heine Gäuden, in welgen bie @älterbilbkr bei Proceffionen uup 
berüitigen Felerlichkeiten getragen werden, erbliden wir mehrfach auf ägyptijchen 
Bildwerlen dargeſtellt. 
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ein. gewaltiger Kampf mit den Keulen, fie, ehren fd die Köpfe 
und es fterben fogar‘, wie ich glaube Vieie art ihren Munden obgleich 
die Acgyptier behaupten, es fierbe iemand. 


64. Dieſes Feſt erzählen bie Eingeborengn ‚‚wäre aus folgen. 
ker. Urfage bei ihnen ‚auigelommen : in ıbiejem, Tempel wohne ‚die 
‚Mutter, de3 Ares; diefer, in der Fremde erzogen, fei. dann als er- 
wachſener Mann gefommen,. um feiner Mutter, beigumwohnen ; ‚bie, Dies 
ne ber Mutter, die ihn porher gar nicht geſehen, hatten ihn aber nicht 
berei nlasie en wollen, fondern. den Eingang vermehrt: ba habe er aus 
einer gel Stadt Menſchen mitgebracht, Die Diener, hart behandelt 
und ſei dann zu ſeiner Mutter eingegangen. Daher, behaupten fie, 
jet zu, Ehren: des Ares dieſe ‚Schlägerei bei feinem Feſte eingeführt 
‚worden *). — Di Derbot **), mit eihern Umgang zu, und 


— —— 2 EP Be 9 2 


"an hier beſchriebene Se des Arer bat, namentlich was die bier * 
geſchilderte Kampfebſcene Betrifft, feine tiefere Tombottfche Bedeutung, welche aus 

ben eisgelnen ‚bier bemertten ‚Bügen . kaum mehr . mit (einiger Sicherheit ſich ermit⸗ 
teln TAßt, aber immerhin. in Verbindung ſteht zit. dem Weſen bed Gottes, dom 
das Feft gefeiert wird, und dadurch mit der natürlichen Beſchaffenheit ‚ses Aegyn⸗ 
iijchen Landes und ber it ihm’ wirkenben, fein Gedeihen und feine phyſiſche Wohl⸗ 
. Fahrt: bebingenben ‚Kräfte ber Natur. Dieſer Bott, welchen Herobotus Hier, wie 
aben U, 59, wit bean, Griechiſchen Namen des Ares bezeidinet, ‚beim er auch weiter 
anten, U. ‚82, eine Drafelung zumeist, kann nicht ſowohl als der Helleniſche AriegB- 
‚gott aufgefaßt werben, ſondern als eine Naty turgottheit, aher auch nicht mit bem 
A — Horus iwentifteirt werden, ben. Serobotuß u, 148 als beit Apollo 
der riechen bezeichnet; eher durfte man daher an viejenige Golthein benten, ‘welche 
bei den: Hegpptiern ep, Seph, Harfeph (daker das Griechtſche Apuigerjis bei 
Blutarch „Meber Iſis und Dfrjs” cap. 37) heißt und als eine ‚Perfonifiszehign 
ber zeugenben und faffenden Naturkraft genommen wirb, & ne, Mutter, ber er 
Beimopnen will, "wird dann keine alibere’ fein, als die ju Call verehrte Reit ih⸗ 
Athene; ſ. d. Note zu II, 62. Die Helleniſche Mythe von der Verbindung bed 
Ares mit der Aphrodite (ogt. Somer Obyfl. VII, 266 ff.) , ober bie Werbinbung, 
in welde in ber altattifhen Rythe Hab au — — — bietet 
analoge: Erfcheinumgen :bar.:i. - 

*) Die hier auf bie Beſchreibung ber oerfgiebenen Götterfene folgende Be⸗ 
metkung Hat zwar it biefen ſelbſt nichts zu ſchaffen: fie bezieht ſich nur auf 
den im unmittelbar‘ Vorhergehenden erzählten Verkehr bes’ Ares mit feiner Mutter, 
und ſoll dazu bienen, daraus keinen nachtheiligen Schluß auf die Aegyptiet zu 
machen, die fich ſonſt in Alten ber größeften Zügtigfeit und Frommigkeit befleißigen. 
Und dieß bildet denn auch ben naturlichen Nebergang zu vem, was derodot über 
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in den — ee nad weiblichem Un in den 
Tempel zu treten, n dieſe Aegyptier zuerſt eingeführt. Denn faft 
alle anderen Menſchen, außer bie Aegyptier und Hellenen, pflegen Ur 
gang mit Weibern in ben Tempeln und erheben fi von den Weibern 
ungewaſchen zum Eintritt in einen Tempel, weil ſie glauben, es ver⸗ 
halte ſich mit den Menſchen eben ſo, wie mit den übrigen Thieren: 
denn man Jähe ja auch bie andern Thiere und Vögelarten ſich begatten 
in ben Teinpelhäufern der Bötter und heiligen Räumen. Wäre dieß 
dem Gotte night angenehm, jo würden es dieſe Thiere auch nicht thun. 
Ein ſolcher Grund nach welchem fie:aljo handeln, gefällt mir aber 
nicht, Die Aegyptier dagegen find in Allem, was den heiligen Dienft 
betrifft, außerordentlich fromm, insbefondere auch in Folgendem. 


65, Obtohl Yegppten an Libyen angränzt, f iſt es doch nicht 


B,.. 3. find Wärter.beftellt, welche für, die Nab- 


t 
iin Are 


en ganzen 
Kopf oder den dritten Theil bes Kopfes und wägen die Haare nad) 
dem Gewicht gegen Silber. ah; was babei heraugfommt, das gibt ’ 


s 


ben ThHierdienfi der Kegyptier au bemerken für nöthig erachtet. “Denn bes Hufe 
fallende dieſer Erfgeinung und der darin hervortretenbe Gegenfag zum Helleniſchen 
erheiſchte allerbingd eine folde Darftellung, bei welcher Herodot es jedoch vermeidet 
(U, 65), in bie Gründe biefer Erſcheinung näher einzugehen. 

*) Eine Ahnliche Weußerung ſchon oben II, 8. 

*®) Eben fo, wie dieß oben IT, 37 von ben priefterligen Würben bemerkt ift; 
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man bet Wäkterin der Wiere. Widte zeriländibet Bari: Fiſche utid 
Stbt ſie den Thieren zit ee Auf ſolche Weise iſt eg hit dem 
Interhete der’ Thiere der Ihnen veſtellt. Todtet Jemand einks bot 
diefen Thieren, ſo erfolgt der Lin alz Strafe, wenn es mir Willen 
geſchehen iſt; hat er es niit atıs Votſatz gethan, fo at er Line Buße 
zu entrichten, welche die Prieſter heſtimimen. "Wer aber einen Ibis) 
oder einen Habicht *) tödtet, es ſei mit 'odet bhne Willen, der ver⸗ 
fällt unabanderlich dem Tode. WIENER ET EG 

66, Obgleich es nun viele Thiere' ber ihnen gibt," idee hit 
den Menſchen zuſammenlebeun jo wurde es doch noch weit mehr geben, 
wenn nicht Folgendes mit den Katzen *t) vorginge. Wenn die Weib— 
chen geboren haben, fo gehen fie nicht mehr zu den Männchen, und 
dieſe, wenn ſie ſich mit ihnen begatten wollen, können es nicht. So 
wenden fie nun folgende Liſt an: ſie rauben den Weibchen ihre Iun- 
geh, nehmen ſie heimlich weg uhd bringen fie am, freſſen aber die 
todten Jungen nicht. Die Threr Iungen berdubteh Weibchen kommen 
dann, Weil fie nach andern Jungen ve t, toteber zu den Mähn- 
ben; denn es Tiebet das’ Thter von Natur die Jungen. Entſteht ‘aber 
eine Feuersbrunſt, ſo geht es mit den Rüge wunderlich zu; Die 
Aegyptier nämlich ſtehen in gewiſſen Zwiſchenräumen da und geben 
Acht auf die Katzen, ohne ſich um das Löſchen des Btandes zu kilm⸗ 
mern: die Katzen aber ſchlüpfen hindurch oder nen über’ die Leute 
weg und ſturzen fi in das’ Feuer. Iſt dit geſchehen, To tragen die 
Aegyptier großes Leid: and ſtirbt in Ärgend einem Haufe eine Katze 
von ſelbſt, jo ſcheeren ſich alle Bewohner bes Hauſes blos die Augen⸗ 
braunen, ſtirbt aber ein Hund, ſo ſcheeren fie fich den gantzen Leib und 
den Kopf. | er. — — „N u .4 
IF en 78 unbd 78. Es galt aber ver Ibin ais Symbol der bie 
ganze Wohlfahrt des Landes bedingenden Nilüberſchwemmung. 

**) Es iſt bier der heilige Vogel ber Aegyptier gemeint, ber in allen Tem⸗ 

peln, Über dem Eingang, als Symbol des "göftlihen Geiſtes angebracht erſcheint 
met audgebreiteten Schwingen, wie dieß fo viele” Denkmale beweifen. 

“re, Die Kae, bie in Aegypten zuerſt als Hausthier erfceint und ſelbſt 
Gegenſtand der Verehrung geworben, daher EIER mumiſirt wurde, wie mehrere noch 
erhaltene Mumien biefes Thieres bewelſen, iſt nach Verſicherung Der Watürforfcher 
Yaum verſchieden von unſerer Hauskatze, deren Einführung und Verbreitung durch 
Europa jedoch in eine weit fpätere Zeit fällt. Kt 


Eee, a a — — 
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87. Be 5 hthen Ihaffen fie ste ih: gehettigte Kam⸗ 
Malfathitt” inb Dunn Yegräben werben Wei der Vradt 


“rde, 


send Der, ‚gigr, Mintermonste, nimmt dafjelbe gar feine Nahrung zu 
fh, und obwohl es ein vierfüßiges Thier ift, jo lebt es Doc auf bem 
Lande jo gut wie. im Waſſer; es legt nämlich Eier ayf dem Lande 
und brütet fie guß, auch bringt e3 den größten Theil des Tages auf 





2) S. oben IL, 80 mit der Note. 

4 S. 1,68 und 155 mit ver Note, ——— — 

we) ker IR wohl ch’ Hevmo vpolis in Pberliggweckn, nafern Cheben, ‚gu 
denken, ht Dub Merl. Ahmaneyn, in der Nähe des Ni, wo noch jept große 
Traummer und Keſie von Tempelbauten u. dgl. gefunden werden. 

1) ‚Für daS Vorkommen ‘diefed Thieres im Alterthum haben wir "nur ein 
eirgiges 8 eitte fpäteren Söpriftftellers , nes Prosper Alpinnd; auf Wehpye 
tiſchen Denkmalen follen Bären vorlommen, aber nur unter ben bem Kalige oh - 
Segpaten, burib.iötembe hargebsachten Geben, ober ads Triäut, Mumtien biefes 
Hiers Hat man 5iä jept noch feine gefunden, während von ben übrigen hier ger 
nannten hierin, welde bie Aegyptier . verehrt und nad ihrem Tobe eittbalfarmikt 
haben, allerdings Mumienrefte in größerer und geringerer Anzahl noch heutigen 
Tages fi narfinden. 

fr) Hr" iſt wohl an Seh in Meggpten: noch jdgt, wie tm’ Arterihum, fo 
häufig vorlommenden Schakal zu benfen, von bem aud nod zahlreiche Mamien⸗ 
reſte ſich ſinden. 

+tF) Die Beſchreibung des Arok odils, weiche in vieſem und ven folgenden 
Rapftein folgt, iſt nicht blos werumtaßt durch vie Heilighaltunt diefes Thiers bei 
ben Aegyptiern, ſonbern auch durch ſeine Bedeutung und feine Eigentpimlicterken 
im Wegeitjag ü ber Helleniſchen Thierwelt: es zeigt aber dirſe in allen thren 
Ginzeinpeiten fo genaue Beſchreibung eine ſolche Nebereinſtimmung mit ter Mik⸗ 
liögtett, vaß wir ale AUrſache haben, die Schärfe der Naturbedbachtung und bie 
Trene ber Befchreibung bei Herobdtus zu vewundern. Brkunntlich Yinb bie 
retodtle aus den unteren Gegenden Aegyptens jeyt ſo gut wie verſchwunden 
unb nur noch im Dberägypten, fowie im fühlicderen Laufe bes Ni von da uk 
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dem Trodenen zu; ‚bag Nacht indem Fluß, weil das 
Waſſer dann in Base. Male ma reje d der Thau, 
Unter allen Thieren, ag feunen, wird ed aus dem. geringiten. bas 
größefte:, denn es legi kier, die nicht viel größer find ‚als Sänger, 
und das: Junge fommt, auf die Melt nach dem Nabe des Cieg *), 
kommt aber dann ins Wachen, fortwährend bis zu. einer Größe won 
ſiebenzehn Ellen **) und noch mehr, Es hat Schweinsaugen und 
große, bervorjtehende Zähne, ‚nach Verhältniß jeines Körpers: ‚allein 
aber unter allen Thieren hat es von Natur feine Zunge ***) und be- 
wegt auch nicht die untere Kinhlade, jondern auch darin ift es das 
Einzige unter allen Thieren, dab es bie obere Kinnlade zir'ber unteren 
bringt; es hat auch gewaltige Klauen und eine ſchuppige, undurch⸗ 
dringliche Haut auf dem Rücken; im Waffer iſt es blind, in der freien 
Zuft aber fieht es ſehr fharf, und weil es eher tm Waffer pewöhrtih 
lebt , jo bat e3 den Mund inwendig ganz voll von Blutegelnt). Die 
andern Thiere und Vögel fliehen e8, nur mit dem, rochilus lebt es 
im Frieden, weil es von ihm allerdings — — zieht Denn wenn 
das Krokodil aus dem Waſſer an's Land geht. und. dann mit jeinem 
Rachen gähnt, was e3 metit gegen Abend zu than pflegt; ſo ſchlüpft 
der Trochilus in feinen Rachen und verſchluckt Die Blutegel: das 
Krokodil, hat daran feinen. — und thut deri Trochilus fein 
Leid an. | Ze na. 
69. Einige Aeghptier nun Galten das aroiobil Heilig ,; j ‚andere 
nieht, jondern — es als — ul diepnigen, welche um 
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*) D. 5, ‚in einer Groͤße, die im Verhältniß ſteht zu ber Werke ‚des Bies, 
alfo ganz Hein. 

*) D, i. fünf und Zwanzig rhemiſche Fuß, was ber wirklichen Größe 
der andgemaghienen Krokodile entiprict. 

*e*) Das Krokodil bot allerdings eine Zunge, aber fie iſt unten angewagſen; 
daher die Angabe des Herodotus zu erklären. Es iſt auf bie Bewegung ber 
unten. Ainnlade jo. unſcheinhar, daß Herodot, der dieſes Thier nicht näher unter» 
fucen Tonnte, bieß in Abreve fiellen mochte. 

H Es iſt hier nicht ſowohl an unſere Blutegel au benten, melde m Nil 
gar nit vorfommen, fonbern. an eine Art yon Müden ober Schnaden, welche 
in den Rachen bes gähnenden Thieres fliegen und hier vom Troqhilus verſchluckt 
werben. 

# & 1. v. bie Bewohner von Tentyra und Apollinopolis (efu), ‚mo 
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Thebeh und den’ Semi" Wohlen „halten’es für ſehr Heilig; fie 
unker halten Ip" beide eines von den ſerokodilen, welches abgerichtet 
wird‘, jo’ daß man es antaften kann: man hängt ihm in die Ohren 
allerlei Shirud aus Steht und Golb und legt ihm Armbänder: an 
bie vorderen Abe, reicht ihm auch vorgeſchriebene Speifen und Opfer» 
thier®, kütz, man pflegt es im Reben aufs herrlichſte, und wenn es 
geftorben ift, wird e3 einbalfamirt und in ben heiligen Grabesränmen 
begraben *).- Diejenigen, welche um Glephautine**) wohnen, eſſen 
fie auch, weil in. hiefelben. nicht für ‚heilig. halten; fie: heißen ‚ober 
nicht Profodife„ fondern Champſa; den Namen Krotodile Eidechſen] 
baben ihnen bie Foniex ###) gegehen, nach der Aehnlichteit ber Seftalt 
ana es Krolodilen Eidechſen welche bei ihnen in den Heden fi 
aufhallen: — 


70. hr Hang findet, auf vielerlei und — Weiſe ſtait; 
ich gebe hier ur diejenige an, welche mir ber Erzahlung am würdig- 
ten. zu fein je Inf... ‚ Map. bängt einen Schweins Srügfen als Köber an 
eine Angel. und laßt ihn dann mitten in den Sb binunfer.: an bem 
Raude des Fluſſes fteht Einer van den Jaͤgern mit einem lehendigen 
Ferkel und jhlägt daſſelbe; jene ‚nun das Krokodil die Stimme (bes 
Ferkels) vernommen Bat, ‚eilt es ‚her, Gfimme, zu, ſtoͤßt dann auf den 
Rüden und verſchlingt ihn, worauf bie Leute am Lande ziehen: wenn 
es dann ans Land gezogen iſt, ſo verklebt zuerſt der Jager mit Lehm 
feine Agent‘: hat er dieß bewwerkſteligt, ſo bekommt er ed tm Uebrigen 
ganz Iei Fi in feine band; if öm. bie, aber nicht gelungen , nur mit 
Rah be. ur a —— 


„7, Fe Brei a 2 in ber en von en p 





vas Kerokobilk für = bem“ EN — Thier nn und verfolgt warb, 
während ed an anbern Hrten, mie, r v. zu Arſinoe, verehrt und, in ‚ben Teimpeln 
fogar unterhalten. werd. 
nn» — die in Beanpeiden. Sräbern dahlreich grterbenen Hefte von 
numifirten Rio kodilen. 


se &. oben I, 17. 
an Inſoſern bicſe durch kg Sander yündaft mit’ ben — Hertt in Be⸗ 
Tomen, und —7— je» kennen ‚Igenten; baber ang bie ae Söldner 
Ne; — 


+) ©. oben 1 = es. 
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bei ben übrigen Aegyptiern gelten in. nicht :fünobeilig, ſie haben von 
Natur folgende Geſtalt: es iſt ein. vierfüßiges Thier wit geſpaltenen 
Klauen und. Rindshufen, ‚Sunpfaafig und mit der Mähne eines Pfer⸗ 
des, hervorſtehenden Hauer, dem Schwanz, und. deu Stimme eines 
Piesbes, und. ſo groß mie der ‚größefte Ochs: feine Haut, qber iſti in 
ber That ſo dick, dag man, ‚wenn fig getrodnet ift, — ‚glatte 
vLanzanſchaͤfte —* 1 1 1) — 


72. Auch Fiſchottern — gibt es in dem A j nn man: En 


heilig halt ge: allen aber gift ber fogenantite Schuphenfiſch 
und her Ahr fir heilig: dieſe namlich, Tagen fie, wären ber Mi ge 


heiligt, ſowie auch Non dert jeln bie Fuchsgänſe e)y. m 


73. Es gibt auch noch einen anbern Geiligen 2 Vogel — weldher 
den Namen Phönirx bat; ich jah ihn zwar nur im Bilde 177 denn 
er kommt gar felten zu Ynen, alle fünfhunbert' Jahre, wie die Helio- 
politen erzählen: er komme gber dann , wen fein —F— geſtorben ift. 
Er ift aber, ‚wenn er feinem Bilde add it, von ſolchet Größe unb 
Befchäffen eit: ein Weil ſeiner Flügel’ iſt gold arbig, ein anderer 

Theil roth, und ift derſelbe m’jeiner &ırkeren Geſtalt un. Größe" dem 
Adler außerorbentlich ahnlich. Von dieſem Vogel‘ erzählen fe was 
ich — nicht glauben lann, — Pe Einfall: er Topıme 


— Dat Flaßnferh ſiuder mes "pen, a dag. ‚nt ieh in Keappien,. Sons 
bern nur, nog in ben fühligien Gegenden Aethiopiens bis au, ben Mflstaralten 
Herab; aber man’ ſenbet es auf ven Negyptiſchen Denkmaben mehrfach abgebilvet, 
und bat ſogar Mumien deſſelben aufgefunden: fo daß Herobotus' Angabe beſtätigt 
wird. — Be Kahn EINE 
*>) Dlefes Thier Kommt jeht wenigftens in Wegypfen nicht mehr vor: weßhalb 
Mande bier lieber an ein anderes, im Wafler lebendes, Thier denken wollen. 
) Bine Axt von Enten, bie auch in Grifchenland als Zausthier parkorimt; 
Vulpanser — Anas tadorna bei Linnse. 

+) der Pub nir iſt allerbings Fein wirklicher Vogel, fonbern ein mythi⸗ 
mer, welcher jedoch ſo, wie. ihn Herodot beſchreiht, mehrfach auf Aegyptiſchen 
Denkmalen abgebildet erſcheint und als ſymboliſche Vezeichnung einer durch ben 
Sonnenlauf beftimmten und abgeſchlofſenen Periode von — Jahren zu 
faſſen iſt, deren Eintritt, gleichſam als ber einer. ee delt, als ein großes und 
and, feſtlich gefriertes Ereigniß angeſehen ward. ‚Die ſy ätere Zeit, bat, bekannt⸗ 
lich den Phönig zu einem Symbol ber Unfterblihtelt ns — ——— ges 
macht. 


Ba. 


aus Arabien, und bringe. feinen Vater in Myrrhen eingewidelt in des. 
heiligthum bes Helis, und in diefam Heiligthum begrabe. gr. ihn; , ex 
bringe ihn ‚aber ‚dahin quf folgende. Weife: er bilbet zuerſt ein.Gi. 
von Nyrrhen, |0 groß als er es zu tragen im Staube iſt, und verſucht 
fd dann im Tragen deſſelben; hat er ſich darin genug werjurt, In 
Höhle ex das Ei qus und legt, feinen Vater hinein, da aber, wo er, 
das Ei gehöhlt yup. hineingelegt Hat, ummidelt er es mit anderer 
Nyrrhe, und wenn dann der Vater darin liegt, fo ift es eben fo 
Ihwer,, wie zuyor; Jo eingewidelt trägt er. den Vater gen. Aegynten in 
n Detigtbum, bea-Helins*).. Win, erzählen fie, made zs dieler 

74 Yen: Xheben' gibt es Heilige Schlangen ""y, bie aber dem 
Menichen Richts anthun, Fe find von Geftalt Heim und’ tragen zwei 
Hrmet;; weiche !oben auß dem Kopfe hevodegewachſen ſind; biele be⸗ 
graͤbt man, ment. fte gefterben find, in dem Heiligthum bei: Yeum:- 
denn fle gelten fibr heilig. disſenn Gotte. BD Dr 

75.. Ez iſt aud) eine Gegend Arahiens yugefäht bei ber Stadt 
Buto ***) ‚gelegen, in diejg Gegend begab ich mich, um, über. bie 
geflügelten. Schlangen +), unbe einzuziehen. Wie ich aber hort an- 
lam, ſah ich. Knochen von Schlangen und, Gräte,.o viele, dab ich es 
nicht zu beſchreiben vermag: es waxen Haufen, von Graͤten, große und 
getingere „ und noch Heinexe, wie Diele, immerhin, aber waren es ihrer 
vie, Diehe Gegend mau, in. welcher die Gräte.aufgelehichtet waren, 
bat folgeuhe Beichaffenheit: es iſt ein enger, Eingang aus, Bergen in 
eine große Ebene, und dieſe Ehene hängt. wit ber Aegyptiſchen Ebene 


N ten! “ n ‚fr 





a 
2) D. i. bes Sonnengottes, der Sonne. 

2). Velche Art von. Sglangen hier gemeint, iſt, ‚möchte jett der. zu bes 
kinmen fein, , &8 finden fi jekt an einigen Orten, Aegpptens ſolche Schlangen, 
bie aber als ſehr gefährlich hezeichnet werben, 'ba ihr Biß ben Tod Berkeiführen 
fl. Dich paßt, jedoch nicht zu ber. Beſchreibung bed Lerodotus. 

”) In Tnterägypien nad Arabien zu, womit baa vom Nil oftmärtä fich 
eittestenbe, ‚eff, Tonblge gand bezeichnet wird; über Buto f. oben II, 59. 63 
und unten I, 5 9 

Seflügelte Schlangen jſollen jetzt in. Aegypten nicht, vorkommen; 
Einige Haben an Erilleny, Andere gar an Heufgreden, denken wollen, wag 
nach dem Wortlaut ber Herodoteiſchen Schilderung Toym annehmbar eyfäeint.. 
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zuſammen. Num geht‘ die Sage, bap’itit 'bem Cinkiktt des Fruh— 
jahres geffügelte Schlangen aus Arabien geflogen kämen gen Aegyp⸗ 
ten; bie Ibisvögel kamen ihnen an dem Eingang ' diefes Landes 
eiitgegen und Tießen bie Schlangen nicht herein, ſondern brächten fie 
um.‘ "ni diefer That willen ſei auch, behaupten bie Araber, ber Ibis 
ſo Hoch "geehrt von den Aegyptiern: und es flimmte damit auch die 
Angabe dei Aegyptier überein, wornach fie deßhalb dieſen Vogel fo 
ehren. — en Sr ee 
78. Folgendes ift aber die. Geſtalt des Ibis: er iſt gewaltig 
ſchwärz am ganzen Körper ‚ hat die Schenkel" eines Kranichs, einen 
ganz gefrümmten Schnabel und ift jo groß, wie ber Vogel Krer. Alſo 
ſehen die ſchwarzen aus, welche:mit ben. Schlangen den Kampf haben. 
Diejenigen aber, welche mehr unter den Menſchen verlehren (denn es 
gibt allerdings; zweierlei. Arten des Ibis *), find glatt am Kopfe und 
am: ganzen Hals, ihr. Gefteber ift von weiber Farbe, nur nicht am 
Kopf, am Naden, an der Spike der Flügel und am Ende des Steißes; 
denn dieſe Theile, wie ich fie jämmtlich angegeben, find gewaltig 
ſchwarz; Scherttet' und Schnabel find gleich‘ ver anbern At. Die 
Geſtalt ber‘ Schlangen ift gerade fo wie die der. Waſſerſchlangen; ihre 
Flügel find nicht beflebert, ſondern gleichen fo ziemlich denen ber Fle— 
dermaus. Soviel ſoll über die heiligen Thiere gefagt fein. 
." 77. Bon den Aegyptiern felbft find diejenigen, melde in bem 
Theil Aegypten‘, der beſaet wird **), wohnen, weil fie das Gedächt- 
niß am meiften unter allen Menſchen üben, bei’ weitem die  unterrich- 
tetften unter denen, welche ih Tennen gelernt habe. Sie führen aber 
eine ſolche Lebensweiſe: drei Tage nach einander in jedem Mondf 
gebraucden fie abführende Mittel ***) und fuchen überhaupt Durch 


) Bei den Hier geſchilderten beiben Miten bes Ibis wird nicht ſowohl an 
ben Tantalus Ibis be3 Linnd, ſondern an ben Numoniuag Ibis, wie ihn 
Euvier bezeichnet, als das in Aegypten geheiligte Thier, Ju denken fein, . welchen 
durg fein Erſcheinen Bei dem beginnenden Wachſen bed HU zu einem Symbol 'ber 
Nilüberfchwemmung erhoben war |. == a 
22) D. i. in dem bebauten, vom RL und ben barans abgeleiteten Kanälen 
bewäfferten, Lande, im Gegenfag gu dem Nomabenland ber Wüſte. — 

»v) Wie früher auch ‚bei und Abführungsmittel ober Aberläffe regelmäßig alle 
Monate angewendet wurden, um bie leiten Säfte aus bem Körper zu entfernen 
und bie Geſundheit u erhalten. '' — 
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Erbrechen, wie durch Klyſtiere die Gefundheit zu erhalten , weil fie 
des Glaubens find, daß von den Speifen, von denen wir und nähren, 
alle Krankheiten ber Menfchen entftünden. Run find die Aegyptier 
auch fonft, nächft den Libyern, die gefündeften unter allen Menjchen*), 
des Alima’3 wegen, wie es mich bedünft, weil die Jahreszeiten fich 
nit verändern. Denn bei dem Wechſel überhaupt, und insbefondere 
bei dem ber Jahreszeiten, entftehen meiſtens die Krankheiten unter 
den Menſchen **). Gie eflen Brod, das fie aus Dinkel bereiten ***) 
und Kplleftis benennen. . Wein genießen fie, der aus Gerfte bereitet 
it}), denn e3 gibt in — Lande keine Rebentt). Von Fiſchen 





*) Wenn bieh eutigen Tags nit mehr in bem Grobe ber Fall ift, wo 
Ben, Cholera, Augenfrankheiten u, bgl. nicht felten in Aegypten vorkommen, 
fo iſt doch nach Verfiherung der Naturforfcher und Aerzte auch jet noch der Auf⸗ 
enthalt in Aegypten bei bemjenigen, ber eine firenge Diät beobachtet und bie bem 
Körper, namentlich eined Europäers, ſchädlichen Einflüffe vermeibet, der Gefundheit 
fehr zuträglih. Da bei den alten Aegyptiern alle diätetiſchen ober fanttätspolizeis 
lichen Vorſchriften als religisſe Sagungen galten, fe ertlärt fi daraus ſchon bie 
gute Gefundheit ber Aegyptier,, obwohl aud für Krantheitsfäle, wie wir aus II, 
84 erfahren, gut geforgt war. 

*%) Daffeibe gibt auch Sippofrates in ben Aphorismen III, 9. 1 an; eben 
ſo Galenus und andere Xerste des Alterthums. 

#6) Bergl. oben U, 86. 

4) Wir haben hiernach alfo an ein Getränk, wie unfer Bier, zu denken, 
und finden allerdings hier bie erſte und früheſte Erwähnung eines olchen Ge⸗ 
tränkes im geſammten Alterthum. Der Griechiſche Ausbrud Wein (oοα) ift in 
diefer Hinſicht ein fehr allgemeiner, da er von jevem aus Pflanzenftoffen bereiteten 
Getränte gebraucht wird, wie 3. B. von bem aus Palmen (1, 193 ff. 11, 86) ober 
aus Lotus (IV, 177) gewonnenen Getränfe. Noch jeht follen die Aegyptier ein 
— aus Frucht bereiten, welches Buſa Heißt, aber unſerem Bier ſehr nach⸗ 

n fol, 

tt) Da Serodotus oben (ll, 87) non bem ben Prieftern angewiefenen 
Bein fpricht, fowie von dem bei Feſten gebrauchten Wein (li, 60), auch 
ſonſt gelegentlich vom Genufle bes Wein: in Xegypten fpriht, wie z. B. 1, 
78. 121. 187, jo hätte man nad biefer Stelle nur an den aus Griechenland 
und Phönicien eingeführten Wein (il, 6) zu denken. Da wir aber auf Aegyp⸗ 
tiſchen Denkmalen vielfach Reben, die mit Trauben behangen find, Weinlauben, 
Beinberge u. dergl., ſowie die ganze Pflege ber Reben, das Abſchneiden ber 
Trauben u. |. w., abgebildet erbliden, ſo wird wohl baranz auf, ben Anbau 
der Neben im Lanbe jelbft und Gewinnung bes Weines gefchloffen werben können, 


$erobet. IE, | 6 
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eſſen fie die einen roh an der Sonne getrocknet, die andern mit Salz⸗ 
wafjer eingemadt *).. Don Bögeln efjen fie die Wachteln, Enten 
und das kleine Geflügel roh, nachdem fie vorher diefelben eingejalzen 
haben; alles Andere, was noch zu Vögeln oder Fiſchen gehört, ver- 
zehren fie gebraten und gekocht, mit Ausnahme alles. Deſſen, wa3 bei 
ihnen für heilig erklärt ift. 

78. Bei ben Gejellichaften der Reichen unter ihnen trägt, wenn 
fie mit dem Mahl zu Ende find, ein Mann in einem Sarge einen von 
Holz gefertigten Leichnam, welcher möglichft nachgemacht ift in Ma- 
lerei „ wie in Arbeit **), in der Größe von ungefähr einer oder zwei 
Ellen; einem jeden der Zecher zeigt er denfelben mit ben Worten : 
auf biefen blide, und dann trinfe und jei fröhlih: denn ein folder 
wirft du jein, wenn du geftorben biſt. Alſo thun fie bei den Saft. 
mablen. 


79. Sie halten die Sitten ihrer Väter, und nehmen feine an- 


dere Sitte an. Go haben fe de denn unter “andern 1. bemerfenswerthen 
Gebrauchen ein Lied, nos Fer) FR), de das au in Whönicien, in C in Cypern 


irre 


wie bieß auch ‚ausbrüdtig von einigen, zum Theil freili außerhalb bes eigents 
lichen Aegyptens, b. 5. bes Nillanbes gelegenen Diftricten, wie 9. B. von Marna 


(di. zu U, 18) begeugt wird. Es wird baher bie Angabe des Herodotus von bem 


Nichtvorhandenſein der Neben auf bad eigentlige Niltkal, wo nur Aderbau ſtatt⸗ 
fand, zu beziehen ober vielmehr zu beſchränken fein. 

*) Gingefalgene Fiſche, Vögel u. dgl. finden fih auf Aegyptiſchen Denk⸗ 
malen vielfach bargeftellt, eben fo auch ihre Zubereitung. Ueberbaupt feben wir 
aus biefen Darftelungen auch heute no, wie Fiſche und Geflügel zu ben haupt⸗ 
ſaͤchlichen Nahrungsmitteln der Aegyptier gehörten. 

*.) Alſo einen Mumienfarg ober Sarkophag, welcher ben wirklichen Särgen, 
in welden bie Leihname (Mumien) gelegt unb beigefegt wurben, ganz ähnlich 
geurbeitet und bemalt war. Derartige Säürge ſehen wir zleichfalls auf Aegypti⸗ 
fen Dentmalen abgebilbet. 

**s) Zinos erfcheint Hier ala bie Bezeihnung eines Liebes, das, indem es 
zunächſt auf das Hinfcheiben eines gelichten, frühverfiorbenen Juünglingz, Sohnes, 
Geliebten u. bal. fi bezieht, ber In voller Jugendkraft plögli dahinſtirbt, noch 
zugleich eine tiefere, ſymboliſche Bedeutung hat, infofern unter biefer Yorm und 
Gülle zugleich bie Klage um ben Anteraang bes Naturlebens ab ber winterf: 
Zeit, um datz Dahinſchwinden der Raturfraft und gleihlam Erfierben berfeiben in 
biefer jährlich wieberkehrenden Zeit ausgebrückt werben fol, Mit bem Eintritt bes 
Winters wirb daher dieß Alagelieb gefungen, daB barum aller Orten ſich findet, 
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„jebod, bei jedem Volk feinen be» 
iebe übereinftimmt ,_ welches. bie 

fingen, jo daß neben jo vielem 
s in Aegypten in Staunen ſetzte, in3befondere dieß 
mi Wunder nahın, woher fie denn auch ben Linos befommen haben: 
aber offenbar fingen fie denfelben von jeher. Auf Aegyptiſch heißt der 
Linos Maneros: e3 erzählen nämlich die Aegyptier, er fei ber ein⸗ 
jige Sohn des eriten Königs über Aegypten gewejen, und nach feinem 
frühen Tode hätten ihn die Xegyptier mit biefen Alageliedern geehrt, 
und fei dieß ihr erſtes und einziges Lied geweſen. 


8.0- Au darin noch Ftimmen die Aegyptier allein mit den 
Lacedämoniern unter den Hellenen überein, daß bie Jüngeren, wenn 
fie den Aelteren begegnen, biefen aus dem Wege gehen und Platz 
maden, eben jo aud, wenn fie kommen, von ihren Sitten auffteben. 
Darin jedoch ftimmen fie mit feinem andern Volle der Hellenen über- 
ein, daß fie, ftatt einander zu begrüßen auf den Wegen, fich tief beu- 
gen und die Hand bis an das Knie berablaffen *). ” 


und andern — efungen wird 










wo eben das geſammte Leben ber Natur, wie es ſich im Laufe bed Jahres kund 
gibt, zum Gegenftande göttlicher Verehrung gemacht iſt und bie hier wirkenden 
Kräfte zu Perfonen, gu Göttern erhoben find, deren Schickſale in Lieber ber Freube, 
wie der Trauer und Klage befungen werben. Gin ſolches Trauer- unb Klagelieb 
iR ber Griechiſche Kinos, ber dann felbft in eine, ben Böttern naheftehenbe Per⸗ 
fünticgkeit, ald Briefter und Sänger, verwandelt warb; nicht anders ericheint in 
Rleinafien bie Rlage um Abonts unb in Aegypten das Klagelied, welches um ben 
bush Typhon erihlagenen Dfiris, in bem das ganze Aegyptiſche Naturleben gleich⸗ 
fam perfonifichrt if, gefungen und mit dem Namen Maneros bezeichnet wird, 
welches ber Sohn bed erſten Aegyptiſchen Königs, alfo bes Menes (ll, 4), mit 
weile bie Reihe ber irdiſchen ober menſchlichen Könige in Negypten beginnt, 
geweien fein fol. Wie wir nun bei den Griechtſchen Tragilern Aldıvor als all⸗ 
gemeinen Ausbrud ber Klage angewendet finden, fo finbet fi aud in einem unlängft 
befannt geworbenen Hymnus, ber bie Klage der Iſis um ben verlorenen Dfiris 
enthält, am Schlufſe jeder einzelnen Strophe wiederkehrend ein bem Griechiſchen 
Maneros ähnlich lautenber Ausdruck, welder die Bebeutung: „kehre wieder” 
(0 Dſtris) haben fol, und fo bem Herobotus bie nächſte Veranlafiung zur Bezeich⸗ 
sung dieſes Liebes bot. 

*) Man fieht dieß aus vielen derartigen Darfiellungen, welche auf von 
Hlden Dentmalen vorkommen, gr 
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81. Eie tragen Röde von Leinen, welde um die Schenkel mit 
Franſen verfehen find und Kalaſiris heißen: Darüber tragen fie weiße 
wollene Mäntel *) als Weberwurf. Jedoch in den Tempel wird 
Nichts von Wolle mitgenommen **), oder auch mit ihnen begraben: 
denn dieß gilt für eine Sünde. Sie ftimmen darin überein mit 
den fogenannten Orphiſchen und Bakchiſchen Gebräuden , die jedoch 
Aegyptiſche und Pythagoreiſche find ***): denn hier ift es auch nicht 
erlaubt, einen, der an ſolchem Geheimdienft Theil hat, in wollenen 
Semändern zu beerdigen. Es wirb aber barüber eine heilige Sage 
erzählt *). | 


82. Auch Folgendes noch ift eine Erfindung der Aegyptier: 
jeber Monat und jeder Tag gehört einem ber Bötter an; (eben jo 
baben fie erfunden), was Jedem begegnen wird je nach dem Tage, 
an welchem er gehoren ift+}), wie er enden wird, und was aus ihm 
überhaupt werben wird. Und davon haben diejenigen Griechen, welche 
in der Dichtkunſt fih verjuht haben, Gebrauh gemacht. Wunder: 
zeichen find bei ihnen mehr ‚aufgefunden worden, als bei allen andern 
Menfchen. Denn wenn ein Wunberzeichen fich zugetragen, jo beob- 
achten fie dafjelbe und fchreiben den Ausgang auf: kommt dann [päter 
ein biejem ähnliches Zeichen vor, fo glauben fie, dab auch der Aus- 
gang ein gleicher fein werde. 


9 Alſo eine Art von Burnuß, wie fie heut zu Tage in Afrika neh 
vorlommen, 

“) Daber au (ll, 37) die Prieſter wur linnene, unb zwar fett friſch 
gewaſchene Kleiver tragen: bie äußere Reinheit fol Hier als Symbol ber inneren 
Reinheit erſcheinen. 

+9) Man flieht aus biefer Aeußerung bes Herodotus, daß er das, was zu 
feiner Zeit als Orphiſcher, und, was er damit ibentificirt, als baechtſcher Geheim⸗ 
bienft galt, aus Aegypten berleitet, woraus auch das famme, was bei ben Hel⸗ 
Ienen feiner Zeit als Pythagoreiſche Sitte galt und durch Pythagoras aus Hegupten 
entnommen fein ſollte. 

t) Eben fo oben 11, 48, 62 vgl, 65 mit ben Noten. 

tr) Siernach wirb allerdings in Aegypten ber. Urjprung ber Aßrologie, ina⸗ 
beſondere ber fogenannten Nativitätsſtellerei, welche das Schickſal jedes. Menſchen aus 
ber Conſtellation ber Geſtirne zur Zeit feiner Geburt ableitet, und ſpäter in Grie⸗ 
chenland und Rom, wie aud tm chrifilihen Mittelalter bis in das fiebenzsänte 
Jahrhundert fo verbreitet war, zu ſuchen fein, 
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83. Es iſt aber bei ihnen mit der Weiſſagekunſt auf folgende 
Weiſe beitellt: keinem Menſchen fteht diefe Kunſt zu, ſondern nur 
einigen Gottheiten *). So haben fie denn dafelbft ein Drafel des 
Herkules, bed Apollo, der Athene, der Artemis, bes Ares **) umd des 
Zeus; dasjenige jedoch, welches unter allen Orakeln am meiften in 
Ehren jteht, ift das ber Leto .in der Stadt Buto ***). Die Weis- 
ſagung felbit+) ift jedoch nicht auf gleiche Weiſe bei ihnen eingerichtet, 
fondern verfchieben. 

84. Die Heillimde ++) ift bei ihnen in ber Art vertheilt , daß 
jeder Arzt nur für Eine Krankheit ift, und nicht für mehrere: fo ift 
bei ihnen Alles voll von Aerzten; die Einen find als Aerzte für die 
Augen beftellt +), andere für den Kopf, andere für die Zähne, an- 
bere für den Unterleib, andere für die unfichtbaren *+) Krank— 
beiten. 

85. Die Klage um die Geſtorbenen und deren Beſtattung ge⸗ 
ſchieht auf folgende Weiſe. Wenn einer von den Angehörigen, weicher 
auch in einigem Anſehen ſtand, geſtorben iſt, ſo beſtreicht ſich Alles, 


*) Die bier nun genannten Götter ſind ihren Namen nach Helleniſche 
Gottheiten, welde Herodotus anwendet, um daburch feinen Helleniſchen Leſern 
bie diefen unbefannten Aegyptiſchen Götter, deren Begriff und Weſen nad fei- 
ner Anfiht mit biefen Helleniſchen zufammenfel, deutlich und verftänblich zu 
machen. 


*) ©, ober 11, 68 ff. 

*#%) ©, unten 11, 155 mit ber Note. | 

PD 5 bie Art und Weiſe, in wage geweiffagt wird und bie Drakel 
ertbeilt werben. . 

tr) Daß bie Heilkunde bei ben alten Keggptiern fih einer befonbeen Pflege 
erfreute, iſt auch durch anbere Zeuguifie betätigt und erhellt felbft aus einzelnen, 
vor Mebicin handelnden Papyrudreften, bie man in neuefler Zeit enibedt bat: 
baber Aegyptiſche Aerzte im Alterthum berühmt waren: f. unten 11, 1. 129. 
Mit biefer Pflege ver Medicin hängt bann au bie oben 11, 77 gemachte Be- 
merfung zufammen, daß bie Aegyptier nädft ben Libyern bie gefunbeften Mens 
fyen auf ber Erbe feien, was dort aus ben klimatiſchen Verhältniſſen zu erflären 
gefucht wird. 

+rr) So bittet Eyrus, ber Perſer, ben Aegyptifchen König Amafid um einen 
Augenarzt (IH, 1). Augenübel kommen aber auch eben fo noch jet häufig in 
Aegypten vor, in Folge lokaler unb klimatiſcher Verhältnifſe. 

4) D. i. wohl bie inneren Srantpeiten, die äußerlich weniger erkenn⸗ 
bar find. 
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was zur weiblichen Verwandtfchaft gehört, den Kopf und das Geficht 
mit Lehm: die Leichen laſſen fie in der Behaufung und dann ziehen 
fie durch die Stadt und ſchlagen fih an die Bruft, aufgeichürzt*) 
und mit entblößter Bruft; mit ihnen ziehen alle weiblichen Anver- 
wandten; von der andern Seite aber ftehen die Männer, die, ebenfalls 


aufgefchürzt, ſich an die Bruft fchlagen. Erft, wenn dieß geſchehen ift, 
bringt man den Leichnam zur Einbalfamirung **). 


86. Dazu nun find eigene Leute beftellt, welche diefe Kunſt 
betreiben. Iſt der Leichnam zu ihnen gebracht, fo zeigen fie denjenigen, 


*), Dieß ift wohl fo zu verſtehen, daß fie, indem fie ben oberen Theil bes 
Körpers entblößten, bad oben zugeſchürzte Kleid fallen Lieben und um ben Unter» 
leib feftbielten. Und berartig gefleibete Weiber, mit entblößter Bruſt unb Klagenb, 
erbliden wir aud auf Aegyptiſchen Dentmalen abgebilbet. 


”) Die Einbalfamtirung, ober, wie ber Griechiſche Ausbrud eigentlich 
Yautet, die Einfalgung, erſcheint bei den alten Aegyptiern als bie allgemeine 
Beftattung ber Tobten, bie eben darum asıch, nach dem Verhältnig bes Vermögens, 
nach drei Clafſen flattfand, und ſchon barum bem Herodotus, namentlich im Gegenfag 
zur Hellenifhen Sitte ber Tobtenbeftattung, fo auffallend erſcheinen mußte, daß er 
eine äußerft genaues und betaillirte Befchreibung bed ganzen babei beobachteten Vers 
fahrens zu geben fi veranlaft fand, und baben bie in neuerer Zeit vorgenonts 
menen Sectionen einzelner nad Europa gebradten Mumien bie Wahrheit unb Ges 
nauigkeit feiner Befihreibung nur beftätigen fönnen. WIE man nun aud annehmen, 
bag bie Art ber Tobtenbeftattung durch die natärlihen Verhältniffe des Lanbes und 
feine klimatiſche Beſchaffenheit berbeigeführt erfcheint, indem das vom Ri alljährlich 
Überfchwenmte Sand keinen geeigneten Boben für bie Beerbigung barbietet, fo wers 
ben doch jedenfalls bei diefer Sitte unb ihrer allgemeinen Berbreitung aud) anbere 
Rückſichten religiöfer Art nicht zus überfehen fein, wie bieß fon bie cap. 86 ges 
machte Erwähnung bed Gottes, ben KHerobot mit Namen zu nennen nidt wagt, - 
anbeuten kann. Wie Dfiris, der in allen Aegyptiſchen Bauen verehrte unb auch 
ala Herr ber Unterwelt gebadte Gott, begraben war, fo wollte und follte auch 
jeber Aegyptier begraben werben, um auch tim Xobe bei ihm, jeinem Borbilbe unb 
Mufter, zu ruhen und ber gleihen Yortbauer, wie Seligleit, fi zu. erfreum. So 
geben fih in biefer Sitte ber Einbalfamirung allerbingd bie Spuren eines noch 
rohen unb nicht geläuterten Glaubens an bie Unſterblichkeit, an bie Yortbauer 
unferes geiftigen Seins, bas aber noch nit von bem Körper getrennt gebacht 
werben kann, zu erfennen: unb ſoll eben barum ber Körper vor bem Berfall und 
ber Auflöfung durch biefes Mittel der Einbalfamirung bewahrt unb. möglich lange 
erhalten bleiben, um aud ber Seele ein langes Leben nad biefem irdiſchen zu 
fichern. Daher weist auch Herodotus (11, 123) ben Hegyptiern bie Lehre von ber 
Anfterblicgleit ber Seele als beren Erfindung zu. 
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melhe ihn gebracht haben, Mufler von Leichnamen aus Hol; *), 
welde ganz ähnlich bemalt find, und dann geben fie ihnen die vor- 
nehmfte Art ber Balfamirung an, welche bie des Gottes ift, deſſen 
Namen ich bei einer jolhen Sache zu nennen für eine Sünde er- 
achte **); darauf zeigen fie ihnen eine zweite, die geringer iſt, als 
diefe, und wohlfeiler, darauf bie dritte, die wohlfeilfte; und nachdem 
fie ihnen dieß erflärt haben, erfragen fie von ihnen, auf welche Weife 
fie den Reichnam behandelt. haben wollen. Die Angehörigen des 
Zodten nun, nachdem fie über die Koſten fich verftändigt haben, ent- 
fernen fih dann; jene aber bleiben in bem Haufe und nehmen die 
Eindalfamirung, wenn e3 die vornehmfte Art ift, in folgender Weife 
vor. Zuerft ziehen fie mit einem Irummen Eifen das Gehirn durch die 
Rafenlöcher heraus, und zwar den einen Theil auf diefe Weife, den 
andern durch eingegoffene Arzneimittel ; nachher machen fie mit einem 
ſcharfen Aethiopiſchen Steine ***) einen Einfchnitt in der Weiche 
und nehmen das ganze Eingeweibe heraus. Und wenn fie dann den 
Unterleib gereinigt und mit Palmenwein +) ausgefpült haben, thun 
fie das Gleiche mit zerſtoßenem Räucherwerf; alsdann füllen fie den 
Yauch mit zerftoßener reiner Myrrhe, Kaſia und anderem Rauchwerk, 
den Weihrauch ausgenommen, und nähen ihn dann wieder zu; ift 
dieß gefcheben , jo Tegen fie ihn in Ratrum+F) und lafjen ihn fieben- 
jig Tage +4+)_lang nicht ſehen; länger al3 diefe Zeit darf es nicht 
dauern. Sind aber bie fiebenzig Tage verfloffen, fo waſchen fie den 
Reihnam, ummideln dann den ganzen Leib mit Binden von Byſ— 
ju3«*+) Leinwand, welche dazu gejchnitten find, und überftreihen ihn 


*) Bergl. oben U, 78. 

+) D. i. Dfiris; ſ. bie Note gu 11, 85. 

*se) Ginige verfiehen barunter eine Art von Syenit, Anbere ben ſogenann⸗ 
ten Flintens ober Fenerſtein, von weldem ſich allerbings vereinzelte Bruchs 
Rüde bei Mumien vorgefunben haben. 

f) Vergl. oßen 1, 193 unb 1, 77 mit der Note. 

tt) @in allalinifges Salz ober Laugenfalz. | 

+rr) Auch nad der Genefis, 50, 8, beweinen bie Aegyptier ben geftorbenen 
Bater Joſephs, nachdem auf beffen Befehl die Aerzte (bie Taricheuten) ben Leich⸗ 
nam gefalbt Hatten, fiebenzig Tage lang. 

*4) Wegen biefes Zuſatzes Haben Ginige an Baumwolle benten wollen, 
Andere aber verfichen es von bem feinften Linnen, wie ſolches allerbing® zum 
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mit Gummi, den nämlich die Aegyptier ftatt Linnen viel gebrauchen. 
Nun erhalten die Anverwandten den Leichnam und laffen einen höl- 
zernen Sarg in Menfchengeftalt anfertigen, in welchen fie ben Xeich- 
nam bineinlegen: haben fie ihn eingeſchloſſen, jo heben fie ihn alfo 
in einer Orabesfammer auf, und zwar aufrecht ftehend an ber Wan. 
Es ift dieß die Toftbarfte Art der LZeichenbereitung. 


87: Bei denjenigen aber, welche die mittlere Art wählen, weil 
fie die großen Koſten ſcheuen, machen fie e8 auf folgende Weile. Wenn 
fie ihre Klyftierfprigen mit Del, das von der Geder kommt, gefüllt 
haben, fo füllen fie damit hinwiederum den Bauch des Leihnams an, 
ohne irgend einen Einfchnitt an demſelben zu machen, ober ben Magen 
herauszunehmen, fondern fie bringen es durch den After hinein und 
verhindern die Einfprigung wieder zurüdzugehen, worauf fie die Ein- 
baljamirung in der beftinnmten Zahl von [fiebenzig] Tagen vorneh- 
men: am lebten Tage laffen fie dann das Del, das fie vorher in den 
Bauch gebracht hatten, wieder heraus: c3 bat aber dieſes Del eine 
ſolche Kraft, daß es zugleich mit fidh ben Magen und die Eingeweibe 
in völliger Auflöfung: herausbringt, das Natrum Löst alles Yleifch 
auf und es bfeibt von dem Leichnam dann nur Haut unb Knochen 
übrig. Haben fie dieß gethan, fo geben fie ben Leihnam wieder zu- 
rüd, ohne fich weiter Darum zu kümmern. 


88. Die dritte Art der Einbalfamirung, welche bei den Unbe- 
mittelteren angewenbet wird, ift folgende: man fpült den Bauch mit 
einer reinigenden Ylüffigfeit +) aus, läßt ihn dann die fiebenzig Tage 
im Salz liegen und gibt ihn darauf wieder zurüd zum Wegbringen. 


89. Die Weiber von angejehenen Männern gibt man, wenn 
fie geftorben find, nicht jogleih zur Einbalfamtrung, eben fo auch 
nicht diejenigen Frauen, welche jehr fhön find und von mehr Anfehen : 


Umbinden unb Ummideln ber Mumien, nad näherer Unterfugung folder Mumien⸗ 
binden, gebraudt warb. Auch mit Bezug auf bie Iinnenen Gewänber ber Aegyp⸗ 
tier (I, 81. 37 vgl. 35) möchte man eher an eine befonbere Art von Linnen, 
als an Baummolle ober Kattun benfen. 

*) Der von Herobot hier angewendete Ausdruck (svpuain) ift nit ganz 
ſicher; am erften ift wohl an „eine Auflöfung von — Laugenſalz“ bier 
zu denken. 
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er nach Verlauf von zwei ober brei Tagen übergibt man fie ben Ein⸗ 
baffamixern; es geſchieht dieß deßhalb, damit die Einbalfamirer mit 
den Grauen Leinen Umgang pflegen. Man erzählt nämlich, daß einer 
derfelben ertappt worden fei, wie er mit dem friſchen Leichnam einer 
Frau Unzucht trieb, aber von feinem Kameraden verraihen ward, 

90. Findet man einen Aegyptier, oder in gleicher Weife einen 
Fremden, welcher entweder von einem Krokodil geraubt werben , oder 
duch den Fluß ſelbſt umgekommen ift, jo müſſen jedenfalls diejenigen, 
bei deren Stadt der Leichnam and Land geworfen werben ift, fir 
feine Ginbalfamirung jorgen, ihn aufs fchönfte herrichten und in den 
heiligen Grabeskammern beifegen; auch darf ihn fein anderer von 
feinen Anverwandten oder Freunden berühren, fondern bie Priefter 
des Rilus *) ſelbſt beforgen und beitatten ihn, wie wenn er etwas 
mehr, ala eines Menschen Leichnam wäre. 

91. Sie meiden es, Hellenifche Gebraͤuche anzunehmen, wie 
überhaupt, zum e3 bier im Ganzen zu bemerfen, die Gebräuche irgend 
eines andern Volkes irgendwie; aljo beobaddten es nun die übrigen 
Aegyptier; (ausgenommen davon) Hit aber Chemmis**), eine große 
Stadt in der Thebaniſchen Mark, nahe bei Neapolis. In dieſer 
Stadt befindet fi ein Heiligthum des Perſeus ***), des Sohnes 
der Danae, welches die Geftalt eines Vieredes hat; rings herum find 
Balmbäume gepflanzt. Die Vorballe des Heiligthumes ift von Stein 
und ſehr groß; bei berfelben ftehen zwei große Mannezgeftalten von 
Stein. Innerhalb diejes Umkreiſes num fteht das Tempelhaus und 
darin tft das Bild des Perjeus aufgeftelli. Diefer Perfeus, jo er- 





*, Hier ift wohl kaum an einen anbern Gott, ala Dfiris, zu denken. 

*) Chemmis lag am öſtlichen Nilufer, zwiſchen Aphroditopolis und Pto⸗ 
mais, und läßt nocd in feinen jegigen Veberreften bei bem Dorfe Albmim bie 
Größe und Bedeutung in ber alten Zeit erkennen. Die ald Reapolis, b. i. 
Reuftabt, von Herobotud bezeichnete Stabt iſt nicht näher befannt. 

ss) Welcher Aegyptiſche Gott bier von Herodotus unter bem Namen bes 
Berfens, eines Griechiſchen Heros, ber bier mit Aegypten in Verbinbung gebracht 
wird, gemeint ſei, mödte ſchwer anzugeben fein, zumal, ba die alten, noch vor⸗ 
bandenen Denkmale ber Stabt felbfi Leine Aufllärung darüber gebracht haben. 
Daß wir an einen Sonnengott zu benten haben, wirb kaum zu bezweifeln fein, 
und werben darauf aud bie einzelnen Züge ber hier mitgetheilten Sage zu bes 
siehen fein, 
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zählen die Ehemmiten, erſcheint oftmals in ihrem Lande, oftmals auch 
innerhalb des Tempels; fogar der Schuh *), den er getragen, finde 
fi vor, in der. Größe von zwei Ellen: wenn diefer erſcheine, fo märe 
Meberfluß in ganz Aegypten. Solches erzählen fie; aber dem Perſeus 
veranftalteten fie Tyolgendes nach Hellenifcher Sitte: fie halten Kampf- 
friele ab in jeglicher Art des Kampfes und geben zu Kampfpreiſen 
Vieh, Mäntel und Häute**). Als ih. nun mid erfundigte, warum 
Perſeus bei ihnen allein zu erſcheinen pflege und warum fie darin von 
den übrigen Aegyptiern fich unterfchieden , daß fie ein ſolches Kampf. 
fpiel veranftalteten,, fo verficherten fie, daß Perfeus aus ihrer Stadt 
ftamme; denn Danaus***), und Lynceust), die nach Griechenland 
weggejciifft, wären Chemmiten gewejen ; von dieſen führten fie dann 
weiter das Gefchlecht herab bis auf Perſeus, der aus derſelben Ur- 
fache, die auch die Hellenen angeben, nach Aegypten gekommen jet, 
um das Haupt der Gorgo aus Libyen zu holen ++) und bei diefer Ge⸗ 
legenheit auch fie befucht und alle feine Verwandte erkannt habe: er 
babe nämlich, als er nach Aegypten gekommen, ben Namen der Stabt 
Chemmis gemußt, da er ihn von feiner Mutter erfahren; auf fein Ge- 
heiß aber feierten fie ihm zu Ehren ein ſolches Kampfipiel. 


92. Alle diefe Gebräuche baben biejenigen Aegyptier, welche 
oberhalb der Sümpfe +44) wohnen: diejenigen aber, welche in den 


*, Eben fo tft IV, 82 von ben Fußtapfen bes Herkules bie Rebe; Achte 
liches Tommt auch in ber AInbifgen Mythe vor, unb gilt auch bier ald ein Zeichen 
bes Segens unb ber irbifhen Wohlfahrt. 

+) Diefelben Gegenftänbe kommen aud in ben feftlichen Spielen unb Wett⸗ 
kampfen ber Sellenen vor. Was übrigens bie Bier erwähnten Kampf und Turn⸗ 
fptele ber Ehemmiten betrifft, fo finden wir vielfah auf Aegyptiſchen Bilbwerken 
folge gymnaftifcge Spiele und Wettkämpfe bargeftellt, unb möchten hiernach berartige 
Spiele und Wettlämpfe nicht blos auf bie Chemmiten zu beſchränken, fonbern auch 
an andern Drten in Aegypten abgehalten worben fein. 

”##) &, unten II, 171 vgl. II, 098. 

+) Der Bemahl ber Hypermneſtra, welcher allein von ben Danaiben ver= 

font warb unb am Leben blieb. 

tt) Au in biefer Mythe tritt bie Bebeutung bei Perſeus als eines Son⸗ 
nengenius hervor. 

+44) Damit meint Herodotus das fogenannte Delta, insbefonbere bad zwi⸗ 
fen dem Sebennytiſchen und Bolbitinifgen Arm bes Nil befinblide Sand. 
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Sümpfen wohnen, haben zwar diefelben Gebräuche, wie die übrigen 
Hegyptier, unter anderen auch darin, daß Jeder von ihnen nur mit 
Einem Weibe zufammen lebt, gleichwie die Hellenen*); aber in Be- 
zug auf die Leichtigkeit bes Lebensunterhaltes haben fie noch Folgen⸗ 
be3 meiter erfunden. Wenn der Fluß angeichwollen ift und bie Ebene 
zu einem See gemacht hat, fo wachſen in dem Wafler viele Lilien, 
welche die Aegyptier Lotus nennen: diefe pflüden fie und trocknen fie 
dann an der Sonne; hernach zerftoßen fie die aus der Mitte des 
Zotu3 hervorragende, dem Mohn ähnliche Frucht unb bereiten daraus 
ein Brod, da3 am Feuer gebaden wird; auch die Wurzel diefes Lotus _ 
ift genießbar und ſchmeckt recht füß, fie ift rund und fo groß wie ein 
Apfel, Es gibt aber auch noch andere Lilien***), melde ben 
Roſen ähnlich find und ebenfalls in dem Fluß wachfen ; ihre Frucht 
findet ih in einem andern, aus der Wurzel neben aufſchießenden 
Stengel, und ift an Geftalt ganz ähnlich einer Weſpeuwabe; barin 
finden fi viele epbare Kerne, ungefähr von der Größe eines Oliven⸗ 
fern3, den man frifch, wie getrodnet, verzehrt. Den Byblus+) aber, . 
ber in jedem Jahre wächst, ziehen fie aus ben Sümpfen heraus, 
fchneiden dann bie oberen Theile ab und verwenben fie zu irgend etwas 
Anderem; dagegen dad, was unten übrig geblieben ift, ungefähr 
eine Elle Yang, genießen fie und verlaufen es; Diejenigen aber, die 
ihn recht ſchmackhaft haben wollen, röften ihn zuvor in einem glühen⸗ 
ben Dfen und dann efjen fie ihn. Einige von ihnen leben auch blos 
von Fiſchen Fr), welche fie fangen; fie nehmen ihnen bie Eingemweibe 
heraus, trodnen fie an ber Sonne unb eſſen fie dann auf dieſe Weile 
gebörrt. 


») Man fieht daraus, daß die Nonogamie allgemeine Sitte in Kegynten, 
wie in Griechenland war. 

**) Serobot meint bier bie noch heut zu Tage Häufig in Kagupten ‚ zumal 
in Unterägypten, gefunbene Lotus⸗Art, welde Nymphasa lotum bei Linne Heißt 
und aud) jeht noch als Nahrungsmittel bient, 

) Diefe andere Art bes Lotus, Nymphaoa nelumbo bei Sinne, kommt 
heutigen Tags in Aegypten nicht mehr vor: fie findet fi} aber deſto häufiger abs 
gebildet auf ben altägyptiſchen Denkmäler. 

+) D. i. Cyporus papyrus: biefelbe Pflanze, bie = pas befannte 
Schreibmaterial lieferte, ift bier ala Nahrungsmittel gemeint. 

t+) Vergl. oben I, 77 mit ber Note, 
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98. Die Zugfifche Finden ſich nicht ſowohl in den Flußgewäſ⸗ 
fern, fonbern leben in ben Seen, und thun Folgendes. Wenn der 
Trieb der Begattung in fie kommt, fo eilen fie ſchaarenweiſe in das 
Meer; die Männchen ſchwimmen voran und lafien von bem Samen 
Etwas gehen , bie Weibchen , die hinter ihnen kommen, ſchnappen es 
auf und werden bavon befruchtet. Wenn fie nun im Meere befruchtet 
worden find, jo ſchwimmen fie wieder zurüd, ein Jeder an feinen ge- 
wohnten Drt: es fehwimmen jedoch nicht mehr diefelben voran, jon- 
bern bie Weibchen haben den Borzug und ſchwimmen ſchaarenweiſe 
voraus, indem fie e3 gerade jo machen, wie e3 die Männchen machten : 
ſie lafſen nämlih Eier fahren, jedesmal nur wenige. Körner : die 
Männchen, welde ihnen folgen, verſchlucken dann diefelben: dieſe 
Körner aber find Fiſche, und aus den Körnern, welche übrig bleiben 
und nicht verfchluct werben, werben ebenfalls Fiſche gezogen. Alle 
biefenigen aber, welde auf den Zug in bad Meer gefangen werben, 
ſehen an der Tinten Seite des Kopfes abgerieben aus; die bei Dem 
Rückweg gefangenen find an der rechten Seite des Kopfes abgerieben. 
Es kommt dieß daher, daß fie bei dem Zuge ins Meer ſich links am 
Lande balten, und eben fo halten fie fich bei dem Rückweg an berjel- 
ben Seite, drängen ſich daran und berühren fie möglichft, ‚um nieht, 
der Strömung wegen, den Weg zu verfehlen. Wenu nun ber Nil zu 
wachen beginnt, jo fangen zuerft die Tiefen des Landes und die Lachen 
längs des Fluſſes fich zu füllen an, indem das Wafler aus dem Fluß 
durchdringt: und ſowie dieſe angefüllt ind , füllt fich auch Alles mit 
Heinen Fiſchen an: woher aber diefe mahrjcheinlicher Weile kommen, 
glaube ich zu erkennen. Wenn nämlich im Jahre zuvor der Nil zu- 
rüdgetreten ift, fo legen die File ihre Eier in den Schlamm und 
gehen erjt mit dem letzten Waffer ab. Wenn aber die Zeit vorbei ift 
und das Wafjer wieder berantritt, jo werben aus biefen Eiern alsbald 
Fiſche. Alſo verhält es ſich mit den Fiſchen. 

94, Die in den Sümpfen *) wohnenden Aegyptier gebrauchen 
ein Del aus der Frucht der Silifyprien, mas Aegyptiih Kiki 
beißt**); fie bereiten e3 aber auf folgende - Weile: am Rande ber 


*) Bergl. oben CAD. 93. . 
*) Diefe Pflanze fol Ricinus communig fein: fie kommt abgebilbet 
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ylüffe und Seen *) fäet man diefe Sillikyprien, welche in Hella 
wild wachſen, in Aegypten Dagegen werben fie gejäet und tragen 
reichliche Frucht, Die jedoch einen übeln Geruch bat. Diele Frucht 
ſammelt man ein, zeriehlägt fie dann und preßt fie aus, ober man 
töftet fie auch und kocht fie; was davon ebflieht, ſammelt man und 
hebt e8 auf: es ift baffelbige fett, und wicht weniger brauchbar für 
die Rampen als Det, hat aber einen widerwärtigen Gerud). 

95. Wider die Müden **), die ungemein zahlreich find, haben 
fie folgendes Mittel erfonnen : diejenigen, welche oberhalb ber Sümpfe 
wohnen ***), berügen ihre Thürme ), auf welche fie binauffteigen 
zum Schlafen, weil die Müden vermöge der Winde nicht im. Stande 
find, in die.Höhe zu fliegen; bie aber, welche in den Sümpfen woh⸗ 
nen, wenden ftatt der Thärme noch folgenbeß andere Mittel an: ein 
Jeder von ihnen befikt ein Ne, mit welchen er des Tages Fiſche 
fängt, während ber Nacht aber bedient er. fich befielben, indem er um 
da3 Lager, auf dem er rubt, daſſelbe aufitellt, dann hinein tritt und 
unter dem Web Ichläft; die Müden nämlich, wenn er in einen Mantel 
oder in Leinwand eingehült fchläft, ſtechen hindurch, während fie es 
buch das Net gar nicht verjuchen. 

96. Die Fahrzeuge, .mit welchen fie Laſten fahren, werben von 
ihnen aus Akantbus+t) gemacht, deſſen Geftalt dem Eyrenäikhen 





auf alten Dentmalen vor, unb find felbft Samenkörner davon In Gräbern gefunden 
worden, auch noch jegt foll dieſelbe häufig in Aegypten vorkommen, ohne baf 
jedoch aus ber FIrucht mehr ein Del gezogen wird. 

*) Benn bier von Flüſſen und Seen bie Rebe ift, fo kann man an 
bie verfchlebenen Arme bes Nil und bie daraus abgeleiteten Kanäle, fowie bie 
ſtehenden Waller und Seen, bie ebenfalls zur WBewäflerung bed Landes bienen, 
denen. 

2) Müden oder Schnaken find Heut gu Tage nah eine Läftige Plage 
iR Wegypten. Daher fie auch unter ben über Aegypten verhängten Plagen 
(MT. Bud Mofi$ VII, 16) vorlommen, wo jedoch Ginige an Käufe lieber benten 
wollen, — 
ee) Alfo oberhalb des Delta, von Memphis an aufwärts. 

+) Min muß Hier an bie thurmähnlichen oberen Theile Aegyptiſcher Wohn⸗ 
gebäube denken, wo ber flade, unbebedte Raum zum Schlafen benügt wirb, weil . 
bier natürlich die Yuft kahler ift, als im Innern ber Wohnungen. 

Tr) 886. iR der noch jept im Kegppten vorlommente Baum, Mimosa Ni- 
otica bei Linnd, gemeint, yet Sontbaum genannt: fein Hol; zeichnet fi 
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Rotug*) ganz ähnlich iſt; und daraus ſchwitzt ein Gummi. Aus dies 
fem Akanthus ſchneiden fie Bretter in ber Größe von etwa zwei Ellen, 
feßen fie dann wie Ziegel zufammen und bauen das Schiff auf fol- 
gende Weile: fie befeitigen die zwei Ellen langen Bretter an zahlreiche 
und fehr lange Blöde, und wenn fie auf diefe Weile das Schiff ge 
baut, jo legen fie Querballen darüber: Rippen gebrauchen fie gar 
nicht, aber die Fugen verftopfen fie inwendig mit Byblus**). Gie 
verfertigen nur ein einziges Steuer, welches durch den Kiel hindurch⸗ 
gebt; zu bem Maft nehmen fie Akanthus, zu den Segeln Byblus. 
Dieje Fahrzeuge können ftromaufwärts nicht ſchiffen, wenn fein flar- 
fer Wind geht, jondern werden vom Lande aus gezogen: ſtromab⸗ 
wärts aber fährt man aljo: man nimmt ein aus Tamariskenholz 
gefertigte Ihürbrett, welches durch ein Geflechte von Rohr zuſam⸗ 
mengehalten ift, und einen Stein, durch welchen ein Zoch gebohrt iſt; 
derfelbe hat ein Gewicht von etwa zwei Talenten: biefes an ein Tau 
gebundene Brett läßt man vorn an dem Yahrzeug herab ins Wafjer 
geben, den Stein aber mittelft eine3 andern QTaues von hinten. Das 
Brett nun, wenn es in die Strömung gefallen ift, gebt fehnell und 
ziehet bie Baris, jo nennt man nämlich diefe Fahrzeuge, nach, ber 
Stein aber, der von hinten nachgezogen wird unb in der Tiefe gebt, 
lenkt die Fahrt. Solche Yahrzeuge***) gibt es bei ihnen gar viele, 
und manche berfelben tragen Taufende von Talenten. 

97. Wenn aber der Nil über dad Land tritt, fo fieht man nur 
die Städte [aus dem Wafler] bervorragen, fo ziemlich ähnlich ben 
Inſeln in dem Aegäiſchen Meer +): denn alles Andere von Aegypten 


durch Feſtigkeit und Zähigkeit aus und wibericht ber Fäulniß mehr, als ans 
deres Holz. 

*») ©, unten IV, 177. Es if ber Baum Ehamnus lotus bei Linnd 
u verfiehen. 5 

*e) ©, oben cap. 92 mit ber Note. 

.. 29%) Die Aegyptiſchen Denkmale bieten noch heut zu Tage eine Reihe vom 

Darftelungen, welde auf bie Schifffahrt auf bem Nil fi begiehen, alle Arten 
von Schiffen und vorführen und bie Blüthe ber Schifffahrt in jeber Weile erkennen 


Iaffen. | 

H Im ahnlicher MWeife Außen ſich auch neuere Reiſende Aber bad Bilvd, 
welched bie Aetyptiſch⸗ Landſchaſt zur Beit ber Nilaberſchwemmung, namentlich danız, 
wann ber Ril feinen hochſten Stand erreicht hat, bietet, | 
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wird zu einem Meer, aus welchem blos die Städte hervorragen. Ba 

fährt man nun, wann dieß eintritt, mit ben Kähnen nicht mehr in 

dem Beete des Fluſſes, jondern mitten durch die Ebene; jchifft man 

aufwärts, yon Raufcatis *) nach Memphis, fo kommt man auf ber. 

tt ba amiben **) vorbei: es ift dieß jedoch nicht 

der gewöhnliche Weg , jondern diejer geht an der Spige bed Delta 

und an der Stabt***) Gercaforus vorbei; fährt man nad Naufratis 

vom Meere unb von Kanobus aus +) Durch die Ebene, ſo kommt man 

bei der Stabt Anthylla und der Stadt des Archander, wie fie heißt, 

vorbei ++). 

98. Bon biefen beiden Orten ift Anthylla, welches eine bedeu⸗ 
tende Stadt ift, ber Yrau bes jebesmaligen Königs von Aegypten zu 
ihrem Schuhwerk angewieſen +++); und geichieht dieß, ſeitdem Aegyp- 
ten unter den Perfern ſteht. Die andere Stadt hat, wie mir fcheint, 
ihren Ramen von dem Schwiegerfohn des Danaus, dem Archander, 
einem Sohne des Phthios und Entel des Achäos: benn fie heißt Ar- 
chander's Stabt: e3 mag aber auch ein anderer Archander fein, Aegyp⸗ 
tiſch wenigſtens ift der Name in feinem Fall. 





* 6, unten I, 178. 179. 
””) 53 ift hier die Pyramibengruppe bei bem heutigen Gizeh, unfern 
Reit, gemeint. 
+) S. oben II, 17. 
| +) Eine an ber Außerſten Weſtküſte Aegyptens, unfern bei heutigen 
Abulir, gelegene Stabt, nad welder ber in ihrer Näbe int Meer mündende 
wehlide Arm bed RU benannt war: ſ. II, 17. Bekanntlich war fie auch ad 
ver Grünbung von Alexandria no gu ben Leiten ber Römer eine bebeutenbe 
Etat mit einem viel befuchten Tempel bed Serapis, 
tt) Die Lage beiber Städte, jebenfals in Unterägypten, läßt fich wicht 
wit Sicherheit angeben: ber Name beiber IR griechiſch, wie dieß auch Serobotus 
von ber einem alsbalbd (cap. 98) angibt; aud bei dem Ramen ber andern, Au⸗ 
thylla, von ardos (Blüthe), kann dieß nicht zweifelhaft fein. 
ttt) Den Weibern ber Perfiigen Könige waren zur Beſtreitung Ihrer Tolletten« 
bebärtniffe, als Rabelgelb, die Revenuen einzelner Stäbte und Gegenben bei Reis 
Mb angewiefen: in ähnlicher Weiſe wird bier bew Meise des PVerfiigen Satrapen 
Ser GBounerneurs von Aegypten, ber bier ſchlechthin König von Wegypten 
genannt wird, ber Ertrag eines Ortes zur Befreitung ber Koften ihres Bedarfa 
an Fußbekleidung (Chaussure), worauf im ODrient viel Werth gelegt wish, an⸗ 
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- 99. Was ic bis hierher erzählt, beruht auf eigener An⸗ 
ſchauung, Anficht und Erfundigung: vor nun an fomme ich auf die 
Aegyptiſchen Gefchichten zu reden, nad dem, was ich darüber ver- 
nahm: es wird aber auch Einiges aus meiner Anſchauung dazu 
fommen *), 


Bon Mene3**), dem erften Herrfher Aegypten? , erzäl ——— 
Priefter, er habe die Ste abe Mamohie dürch nr cs es 


mode aintich Ver ganze Strom Tangs des en 2 gen 
zu gefloffen, Menes aber habe oberhalb, ungefähr hundert Stadien 
von Memphis entfernt, den nach Mittag zugewendeten Arm des Nil 
abgedammt und nach der Trodenlegung des alten Ylußbettes den Fluß 
dahin geleitet, daß er in der Mitte zwiſchen den Bergen nun fließe. 
Auch jegt noch wird von ben Perjern biefer Arm de3 Nil ***), mel- 
cher von dem alten getrennt fließt, forgfältig bewacht und jedes Jahr 
an ber Mehr gearbeitet. Denn wenn der Fluß bier durchbrechen 
und feine Ufer überfchreiten wollte, ift ganz Memphis in Gefahr, 
überfchwenmt zu werden. Nachdem num diefer Menes, der erfte Herr- 
ſcher de3 Landes, das abgegrabene Flußbett in feites Land verwandelt 
hatte, fo foll er barin bie Stabt, welche jegt Memphis }) beikt, 


*) Vergl. unten II, 123 und insbefonbere IE, 147. 

“.) S. oben II, 4 mit der Note. 

“*) Der noch jegt fogenannte Kafr el Sat, der allerbing® in ber Nähe 
‚bes alten Memphis Liegt. 

*) Die von Menes, dem eriten Könige Aegyptens, gegründete Stadt 
Memphis, melde alsbald die eigentliche. Hauptſtadt bed Landes und ber Sie 
ber Könige warb, die Über Dbere und Unter⸗Aegypten berrfäten, Hatte eine 
von ber Natur fehr begünftigte unb wohl ausgewählte Lage, etwas oberhalb 
ber heutigen Hauptſtadt Kairo, auf ber andern Seite des Nil, zwiſchen dem 
Hauptarm beffelben und einem daraus abgeleiteten Arm, welcher biefelbe weſt⸗ 
mwärt® umgab, Sie gewann au in ber Folge eine folge Ausbehnung, daß 
ihr Umkreis auf 180 Stabien ober 8!/, gesgraphifche Meilen angegeben wird. 
Innerhalb dieſes Raumes waren zahlloſe Wohnungen, - Paläfte und Tempel, bie 
aber nicht mehr fo erhalten find, wie in ber andern Sauptflabt bed Landes, 
zu Theben in Oberägypten; auf einem weiten Trümmerfelde, das zwiſchen ben 
Dörfern Koum el Azyzyeh im Norben, Mit-Rabenne im Welten unb bem Kanal 
von Rebragein im Süben Liegt, erblidt man noch umgefürgte Koloffe, Obe- 
lisfen, Säulen u. bgl., während bie eigentliden Tempel verſchwunden find, deren 
Steine zu dem Baue neuer Stäbte, namentlih Kairo's, großentheild verwendet 
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jaiabe be: es liegt namlich; Memphis noch in bem engen Theile 
penis ; von Auen aber habe et rings um dieſelbe einen See au 


em Hufe. abgegrhben in ber Richtung na Norden und Weſten: 
ben mei Dflen mücht der RE ferbR bie Granze, bann aber habe er 
noch in derſelden ben "Tempel bes Kephäftos Begrämbet, — 
groB und aljer Beachtung würdig iſt. 

100. Rach dieſem baſen mir bie Prieſter *) aus einem Buche 
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und abgeführt . wurden. Der Rawıe der Stadt lautet — Roptifgen Memfi, 


ma bein. Griechijchen nahe lomt; im. Sebraiſchen PN oder PR: in Hero 
alyp der Sqrift fou es Menofre ober Menınufi lauten, was Wo nung 
bes Guten Gotter erflärt wird, won. Andern auch his dafen des Guten 
uns Grab bes Diärit gebeutet wirbe 


7:9. i. bek Alghptiſthe Phthah: ſ. oben n, 3. !itfer Tempel war eben 
ſo berügmt, als alBptbeint, ba bie fpäberen Aegyptiſjchen Kdnige an Ihm weiter 
frtgebaut Haben, wie dich auch won Sefoſtris TIL, 108) bemerkt sich, weldger noch 
Kolofie beifägte, (11, 110), gben. jo wie fpäter, Amaſis (li, 176). Aber ſchon vor⸗ 
ber hatte Mörid eine Vorhaͤlle angebaut gen Norden zu (, 101), eine ähnliche 
nah Weiten Rhampfinit (11, 121), eine ditbere Ahdh 'Sübeh, welche als bie herr- 
(die bexeichnet wire, Aſychia (11, 186); eine giyelit, ebenſalls na Shen, Pſam⸗ 
metichus (U, 168), Bon allem dem iſt heute Nichts mehr ‚vorhanden, obwohl biefer 
Tempel Amer ber bebeutenften Aegyptens geweſen fein muß, unb namentlich für 
Remphis ber Satipttempel war. Einige Crlmmer erblickt man no dei dem Dorfe 
NitRalenne, 


s 


“) Bei dem Buche, ans bet Kle Brick — dieß Berzeicheri 
ber Könige und deren Namen mittheilten, iſt offenbar an eine Papierrolle zu den⸗ 
fen, welche berartige, von ben Prieftern, als dem gebilbeten Stande Aegyptens, 
temachta Autgeichnumgen enthielk, bie als bie Alteſten Annalen sber hiſtoriſche Do⸗ 


Inmente Aegyptens gelten Tünnen. Und me older Rollen find au in, ber 
+ :anfgehinben ‚uorben ; unter been wir tur ar bie Heträßtrichte, bie, 

a Turin, welde ein | To (des Bergeigniß | ‘ver eltsägyptifgen Könige „enthält, erin ⸗ 
Fanee ler hatte auch Manetyo geſchöpft und bie Liſten 











Sen gimelnen Dynaſtien, mit Angabe ber Regierungs« 


legen und: bamit allevbings fie Erundlage ‚bes Stubiums ber att⸗agyptiſchen Ges 
Gichle BUBAIE, auch mis ben @rge iffen ber .. Hieroglyphenforſchung im Be Weſent⸗ 
Iigen übereinftieumenb befunben, worden fin. Und in biefem. Sinn hat man auch 
In mare Zeit oieltam verfügt, PIE WHguDET ned, Deobetuß Das 830 ober viel- 
mehr 341 Künigen-(ll, 142) mis ber Zahl der von Memeiho aufgeführten Ab- 
nige in eine Nebereinfiimmung zu bringen, bie, ber Ratur ber Sage — ‚uber 


derodot. II. | . ze 





n Königs, gefertigt, melde ung noch Im Anshuge bei Synczlus ‚vore 


» ‚ -.. 
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—— und. eine: "Fran dem Bande: —* bje- übrigen 
Männer waren Aegvntiern Die, Frau, weiche bes, Aegnpien geherricht, 
hatte, benjelben , Namen. Ritofriz, wie; die Babyloniſche Königin *). 
Diefe, erzählten fie, rächte ihren: Bruder, den König von, Aegyrten, 
ben ‚Die, Ae — umgebrqcht, und nach deſſen Zobe fie ihr das Kö⸗ 
nigreich ü ergeben hatten: fie rächte ihn aber dadurch daß fie viele 
Aegyptier buch Lift tödtete. Sie ließ nämlich ein ſehr langes Ge⸗ 
mach unter der Erde. bauen und gab vor, daffelbe einzumeihen‘, 'wäh- 
rend fie etwas gahz! Unberes dabli im Sinne hatte: fie Yieß“ dann 
biejenigen Algyptier‘, die" fie als die‘ Haupturheber. der Ernibrdung 
fibres Bruders] farinte, "einladen und. bewirtheie fie zahlreich; wäh: 
rend fie aber bei. dem Mahl ſaßen, ward. durch einen großen verborge⸗ 
nen Kanal der Fluß hineingelaſſen. So viel erzählten fie von dieſer 
Konigin: und dazu noch : weiter; "fie habe nachdem ftebiefe That 
vollbracht, ſich in ei mit Aſche Angels Being beit *e) lm 
ber Rage [der Yegpptier} zu enigehen. 11 =, .<- 

| 101; Die übrigen Könige, von weligen fe 'Teit- nennenswerthes 
Werk anzugeben mußten ‚" follen in. keiner Weiſe N ‚außgeheidhnet 
baben, mit einziger Ausnahine, des lehten derſelben, des, Et) 


Diefer habe mehrere Denkmale aufzuweiſen: die gegen Nor gexich- 
tete Vorhalle bed. dempe — — vephaſto⸗ du — einen — Fe er 


SER Te a 

kaum’ im allen: — Bunte, zu’ — iM: Aigen aber — 
nen iſt. a el nie: aa: 7y Au) 
9 8. oben I, 185. 187. Diefe ..ı. —* Ubrigens an ben 
oben erwähnten Königsiiffen. bel Syncellus wer, : ’ E 

- #9 Dieh kommt auch :bei-'ben Perfernr 088‘ Lebrontrafe vory f. bie: — 
des. infos: bei Photius, Parsfoo. 8. 48. — die ei bes Apeire u m, 
169) gefchah wohl auf: Kiefer Weiler . er i 

oben, 18 ri ber Rote, m: Ben Kiften: ‚dir auige ber: Manethho 
kommt ber Name des Mörte mit wor: Daher Min Einige in die feste! Dynaſtie 
«des Manetbo, Andere in vie achte (me: ein Magpoys tb Dhutmes IV. vorkommt), 
ober wblfte (woſelbſt ein Auerdumns) verligen willen: wu8 jeboch ungewiß iſt 
Benin ven Hieroglyphen — ar merken ws — alle vr 
dieſen :Mörie beziehen, 2 = 

+) S. oben zu 11, 99. U 
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graben lien in einem Umfang von fo viel Stadien, als ich ſpäter *) 
angeben werde, und in demjelben baute er Pyramiden, über Deren 
Größe ich zugleich mit dem See ſelbſt noch berichten werde. Dieſer 
König habe dieſe großen Werke aufgumeifen, von den übrigen Königen 
aber Heiner irgendiein Werl. 


102. 35 will daher dieſe abergehen und lieber bes auf diefe 


— Koniges gedenken, welcher den Namen SeJoſtrig**) hatte. 

Bon:ihin erzählten die Prieſter, er ſei zuerſt duf langen € Ahe — 
von denr Hrabifcheir Meerbuſen —— und habe die längs dem 
Toben IReete rt) mopneiden Sölter unlerjocht, bis er auf feiner wei- 
Teen Yahıt in an.mor lintiefen nicht mehr zu befhiffendes Meer ge- 
langte. Und-ala — non: Da-nach Aegypten zuruckgelehrt war, 


N 
— 
nd ‘ 





*):8.1, 10. ne J 


aMDieſer Röhig gehort ein; PER, an,- welche in den — ve Na⸗ 
nethe "als. bie erhtzehnte erſcheintNnund unit. bes Rquen ber Ramſeſeiben ge⸗ 
wöhnlic; bezeichnet wird, ba. die Könige. berfelben ben Namen Ramfes. führen, 
ans welchen wohl ber Griechifce, Rome Sefoftris irgenb wie entftanben tft; bas 
Bort Ramfes wird erlärt: Sohn ber Sonne, und mwürbe demnach aud 
nur ald ein Praͤvikat, als eine Art von Tilulatur, wie fie bei sen Königen bes 
Drients fo oft Vorkemmts: muzufehen fein. Der Seſoſtvig ber Herodot iſt jetzt als 
Ramfes IL, ober, bez Gpoße, oder aud) Bamses Miamum anerkannt, und wenn 
auch über bie ‚Zeit, in welche fein Auftreten fällt, bie Berechnungen ber Gelehrten 
allzu fer ahBeiiander gehen, am mit aller Sicherheit dieſelbe feſtzuſtelen, fo Tann 
boch über feine, Thaten, yrmentlah über ‚feine auögehehnten Kriestzlige durch ganz 
Efeu bis nad Europa, wie-fie Gerobotu und Dioborud ſchildern, kaum ein Zwei⸗ 
fel obwalt ‚ba mix biefelben an, ben Tempelwänben des alten Tüeben,, auf ben 
großen Hot enben bei dem heutigen Karnak und Luxor — von mo’ einer feiner 
Dbdtisfen in —8* Tagen nach Paris: gebtacht worden He;— "wie bei Nedinu⸗ 
tabı unb Gurnah, alfo auf beiben Seiten bes Nil, im Bilde bargeftellt und mit 
ben nöthigen Erläuterungen verfehen erbliden, melde über diefe Züge unb bie auf 
benfelben heamungenen Voller fid, a Den König ſelbſt fehen, wir gleich⸗ 
fals-mehr qla einmal abgehildet, feiexlih auf jeinem Triumphwagen einziehend, 
umgeben. npn, ben. Schaaren ber. auf..feinen Siegeszügen gemachten Befangenen.. So 
werben auch bier burch bie Bilbwerfe und beren Infcriften bie Angaben bes Ge⸗ 
Touptfägreibert befätigt, And —— fee im Einzelnen noch manthe Anal yeung 
unb Wrinkiterung. 

*. X A. Rriegähhiffen ;, L. m. 1. 2. a ben erwähnten Denkmalen finden 
ſich auch Seckämpte ‚borgeftellt, . —— F MER 


1), S. oben gu 1, 202. 
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er, wie die Priefter angeben, mit einem großeii Heere einen Zug durch 
das Feſtland und unterwarf fih alle Völker, Dre ihm in den Meg 
kamen. Wo er nun auf ein tapferes Volk ſtieß, das um feine Freiheit 
fi herzhaft wehrte, da erricjtete er Säulen im Lunde, welche in 
Schrift feinen eigenen Namen angaben, wie den jenes Vaterlänbes, 
und wie er durch feine Kraft die Völker unterworfen; wo er aber ohne 
Kampf und leicht die Stäbte einnahm, bei dieſen ließ er zwar auf 
die Säulen dieſelbe Inſchrift ſetzen, wie bei den Völkern, welche tapfer 
geweſen waren, nur fügte er noch bie Schamglieber eines Weibes hin- 
zu, indem er damit fund thun wollte, daß fie feige geweſen wären. 


103. Alſo that ex durchziehend das Feſtland, bis er zuleht ans 
Alten nad Europa überjegte und bie Scythen *) unb Thracier ſich 
unterwarf: es ift dieß aber, wie ich glaube, der entferntefte Punkt, 
bi3 zu welchem das Aegyptiiche Heer fam: denn in dem Lande diefer 
Völker ſieht man noch die aufgerichteten Säulen, von da an weiter 
aber nicht mehr. Hier nun wendete er um und lehrte gurüd. Als er 


nun am afisfluß angefommen mar, da fann ich es von tun an 
mit De Ku! jeit Angebent od es ver Mmg ofttis eIbR war 
vera eine eine biheilun ng feines Geries” „abjonbesg ünb bier im Bande 


ats Kolonien zur „oder ob eimige feiner Solbaten, bie bes 
Herumzgiehens mühe, Maten, gm Rhafiäftrom zirüdhlieben: 

: 104. Die Kolcher nämlich Find offenbar Ye ptihcher Abkunft : 
ich behaupte —— we ich e3 felbft ar ar ih & von An- 
bern gehört habe *), Weil mir aber die Sue Angelegen war, To 
befrug ich beide: und es erinnerten ſich die older mehr an bie 
Aegyptier, als dieſe an die Kolcher; indeß verſicherlen die Aegvptier, 








*) In einer ber Inſchriften, weite ben die —— bei Sifoneis uns feine 
Kämpfe barftellenden Bilbern beigefügt find, kommt ein Wolf unter bem Namen 
Sceto vor, worin Einige bie Per erwähnten Schyihen ertennen sollen. 


”*), Sp fpricht Herodot, ba er. felbft in das Ranb her Kolcher gelommen mar, 
unb jedenfalls bie Küftenftrede beſehen Hatte; wie man aud über feine Behauptung 
von ber Aegyptiſchen Abſtammun N bes Volkes denken mag, bie auch burg andere 
Beugniffe des Alterthums unterft gt wird, fie wird jedenfalls ben Vorzug vor der⸗ 
jenigen Anſficht verdienen, welche dieſes Volk aus Indien herleitet und von Indtern 
abſtammen laßt. 
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fe glaubten, Die Qolcher wären von dem Heere bed. Seſoſtris: ich 
Abſt Babe es daraus geichlofien, daß fie ſchwarze Farbe und Iraufiges 
Saar haben, obwohl, dieſer Grund auf Nichts hingusläuft, weil es 
auch andere Menſchen der Art gibt; aber daraus babe. ich es noch 
mehr entupmaen, daß Kolcher, Argpptier und Aethiopier bie einzigen 
unter allen Menſchen find, welche urſprünglich fi bie Schamglieber 
beihneiden *), bie Phöniciey aber und die in Palaſtina mohnenden 
Syrer **) ſelbſt eingeſtohen, van den Neguptiern. die Beichweibung 
glernt zu haben; Die Syrer dagegen ***), bie am Thermodon +) 
und Parkpeniusfu wohnen, ſawie die denſelhen benachbarten Makro» 
nen +}) behaupten, erft neuerdings diejelbe von den Kolchern gelernt 
ju haben: denn dieß find unter allen Menfchen die einzigen, welche 
fih beſchneiden, und flethun es offenbar den Aegyptiern nach; hin⸗ 
fihtlih der Aegyptier und Aethiopier jelbft vermag Ich nicht anzu- 
geben, welche von ihnen es von den andern gelernt haben : denn offen- 
bar {ft die Sitte ganz alt; daß fie aber im Verkehr mit Aegypten 
diefelbe gelernt, bafür habe ich noch folgenden Hauptbemeis. Alle bie 
Pönicier, welche mit Hellas verkehren, ahmen in Bezug auf bie 
Schamglieder. die Yeguptier nicht mehr nad, ſondern beichneiden bie 
Schamglieder der nachgeborenen Kinder wicht. 


105. Ich will nun aber auch noch etwas Anderes hinſichtlich 
der Kolcher angeben, worin fie den Aegyptiern ähnlich find. Sie 
allein und die Aegyptier machen die Leinwand auf dieſelbe Weiſe, und 
it ihre ganze Rebensmeife und Sprache einander ähnlich; die Kolchi— 
ſhe Leinwand ift. zwar non den Hellenen Sorbonifche 144) genannt; 
die aus Aegypten kommende heißt jedoch bie Aegyptiſche. 








®) Bergl. oben N, 87 mit ber Note, 
” Ser find wohl He Juden gemeint 
“) D. t bie Bewohner von ——— — den Namen der Syrer 
f. Ve Note zu 1: 72. 
Ye W, 36 ber heirfige- Wluh Terme, ber Partpentus heißt jeht Bei 
ben Irtegen Parthin, beiden Türken Dolap. 
tt) Die Site biefed Volkes werben fich, bei dem Mangel näßerer Angaben, 
kaum mit voller Sicherheit beſtimmen laffen, — baß fie in ber Miße vom cappa- 


trt) Nan Hat bei dieſer Benennung an Sarb es in Kleinafien, über welche 


TER re sn nenn 
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:: 106. Won den Säulen; welche der Aegyptiſche Nonig Seſoſtris 
in Diefen: Landern aufſtellte find offenbar die meiften micht: mehr vor⸗ 
handen: in dem Syriſchen Palaftin«*) ſah ich jedoch ſelbſt noch 
ſolche und darduf die oben angegebeneSchrift, ſowie die ESamgui⸗ 
der eines Weibes: Es befinden ſich aber and in Jonien Bilder 
dieſes Mannes i in Felſen eingehauen, 'da, wo man aus dem Epbeit | 
en ünd ba, mo mar von Sardes nach Smüurke 

geht en An beiden Orten’ ift fin Felſen) ein Mann, eingehauen in 
der Größe von fünf Spaunen “+); er halt in ber rechien Hand einen 


Speer, in der Imlen einen RR und — FB ‚Übrige 


in — a en Grukpnev. a A a ieh a i Pe ur 
« Den vı 
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ML 


Sun im —— — — vieſe kind, Die in —R& kür 
vorzüglich ‚galt, zu benfem.. 0... ne 


‚ 9 Man bat Bier wohl an Die, Indie, Sfätiegegbe  Egeratähe aM —* 
welche Herodot auf ſeinen Reifen berälbrie,. ohne baf er jedoqh in; »68 Sunere Don 
Judaa fam, wovon ihn ſwhon bie gänzlige Kbgefälofienpeit Ye Voitei halten 
möchte: 


"Ay if! dem Wege, ber’ enft von’ Sardes nach Gmyhrna führte, ungefähr acht 
Wegeflunden von letzterem Entfernt, In einer Felsſchlucht⸗ welcho jert Deu Namen 
Karabel trägt, hat man in. ineneren Zeiten im Wellen ‚dingehauen das Vilbeeines 
Mannes, ober vielmehr eines Kriegers entbedt, welcher in ber Linken einen Speer 
Hält, in der Rechten aber einen Bogen, und mit -Turjeh Veinkleidern, wie Thig aus⸗ 
Inufenben. Scpuben hargefellt ift; man war, daher geneigt, das von Herodot am 
hiefer Stelle genannte Bild bed Sefoftris zu, erkennen, wenn nit bie Tracht und 
Bekleidung eher an einen, Affgrifgen ober, Scythiſchen, als an einen Aeghptiſchen 
Arieger ober Herrſcher denken ließe. Mit mehr Sicherheit möchte man vagegen ein 
andeves, ebenfalls in Felſen / eingehauenes Wifh "Yiether beziehen, welches In ver Ride 
des heutigen Beirat, alfo im alten Syrien, in der eugen,. Dass.gugud, ober wid 
er jegt heißt, Nahr el Kelb burgfloffenen Felſsthale gefunden mworben iſt und einen 
fiegreigen Herrſcher darſtellt, welder einen Gefangenen nieberzuftoßen im Begriff 
fteßt: in ber bad Bilb umgebenden hieroglanhiſchen Schrift, bat man fogar ben 
Namen des Sefoftrid und bie Angabe des wierten Jahres feiner Regierung (nad 
Lepſtus 2g3 Jahr, 1989 vor Chriſto) „Berandfiaden woilen. Blüdlichee Weife bes 
figen wir mehrere genaue Abbildungen dieſes Bildwerkes: denn nad, einer Angabe 
ber, Times in einem aus Beirut mom 2. Auguft 1864 ‚batirten Briefe haben bie 
Franzoſen an bie Stelle bes von ihnen .auögehauenen und gerftörten. Bildeß eine 
franzoſiſche Inſchrift geist, .bie zit em Nayen des Kaiſers; Napoleoa II,, Em- 
poreur den Francais beginnt, banp.,bie RPamen ber Befehlähaber des — 
Erpeditionscorps und bie ee — — enthält! .  . 
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Hüftzeug,, nämlich — und Aechiopiſch? von der einen Schul⸗ 
ter- jur atidern lauft über bie Vruft eingegraben eine Inſchriſt in hei⸗ 
ligen Aegyptiſchen Büchſtaben, iwelche beſagt? ich habe dieſes Land 
mit meinen: Schultern *) erworben.MWer er nun iſt und woher er iſt, 
gibtier micht an, abet’ einer atibern Stelle hat er es angegeben. 
Berk nun Einige von benen, welche dieß geſehen, vermuthen, es ſei 
ein id dee en Be ie mr fe doch — großen Serthun 
107, Siefer‘ Aegyptier Seſoſtris — wie die Prieſter er⸗ 
— auf dem Heimmege viele Menſchen von den Völkern ntit, deren 
Lander er “unterworfen hatte: und Als er duf dem Rückzug bei bem 
Belufiihen Daphnä ***) angefommen war, lud ihn ſammt ſeinen 
Söhnen fein Bruder ), dem er’Aegypten "Abergeben Hatte, zu Gaſt 
ein und häufte um dag -Hans herum von Außen ber Brennholz an, 
das er hernach Anzünben Tief. Sowie Seſoſtris befien gewahr wurde, 
hielt ex fogleich Rath mit feiner Frun, denn auch biefe Hatte er anf 
feinen Zügen mitgenommien;dieſe gub hm nun den Rath, von feinen 
Söhwen:;deren es ſechs waren, zwei über den Holzftoß zu legen und 
fo Eirie: Brüdle: Aber das Brenhenbe Hof zu mekher;: fie wolltert- dann 
über: diefelben wehſchreiten umd fich retten. Seſoſtris fol dieß gethan 
haben; zwei feiner: Söhrle' ſollen auf dieſe Weiſe — 
übeigers-aber zugleich · mit dem’ Vater gerettet worden: ſein. 


—— 108. Als Seſoſtris nach Aegypten zuruckgekehrt war und meche 
an feinem Bruder genonimen hatte, gebrauchte er die Haufen ; die er 
mit fich geführt aus den von ihm unterworfenen Rändern, zu Folgen⸗ 
bem: bie geiwalfig großen Steine, welche inter -Diefent König: in den 
is va th gebracht —2—— — ‚air — 

4 W — [28 ’ 77 Fr on 

2, L bie Armen. ne 

* Lersl. unten V, 53 mit ber Rote. 

°&,; oben ii, 30. ' 

yy Dieſer heißt bei Joſephus nad ee Armata ünd fol berfelbe wie 
Dauaus fein. 

49 S. 'oben gu, 99. EB ib wohl hler Togenannie- Mönolitgen "gemeint, 
ungeheure Steinmäffen, die auf ben Lanbwegen aus ben: Steinbtitgen "Bei Syrien 

berbeigeikhafft mircbetf in einer Welfe, die ‚mtr sa jen auf Aegoytifwen — 

bilblich dargeſtellt erbliden. t 


—— — 


1 


Land, weil alle 
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ſchleypen, und eben ſo wurden Fe:genäthigt, alle die Hanale, die jeht 
in Aegypten vorhanden find, zu graben, wodurch fie wider ihren Wil 
fen Yegypten, in welchem man vorhan reiten. und fahren kannte, deſſen 
verluftig machten. Denn von dieſer Zeit an laͤßt ſich in Iepwpten, 
welches ganz eben iſt / weder reiten, noch fahren, ‚woran die Ronäle 
Urfade find, dexen 68 ziel. giht. und nad) allen möglichen Rictingen, 
Es durchſchu 3 aber ber Ränig. urch dieſe Kanäle): deßhalb dag 

die Aegyptier, deren Städte nicht an dem Fluß liegen, 
Sondern mitten im Lande, Mangel litten an Waller, ſo oft der Fluß 
zurücktrat, und ein ſalziges Trintwaſſer hatten, das fie aus Brunnen 
— darum ale murde Jegopten (mit ſo vielen Ranälen) dürch⸗ 

chnitten ). 

. 109. Diefen Binig, i Graben. fe weiter, babe bag Ranch 
ale. Aegpptier in der Art. vertheilt, daß er. einem Sehen sin 
vierediges gleiches Gtüd Rand geh und baraus feine, Einkünfte bezog 
indem er gine jährliche Steuer darauf legte. Hatte aber, bey Fluß 
Etwas ‚non dieſem Städ Lanh weggenommen, ip mußte. her Beßher 
zu ihm lommen und non dem Vorfall Anzeige wachen. Dann. jchicte 
er. Leute, bie es unterjuchen und ausmefleg mußten, um mie viel Hei; 
ner. dgs Land gemordan war, damit Jener ſernerhin nach Barhältuib 
von dem ihm. auferlegten Tribut. die Stquer entrichte *t).: Daheæ ift, 
wie id} glaube, die — *) erfunden: mb Ban da vach Hellas 
— worden. Denn die S Zei e die 


—— hei Ay EN, u. Menen von den % —X 
aelern ah * Shah . SE 7770 Bd —B 
119, Dieſer Kegaptifäe König at auch ber, sizige, der Or 









7 hat. 2 Pa 
.) Die TRafregel bes Königs zeigt fig als ein Titel, das Sand mögfiäft 


frudtbar zu machen durch Vertbeilung bed Waſſers auch in ben non bem Sup etwas 
entfernter liegenden Gegenden. 


) Man erfennt in biefer Mafiregel leicht bie Anfänge, einer gerehtes, auf 
den Umfang bed Grundſtückes baſirten Beſteuerung. Weber gine ahnliche Einrigtung 
in Zonien unter ver Perſiſchen Herrſchaft |. Vi, 42 mit ber Note. 

”) Auch andere. Beugniffe des Alterahums ‚legen bie Erſindung der Geo⸗ 
metrie ben alten, Aegyptiern bei, welqhe durch die Veranderungen in Grunk unh 


Boden, wie fie alljährlich durch das Austreten bei RL veranlagt — u — 
tunſtliche Bermefſſung ber Felder geführt worden ſeien. 
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Utbipien:geheryiht.bat;, pon Denfmölern hinterfieh ur yaehrere. ſtei⸗ 
ea Bilber npz dem Terapel Des Hephäftos *), zwei ung ‚breikig 
Eben, Die ihn und fein Meib darſtellen, ‚niex andere von jrinen Göh: 
nn, bereu, jehe3 zmanzig Ellen hatte; lange Zeit hernach wollte bez 
Berierfönig Darin nor denſelhen jein Bild aufftellen: aber der Pries 
fer des Hephafſge lich 63 wicht, zu. ‚indem er erflärte, Darius habe 
kine folche Fhpten verrichtet, mie der Megyptier Seſoſtrig: denn Ge- 
nizia habe might nur icht merigere qubere Völker fich unterworfen, 
a jener, odern bie. Septhen **), melde Dariug nicht habe 
koöltigen fünmen; yrgepecht aber fei es, nor hie Msibgeichenfe 
jenes ManneB je eigenea .anfzußtellen, mern man ihm durch ‚har 
ten e übertroffen,. Darauf bin, erzählten fie, habe — nad» 

gege 
111. Nach dam Tode des Geſoſtria, ſo erzählen fe weiter, 
km das Rönigreih- an feinen Sohn Bherom***): dieſer führte 
jedoch keinen Kriggszug aus, denn es war. ihn begegnet, daß er blind 
wurde aus folgender Urjache. Der Fluß mar auf das Hoͤchfte geſtie⸗ 
pm, bis zu achtzehn Gllen, und iberſchapemmite die Felder, als plötlich 
ein Sturm einfiel und der Fluß Wellen ſchlug. De. ergriff der Kimig, 
I erzählen, fie, „if yewelgdem Pehermuth ejnen Speer und warf ihn 
mitten ‚in ben. Michel des Ilnſſes: Darayf. belam er alsbald eing 
Yugenkzanfgeit na mark. bliad. Zehn Johre, nun war er bliyb, ‚ig 





*) Bgl. oben I, 99 bie Note. Ban benfe Bier gu gewaltige Miteinkolofie, 
wir fie no heutigen Tags vor ben Aegyptiſchen Tempeln, a. 9, zu heben, ftehen, 
wo man noch zwei folder Roloffe aus Granit zu Karnak ſieht; zwei andere Koloſſe, 
die vor dem Tempel des Gephäftos (Phthah) zu Memphis jetzt auf bie Erbe gewor⸗ 
fen Liegen und eine ben Seſoſtris (Ramıfes) benennenbe Iuſchrift enthalten, Können 
hieher dezogen werden. | 


“) Bergl. —* u U, 108. 

).Ne dan Aegpptiſchen Deuendiern ſelbß würke auf Bauies den Große 
der Seſoſtris fein Sohn Menephtah gefolgt fein, der mia dem bei Syncellus 
dupenegp Sig und bei Jeſephus Auerwepug genannten Aünige als cin und bier 
Kühe verſon Berien erigeint; warum ihn Herodot Pherpn nennt, iſt nicht ganz ar, 
men man mit ‚hei biefem Wort am eine Umbeugung. bei Wortes Pharao benten 
»iU, des als Titel allen Aegyptiſchen Königen mitommt. Nach neueren Gelehrten 
uuter — — der un bes Iqraeliten um 1820-1814 gar (hr. 


* ee we . ’ Ind 
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itften ꝰ Jahr über Katit- Yon “ein · Drakel aius ber· Etadt ’MWitörtjt es 
fer die gott Jeiner Strafe abgelaiifen und werde ee wieder fehen, wenn wenn 
er jeink Arge mit dent Mitt eines Weibes wüſche die ae Mit bie 
eigene Manne Umgang' gepflogen unde ben keinem andern berilhrt 
Ei fü. Da verſuchte er es zuerſt nit ſeiner eigenen rm: und 
bertlah', da er nicht wiedet fehend geworden mwat';! mit’ allen'Weiberh 
der Reihe nad. Als el mun!ſein Geſicht wieber erlangt Hatte) eher 
Die Welber;n mit denen er’ es verſucht hatte,’ mit Ausnahme berjettigen 
Fraͤu, mit deren Urin er ſich gewaſchen mb Yoieber- ſehend geworden 


war, züſammenbringen in eine Stadt, melde hetzt Erythre Bolos **) 


beibt: An biefe Stadt. bruchte er'ulle bie! Weiber zufanmen ‘und ver- 
btannteiſte mit ſamint ber Stadt; diejenige aber, 'mit deren Harn er 
fih gewafchen und wieder jehend geworben war, behielt er bei ſich als 
Weib.. Nachdem er nun dieſem Augenleiben eutronnen war, weihete 
er in: alle angeſehene Tempel allerlei Gegenſtände, insbeſondere aber 
weihete⸗ er, mad am-meiften Erwähnung vetdient, in: den Tempebches 
Helios Sonne] ſehenswerthe Merle: zweifttinerne Spigfäulen, eine 
jpde: aus Einem Steine wj —— vor) Hundert: and in der 
Dersitt' von acht Ellen. Geahus Be I or alle Sr 
112 diefein Yan fen 3 Könii kei "wie zählten, 

u U — nad) ber Spralbe 





—— n, 158. Fa ME 0 De Zu SZ 2 
Bl vorge Ssvii⸗. neber die ‚Rage 'biefer, Stabt iR fon nichts 

— bekaͤnnt. © 

— ie) Yo, Obelieken, und war Manslitken, von 147, 84 Rhein, Fuß Höhe 


ünd 11, 79 Fuß "Breite: was allerdings bebeutenb ift, da de bis jegt bekannten 
Dbelisten bort kaum biefe Höhe erreihen. Bon biefen Obelisken, welde dem Son⸗ 
nengott geheiligt waren, ift ber eine fpäter nad Rom gebradt und unter dem 
Bar Sitas Viniun Jahre 1889 ichıf: wer! — el — — worden, 
we 2 Li LE „1 EEE ee 

Nach der’ Erzaͤhlung bes —— von Steifin 1, 82 — —* her 
Nnger unbanernden Anarchte ein Dann nieberer' Abkunft, den bie Hegypitie deren, 
He Griethen Protens nennen, zum Kebnig erhoben: ihm wird auch von Biöbot die 
aunſt bet Weifſagung, ſowte bie Kraft der "Bermanbiumg Beieleht, wie belbes Dem 
Höwmerifigen 'Miergotte Prbreus (Obyff. V, 364 M.) 'jugetgeitt with: fo’ baß Hier 
wohl, wie auch in der vorliegenden Erzählung bes SHerobotuß, irgenb eine Wer«- 
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jebe Fi" übt” wohl einherichtet iſt, nach Mittag zu’ von’ dem Lempek 
des Hephäftos "gelegen! “nt dieſes Heiligthum herum wohnen Tori” 


Ihe Phoͤnicier Se aber wirb genanıtt der Zyrier San ei 
in dem Gelfigfhum des’ Protens befindet fich eitt Fempel, welcher ber 


Tempel bir’ freucden ——— wird: ich vermuthe aber, es 


A 


it det Tempel der Hekena, ber Tochter des Tyndareus, weil ich nam⸗ 
lich erzäßlen Arhott, es habe Helena "bei Proteus ſich aufgehalten **), 


und dann auch, weil fie dei en at! 
kenn "le" anderen Terhpel’ der Aphröbite haben kemeswehs ben Bel- 
namen der Fteinden. 

113, Us ich nun weiter fragte, erzählten mir bie Brigfter, mit 
ber Helma ſei en aljp gegangen. ‚Als Aleggndros bie Helena geranbt, 
habe ex mit ihr mon. Sparta ‚aus in jeine En at Ihihfen wollen; als 
er aber auf dem Aegaiſchen Meere fi bejand,. jo verſchlugen ihn 


miſhung Phoirteifch⸗ Zelleniſcher Enge mie Aegyptifcher Trabition anninehinen if, 
um ſo mehon als es ſchwerwirvt, biefen ‚unit Hellentjche Aamen bedelchneton ab⸗ 
Kg. Kegypiens wit, ben Ahniginamen,, bie.und Jung bie. Dentwete jelvre onee 
durch bie LAiſten bed Rgnetho bei Syncellus bekannt ſind, mit einiger Sicherheit 
in Hebereinfiimmung RE); Bringen. Nach Lepfius wäre es ‘am geratheniten, biefen 
doteus iu! i tree meld bett !Legtdie Abnige ver neunzehnten Dynaftle (bei Mas 
wie), we uni ‚Betgmeltes heißt, unb.umm 1984-3272 veglers 
veben fol, , IR OT — F = er eg N, 
ı 1. dem. Ahhdiluh.iber alten Kegyuptier ‚gegen neck Fremde ware Ken 
mit Aegypten Handel treibenden Phönictern beſtimmte Pläge zum Aufenthalt 
angewielen, wo fie ih aufhalten und ihre eigenen Götter verehren burften. 
Eine folcye: Sandeiönimeriaffung ‚der: Mähnitien, in. ber Megpptifilen Hcuptſtadt 
Bemphis, aber abgejondert von ber übrigen Bevölkerung, unter ben Schutge 
ver Gottheit ſtehend und dadurch unverleglih, haben! mir and bier:zu denken. 
De Apprumite,: alt bem: Beinamen: ben: Fremtien, iſt ‚aber beine 'imbere, 
u bie. Mhärehice Sauiihe :Simmellfimigin.,; harte: u. h. W.. genamat, eis 
Ronbögättin (f. oben 1, 108 mis ber Note), „uud. ba maru.er. Beguptäfchee 
ser sinheimifgen' Aphrebile, bey Bättin Kihaznif.: oben :21,,.4%),: wohl gu 
uxterigeltens: : : 2 Er . IR n 


f . 
’ 3 8 u „at. 


) Diefe Sale’ von einem Aufenthalt ver Helena bei Protens 'arteh""änd' vvit 
andern Gchriftftellern berichtet; nach Steflchorus Hatte‘ fogar Protent dem nad 
Kegypteil "hedfigtingenen" Paris ‘die’ Helena geraubt und ihm "Dafür ein’ Bild der 
delenu ‘Gegeben?’ uitt dem et’ dann sad Trojageſchifft; doch fol Steſtchorus ſpater 
dich wiberrufen haben. Ä va 
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widrige Winde in das A rar San *, und And biejem kam er, 
ba ber — hi — und —* in die Mün— 


die: 


heiligen Zeichen 191 verichen, M darf. ihn "Niemand. äntafteir;, und 
beſtehet dieſe Sitte auf gleiche Weiſe ‚non Anfang an big quf meine 
Zeit. Einige nun von hen Dienern 171) def Alerandros, welche von 
dem bei diefem Tempel beftehenden Brauche gehört Hatten, verliefen 
fich dahin; fie jegten fih ala Schüßlinge des Gottes nieber und ver- 
klagten Hlerandros ; um ihm zu ſchaden, indem fie die ganze Ge- 
ſchichte erzählten, wie es fich mit der Helena und dem dem Menelaos 
zugefügten Unrecht verhalte, und dieß thaten fie vor den Prieflern 


und vor dem Wächter’ dieſer Rilmindung, deſſen Name Thonis FL?) 
war. 


; 314... Wie dieß Thonis vergommen, entjenbete. er aufs ſchnellſte 
eine Botichaft gen Memphis zu Protens und ließ ihm Folgendes agen: 
ein Fremdling ift angefommen, von Gefchlecht ein Teukter, welcher eine 
goitloſe That in Hellas verübt hat. Denn er hät das Weib ſeines 
eigenen Gaſtfreundes verführt und iſt nun mit ihr, Teftft, ſowie mit 
vielen Schatzen gekommen, durch Winde verſchlagen in dieſes Land. 
Wollen wir ihn nun unverletzt von dannen ziehen laſſen, oder ſollen 
wir ihm bie Schäpe, bie er mitgebracht bat, abnebsen? Dmauf ließ 


aus jegt noch dort he. flüchtet - in Beer ein flgue gb 


* Be at at dr am Mag. erh Ed hängen 


€, — 14. 
) Wir farben oben ſolche Zarkfeen, 5 5. Orte, wo Fiſche eingefangen un» 
am Werienben eiugefalzen werben, bei Peluſtum 1, 16; 
an ben weftlihen. Mrur aber. Mündung bes MI gemeint, ee. 
+) Weil ben haer angemenbeie Griechtſche Autdruck (eriyuaro). oc. vom 
ben Zeichen und Malen gebraudt wirb, bie Verbrechern, entlaufenen Eflawen u. bg. 
eingebraunt werben, fo ſeit er ausdxicklich dazu heilige Zeichen, 
. 1 D 4 Die mitgenommenen Stlaven. 
tt Aug in dep Homeriſchen Dichtung Pos. IV, 228) Tomang holadamna, 
Gattin Ink AhoR, mar. Andere machen gar kiefen 7773 zu, einen — non 
egypten. 


2 
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FR BR Pe Ge 


109 


im Westens Folgenbes zurlickſagen: Gigreift den Mann, Ber al 
keinem Gaftfreunde ſich verſünbigt dat, wer er auch iſt, und net ihn 
zu mir, damit ich erfahre, was dk dam jagen wird. 


115. id Ai dieß vernommen, lleß er beit — er- 
greifen und fette Schiffe zurüchalten: unb nachher brachte er ihn 
It, ſowie die Helena und bie Schäge und überberh auch bie Schüp- 
linge nah Meniphis. Als Alles dorthin gebracht war, tichtete Pro⸗ 
leus an Alexandros die Fruge, wet er ſel und woher er geſahren konme. 
dieſer gab ihm darauf ſein Geſchlecht an, nannte ihm den Nämen 
— Heimat und erzahlte ihm dann auch die Fahrt, woher er komme. 
nd ol N ters detnach nbg weiter her, ek bie e Lelena gb 
| e fich Ale andros in jeinet Yutwott,, und ba ‚er bie 
berführlen ihn befien jene Schüklinge 
mb erzählten bie ganze Beihichte feiner ungererhten Handlung. Zu 
kt nun gab ihnen Proteus jeinen Beicheid *) mit folgenden Worten: 
Vürde ich es nicht ſo hoch anfchlagen, keinen Fremdling zu töbten, jo 
viele deren von den Winden verſchlagen in mein Land ſchon gekommen 
find, fo, würde ich. für den Helleniſchen Gaſtfreund Rache an di 
nommen haben, indem du, o fihlechtelter aller Männer, die Gh. 
freundſchaft, die bir zu Theil geworden, mit ber frevelhateſten That 
vergolten haft: du biſt gegamgen zu dem Weibe deines Gaſtfreundes; 
und auch dieß war bir nicht genug, ſondern Bw haſt fie fo weit gebracht, 
daß du fie entführen und davon eilen konnteſt. Ya, auch dieß war dir 
mht genug, fondern du haft das Haus des Gaftfreundes beraubt und 
deſſen Schäge mitgenommen, Nun, weil ih es fo höch anfchlage, 
keinen Fremdling zu töbten, kann ich doch nicht biefes Weib und bie 
Schatze mit dir ziehen laſſen, ſondern ich will fie aufbewahren für den 
helleniſchen Gaſtfreund, bis er ſelbſt kommt und ſie mat ſich nehmen 
will: bir jelbft aber und beinen Gefahrten — ich den Befehl, inner⸗ 












9 Dieſer Beſcheib, wie er hier dem Aegyptier — in ben Runb gelegt 
wich, trägt allerbings Griechiſche Färbung, wie fo Nanches, was 5. B. im erften 
ae Berfern in ben Munb gelegt wirb (vergl. 1, 118. 123 m. ſ. w.), hängt 
aber ah anbererfähl zuſammen 'ntft der Grundunſchauung bes — von 
a Afench. gäthgen Bereighät; wi ol. oben’ ju 1, 

204, 
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halb,drei Jagen qus meinem. Sand in irgend ein anheyes ahsulabren; 
wo wicht, fo. werde ich euch als Feinde behandeln. u... 00 +: 


116. Auf Diele Weiſe wäre en dep vrie— 

fter die Helena ML. AH ‚gelommen ; ‚ap — r ur dieſe 
——75 anit zu haben.:. weil ie ae ar 0.guf zu, ı feiner 
| üng paßte, wie, ke andere, die er ‚genommen. hat, fo, fieß, er dieſe 

Grpählang fallen „. gab, aber. hoch zu .erfennen, daß er von derſelben 
Kenntniß babe... & ‚geht. dieß hervor aus dem, „was er in ber Ilias 
(und - RX wiberfpricht, fich an. ‚feiner ‚andern. Etelle) pon der Irrfahrt des 
Weyandros. en hat, : ‚wie er anf feiner Fahrt mit der Helena ver- 
Schlagen warb und, mig,er,..an, andern Örten berumirregb,,. au nach 
Sidon in Rhomcien gelgngte. Ex gebenkt. aber deſſen in iR Liebe 
von, der ‚Helbenthat. des Diomedes; die Worte lauten alſo *); 


Br Bo he die ſyrnen Sewänbe verwahrt, runftreiche Cebilbe 

Seller Stoonifheit Frau'n, die Paris, der zottliche Weib, — u 
.GSelbſt aus Biken entführt, unembliche Meere beirchichkffenb, 

m, ols, er na Aion fuhr ‚mit, aaa —— Araniou's — — — 


Audi in ‚ber Obpffee ) gedenkt er deſſen mit folgenben tin: De 


el GSvſlchetlel' Wulrzen befaͤß, ſinnreich amib non. Hilffanier Biiekung; 
Selena; biefe wereärte bie Gattin Tom's, Polgbatıne, -;7. ı' 
Ihr in Aegypten ‚eis, mo bie: fruchtbare, Erbe ber Mürzen. 

Par: ‚Fe gemifät — viel beilfame, viele tum ‚Unheil. 

5 Aus den hier folgenben Grörierungen — fs Hoch keschfaue fo viel, 
daß Lerobotus''cbey fo wenig einen Zweifel an ber Verfon bes Homerus, ald an 
den beiben feinen Hamen trageitben Gebichten, ber’ glias und ber Bbyffee, hegte. 
Ghen deßhalb molieh Manche; aber ohne gemügenden' Brunb, bie mn felgenbe We 
‚wpiöfüpeung enfweder im Ganzen, ober ‚bo einem großen. Theile nad. er ein 
Trembartigeß, Einſchiebſel betrachten und daxum ausſcheiden. 

—8* Die nun folgenden Verſe ſtehen jegt im festen Bud, als Pr ff. 
während mit ber Ariſtie des Diomedes gewöhnlich das fünfte Buch bezeichnet wich. 
Entweder IR daher bier ein Verſehen ‚unterlaufen, ober, die bier angeführten Verſe 
„ftärtben fonft, ober doch in dem Eremplar, bad SHerobort, vor, ſich hatte, im funf⸗ 
„ten, Bude . 


— So nad Donner, aa heffen Ueberfegung air au bie fteeaden ee 
„ Wörtfig würke es heihen: Helene. won.ablem Ablunft,.- 
— Im vierten Geſang Bers 227 ff. un 


I 
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Hab ben, her wicht urihi Moenelaoa u Ilm Folgende Hi. 1 


ee?) t tr, 
18 ‚im Kun, Biel ien, fo ſehr ig nad A mich Ion, " — era 
“au; a Gern, — Opfer, u beingen. | = 





. — —* oft: ertzu — af weten Megane 
—*8 nach Aetypten Nerntniß Hatte; denn Syrienny grunzt an 
legypten mad die Whoniriotz been Sinn gehort, wohnen in Syrira 

TE Virbdbel aus dieſen Wotten untz aha“ fe ehe 
vollkommen klar, daß die Cypriſchen Gedichte ***y giebt ir | 
find, jonberz von irgend einem Andern, Denn in’ b N Cr Steam 
Sehıhten 1fE gefagt, bak Merandtos am’ britien Page von EHArR nad 
am mi ber Belona” am, wel er Hünfigen Wind Hatte und Dui 
Reev mug rar der lic aber" tra | Homer, wie er er kit ühr, 













118. uls’ih aber an bie drieſter bie Frage —* ob das, 
was bie Griechen über die Vorfälle in Ilium üngeben, — “eitles 
Gerebe. je. ober nicht. erzählten fie mir‘ daranf Folgendes, P 5 fie von 
Neneltws "jetft dur ihre Erlundigun⸗ erfahren Be wollten, Nach 
dem Raupe der’ Helena jet ein großes drer ber hellenen, welches dem 
Menelaos * bas Teukriſche Land gekommen, wo fie nad 
ber Landung 4 "sel KB, Kt. und Boten’ nad Jlium eniſendet haften, 
mit io hen alte Menel 003 ſelbſt gegangen ſei. Dieſe wären in die 
Stäbt, arigen, und. ae ‚bie Helena ſamnit den Sägen, welche 
en Rt 2 ar a este ar Be 

*) In bemjelden vierten — Vers 351 — Due nr ER BEE 

San) beitereht — ded Aprres * — eider an andern! Stellen; 
ſ. die Rote ul koennen en — 
— Men: — um — a * Eypriien Behhite, Ye: quer⸗ 
ings in hen Trojauifchen,, en [it e ber Homeri 8 
vorausgehenden de — a zu‘ "Bes — in en 
Somer felbft beigelegt wurden, während fie doch bad Product eine päteren Dich⸗ 
ver3, andy. malhiıber unfigbrtea Gerspatns, find, unb pwar ‚einen folchen ‚i ber im 
Eian unb-GEiß ven Mtonterbi zur dichten -Bemäht: "man; : alfo. wahrfcheinlich eines 
Homeriben. .': Beirbent gantzlichen Untergang bei Gedichees ſelba wirb entiulidh bie 
Brage nad dem Verfafſer ber’: Cypriſchen Sedichte unentfpichen bleihen.... 
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Alerandrog bei Feintih'Möchgang mitgenommen, Juer accverlarigt und mit 
Genugthuung wegen des Unrechts gebeten; die Teukrer hätten aber 
damal3, wie fpäter, dieſelbe Sprache geführt und mit Schwur, wie 
ohne Schwur, verfichert, fie hätten gar nicht die Helena und eben fo 
wenig die angeruſenen Schaͤze, fonbern dieß Alles wäre in Aegypten, 
und ſomit wäre es unbillig, daß fie Geuugthuung für das. leiten ſoll⸗ 
ten, was Protens, der König von Aegypten, befkte. Die Dellmen 
aber glaubten, man fpotte ihrer, und begannen ſo bie Belagerung, bis 
fie die Stadt eroberten. Als num nah ber Einnahme der Stadt 
Helena nicht zum Vorſchein kam, und fie diefelbe Rebe, wie früher, 
pernahwen, ba erft glaubten die Hellenen der früheren Kede und ent⸗ 
ſendeten ben Menelass ſelbſt zu Proteus. | 

-119. Als Darauf Menelaos nach Aegypten gelommen war und 
sach Memphis herauffuhr, fand er, als er den Vorfall wahrheitägemäß 
erzählt hatte, eine jehr gaftlihe Aufnahme und echjelt die Helena, ber 
fein Leid. widerfahren war, wieber zurüd und überdem alle feine 
Schaͤtze. Aber, Menelaos, obwohl er. dieß Alles erhalten, henahm ſich 
ungerecht gegen die Yeguptier. Wie er nämlich, wegichiffen wollte, 
hielten widrige Winde ihn zurüdt, und als dieß längere Zeit an- 
dauerte, erfann er folgende gottloje That: er nahm zwei Knaben 
von eingeborenen Männern und fchlachtete fie ald Opfer ab *); ber- 
nad, ala die That ruchbar geworben war, ergriff er, gehäßt und ver- 
folgt, eilends die Flucht mit feinen Schiffen nad) Libyen ju. Wo er 
nun von da aus fi hingewendet, wußten die Aegyptier nicht mehr 
anzugeben: dieſes aber hätten fie theils duch bie Nachforſchungen 
in Erfahrung gebracht, theils müßten fie beftimmt, daß es bei ihnen 
fich zugetragen habe. u — 

12320. Alſo erzaͤhlten bie Aegyptiſchen Prieſter: ich: felbft aber 
pflichte der Erzählung von der Helena gleichfalls bei und füge noch 
Folgendes Hinzu: Wäre die Selena in Ilium geweſen, fo wäre fie den 
‚Hellenen zurückgegeben worben, Alexandros mochte wollen über nicht. 





”). Menfienepfer, als Sühuopfer dargebracht, über m fändere: Lanbplagen, 
drohendes Unglid u. dergl. abzuisensen, Toınmen in ber Alters Gellinifden Cage 
meßsfuch ver: es genligt Hier, aa das Opfer der Jphigenta gu erinnern, mis widrige 
Winde bie Abjahrt ber Griechen von Aulis Zemmser., en 
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Denn wahrheftꝛg, Priamus mar: nicht fo bethort, nach waren 28 feine 
Anverwandten, daß fie um ihres eigenen Lebens willen, um ihre Min- 
der unb ihre Stadt ſich einer ſolchen Gefahr Hätten ausſetzen wollen, 
nus damit Alerandros mit Helene zuſammen lebe. : Wären fie aber 
auch wirklich in den erften Zeiten des Krieges dieſer Anficht geinefei*), 
(fo-murte Die boch nachher anbers werden), als Bike von den übrigen: 
Trojanern ‚jo oft: ik mit ben Hellenen in Rampf-getieihen , umlanten, 
ja fogar von den Söhnen des Priamus felbft: erwa zwei oder drei, 
oder noch mehrere im Kampfe fielen, wenn man ben epiſchen Dichtern **) 
Glaubenchenken darf; unter folgen Umſtänden, meine ich, würde 
Prianmms ſolbſt, wenn er auch die Helena zum: Weibe gehabt hätte „fie 
den Achäern zurückgegeben Salben, in der Erwarkung der gegeuwärtigen 
Leiden frei zu werben. Auch -ging die:lönkglähe Würbe keineswegs 
auf den Alerandros über, fo daß biefer, da Priamus ein Greis war, 
die Regierung, geführt hätte, ſondern Heltor, welcher nicht blos Alfer, 
iondern auch weit mehr, als jener, ein Mann war, jellte nach des 
Priamus Tod das Reich befommen. Diefem aber fam es doch nicht 
zu, ſeinem frevelnden Bruder das Reich zu überlaffen, zumal, da um, 
defien willen großes Unglüd nicht blos ihn ſelbſt, jondern auch alle 
übrigen Troer betraf. Aber fie Ionnten bie Helena gar nicht heraus⸗ 
geben***),, und es glaubten ihnen auch nicht die Hellenen, ungeachtet 
fie die Wahrheit fagten, weil, wenn ich nun meine Anficht ausſprechen 
ſoll, die Gottheit es ſo anftiftete, ‚auf daß fie durch ihren gänzlichen 
Untergang e3 aller Wels:tlar maden follten, dab. für großen Frevel 
auch große Strafen von Seiten der Götter erfolgen. Und bieß iſt von 
mir gejagt, jo wie ich es mir — | | | 


} — a —— 


nit Û— wii. misfehan. und ben Rense. gerkän 
tel. 





=) gie fin) mahl die fogenanntmn Syke gemeint, goriäe. no hower den 

ganzen Kreis ber Trojanifhen Gage, ſoweit um vos Hemer * = behandelt. 
worden war, mit ihren Dichtungen Gaben 

er) Weil, fie, nad bei KHerahotun Anſicht, fe.aer nicht fee ar, 

N Sesonotab Bat hier feine Auſichs vom der göhtlishen Gexechtigkeit, bie fein 

gamz⸗ſs Wert. duxqcieht· (vgl. Vd. I, Eu. Id. 16. Note zu ), 39), auch auf ben: 

|  Rreisniigen Axieg angewendet — befieiben, wie — 

8 


Herroet. L. 


2 


MA 


; 1215. Des Broteus Herrſchaft übernahm das, wie Het) angeben, 
R i 2, welcher ein. Denkmal, son.fich hinterließ, ‚die nach 
Meften. gerichtete Vorhalle des Tempels des Hepbäftos ***), dieſex Vor⸗ 
halle gegenühex ‚stellte ex zmei Bildſaulen auf, fünf und zmanzig Ellen 
groß, von melden bie, Aegyptier die nach Rorden zu ‚gerichtete: Sommer 
und die ſuüdwärts ‚gerichtete Winter nenven; jene, welche fie Smmer 
nennen, ꝓerehren fie und erweiſen ihr. Gutes, dem ſogenannten Winter 
aber thun ſie das Gegentheil mu — = — 


8.1. Dieler König, erficherten fe m. fätte einen groben Reich 
thum an Silber gebobt; marin feiner der Konige, bie nach ihm gelom⸗ 
men. ihn zu übertveffen vermocht, oder ihm aur nahe gelonmen märz. 
Weil er nun feine ar mit. — Be wollte ttty 


— — — u Br | 
Trojald daraus erflärt, inſofern * dieſelbe ‚oda eine he Pr nergwendige 
Strafe für begangenes Unrecht ecſchent. 

*).P. is Nie Prießer. 

**) Benn Proteus ber lezte König ber nunpefnten Dynaftie war (f. * 
1'112), ‘fo’ müßte Rhampfinilus wohl "ald der erſte König ber swanzigken 
Dymaftie anzufegen fein, in der jebdoch (Wei Manetho ſein Name nicht vorkommt. 
Einige wollen an Ramſes N., Andere am Ramſes V. denken: es wird dieß jedoch 
fo. lange aa ungewiß dleiden, als keine ficheren Angaben aus * gegyptiſchen 
Denkmalern ſelbſt fih ergeen. ER 

S. oben zu 11,99. ' Da 

3. Man ˖wird bien bei dem einen - biefer —— an Dſiris, den gutert 
Ghtt;,. ‚Die -Berfogifiuntion: der jedes Jahr fchaffenden Naturkraſt, bei dem anbäkis ı 
an: Tppbom, bes :fmit bem Gintritt bei — Meje Ark olelcam uxcadet, 
denken konnen. a re eh‘ 

tt) D. t. die Aegyptiſchen Priefter. 

Trt) Vet der nun folgenden Srzäplung wird man unwilllürlig an bie grie⸗ 
chijſche Sage von Agamedes unb Tropbontius erinnert, einem Bruderpaur, 
welches dem: Möntg Oydieus eine Schutlammker. Bäute;- an’ weicher iabenfaliß- ein Stein 
fo eingefügt wird, baß er leicht herauögenommen unb bie Gchaglammer, ohne Deffe 
zung Ver Thue erbrogen werben Eh. Als in Folge deſſen bie Schuge des Rö- 
nigs geſtohlen wurden und dieſer, als er- 8: beimerktei  Schlingen legte, fo warb 
Agamedes barin gefangen, warf Troͤphomus ihm um nicht: ſelbſt entdeckt zu 
werben, bad Haupt abſchlug, dann aber ſelbſt von der Erbe verfchlungen warb. 
Bir. wollen nicht umterfinhen, ob der Aczyptiſchen Sage Wie Priorität nor ber 
Griechijchen · zukommt, bie nach Gtnigen unabhängig von ber Aegypriſchen in Griechen⸗ 
lan vorlommt; wohl aber Batan  ewinnert, daß au im Mittelalter mehrfade 
Upnlige Sagen vorlommen, bie allerdings biefer Aegyptiſch⸗Helleniſchen Gage nad 
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ung ‚Hiah, mobel. Der : Bnnnehrt =. erfann:. 
er — &: je: ein, —8* —* * Gtieinen einer. mil Reichtigfeit von 
zwei Männern, phex ‚auch von einem einzigen, ‚herausgenommen werben 
lonnte. AB mun.her Bau nollenbet war, ließ ber König jeine Schäpe 
darin ‚auffemahren.. Als aber. nach Verlquf einiger Zeit. ber. Bau- 
meilter am, Ende feines. Lehens ſich ‚heignd ,. je rief er feine Söhne —. 
er hatte deren zwei — zu fi und erzählte ihnen, wie er aus Für- 
jorge für fig; ;bamit, fin. meichlip zu leben hätten, ‚bei dem Bau bes 
Lniglichen: Schaghanfes: sine Liſt gebraucht hätte; dann erflärte er 
ihnen Alles ‚genau, was auf; die Herausnahme des Steines fich bezog, 
und gab. ihnen dad Maß deſſelben mit der Verficherung,. fie würden, 
menn fie darauf, ſtets acht ‚hätte, Dermalter her königlichen Schaͤtze 
werden. Darauf ftarb, er; ſeine, Söhne aber machten ſich ohne langen. 
Verzug. an daß Wezf: fie bagaben, ſich Nachts. zur Königlichen Reſidenz, 
fanben ‚ash bald. ‚nen; Stein an. dem Gebäube, und führten mit. Leich- 
tigkeit, ihr Berl, aus und, trugen Vieles von. ‚ben. Schahzen hinweg. 


Wi 2. 8 aber — nig "einmal zufällig den Bau öffnete, 
nr = — der, ihrer — ent⸗ 


Eee. 


Say immer geringer ——— — denn die Diebe, "ließen von em 
Raub. pi nicht ab, fo ———— er "Folgendes: er bejaht Schlingen 
zu verfertigen, 1 und bieje um bie Gefäffe, in welden feine: Sihlbe 
fich befänden , 3 2 legen. ” run, hie © Diebe wie in der freien Zeit: 
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—— a Nici. en. 
ud, wird es,  entgeßen, daß bie Heguptifge Sage, ie fe 

* ex; It, im. Hansen elleniſche Färbung an fih trägt: ſei es, daß fie 
KR Aobotus erhaktelt, ‘ober daß fie eben veßhalb von Herodötus, der 
— file Seloniſche Leſet ſchrichauſgenomenainbl wichergegdbi wurk: Venn 
übcigenk. fafärt (str 39%) Mpumpfinitub. mit dar Untermelq in: Berbinpwng: ger. 
bracht — —** PR auch ‚bei ihm eine tiefere ſymboliſche und ſelbſt agrariſche 
eine obere göttlilge "Stellung jumelst, nicht verkennen laſſen, 

eben ge gi man ja auch in Trophonius ein höheres Weſen (gleich dem Zees 
x9orıgs) uerehrte., ‚ben, in den Tiefen ber Erhe hauſenden, — Gott, 
der den Menfgen Icdifhen Gran unh Reichthum won ba aus fpenbet... 

8* 
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fanten und Einer von ihnen, welcher hineingeſchlupft wat, als er dem 
Gefäfle nahe kam, im der Schlinge fofort gefangen wurbe, ba erlannte 
er, in welcher ſchlimmen Rage er war-und rief feinen: Bruber, fogleich 
hereinzuſchtupfen und ihm ben Kopf abzuhauen, damit er nicht, ge⸗ 
jehen und erfannt,; wer ex wäre, auch ihn ins Berberben ſtürze. Diefer 
fand; daß er Recht hatte: er- folgte ihm und that alfo: dann fügte er 
den Stein wieder ein und — ſich nad) Haufe mit bem Ropf 
Bruders. Fe 

8. 3: Als es (ober Zug: order, trat der aonig ein · in das 
Haus und erfhrad, wie er den Leib bes Diebes in der Schlinge er- 
blidte ohne Kopf, während ba3 Gebäude unverleht geblieben mar -ımb 
weder einen Eingang, noch einer Audgang irgendwie hatte.‘ Vnd 
weil er Hit wußte, wie er e8 machen fellte, 'that-er Folgendes: er 
ließ den Leichnam des Diebes an ber Mauer aufhängen und-iftellte 
Müchter dazu, mit dem Auftrage, wenn fie irgend Yemand weinend 
oder von Mitleiden ergriffer ſahen, jo folkten fie benfelben ergreifen 
und zu ihm führen. Ms run der Leichnam aufgehängt war, empfand" 
die Mutter großes Leid *): fie beiprach fi mit dem Sohne, der nod 
am Leben war, und drang in ihn, ‘Auf ein Mittel zu finnen, durch 
welches e3 ihm moglich werde, den Leib des Bruders zu loſen und zu 
ihr zu bringen: wolle er ſich aber dieß nicht angelegen ſein laſſen, ſo 
drohte ſie zum Koͤnige zu gehen und ihn als ben anzugeben, der im 
Befit ber Schäge fi. 

8. 4. 'Als die Mutter dem überlebenden Sohne jo’ hart zufehte, 
und diefer, aller Vorftelliingen ungeachtet, fie niit davon abbririgen 
konnte, ſo ſann er auf folgendes Mittel. "Er machte ſeine Gfet zurecht 
und Fälfte Schläuche mit Wein, die er auf die Eſel lud und dann 
trieb er diefe fort. Als er aber an die Stelle fam, wo bie Wache bes 
aufgehängten Leichnams fi befand, nahm ex" zwei ober drei herab⸗ 
bängende Zipfel der Schläude und löste fi. Wie nun der Mein‘ 
herausfloß, ſchlug er ſich an den Kopf und: jehrie gewaltig, als wenn 
er nicht wiffe, zu welchem Efel er fich zuerft wenber ſolle. Die Wäch⸗ 
ter aber, als ſie den Wein reichlich fließen ſehen, en = bie — 





5) Weil nämlich ber e Hgpan ihres die * — und nö der 
Sitte beigefegt worden War: vergl. dben Die Rote ga N, 85. ; 
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mit Gefäflen und, — — Mein, ben ‚ie als 
‚Gewinn. anſahen, während er fie glls-ihelt und fich zornig fellte; 
bie Mäder ſuchten ihn jedoch zu bexubigen- und jo fellte er.fih and 
nach einiger Zeit beruhigt und ſchien in feinem, Born nachzulaflen: 
zuleqt trieb er bie Gil aus dem Wege und, brachte dieſelben wieder 

in Drbuung. Da entſpaun ſich nun ein. längeres Beipräd (mit den 
Wählern) unb einer herielben trieb ſagar feinen. Spyutt mit ihm und 
ſuchte Han. Indien zu machen fa ‚gab ar ihnen sinen von den Schläu- 
en, worauf fie fofort, wie. fie-da;meren, ſich daſelhſt nieberließen und 
zu trinten gedachten ; fie nahmen dann auch Jenen dazu und ſorderten 
ihn auf, bei ihnen zu bleiben und mit ihnen zu trinfen; ex aber ließ 
fich bereben und Blieb: Da fie nun mährend- des Trinkens fi ganz 
freundlich gegen ihn benahmen, fo gab er ihnen noch einen andern 
Schlau, und fo wurden die Wächter‘ von bem veichlichen Genuß bes 
Meines ganz trunfen unb verfielen,, Aberwältigt von dem Schlafe, 
dort, wo fie getrunten, in’ ehren Schlummer. Ba Idfete er, denn es 
war fief in der Nacht, den Leib feines Bruders und ſchor ben Wah⸗ 
tern zum Spott, Allen Die rechte Wange*), legte dann ben’Reichnem 
auf Die Efel und trieb fie nach Haufe, nachdem er, was ferne Mukter 
ihm aufgegeben, vollbracht hatte. Als aber bem Könige die Melbung 
kam, wie der Beichnam des Digbes geſtohlen fei, warb ex ſehr böfe, 
und weil er durchaus bergusbringen, wollte, wer. ber Menſch jei, ber 
Sieh Alles fo ſchlau erſonnen, jo. that er Folgendes, was ich jedoch 
sicht glauben kaun: er ließ feine Tochtex in. einem Borkefl Sig neh⸗ 
men und trug ihr auf, Alle auf gleiche Weiſe aufzunehmen; bevor fie 
jedoch Umgang gepflogen, fie zu nötigen, ihr die Mügfte und frevel- 
haftejte That anzugeben, Die fie je im Leben vollbracht: wenn dann 
Einer.ben Vorfall mit dem Dieb erzähle, fo ſolle fie ihn ergreifen und 
nicht zur-Thüre hinauslaſſen. Die Tochter thak,. wie ihr vom Vater 
befohlen war, dber ber Dieb, als er: merkte, weßhalb bas Alles ge 
fchebe, wollte den König überliften und that Folgendes er ging zu ihr 
mit. der an. der Schulter abgejänittenen Hand eines friſchen Leid) 
mamd, bie er — —— feug: als er nuu eimzetreten in der 





* Das Abſqhaeiden des Vartea, ea ſei des ganzen, ober, wie hier, des einen 
Apeila, galt im. Hrient gls ding Schmaqch und Mikhanhlung. — 
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Tochter des Königs ümdvieſe anihtr die" gleicherFrage ftelltei idie'am 
‚die Andern, ſo ekzäßlte er, wie er die gotklofefle That vollbrachtihube 
als er feinem ir Ben Schaſhaus des Königs vonder Schlinge 'ge- 
füngenen Bruder der''Nupf abgehauen, Sie: Hügfte That aber, wie er 
bie Wachter trunken gende und ſo den anfgehäilgten Leichnam :feihes 
Brubets gelbſet Habe. ¶ Als! dieß hie Tochter Horte/ griff Fe noch Ih: 
der Dieb aberihielt ihr in der Dunkelheit die Hand des Leichnunis vor 
vie ſie dinn etfahle nind feſthieltz in der Meinung, "fie hlelle die Hanb 
des Diebes ſeldft ver nachbem er ihr Diec (tobte) Hand delaffrn ailegft 
durch bie Wure entfloh. ra zo sets, " ren entiutge 
RE a tr ne ν 
3 $ 6. MB; dem Rünige ‚au. dieß gemeldet, wurde „„gerieih, gr 
noch mehr in Staunen über, bie.$tlugheit und, Mühnheit bes Meufcherp; 
zuletzt ſendete er Boten, durch alle, Städte. und ließ ihm Sicherheit an- 
bieten und große Verſprechungen machen, wenn er ſich var. ihm ftellen 
wol. : Da fahte er da3 Vertrauen und kam zu ihm; Rhampfinitus 
aber verwunderte ſich jehr und gah ihm, als dem klügſten unfex allen 
Menfiken, Igiyg Tochter zug Ehe: :deun DI Mae inte der Bü, 
ig. gingen; zwar allen, andern Menſchen zyopz „‚Ssnes, aber \elbR ben 
Aegyptiern. uno: | 

4122. Nach Dielen Borſall erzählten AU), wäre biefer Konig 
lebendig hinuntetgegangen an der Ort’, den die Dellenen für den Ha⸗ 
bes haften, und habe dert: mit ber Denteter Würfel igefpielt, wobei 
halb er; Bafbbiefe''gerdönieit’=) Datauf ſei er wieder "auf Die 
ee ee ————— 


f5 uf 0,0 int 
ee tee getı N — ar year tar > . 1, W 
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ee RE N W en 
De: i. bie Wegnpsiigen Priſter. 32 
7) DIE ee ep Gtieifenland befannt "war — nad 1, 94 
zuerſt ‚Bei beit dydiernerfunden worden, HE auch ber Keghpkifdien Elite "hiiht "find, 
wie bieß verfchiedene! Daͤrflellungen aufliSiguptifggeniDeittrkdien' ertchuen 
Lafer... Das Wiückifpiel ,ı bad: Riampfinituß, bar MeggeiiiceMönig, ik Aen, Mes 
weter (IRA). Tpielt, Hat ſedenfalls eine. ſymdoliſche ‚Bebeutyng,,. wie das ‚on. Piy- 
tarch (Ueber IRS und Oſiris cap. 12) berichtete Spiel. des Hermes mit ber Selene 
(ber Mondsgoͤttin), ber er ben Aedengigten Theil jenes Tages 'abherdttint) woraus 
nie Fünf dem ⸗ Jechbe Seiifühten Schalltatze! Jebnibli werbek :T)hie!ı edel. Aehnlien 
wirb fich auch bier denken laſſen, und werben wir auch bier darauf geführt, in 
biefer Hülle bes Mythus irgend eine kalendariſche Reform zu fuchen, welde unter 
Rhampfinitus ftattgefunden und von ben Aegyptiren durchein varaufhni geftiftetes 
Feſt in bleibendem Andenken erhalten worden tft, wobet wir freilich nicht Aberſehen 


Sa ur, 
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Oberwelt zuruckgelchrt, mit einem ‚goldenen Handtuch, das er zum 
Geſchenk von der Göttin erhalten. Bon ber Zeit an aber, als Rham⸗ 
pfinitus in die Unterwelt geftiegen und wieder zurudcgekehrt, feiern, 
nach Ausſage der Prieſter, bie Aegyptier ein Feſt, von dem ich weiß 
daß fie es an nochtbis zu meiner Beit-feiern: jedoch kann ich richt 
angeben , ob fie e3 aus einer anbetri Urſache, oder tim biefes Vorfalis 
willen feiern. Es weben namlich die Prieſter ar demſelbigen Tage 
einen Mantel und binden einem von ihnen die Augen mit einer Binde 
gu, dann Führen ſie ihn mit denm Mantel bekleidet auf den ke Tem: 
pel ber Demeter führenden Weg und kehren: wieder zärkd;"jerter 
Briefter aber mit den verbundenen Augen wird dann, wie fie angeben, 
von zwei Wölfe *y in beit Tempel ber Deriteter geführt, der danzig 
Stubien fern von ber Etäbt Ifegt "und aus dieſem ‚Tentpel führen ihn 
dann die Wolfe wieder zurüd an dieſelbe Stelle. '" " 
1728. Was nun Alles von ben Aegyptiern erzählt wird, das 
mag ein Jeder annehmen, dem ſolches glaublich erſcheint: mir komm 
es bei der ganzen Darſtellung darauf an, daß ich eines Jeden Angabe 
nach dem, was ich vernommen, aufzeichne *). Als Herrſcher der 
Unterwelt bezeichnen die Aegoptier — und Dionnſos — 
et 

bürfei, daß auch anni fo’ gut wie ter Grieqhiſche Trophontus f zu 
cap. 121, $. 1), als’ ein Höheres Wefen, als unterirviſcher Gift ober als ein 
Gott ber Unterwelt erſcheint, der Hier in Verbindung gebracht iſt mit der De⸗ 
metet —ber Ms, der Perſonification ber Erbe mb ber agrarifien Cultur: ber 
SGewlun im Gptel init the kann daher nur als bie Andeutung eines reichen irbiſchen 
Segens und bed Gebethent ber Fruchte, der Verluſt tm Spiel als eine Andeutung 
bes Gegenthells genommen werben, unb fo wirb das goldene Hanbt uch Hab. 
KHyampfintt von ihr erhält, "au mur als bie Buflcderumg eines golbenen Ernte⸗ 
fegens zu faffe fein. So erhält bas "Stnabfteigen des Rhampfinttus in bie Unter 
weit und fetne Viederkehr anf bie’ Oberwelt eine ſymboliſch⸗ agrariſche Bebeutung, 
bie uns auch’ bier an: bad‘ dem Schooße ber; Erde anvertraute Samenkorn und bie 
baraus bann emporfchteßenbe Frucht, die das gefammte Leben bes Renſchen vebingt, 
denlen und vaumit ſelbft ‚wetter einr höhere Beziehung auf bie Iire ve Sibena⸗ und 
bes Toder verbinden Läßt. 

)' Der Wolf tft ein Symbol bes‘ Lichts und erſcheint darum rise auf den 
Stumienbeden ala Kührer ver abgeſchledenen Seelen, als das dem Gotte ber Unterlb 
welt (Dfirid) geheiligte und darum auch in Aegypten fin: ber Hier Benannten 
Zylopolis — Wolfäflabt) verehrte Thier. 

— Vergl. oben die Aeußerung I, 99, 

m isn Orte, DU 


4% 


auch find, die Aeghptier Die — — behauptet · haben, daß die 
Seele deß, Menſchen unſterblich ſei ): wenn aber der Leib vergehe, .jo 
trete fie in ein anderes. lebendes Weſen, wie es gerade zu der Zeit ani- 
fieht, ein; und wenn fie durch alle Land⸗ und Eeethiere, wie. durch bie 
beflügelten Thiere hindurchgegangen, trete fie. wiederum ig den Leib 
‚eines Menſchen, welcher geboren wird, ein: dieſen Umlauf ‚aber mache 
fie. in.einem Zeitrgum von breitaufenb Jahren **).. Diele: vehre ‚haben 
Etwelche von den Hellenen angenommen, wie wann es ihre eigene waͤre 
die einen frũher t), die, andern pater Htich: kenno zwa — Namen, 
will fie aber. hier nicht angeben Hi). ee — Be 

324. Bis auf, den König Rhauninitus — Jereſchte wie 
fe +) erzählten, in: Aegypten ein ganz geſetzlicher Buftand unb war 
das Land in großer Blüthe; Cheops.aber, ber. nah. ihm König 
warb *})., Härte Das en in eine von Bam: Lage; er zen 


D\ Bergl. bie Note I, 85. Mit bem Glauben an die dortigrer ber 
Seele wird bier in Verbindung gebracht’ bie Lehre von ver fogenannten Seelen⸗ 
wanbering, d. h. von der Wanderung ‚ber Geele nach ihrem Austritt aus beim 
menſchlichen Leib durch verſchiedene Thierkörper, bis zu ihrer Wiedervereinigung mit 
ber Gottheit und ber NRücklehr in bie himmliſchen Räume. Dieſe Sehre, bie. be⸗ 
Janntfih auch bei ben Griechen Eingang gefunden, wird von Kerohotud ben Aegyp- 
tern zugefhrichen, von wo fie durch Pythagoras u. U. zu ben Hellenen gekommen: 
auch fehen wir guf Aegyptiſchen Bilbwerien, bie uns bad. Todtengerich vorführen, 
nor dem Throne des Ofiris, des höchſten Todtenrichterß und Herrn der Unterwelt, 
die Geſtorbenen erſcheinen und neben ihnen die Thiere dargeſtellt, in welche, je nach 
ihrem Verhalten während ihrer irdiſchen ‚Laufbahn, fie ‚eintreten. ſollen. 
») Diefe hreitaufenb Jahre haben aud eins aſtronomiſche Bebeutung, 
ba fie bie boppelte große Phönigperiohe van 1500 Jahren barflellen. Auch Pin- 
bar, wie Plate, kennen biefe Bapl von Jahren, bie für ben breimaligen Kreiglauf 
der Seele von je tauſend Jahren Aid fine Bel. auch unten bie Mote.gu 
N, 142. 
..  *") Man Iann, hier au Pherecydes (um 544. vor Chr.) unh Nr Mage 
nannten Drpbiter benten. 
‚t) May wird hier an Pythagoras (um 539 vor Shr.) und inähe- 
ſondere ‚an befien Schule, bie Pythagoreer, zu henken haben. 
., +5) Im biefer Aeußerung, bie in ähnlicher Welle .aud 1, 51 und IV, “ 
vorkommt, liegt allerdings etwa3 Wegwerfendes und — Zu 
tt) D. i. bie Aegyptiſchen Prieker. 
*}) lieber biefen König kann kein Zweifel beexfiien, be. fein ‚Name im. hiero- 
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nämlich. gfie Tempel und hielt dadutch van ben ‚Dpferp ab; bay 


mußten alle Aegyptier für ihn felbft arbeiten: die einen waren. num 
angewieſen, aus den Steinbrüchen an dem Arabiſchen Gebirge *) 
Steine biß an den Ril.zu jchleppen: waren die Steine über ben Fluß 
auf Fahrzeugen gebracht, fo, mußten Andere. fie aufnehmen und nad 
dem jogenannten Lihyjchen Gebirge **) zieben. Es maren aber.je an 
hundert tauſend Menſchen i iR auf, drei Monate mit dieſer Arheit 
beſchaftigt. Und war das Volf über eine geraume Zeit alſo gebrüdt: 
zehn, Jahre brauchten ſie zur Anlage bes Meges ), auf welchen Be 
die Steine, jortzogen, was, nad; meiner Anficht, sine nicht viel gerin- 
gere Arbeit war, als der. Bau ber vamide;, denn die Länge des 
Weges betragt fünf Stabien,. feine Breite zehn: +) Klafter, die Höbe, 
da, wo er am allechöchjten iſt, acht Klaſter, Alles aus polirtem Stein 
mit eingehauegen Figuren P). Alſo verfteichen zehn Jahre über b 

Anlage diefes Weges und ber an dem Hügel, auf, melchem die Pyra⸗ 
miden ſtehen, befindlichen unterirdiſchen Kammern, welche er ſich zum 
Begraͤbniß ++) bauen ließ auf einer Inſel, nachdem er einen Kanal 
des Nil dahin geleitet hatte. . Ueber dem. Vau der Pyramide verſtrich 
aber eine Zeif,von, zwanzig Jahren: „eine. jede ihrer Seiten nach allen 
Richtungen Hin, denn fie ift vierſeitig, "beträgt acht Plethren *}), und 
eben > viel Bi die Die; ſie — mit geglätteten, — in einan⸗ 


r 





or | 
alyphiſcher — — a an ber von ihm i im ver — — 
Grabeslaner befinbet: ex lautet dort — ‚er jünt in bie vierte Remphitiſche 
Dynaftie bei Manetho. a 
*) Bgl. II, 8. 
=) Vergl. oben II, 8. — Die berartigen Arbeiten feben wir, wie ſchon oben 
za II, 108 Bemerit worden, auf ben Asgyptiigen Yildwerken dargeſtellt, wodurch 
bie. Herodoteiſchen Angaben nicht wenig Beftätigt merden. 2 
ee) No jeht follen bie Spuren biefer Wegeanlage fichthar ſein. 
h Alfo etwa ſechzig Fuß; acht Klafter Höhe machen acht vie raig 
Fuß; bie Aunge des Weges beträgt etwa 3000 Fuß. 
tr) D. i. hieroglyphiſcher Schrift. 
rn) ‚Man. fieht. aus biefer Stelle, wenn eß ‚au nicht font hinreichend 
erwiefen wäre, dab bie Pyramiden zu Begräbnißftätten ber Aegyptiſchen Herr⸗ 
ſcher, und zwar ber zu Memphis reſidirenden, beſtimmt waren, alſo eine Art von 
Nauſoleen. NE Be 
+82. i. achthundert Fuß. 


22 
Her geffigter Steinen verfleibet, und’ iſ feiner biefer Steine unter 


a, 

Diele‘ Borummibe ) warb alfo gebaut — Yet von 
Treppen, melde Einige Stufen, Anbere Abjäge nennen: nachdem’ fie 
nämlich bie Boramibe” än biefer Geftalt angelegt Hatten ; jo hoben’ ſie 
bie “übrigen [zur Verfleibung nöthigen] Steine **) mit Maſchinen, 
hie aus kurzen holzernen Stangen’ gemacht waren, von der Erde auf 
die erſte Reihe ber Treppe empor, und went bet Steh anf'Stefeihe 
gebrddt war, warb er auf eine andere Maſchine gelegt, welche auf! der 
eriten Stufenreibe‘ fich befand; vun dieſer watd er'batin auf die zweite 
Reihe auf emet andern Maſchine gezogen: ben es waten eben ſo 
viele Maſchtnen, als Reihen der Stufen; ober man’ brachte auch ein 
und biefelbe Mafdjine, da fie Teicht zu tragen war, af’ jede Reihe, 
ſowie man ben Stein weggenommen hatte: denn es Tor auf beiderfki 
Weiſe von mir! angegeben werben; wie man es angibt. Zuerſt ward 
nun ber oberſte Theil der Pyramide fertig gemacht ***), nächher machte 
mar ſich an bie nachft folgenden Theile und dann vollendete man den 
fegten Theil, der an die Erde fieß und ganz unten wär: Mit Aegyp- 
tiſcher Schrift war ander Pyramide angegeben, wie viel von ben Ar- 
beitern auf Rettiche, Zwiebeln nd Knoblauch verwendet worden 9* 
und wenn ich mich recht erinnere beſſen, was ber Dolmetſchet 4), ber 

die Schrift las, mir ſagte, fo wurden darauf ſechzehnhundert Ta- 
lente +++) Silber ‚Dermenne, Denn ſich dieß un fo verhält, 
Bes ara — reinen 

"Diele — ſteht bekanntlich — jeht und ift nor Beer — 
als die übrigen Pyramiden, daher auch noch jegt viel beſucht: fe iſt in ber bei 
be jetigen Dorf Gizeh, unfern des alten Memphis, befinblicien Pyramidengruppe 
bie am meiſten nad; Norden zu ‚Kiegene. 

**) Dieſe jur Verkleidung dienenden Steine, durqh welche baͤs Aufſteigerni er⸗ 
mögligt warb, fehlen jeti meiſt, ba fie weggeriffen und gum Bau neuer Wü: 
nungen (im heutigen Kairo j. B.) verwende wurden, daher dae Auffteigen jegt 
viel ſchwerer if. 

ee) E bezieht fich dieß insbeſonbere auf die Berteiung von’ "en mit ben 
gehauenen Steinen, 

t) Die Hier angeführten Gegenftänbe werben noch jene Pe ‘ben Rafrungs- 
mitteln ber niebesen Boltsklaffen Aegyptenb genannt. 

44) Bgt. unten IT, 184. Ne 

tt}) Das wären Über vier Millionen ae, — n eun witlienen 
Francs. 
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wil HE niuß dann natũrlich noch weiler lin ſhewender worden ſein fik 
bag Eiſen, mit dem man arbeitete, unb für bie Nahrung unb Mleibung 
ber Atbeiter? ba fie ja die angegebene Zeit an dem Werke: bauten 


| 
j 
l 
) 


und, wie ich glaube, feine ‚geringere Zeit verſtrich mit bem Brechen und 


Bortäefe ber Steine, ſowie mit ber‘ Are unb dem Graben unter 
der &tde. ee 

126, Soweit ober ſoll es mit der Sqhlochtigkelt pet hope 
‚gefbuinien fein, daß er als er Geld brauchte, feine eigene Tochter in 
einem Bi ei fißen fie: und ifr auferleſte⸗ {gend eine Summe 
Gelbeb hatt ‘gab mie naulich biefäfbe nicht: an — zu verbienen: 
bie Tochter verdiente ſich auch die vom Vater auferlegte Summe, über 
fit gedachte doch Hoch von fich ſelbet ein Denknial zu himeuiaffen und 
bat daher einen Jeden, ber fie beſuchte ihr einen Stein zu dieſein 
Werke zii‘ ſchenken Aus diefen Steineh Toll nun die Pyranribe gebaut 
worden ſein, die in ber Mitte der drei‘ heit, vor ber‘ großer Boramibe, 
und on jeber Geitd anderthalb Plethren mißt*). ' 

127. wieſer Cheop⸗ ſoll Rad‘ Angabe ber Aeghpller fntzlg 
Jaͤhre BR haben ;' ‚nach; feinem LRobe hatte ſein Bruder Cheph⸗ 
ren? 

Wele getrieben, wie ‚Kir Bruder, mdhg nur im Uebrigen, fonbern 
auch in dem Bau eine "pie jedoch hicht' bis zu dem Maße 
jener ſich Öxhebt, denn * haben auch dieſe gemeſſen; es befinden ich 
weder nierirdiſche Kammern darünker mod it ein RNanal aus beift 
Nit in dieſelbe geleitet, 'wie er ih bie anbepe Pyramide: durch einen 
gemauerten Graben feßt und inwenbig at eine Inſel Aid herum— 
zieht, in welcher Cheops ſelbſt begraben liegen ſoll. Den Unterbau 
fuhrte Ebephten) ns buntem Bethiopiicem Steine u), wobei 


— LP 2 





u) Bor. ber großen — bes CTheops ſindet fich in’ Alte nei 
'eine ‚Gruppe von brei kleinen Pyramiden, die aber bei weitem nicht fo gut, wie 
bie ‚große, erhalten” ind jondern vielfach ‚gelitten haben, und nach dem, Was noch 
fieht, aäuch in ber Güte’ ber Arbeit ber "größeren nachſtehen. Die hier gemeinte 
mittlere fol jegt noch eine Höhe von 172 Fuß haben," „wäprenb, Serobotus nur 
‚150 ‚angibt. ; 

. * dr heißt, in den Nierogläppeh‘ befre, etzgirq, Egafıe, bei Mo: 
netho Suphiß. 
**) Eine Art von Brantt, melde als ber oh "gefözenterke‘ unb ſchwarz⸗ 
liche Syenit bezeichnet wird; vgl. unten u, 184, 


un — — 


daB Konigreich übernommen ; und dieſer habe es auf dleſeſbe 


‚ARa 


ex. jedoch. vierzig. Fuß ger. unter ber Größe. der. gubern, Myeaunide 
‚blieb, in deren Nähe: er dieſe aufführte: beide nämlich ftehen auf, dem⸗ 
felben Hügel, in einer Höde von ungefähr hundert Fuß. Seh? und 
fünfzig Jahre aber ſoll Chephren regiert haben... - : 

128,; Mieß macht. zuſammengerechnet hundert und ſehs. Jehre 3 
in welcher Zeit die Aeghptier alle mögliche Drangſal erlitten. und, dje 
Tempel währenb.ber ‚ganzen. Zeit, verſchlofſen, nieht geöffnek. wurden. 
Diefe [beiden Könige] wollen guch ‚bie, Argpptier. aus Haß gar nicht 
mit ihren Namen nennen, ſogar die Pyramiden nennen | emach dem 
Hirten Philitia, meler An dieſer Zeit fein Beh i in. as Org 
ben weidete. ’ 

. 129. Rad dieſem Chephrend ‚hätte, erzählten fe, "Moce: ri 
nus **), des Cheops Sohn ,. üher Aegypten geherrſchte dieſer babe 
feinen Gefallen gehabt an dem Treiben feined Vaters, ſondern die 
Tempel ‚geöffnet und das his zur Außerften Roth gedrůdte Volk wie⸗ 
der gehen laſſen zu ſeinen Beſchaftigungen und. zum. Opferbiepft; ; auch 
hahe.er unter allen Rönigen am gerechteften Macht gefprochen :, in bie- 
fer Hinfiht loht man ihn untey allen ——— von Jegupten. ſo viele 
deren dageweſen, am meiſten, denn nicht bloz urtheilte ex in Allein 
gerecht, ſondern er gab ſogar, wenn Jemand in Folge des Urtheils⸗ 
ſpruches ſich beſchwerte, dieſem aus feinen Mitteln eine Unterftägung, 
um deſſen Unmuth zu. ftillen. . Während. Murerinus ſich jo mild ‚he 
wies gegen ſeine Mitbürger und ſich dieß ſo angelegen fein ließ, traf 
ihn erſtmals **9) ein. Unglüd burg den Tod feiner. Tochter ‚melde 
ie einziges Kind in, Ba auf, R, MAL. er en — 


4 





—— 


q RER re. RN ya; be Werteng: pe} Feen HA, 187) — 
so -gakee ber Regierung bes Chephren. Man bat bei biefer Periode eines angeb- 
Up besten Drudeh- an bie Zeit der Herrſchaft ber fogegannten Hykfog benfen 
wollen, und infofern biefe als bie Herrſcher eines freinben, — auswärtigen Stammes, 
ber Philifiäer aunäcft, gelten follen, auch darauf. ben Namen Philit is bes 
Bogen, in welchem Anbere die Bezeichnung bed Dfirts, "de Herrfghers det Unter 
welt, erfennen wollen, ‚ba bie Pyramiden. als Ruheſtäzten ber Könige un) Ginbed- 
dentmale auf bie Unterwelt fi$ beziehen. 

*) Der Name dieſes König® unterliegt keinem Zweifel, ba iu ber vpn m 
erbauten Pyramide (II, 188) fein Sarg aufgefunden worden mb, "der, Injqrijt 
Mentera ober Men⸗ka⸗xe. 


a 
ses) Dergl. unten 11, 138, " 
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das Unglũd, das ihn betroffen, und in ber Abſicht, bie Tochter in 
einer Hlänzenderet Weite zu beftatten, als bie Andern, ließ er eine 
Kuh *) verfertigen von Holz, inwendig hohl, dann Defeibe vergoldtn 
und barin feine verftorbene Tochter beiſetzen. S 

130, Diefe Kuh wurde aber hiet’unter bid Erbe begraben, ſon⸗ 
bern war noch bis auf meine Zeit zu fehen in ber Stadt Saiß , wo fie 
in bet Tönigfichen Burg in einem ſchon gearbeiteten Gemach fiegt: jeden 
Try verbremmt man bei ihr vielerter Raͤucherwerk; und jede Nacht wirb 
eine Lampe, die die garize Nacht hindurch: brennt, angezündet. Nabe 
ber-diejer Rüh in einem andern Gemach ſtehen die Bilder der Kebs⸗ 
weiber bes Mycerinus, wie die Vriefter in der Stadt Sais verfiderten: 
es ſtehen naͤmlich daſelbſt Kolofſe von Holz; etwa zwanzig an der Zahl, 
ganz nackt gearbeitet; wer fie jedoch And; wermag ich nicht amzugeben, 
anßet dem, was darüber erzählt wird. 

48. Esgeben uber Einige Aber dieſe Ruh und Über die Ko⸗ 
loſſe folgende Erzählung: Myterinus habe ſich in ſeine eigene Tochter 
vetliebt und hernach mit ihr Umgang gepflögen wider ihren Willen; 
als darauf die Tochter aus Kummer fi erhängt, ſo ließ er fie in Bier 
fer Kuh beiſetzen während ihre Mutter den Dienerinnen, welche -bie 
Tochter‘ dem Vater‘ überliefert,‘ die Hände abbauen Tieft und fo jei 
jegt an den Bildern derſelben daffelbe geſchehen, wus ſie im Leben 
erfitten hatten: ' Indeffen, nad: meiner Anſicht; iſt dieſe Erzaͤhlung 
ein eitles Gerede nicht blos in den übrigen Putrlten, ſondern amd 
namentlich in Bezug auf die Hände der Koloſſe: denn ach wir: haben 
es ſekbſt geſehen, daß ihnen nor Alter bie Hande — find; weiße 
noch bis auf meine Zeit zu ihren Fuͤßen lagen. 

18%. Dieſe Kub-tH-an ben übrigen Teilen it — purpur⸗ 

nen Gewande bedeckt; nur den Nacken und den Kopf läßt ſie ſehen, 
beides ganz dick mit Golb vergoldet: zwiſchen den Hörnern iſt der Kreis 
der Sonne abgebildet, non Gold. Es jlehet aber die Kuh nicht auf- 
recht, ſondern ſie liegt auf Deu Anteen, und biefelbe ift jo groß, ‚wie 
etwa eine große ebene Au. In jedem Nabe wird fie aus bem 





U = TE . 2 
ar Au iſt das ver Iſts geheiligte Eher und — At Eymbit: 

4 U, #1. Sarkophage In Geftalt einer‘ ei ſind in Neyptiſchen Gräbern auq 

im neuerer Zei gefanben worden. 
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Gemah heraußgetragm wenn nämlich, die Aegoptirt Kb as die Arnft; 
ſchlggen, um den Goti, den ich bei einer ſolchen Sache nicht nennen. 
bgrit), dann pringen fig auch die Ruh, heraus an. daB Tageslicht denn 
ſie ſagen, fie habe fterbend ihren Vater, Mein. gebeten, fie einmal. 
im Jahre Die Sonne ſehen zu laſſen. 

„ ‚133, Nach dem Unglüd mit der Tochter. traf dieſen König, noch 
ein, zpeiſes Ungläd;; ed fgm ihm ein Dratel, aus der, Stabt. Bute **). 
zu, wornach 4x bloz ſechs Jahre zu-Ichen, babe unb im ſiebenten Herben - 
mode. Darüber aͤrgerte ex, fish ſehr und jendete an. das Oralel eine 
Scpmähung auf bie Bottbejt,, inhem. er, fich, hefffiwerte, daß, fein Beter 
und —25 — Bene plain wi um bie ‚des er 


·11 75 


denn. er ‚babe. ei nicht —— was er. Ba tbun folen;, e8 müfle 
namlich Aegapten ſchlimm ergeben. waͤhrend hungdert und, Tata 
ven: ‚hieß, hatten auch bie beiden ‚Könige, ‚bie vor ihm geweſen, wohl. 
erfangk,,ag aber nicht. MB Mygeriug, bieh.härke,, jo Heß «7, in dem 
Glauben, os ſei ihm dieß alfo heftimmt , viele Rampen verfertigen ab 
dieſelben, ſo oft eß Nacht. murbe, angunden: er, tzxanf und führte ein 
Wohlfeben, obne Yrihären ‚bei Ing. pie. bei Racht, berumgiehenb in. 
Sümpfien and Hainen und wo ex no einem angenehmen Aufenthalts· 
ort.härte, . Auf dieſe Kift, verfiel er, weil ex. ben, Gottexſpruch Lügen, 
ſtrgfen wollte, damii +8 zwolf / Jahre ‚aus jechs Jahren en er 
die er zu Tagen geworxden rien, 
184 Auch en binterlieh, sine ‚Boramide," er, „bie i viel 
ar and fit ED 1 a 
"m®. i. Drieis: n ben ij. 6i mit der Note, = RE ent 
#) 6, oben I, 88 u gl unten II, 188. — 
Tiefe‘ Hruunde va Wenfalla noch in der oben! eriwdihuten — 
gruppe ih: Me Hi:zman Meiner, ld die heiben! ndern, "naher; ertafhuien, : 
überteifft fe sahen ins: da Schönheit ‚dei: Baned ;I.nyie ber. agtzen ‚Mnlager; fie,ii, 
baber auch vorzugsweife in neuerer Heit unterfucht worden: nachdem ber Eingang 
geöffnet und man auf biefe Weife in das Innere gelangt war, fand man bort- ben 
Sarkaphag WB Könias, mit. feinem, Namen (Men-tarxe) hezeichnet: wodurch 
jeder weitere Zweifel befeitigt if. Much die mon Herodot angegebene * won 
280 Fuß trifft mit den neueren Mefungen fo ziemlich BÜCMMER,. 2 nn 


zit 


klgicer iit, als bie des Vater, ‚indem ‚auf jeder Seite zmanpig.rinf 
fehlen. zu, drei Plethren; fe ift namlich vierecig und bis zur Hälfte, 
von Wetbipgiichem | Stein *); biefe, behaupten Einige von den Hellenen, 
ſoll die Pyramide der: Rhodopis ſein, einer Buhlerin, aber fie haben. 
Unrecht ja, es ſcheint mir, daß fie, wenn fig bieb behaupten, gar nicht. 
einmal, willen, ‚mpz biefeRhobppis. mar: puft hätign fir ibe. wahl 
nicht den, Bau. einer, Jolchen Pyramide zugeſchrieben „ auf melde Tau⸗ 
ſende mon Zalenten, ja, jo zu Jagen, unzählige verwendet warden: hazı, 
kommt, daß dieſe Rhodopig zur Zeit deq — Amoaßs *) hlübte,. 
aber icht umnher Sie ſein Koöͤng. Denn auf —5 ah dieſen Ko⸗ 


nigen, welche dieſe Pyramiden Hinterfgilen * u, 1 abi ;. die, 
Ihren Herlunſt noch aus Throcien may und eine ani mer, 


bed. Sobnes des — — io wie, 
us ***), nn ‚au bien ge * dem Sad«, 
— — daß, als die Delphier mehr⸗ 
meld i in — eine. Bötterfpruce, befannt. machten, mer das Bußgeld 
für daß Lehen des [non ihnen getodteten +], Yejopns nehmen wolle, 
kein Andexer erſchien, ſondern ein anderer Jadman, ein Sohn von dem 
are deg, Nahen, es — MR. gehörte aljo auch Wefonus ben. 
‚488. Rbodopi ‚aber wor wach, Negupian duch ben, Samier 
Rauthug gebragbt morben:.nnb ba fir babin,gelpmmen mar , des Er· 


werbs wegen, ſo ward ſie um einen hohen ie  Iosgelguft von eipem 
Mitylender Chararus, dem Sohne des Stamandronymus und ‚bem 
Bruder Des, Digpterin Sgppbo. Auf..hieje Meile, warb, Rhodppis frei 


— 7 las see MR iu t 193 3. J Fe 


Ei en't, —— Rote. Win ſrehgt na ie Age 
——— 

**) S. unten II, 172. 

“) Man Sieht auf hiefer Stelle, daß Gexobotug menigfiend an Der, Perſon 
des Aeſopus feinen Zweifel gehabt bat, und bürfte en en Aeſopais um die 
fünſrigſte Digmpiahe zu verlegen. jein. 

1)..Rad, einer Sage. hatten. bie: Deingier, ben. vom. . Geöfus "grfenbeten Aeſo⸗ 
puß, nou.bew; Öpampeifhen Feiſen (vgl. Vii, 39) herabgeſtürgi, waren aber daſur 
von. rolle, ber. über bie Ermordung unmilig war, mit. Unfruchtbarkeit des Bobens 
und. Sranfheiten heimgeiudt, werben; auf ihre Mufenge, bei dem Gott forherte . 
biefer fie auf, ben Tob des Kefopuß zu ſuhnen, um ven, ollen biefen er Bi 5 
zu fein. en a 
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und vblleb in Aegypten wo fie, weil fie ſehr Lo War 9, viel Gelb 
ſich erwarb, für eine Rhodopis namlich, aber: nicht fo viel‘; um davon 
eine ſolche Byramide zu bauen.‘ Denn ein jeder ‚ der ba’ wi, tann 
noch bis auf dieſen Tag den zehnten Weil ihres Vermögens Sehen, und 
deßhalb darf man ihr gar nicht ein ‘fo großes Vermögen zuſchreiben. 

Rhodopis wůͤnſchte namlich, ein Denkmal von fih in Hellas zii Hiriter- 
lafſen, und ließ zu biefem Zwed ein Werk verfetfigen, wie noch nicht 
einem Anbern je in den Stun gelonimen, noch Th einem Heiligthum 
niedergelegt werben wer; um baffefbe dam’ ach Delphi zu weiber 
als ein Denkimal der Grinnerung von ihr. Von dem zehnten Theil 
ihres Vermögens Heß ſie viele eiſerne Spieße zum Braten von Ochſen 
verfertigen, fo weit dieſes Zehntel ausreichte, und ſchichte fie dann nach 
Delphi, wo fie auch jet noch auf einent Haufen liegen, hinter dem 
Altar, welchen die Chier geweiht haben, gegenüber dem Limpefhaufe 
ſeibf Es pflegen aber wohl die Buhlerinnen zu Raukratis ſchön zu 
fein. Denn nicht blos diefe (Rhodopis), von der Hefe Geſchichte etzaͤhlt 
wird, ift im der That fo berühmt getvorden , duß ſogar alle Hellenen! 
den Numen ber Rhodopis kennen, ſondern auch ſpater, nach vieſer, 

ward eine andere, mit Namen Archidice, in Hellas beianut, wen’ au 
weniger berühmt, al3 die andere. Als nun Chararus, der die Rhobo⸗ 





pis Iosgefauft hatte, nach Mitylene zurüchgekehrt war weripoftete 
ĩ sappho in einen — Vamit Höre m wart “ir — 
hobopis zu- —— 


186. Nach dem Mycerinuß ſo — Es mar 
Aſychis**) König von Aegypten geworden, welder bie nad Son⸗ 
nenausgang: „gerichtete Vorhalle **4), bei ‚weitem die. Miet und 


— 
42) Dieß deutet ſchon ber Name Röcbopis, d. i. ite mit zofigem Gefigt 
begabte, at. 

*e) Sm ben Königsliften bed Manetho Fommt wieſer Naine nicht vor ul 
eben fo wenig geben die Aegyptiſchen Venkmale ſelbſt einen näheren Aufſchluß. Rad 
Diodor von Sicilien (1, 85) folgt auf Myterinus ber König Borchorid, ver auch 
in ber vier und zwanzigſten Saitiſchen Dynaftie bed Nernethd vorkommt ;'- Yibere - 
denken an ben von demſelben Diebor (1, 94) genannten’ König —R etwas 
Sicheres M bis jet nicht ermittelt worben, 

+) S. oben II, 101. 
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groͤßeſte, dem Hephaſtos — bat. Es ſind nämlich auch au allen 
andern Vorhallen Bilder: eingehauen und iſt ſonſt noch unzaͤhliges 
Andere an ben Bauten zu ſehen: jene aber enthält bei weitem das 
Meifte. Unter dieſem Rönige, wzählten fie weiter, fei in Folge einer 
großen Stodung im Geldyverkehr ein Gefeg für die. Aegyptier gegeben 
worden, weldes  geitatiete, unter Berpfändung des Leichnams Des 
Vaters eine Schuld aufzunehmen: zu dieſem Geſetz jei dann noch ein 
anderes hinzugekommen, wonach ber Gläubiger Hess fein ſolle über 
das ganze Begräbniß des Schuldners; dem aber, der das Unterpfand 
ſetzte, ward bie Strafe aufexlegt, daß, wenn er die Schuld nicht zu⸗ 
rückerſtatten wollte, wader er. ſelbſt im Tode einer Veſtattung theil⸗ 
haftig werde, 43 jei in jenem natürlichen Grabe, ober in einem andern, 
noch irgend einer, der Seinigen, wenn er geftorben, begraben würde *), 
Es wünjehte.abex diefer König die Könige, Die vor ihm über Aegyp- 
ten geherrſcht, zu übertreffen, und jo binterließ er als Denkmal eine 
aus. Ziegeln gebaute Pyramide, auf — im Stein **) folgende 
Inſchrift eingegraben war: -.; 

„Kalte: mid; nicht gering im Werhiech mit den ſteinernen Pyra⸗ 
miden: denn ich tage vor ihtien eben jo hervor, wie Heus vor den 
übrigen Göttern. Denn mit ber Stange in ben See ftechenb, ſam⸗ 
melten fie, was von Schlamm an ber Stange hangen blieb, ge 
Ziegel daraus und erbaueten mich auf folche Weiſe.“ 


| So vieles alfo Bat diefer König aufzuweiſen. | 
137. Räch diefem ward König ein blinder Mann aus der Stadt 


®) Die Harte dieſes Geſetzes erklärt fih aus ben in ber Note zu 11, 85 
angefüßrten Vorſtellungen ber Aegyptier von ber Einbalſamirung und Bei⸗ 
fegung. 

 **) Damit find bie Steine (Granit) gemeint, bie als Verkleidung bienten, 
während bie Pyramide, wie bier ausbrüdli bemerkt wirb, aus Ziegelfteinen 
erbaut war, alfo nicht, wie die Übrigen, vorher erwähnten Pyramiben, aus 
Kalkſtein. Die noch jeht "norhanbenen Refte dieſer Pyramide, melde fühli 
von Memphis bei dem jekigen Dorfe Daſhur Liegt, geigen bie Tüchtigkeit und 
Dauerhaftigkeit der dazu verwendeten Ziegel: daß Bauten aus Ziegeln, zu welden 
der Boden ein gutes Material lieferte ‚tim alten Aegypten ſehr verbreitet waren, 
iſt bekannt. 

Herodot. mL | u 9 
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Anyfis n: welcher and) ben Namen! Anhſis ) Hatte. Unter die 
em Koni Aölder Aegypten bie Aethiopier 2 > öl Se 
co_ mit (ht: Der. Blinde"! "Bie 











roßrentb weldier : ir opener von 5 auf⸗ 
* hat — So oft Einer! der’ Aegyptier Etwa verbrochen 
hatte, wollte er ihn nicht' hinrichten laſſen, ſondern verurtheilte einen 
eben nuch der Größe feines Vergehens, indem er’ ihm auferlegte, cin 
den Dättimen zu: arbeiten bei feiner Stadt, aus welcher nämlich ber 
Webelthäter” ber mar. Und anf diefe Art wurden die Städte höher 
gelegt." Zuerft nämlich waren ſie dufgefchftttet werben von denen, 
welche unter dem König Sefoftris die Gtaben gezogen Batten P, ber. 
nach aber wurden fie unter dem Aethiopierfönig noch ſehr hoch. Es 
haben num war auch andere Städte in Aegypten eine erhöhte: Rage‘; d 
am meiflen jedoch, wie ich glaube, iſt dieß der Fall bei der Stab 
Bubaſtis 44), in welcher auch ein höchſt bemerkenswerthes Heiligthunr 
der Bubaftis fich befindet: denn es gibt wohl’nocd größere und hit 
mehr Aufmand erbaute Tempel, aber Teiter gewährt einen jo, ange- 
nehmen: Anblick, wien dieſer. Die. — ers ift nach: ‚der: — 
der Hellenen Artemis +r}). 

138. Mit — Rampe perpie a ni ale: nimmt son den 


*) Die Lage bei’ Stab: tft’ nicht gaͤnz ſicher. Da’ bie Marl‘ von Anyſts 
unten 11, 166 vorfommt, fo iſt wohl bort ‚nd die Stabt zu fugen , ‚waprfgeins 
lich in beit öfiticgen Theile bed Delta, ' ' —————— 

x**) ch dieſer König iſt ſonſt nicht weiter bekannt. 

**x*) Auch bei Digborus von Sicilien (1. 65) kommt ein Aethiopiſcher 
König Sabaco vor, eben jo werben ‚in den Königsliften , des Manetho hrei Aethio⸗ 
pifhe Könige ber fünf und zwanzigften Dynaftie angeführt (Sabaco, Sebichos und 
Taatoo), gen Regierungdgett nicht einmal, ganz. bie flnfsig Jahre des Sabaco 
(N, 139) fünt, Auch paflen bie Seiten. nicht vet sufammen, was bie Schwierig⸗ 
keit einer ſicheren Peftimmung nicht wenig frhöht. Auf, Aeghptiſchen Dentmalen 
Iommen in hieroglyphiſcher rt bie Namen Sehbt (db, & en und SchbtEl 
(b. i. Schabator) vor. — ——— 

t) S. oben 1, 108, 4 u —— 
+1)&,.oben U, 60. bie Note. 

+tf) Ehen fo 11, 156. Damit wirb dieſe Woitin als Mondögättin Ber, 
zeichnet. Einige finden in ihr bie auf Acgyptiſchen Dentmalen mit bem Nomen 
Paſcht ober Pecht bezeichnete Gottin. 
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Eingang aus, fo ift alfes Andere eine Inſel: aus dem Nil nämlich 
gehen [smei] Graben‘ dahin, bie ſich mit einander nicht vereinigen, 
ſondern ein jeder derſelben Läuft bis zu dem Eingang des Tempels, ber 
eine von dieſer der andere von der andern Seite ihn umfließend, ein 
jeder in einer Breite von zwanzig Fuß und mit Bäumen beſchattet. Die 
Vorhalle hat eine Höhe von zehn Klaftern*) und iſt mit ſechs EL- 
len **) großen nerkwurdigen Bildern verſehen; und da das Heilig- 
than mitten in der Stabt Tiegt, fo wird es von allen Seiten, wenn 
muint herumgeht, erblickt. Weil namlich die Stadt auf einem durch 
Schutt erhöhten Boden liegt, das Heiligthum aber unverändert ge⸗ 
blieben iſt, wie es von Anfang an angelegt: worben; ſo läßt es fich 
überfehen: es läuft im baffelbe herum eine Mauer, in welche Bilder 
eingegraben ſind, im Innerniaber iſt ein Hain von fehr großen Büu- 
men angepflanzt um ein großes Tempelhaus, in melden das Götter 
bild fich ‚befindet. Die Breite und Länge des Heiligthums beträgt 
nad) jeder Seite‘ bin ein Stadium; bei dem Gingang tft: ein mit 
Steinen gepflafterter Weg ‘in’ einer Känge von ungefähr drei Stadien, 
weicher mitten durch ben Markt: in öͤſtlicher Richtung fi zieht in 
einer Breite von etwa vier Plethren ***); an beiden Seiten des We⸗ 
ges find Bäume, die hoch in die Lüfte ragen; gepflanzt; es führt aber 
dieſer· Weg zu dem Heiligtihum des Hermes. , Ale verhält es fih mit 
dieſem Heiligthum. 

139. Endlich aber, erzählten fie, wären fie des Nethiopi- 
ſchen Königs auf folgende Weiſe los geworden: er wäre eilends da⸗ 
von geflohen, nachdem et im Schlaf folgendes Traumgeficht gefehen : 
es fam ihm vor , wie wenn Jemand zu ihm trete und ihm den Rath 
gebe, alle‘ die Priefter in Aegypten zufammenzubringen und in der 
Mitte zu durchſchneiden. Als er dieſes Geſicht erblickt, erklärte er, es 
kaͤme ihm vor, wie wenn bie Götter ihm damit einen Borwand geben 
wollten, damit er an den Tempeln fich verfünbige und dadurch irgend 
ein Unglüd von Seiten ber. Götter, oder der Menſchen ſich zuzöge +): 


n 


8 alſo ſech zig —9— 
Alſo neun Fuß. 
— D. i. vierhunderk FJuß. 
+) Nach ber oben zu 1, 32 — ———— 
9* 
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darum merde er es nicht thun, ſondern, da feine. Zeit abgelaufen, in 
der er nad: bem Spruch des Orakels über: Yeguptau. herrſchen follte, 
werbe er. dafjelbe verlafien. Denn als er noch in Aethiopien war, 
hatte das Orakel, das die Aethiopier befragen, den Spruch gethan, 
er müßte fünfzig Jahre lang über Negnpten herrſchen. Als nun diefe 
Zeit vorbei war und überdem ber Götterſpruch ihn zu beunruhigen 
anfing, zog Sabaco van freien Stüden aus Aegypten ab. 


140. Rah dem Abzug des Aethiopiſchen Königs aus Aegyp⸗ 
ten gelangte bex Blinde wieder zur Herrichaft, ber aus den Sümpfen 
fam, wo es fünfgig Jahre auf einer Inſel, die. er qus Aſche und 
Erde ſich aufgedämmt hatte, wohnte. Wenn nämlich die Yegyptier 
ihn beſuchten, um ihm Lebensmittel gu bringen, jo mie es einem Jeden 
aufgetragen war, ohne daß der Yethiopier davon wußte, forberte er fie 
auf, ihm zum Geſchenk auch etwas Aſche mitzubringen. Und biefe 
Infel vermochte vor Amyrtäus +) Niemand aufzufinden, ſondern 
länger als fiebenhunderi **) Jahre waren die, welche var Amyr⸗ 
taus Könige geweſen, nicht im Stande, dieſelbe aufzußnden: es führt 
dieſe Inſel den Namen Eibn ) und hat eine — ‚non zehn Star 
bien nach allen Seiten :- - 


141. Na —* ward König ber. hrieſter bes Gepbäflos, 
defien Name Setbon}). wur. Diejer machte fih Nichts aus a4: 


5 1 

*) Dieſer fette nach hen Veßegung den Inerns den. Kuffanb aa bie 
Verfer in der Nieberungen bes Delta fort, wo hurch Simpfe und Kanäle bie 
Aufftändifchen gebedt waren, um 460 vor Chr. 

"*, Db diefe Zahl richtig iſt, wagen wir nicht zu: Befanpten. Einige 
wollen, um eine Usbereinftimmung in ber Chronologie zu erzielen, dreihundert, 
Anbere fünfhundert, Andere ſechshundert Fahre fegen.. 

*ER) Man ſucht dieſe Infel in ber Gegend des heutigen See Menzaleh, alfo 
in ben öſtlichen Strichen bes Delta, wo freilich feit ber arten a ſich 
Alles ſehr verändert bat. 

»D Weder bei Diobor; nad ſonſt wo kommt ein König hieſes Namens 
vor: Einige dachten an den in den Königsliſten des Manetho als letzter König 
ber drei und zwanzigſten Dynaſtie aufgeführten Set, ber 31 Jahre regiert 
haben fol, Anbere, und wohl mit mehr Grund, an- ben bei Manetho als drit⸗ 
ten König ber Aethiopifchen Dynaftie genannten Tarakog, ober Thrk (db. i. 
Tharak), wie er in ber Hieroglyphenſchrift beißt (pal. oben bie Note zu 1, 
187), benfelden König, bes in. ber Bibel Tirhafa, König ber Mohren (b. i. 
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Kriegern Aegyptens unb verachtete fie, wie wenn er berfelben gar nicht 
bebürfte: ja, er that ihnen manchen Schimpf an und nahm ihnen die 
Telder weg, die unter den früheren Königen ihnen zugemwiefen worden 


waren, zmölf cn einem — m auafet Oser mlcher Megle 


[2 






Hi fe leilten. In diefer a und ——— trat der Prie⸗ 
fter in das Heiltgtfum und weinte vor dem Bilde des Gottes über 
das Unglück, das ihn treffen wütbe. Weber diefem Jammern überfiel 
ihn der Schlaf, und es kam ihm vor im Traume, wie menn der Gott 
zu ihm teäte und ihm Muth zufpräche, daß ihn fein Leid treffen folle, 
wenn er dem Heere ber Araber entgegenziehe: benn er felbft werde 
ihm Hülfe jenden. Auf biefes Traumgeficht num vertrauend, nahm 
er Die Aegyptier mit fi, die ihm folgen wollten, und ſchlug fein La⸗ 


ge: bei Belufium auf: Dort nämlich find die Gingänge [in das Land]: 


enter von den Kriegern war ihm dahin gefolgt, fondern nur Gewerbs⸗ 
leute, Handwerker und allerlei müßiges Volt. Und als fie bafelbft 
angelommen waren, wurden mit einemmal in der Nacht ihre en 3 


von einer —— Selbmäufe i en, welche bie Köcher derielben, 


ber Rufditen = == Aehhiopier) beißt mb ben Juden nus. Htäfia, Ihrem König, 
beifteht . wiber die Afſyrer unter Sanherib; f. IL. Buch den Könige XIX, 9 ff., 
Sefatad XXVNI, 9 ff., wie benn bei bem von Herodotus bier erwähnten Kriegs⸗ 
zuge bed Sanherib wider Aegypten kaum an einen anbern zu benlen fein wirb, 
als an den in ber Bibel geſchilderten, ba ber Angriff bed Sanherib auf Aegyp⸗ 
ten Judäa nit unberührt laffen konnte, fondern durch dieſes Land gefchehen 
mußte. Daß Herodot Judäa bei ber Beſchreibung dieſes Kriegszuges gar nicht 
nennt, erklärt ſich eben fo ſehr aus feiner gänzlichen Unbekanntſchaft mit die⸗ 
ſem Lande, in deſſen Inneres er von der Seekllſte aus nicht eingedrungen war 
q. ©. 1, S. 4), als auch daraus, daß er ja hier nur dasjenige berichtet, was 
er den Mittbeilungen ber Aegyptiſchen Briefter verdantte, bie von Jubla ober 
Voläftina, wie von beifen König Hiskia, natlrlih geſchwiegen hattet. Noch 
bemerten wir, baß ber Name Sethon, wenn er wirtlih Se⸗pthah (b. 1. Sohn 
des Pthah) im Aegyptiſchen Tautet, dann nur als eine Art von Prädikat ober 
Titel erſcheint. 

*) Man kann an bie in Mefopotamien, oder doch In deſſen Nähe nad Aras 
bien zu wohnenden, bem Scepter bes Sanherib, wie er in ber Wibel Heißt, 
unterworfenen Arabifgen Stämme benlen. In ben NKeilfchriften aus ber Aſſyri⸗ 
fen Hauptſtadt Ninive heißt der König Sanahi⸗ir⸗ba. 


+34 


bie Bogen und außerdem noch die Handhaben ber ‚Schilde — 
zerfraßen, ‚daß fie am folgenden Tage bie Flucht ergriffen und fhrer 
viele, da fie ohne Waffen waren, umlamen 9. Auch jetzt ſteht noch 
ein Bild des Königs von Stein anfgerichtet..in, dem Tempel des He- 
phäftos mit einer Maus **) in der Hand und folgenber Inſchrift: Auf 
mich ſoll ein Jeder ſehen und fromm ſein. 

142. So weit in der Erzählung gehen die Angaben der Aegyp⸗ 
tier und ihrer Prieſter; nach ihrer Darlegung find von bem erften 
Könige, an bis auf, diejen Priefter bes Hephäft los, welcher zulegt ge- 
herrſcht, dreihundert und ein. und vierzig Menfsenalter. verſtrichen, 
innerhalb deren eben jo viele Oberpriefter und Könige geweſen ***), 
Run aber, machen dreihundert Menfchengefchlechter zehntaufend Jahre 


au: Bun. Ai Deufengeibtehtr fommen auf „hundert ahre +); 
die übrigen ein und vierzig echter," welche zu deu breihin nbert 
binzufommen , maden dann nod) taufend breihundert ‚und, vierzig 
Jahre. Alſo, behaupteten. fie, in diefen eilftaufend dreihundert und 
vierzig. Jahren wäre fein Gott in Menſchengeſtalt erjchienen: “aber 
auch weber früher, noch jpäter unter ben übrigen Köni en. Aegyptens 
jei etwaß der Art geicheben. In dieſer Zeit num, len fie, märe 
die Sonne viermal anders, ald gewöhnlich, aufgegangen : da, wo fie 
jegt untergeht, wäre fie zmeimal aufgegangen, und da, mo fie jetzt 
aufgeht, wäre fie zweimal untergegangen, ohne. daß wahrend dieſer 
Zeit mit irgend Etwas im Aegypten eine Veranderung eingetreten, 


al 





*) Nach Horapollo wäre bie Maus ben felnbauenden Aegyptiern bie Gieros _ 
alyphe der Vernichtung geweſen. 

**) Nach der Bibel erfolgte bie Niederlage bed Sanherib vor Jeruſalem, 
bad er belagerte. in Würgengel Jehovah's erfhlug im Affyrifgen Lager wäh⸗ 
rend ber Naht an 185,000 Krieger und nöthigte dadurch ben Sanherib zur 
Aufbebung ber Belagerung und zum ſchnellen Rüdzug nah Ninive. Man win 
hier an eine Peſt benfen, von welder das Affyrifche Heer plögtig überfallen wor» 
ben und burch bie e3 zu Grunde gerichtet worben jel. 

***) Man fieht aus dem Folgenden, daß verodot nur auf eine all — 
meine Angabe fich einläßt, indem er jedem Könige ein Menfchenalter ‚ai 
Durhiänittäfumme, zuweiat, ohne ‚weiter in. bad Einzelne einzugehen, was 
yiernach chronologiſch mit aller. — au — nicht möglig fein 
wird, ; 

+) Bergt. oben 1, 8. 7 wit, ber Rote, — 
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weher mit dem, was aus der. Eike, noch mit bem, was aus bem Fluß 
kemmt, und, en er menig in Bezug auf, Aranfpeiten und — 
— a Ki 3 5 v —— ae Ba 


ich Jen tie: Base. bei: Zeus bem a 
satten, al3: Abheben. gm: 


angab * — 5 qurüdjühtte im —* Glied auf. einen, 
Gott #4), gben:jo machen fie es — Een, obwohl ich ihnen nit 
meiit: Geſchlecht a hatte. brten ‚mich nämlich in. des 
Tempels: Inneres: ,. welches . geräumig — zaäͤhlten mir dann auf und: 
zeigten mir bie hoigernen Koleſſe, deren es eben jo viele waren, als 
fie naunten; „denn jeder Oberpriefter laßt dort noch während feines 
Lebens ſein Bild aufftellen. Es verfiherten. mic. mun bie Prieſter, 
indem fie;diefelben aufzahlten und mir zeigten, wie jedesmal bier der 
Soehn uf — Dates — und- e N n. von: sn eu 


3 —— Tai: 1ĩ,31 t, 





ze Ad yo 

Bear ber Sinn ‚biefer Stele, u bie ier wortgetreu wiedergedeben if, 
nicht en und eben fo wenig zu bezweifeln ft, daß Herodotus hier das⸗ 
jenige mittheilt, was ihm die Zedpth van Priefter angegeben hatten‘, und zwar: 
gerake fo, wie fie es Apın ! angegeben, :fb witd wonn man nit das Ganze 
als seine. bloße Erſtudung ber Aegyptiſchen vrieſter gelten laſſen will — wert 
fein genügender Grund vorliegt — bie richtige Erklärung biejer Stelle und bie 
Auffafjung, des ‚bier, beſchriebenen außerordentlichen Phänomens in aſtrquomiſchen 
eziehungen zu ſuchen ſein; und ſo hat man bern auch hier an einen zweimaligen 
volten nikislauf der·Sonue gebdacht, gzircichſtan bie zweinialige große RPhonirperlode 
208..1508:,$ahren, alſo an einen Zeitraum won 3000 Inhren (vergl. oben 1], 
. 123 mit ber Note) und auf bie verſchiedene Stellung ber Sonne zu andern Him⸗ 
meläförpern bie Angabe von ihrem veränderten nr und Untergang in biejfem 

ihren. zweimaligen: Ageilanfe hezagen. 

**) Hekatäus, ber Sohn des veaeſander, aus — alien Geſchlechte 
von Milet  abftammenb und als .Euger Mann ſich bewährend, alg er ben Jo⸗ 
niſchen Aufſtand ˖ widerrieth (V, 36), iſt ber nächſte Bprgänger des Herodotus 
auf, dem Gebiete der. Geichichtirgreibung:s er war. viel herumgereist und hatte 
die Ergebnifſe feiney ‚Reifen in ‚eines, Art von Grbbefegreibung niebergelegt, im 
ber auch Aegypten näher - beſprochen war; eben fo, wird ihm, auch ein anderes 
Bert unter. dem Titel „Genealogien“ beigelegt. Herodot zeigt gegen Heka⸗ 
tãus eine feindſelige Stimmung, bie ſich in:öfterem, wider ihn ausgeſprochenem 
Tadel kundgibt, ſowie in dem Beſtreben, irrthümliche Angaben des bei feinen 
Landaleuten in hohem Anſehen ſtehenden ae zu widerlegen: U, 21. 68. 71. 
27.,.156.' - . * 

ER, gunachſt wohl auf Apollo, der in Milet verehrt warb. 
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des zunächft Verſtorbenen an alle der Reihe nach, bis fie- Diefelben 
fämmtlich angegeben hatten. Als aber Helatäus ‚fen Geſchlecht ber» 
gezählt und im fechzehnten Gliede auf einen Gott zurüdgeführt: haste, 
fo gaben fie bei biefer Aufzaͤhlung auch ihr Geſchlecht an, wollten 
aber das von ihm. nicht gelten laſſen, daß ein Menſch von einem Sotte 
abftamme; die Angabe ihres Geſchlechtes geſchah in der Weite, daß 
fie behaupteten, ein jeder dieſer Koloſſe ſei ein Piromis gemeien, der 


von einem Piromis abſiamme, und bieß miele fie bei —— — 
fünf und vierzig Koloſſen nach, indem immer ein Piromid von einem 
—— ohne daß fie an einen Gott oder Heros dieſelben 
anknüpften. Piromis aber — in — Sprache win tüchtiger 
und trefflicher Mann *). 

144. So wiefen fie mir num. nach, wie alle die, — Alder 
ſich bier befanden, ſolche ſMenſchen] geweſen, weit entfernt on aller 
göttlihen Herkunft. Bor diefen Menſchen hätten allerdings Götter 
über Aegypten geherrſcht , bie zugleich mit den Menſchen gewohnt: 
und von biejen ſei ftet3 eimer der Gebieter [Aber die Andern] geweſen. 
Zulegt habe über Aegypten Horus geherricht, des Dfiris Sohn, den 
die Hellenen Apollo nennen **): diefer fei, nach Bewältigung bes 
Typhon, ber lebte König Aegyptens gewejen. Qxis aber heißt in 


ne 92 e Dionyſos ***). 
ei den Hellenen nun gelten Herkules, Dionyſos und 


Pan für die jüngften Götter; bei. ben Aegyptiern aber iſt Pan ber 
ältefte und einer von den acht Göttern, welche die erften genannt wer⸗ 


*) Im Alt⸗Aegyptiſchen con Bi der Artikel ſein um Romi fo viel als 
Menſch, nad Anbern Hoc bebeuten. 

**) Inſofern Horns eine Perfonification ber ‚Sonne tn rer Ye ganze 
Entwillung ber Natur im Laufe deB jahres Servorsufenden Araft iſt, trifft der⸗ 
felbe allerbings mit dem Helleniſchen Apollo zufammen. Und fo extlärt fig denn 
auch bie Bewältigung bed Typhon, ver ald eine PBerfonification aller der Sonne 
entgegenftehenben, ber Entwidliung bed Naturlebens manhtheiligen und Diefelde hem⸗ 
menden Kräfte erſcheint. 

©) 5, oben 1, 41 vgl. 1, 128. Herodotud Hat Bier wohl Inähefonbere 
im Auge die Bebeutung des Dionyfoß, in ber er dem Aegypriſchen Oftris fo nahe 
ſteht, ala Berfonification ber in der Natur jebes Jahr wirkenden und ſchaffen⸗ 
ben, das gefammte Naturleben und bamit au das antmaliihe Leben bebingenben 
Kraft. 
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ben, Herkules einer ber zweiten, welche bie zwölf Götter genannt 
werben, und Dionyſos einer ber dritten, melde von dieſen zwölf 
Göttern *) obftemmen. Wie viele Sabre 8 man nad) dem, was bie 
Aegyptier ſelbſt jagen, von Herkules bis auf ben König Amafis find, 
ift von mir oben angegeben worden ”*): von bem Pan an follen es 
noch viel mehr fein, von dem Dionyſos an aber am mwenigften: und 
Doc) rechten fie. von biefem bis auf ben König Amaſis fünfzehn tau- 
end Sabre. Auch behaupten die Negyptier, bie mit aller Beitimmt- 
heit zu wiſſen, meil fie ſtets nachrechnen und ftet die Jahre aufzeich- 
nen. Nun find e3 von dem Dionyſos, mwelder won der Semele, der 
Tochter des Kadmos, abftanımen foll, etwa ſechzehnhundert Jahre bis 
auf meine Zeit ***); von Herkules, dem Sohne der Alkmene, gegen 
neunhundert: Sabre; non Pan, dem Sohne der Penelope (denn von 
Diefer yud von Hermes +) ftammt nad) der Angabe ber Hellenen Pan 
ab) find nad weniger Jahre, als von den Trojaniſchen Zeiten an, gegen 
achthundert Jahre ungefähr bis auf meine Zeit. 

‚146... Bon biejen beiben Meinungen kann nun ein Icder die⸗ 
jeitige annehmen, die ihm glaubwürbdiger erjcheint: ich jelbft habe 
darüber meine Anficht ſchon dargelegt +}). Denn wenn, gleichwie 
Herkules, der Sohn des Amphitryo, eben auch die andern, nämlic 
Dionyſos, der-Sohn der Semele, und der von Penelope geborene 
Pan, in Hellas berühmt und alt gemorben wären, jo hätte man etwa 
behaupten fönnen , auch fie wären Menſchen geweſen unb hätten dann 
die Namen jener Götter befommen , die jchon vor ihnen da geweſen. 
Nun aber behaupten die Hellenen, eus 
nach der Geburt in ſeine Hüfte nd nach Nyſa ), da3 


S. oben bie Note gu ii, 18. 
NER oden 11, 48. 

OR) Seren wir bie Blilthezelt des Gerobotus um bie geit feiner Bandes 
rung nad Thurti == 444 vor Ghr., fo wiirde Biernach Dionyſos um 2064, Ger» 
kules um 1344 und Ban um 1244 zu ſetzen ſein. 

+) neber dieſen Hermes und beffen Bedeutung ſ. bie Note zu 11, 51. 
Penelope ift Hier wohl in keinem andern Sinn, wie die Helene, bie 30 
u. 9. aufzufaſſen. 

+) ©. oben 11, 48. 

trr) Ni diefem Namen wird in ber ——— Sage ver Ort bejeichnet, 
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sberhalh Aegypien in Aethiopien Liegt, gebradt: hinßichtlich des Pan 
wiſſen ſie nicht anzugeben, wohin er nach jener Geburt fich, gewendet. 
Daraus nun ift e8 mir. Mar geworben, daß die Hellenen hie Namen 
diefer Götter fpäter erfahren haben, als die der übrigen Götter ; ‚aber 
von der Zeit.an, daß fie diefelben erfahren, rechnen fe ihre Grfhung: 
Dieles geben bie Argpptier felbft an. - J F 


147. Was aber weiter die übrigen Menſchen und die — 

tier, übereinſtimmend mit den übrigen, angeben, daß es in bieſem 
Lande fi) zugetragen, das will ich fofort erzählen:: es wird aber auch 
von dem, was ich: jelbft’gejehen, Einiges noch hinzufömmen *). Als 
die Aegyptier nach der Herrfchaft des Phieſters des Hephäftos wieder 
frei geworden waren , 'fo:fegten fie, weil fie zu feiner Beit ohne einen 
König zu leben vermochten ; zwölf Könige. ein und theilten ganz 


Aegypten / in zwölf Theile-**). "Tiere önige, die ſich unter einander 
a a über das Land in einer Weile, daß fie 


feftfegten, fie wollten einander nicht vertreiben und Keiner folle ſuchen, 
vor dem Anderen Etwas voraus “ — — fie a mit 


are | m sl on „N! 2. 





wohin —— das Dionyfos-Rnäblein brachte und ben Ayıköhen zur Erziehung — 
gab, wie mir: dieß auch auf' Bildwerken dargeſtellt erblicken. Mit der Verbreitung 
des Dionyſiſchen Cultus in:bey folgenden Zeit kam es aber. bald dahin, daß bie 
verſchiedenſten Gegenden Aniprud quf bie, Geburt unb Erziehung, des Gottes mach⸗ 
ten, und dem zu Folge dieſes Nyfa, als Drt feiner Geburt, balb in Böotien ober 
Thralien, Bald in — und zwar an ———— — Deere aug 
in Indien, geſucht wurd. 

*) Bergl. —— er | TE EZ 

**), Nach ver Erzahlung des Diobor von Sicilien (1. 66) trat nad Se 
baco (f. oben 11, 137) in Aegypten ein anarchiſcher Zuſtand ein, welcher zwei 
Sabre Iang bauerte, bis bie Hauptführer, zwölf an ber Zahl, fi verſchworen 
und biefem anarchiſchen Zuſtand ein Enbe machten; fie segierten daun einträchtig 
über Aegypten fünfzehn Jahre lang, nad beren Ablauf Pſammetichus Alleinherr- 
ſcher bed gangen, Lankeh ward. Sn ben Liſten bed Mangkho iſt Feine Spur biefer 
Dobelarchie ober Zwölftönigebersigaft zu finden: nah Taraco werden neun Ränige 
ber ſechs und zwanzigften Saitiſchen Dynaſtie aufgeführt, unter, welhen Pſammeti⸗ 
chus au vierter Stelle erſcheint. Autz den Aegyptiſchen Denkmalen ſelbſt hat mar 
hiſher keine anf dieſe ſogenannte Dodekarchie bezüglichen Auffchlüſſe gewonnen: viel⸗ 
leicht mochte es im Intereſſe der Aegyptiſchen Prieſter Liegen, dieſe Periode nicht 
näher dem Gebächtniß der Nachwelt vorzuführen. Daß aber vie zwölf Könige aus 
der Kriegerfofte genommen wgren, mag. wahrfheinkid jein. 
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einander die beften Freunde fein. Sie trafen aber. deßhalb die Dir 
ſtimmungen und hielten ftreng darauf, weil. ihnen gleich om Beginn 
ihres ‚Eintzitte3 in die Heerichaft das Orakel zugefonmen war, der⸗ 
jenige von, ihnen, melcher mit einer ehernen Schale im Tempel des 
Hephaſtos eine Spende dargebracht habe, werde König von ganz 
Aegypten werden: beun in allen Tempeln [bes Landes] kamen fie 


zuſammen *). | 
. 148. Kuh beſchloſſen —* gemeinſam ein Denkmal zu:binter- 
laſſen: im: Folge dieſes Beſchtuſſes erbauten fie das. Labyrinthe), 


das: ein. wenig oberhalb, des Secs Möriß,: nahe bei bev jogenaunten 
Krolooifftabt liegt, ein Werk über alle Beichreibung , das ich felbit 


nn — — wenn sn bie ven in — 


) D. h. nicht blos in bem Tempel ber Gottheit, welche in dem einem 
Jeden ber zwölf Könige zugewiefenen Theil des Landes verehrt wurde, ſondern 
auch in allen andern Tempeln anderer Diſtrikte, unter dem — der Eu 
bes Hephäftos oder Phrhah hervorragt. 

**) Der bier näher beſchriebene Bau bes —— auch von ans 
dern Göriftfiellein ves Alterthuma mehrfach geichildert worden; jeht liegt das 
Gange ber Art in Ruinen, daß bie einzelnen Theile des großartigen Bauss, bie 
zahlreichen Abtheilungen im Innern und, bie Taufende von Kammern kaum mehr 
erfannt werben fönnen, unb felbft über bie Lage des Labyrinths eine Ungewißhett 
herrſchte, bie 'erft durch die neueften Forſchungen gehoben worben ift, ‚die eb außev 
Zweifel fegen, daß das Labyrinth in der Rüge des heutigen Dorfes Haouaxah 
oder Howara lag, dab von Fayum, ber alten Krokodilſtadt, aus deren Trüm⸗ 
mern die neue Stadt erbaut iſt, kaum eine engliſche Meile entfernt iſt; von der 
Höhe der noch bort flehenden Pyramide herab läßt ſich noch jeht das ganze Er 
Trümmerfelb bequem überfpauen, ern bie 'Beit der Anluge befiristen ie, bie 
Einige:in eine fohhese Zeit, :ald, die upwı Herabet angegebene, verlegen mwallen, fo 
iſt die eigentliche Veſtinnnung bed Vauea eben fo wenig mis voller Sicherheit, an⸗ 
zugeben: ein Palak, eine Ars yon Refidenz, zum Wohnfige ber Aegyptiſchen Herr⸗ 
ſcher beftimmt, ſcheint es nad feiner ganzen Anlage nicht gewefen zu fein, ſondern 
eine höhere, veligtäfe Beſtiurmung gehabt Az haben, bie bei ber gänzlichen Zer⸗ 
förung beö gewaltigen Vaues jet ſchwer zu ermitteln fein bürfte. Nah Einigen 
wäre das Labyrinth eine Art von Pantheon ber Aegyptiſchen Welt geweſen, in 
weichem alle einzelnen Gottheiten, fammt ben ihnen geweißten ‚heiligen Thieren, 
Aufnahme gefunden, nah Andern wäre es den Grabeäpenfmalen zuzuzählen. Die 
zwölf Höfe mögen allerdings eine aſtronomiſche Beziehung ertennen lafſen, "eben 
fo wie.die dreitauſend. Kammern auf bie Lehre von ber Seelenwanberung (f. 
oben bie Rote zu I, 123), bezogen werben können, | 


— In 
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Mauern und fonftigen vollendeten Werke zufammenrechnen wollte , fo 
twürben fie doch al3 Werke geringerer Mühe und geringeren Aufvan- 
des erſcheinen, als diefes Labyrinth: es ift zwar ber Tempel zu Epbe- 
ſus *) und auf der zu Samos **) wohl ber Rebe wetth, eben fo 
waren auch die Pyramiden über alle Beſchreibung und wiegt eine jebe 
derjelben viele und große Helleniiche Werke auf: das Labyrinth aber 
übertrifft die Pyramiden. Denn es bat zwölf bededte Höfe mit 
gegenüberftehenden Thüren, ſechs nach Norben und ſechs nach Süden 
zu, an einander ftoßend: ein und. biefelbe Mauer umſchließt fie. non 
außen. Es befinden fich darin zweifache Kammern, die. einen unter 
der Erde, die andern oberhalb auf dieſen, in Allem dreitaufend, und 
von jeder der. beiden Arten fünfyehnhundert ; die ober ber Erbe ber. 
findliden Kammern ſah ich jelbft bei dem Durchgang durch dieſelben 
und rede davon aus eigener Anſchauung: bie unterirdiichen kenne ich 
nur aus der Erzählung [Anberer]. Denn die Aegyptier, die darüber 
gefegt find, wollten mir fie durchaus nicht zeigen, indem fie vorgaben, 
es ſeien dafelbft die Gräber der Könige, welche von Anfang an diefes 
Labyrinth erbauet, fowie der heiligen Krokodile. Auf diefe Weiſe 
fann id) von den unteritbifchen Kammern nur das angeben, mas ich 
von Hörenfagen vernommen; die oberen Kammern, ein Werk, das über 
allen menschlichen Werken ſteht, fah ich jelbft.. Denn bie Ausgänge 
durch die Kammern und die Windungen durch bie Höfe, welche man 
nigfach find, bieten taufend Wunder denen, welche von dem Hofe aus 
in die Kammern gehen und aus ben Kammern in die Vorhallen und 
aus den Vorhallen in andere Kammern und wieder in andere Höfe 
aus den Gemachern. Weber Allem dem ift eine Dede von Stein, wo- 
von auch die Wände find, weiche voll find von eingefchnittenen Bil- 
bern; ein jeder Hof aber ift ting® herum mit Säulen umgeben, von 
weißem, recht gut in einander gefügtem Stein; an die Ede, wo bas 
——— endet, jtößt eine Pyramide ***) von vierzig u ‚in 


*) S. oben 1, 26. 
**) ©, 111, 60, wo Herodot ben Tempel ber — zu Samos den größefter 
von allen Tempeln, bie er kenne, nennt. 
ER) Diefe Pyramide ſteht noch jeht, unfern ves oben fon erwähnten 
Dorfes Howara: fie ift aus Biegelfteinen erbaut, Hat, ‘aber: ungenteinm‘ gelitten 
und if ganz ber äußeren Berfleibung von Branitftein beraubt: daraus Täpt eb 
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melcher. große Figuren **) eingeſchnitten find: ein Meg zu berfelben iſt 
unter der Erde angelegt. 
149. Wiewohl num. dieſes Labyrinth ein ſolches Werk iſt, ſo 
ſtellt ſich doch der jogenaunte Mörisjee **), neben welchem dieſes Laby⸗ 
rinth gebaut it, als ein noch größeres Wunder dar, denn da3 Maß 
jeines Umfanges beträgt dreitaufend ſechshundert Stadien was ſech⸗ 
zig Schönen ausmacht, gerade fo viele, als die Küſtenſtrecke Aegyptens 
ſelbſt ie Diefer See dehnt ſich in die Länge nad Norden und 
Süden, und. hat da, wo er am tiefften iff, eine Tiefe von fünfzig 
Alaftern *x). Daß er von Händen gemacht und gegraben ift, läßt ex 
felbft  erfennen. Denn fo ziemlich mitten in dem See ftehen zwei 
—— J denen eine jede ſunhzis — über dem Waſſer 





ſich erklären, er ihre jekige — nach einer von Perring angeftellten Meffung, 
ei 160 eEagliſche Juß deirägt, wihvenh. Serabotas biefelbe auf vierdig Alafter, 

i. 240 Fuß, anſegt. Und bo muß er fie ſelbſt wohl geinken Heben, be 
er e bo} Labyrinth nicht bloß gefehen, fonbern auch befugt Hat, unb jeiner Ver⸗ 
fiherung nad nur in bie unterirdiſchen Rammern nicht eintreten burfte, 

*) Men Hat Gier, wie Bei ben in bie Wände eingeſchnittenen Bildern, 
an er eloyhuo⸗ Sehrift zu benken. 

, ##) Man hat dieſen See, eine kunſtliche Anlage nad ber hier gegebenen 
Beireibung des Herodotus, in dem heutigen ‚See Birket el Keroun ober 
Duorm wieder finden mollen, ber jedoch Als ein naturlicher See erſcheint, auch 
von welt geringerem Umfang iſt, als der alte Mörisfee nach den Hier auge⸗ 
gebenen Maßen, überbem viel zu weit nörblih von Yaykın und bem Labyrinth 
entfernt liegt, um für den Möriäfee, ber an bem Labyrinth Iag, zu gelten: 
bier aljo, in ber Gegend non Fayum, wirb biefer See zu ſuchen fein, als ein 
großes, künſtlich angelegtes Reſervoir zur. Aufnahme bed aus dem Nil babin 
geleiteten Waflers und zur Bewäflerung ber ganzen Landſchaft, bie dadurch eben 
im Altertbum fo fruchtbar war: Spuren biefer Anlage finb auch heute noch ſicht⸗ 
bar, wo bie Waller und Kanäle großentheils vertrodnet find in Folge ber ver» 
nadhläffigten Kultur. Denken wir und biefe künſtliche Anlage durch einen Kanal 
weites mit dem heutigen, natürligen See Birket el Keroun in Verbindung gebracht 
und das Ganze unter ber Bezsihnung des Moris⸗See aufgefaßt, fo erklärt fid 
baraus vielleicht ber ungeheure, mit ber Wirklichkeit kaum zu vereinigenbe Um⸗ 
fang des Sees im Betrag von 3600 Stadien, d. i. etwa achtzig geographiſchen 
Reilen. 


***) D. i. 300 Fuß. = 
+) Man Hat biefe Pyramiden in dem jehigen Birket el Quorn geſucht 
und natürlich dort Nichts gefunden. Dagegen ſollen nad bes Angabe von 
Linant in ber Nähe bes heutigen Fahum in einer Fläche, bie einſt vom Waſſer 


| mporragt, und in gleicher Tiefe iſt fie unter dem Waſſer gebaut: ef 
beiden befindet fich ein Koloß von Stein, ſitzend auf dent Thron. 
haben dieſe Pyramiden eine Höhe von Hundert Alaftern; diefe' — 
Klafter richtig gemeſſen*), machen ein Stadium von ſechs Plethren, 
indem das Klafter zu ſechs Fuß und vier Ellen gemeſſen wird, der 
Fuß aber vier und die Eile ſechs Hände mißt. Das Wafler, das in 
dem See ift, kommt nicht aus ber Erde ſelbſt, denn bie Gegend iſt 
dort ganz waſſerarm, ſondern es ift aus dem Nil mittelſt eines Ka⸗ 
nals hineingeleitet **); ſechs Monate fließt es landeinwärts in den 
See und ſechs Monate flieht es wieder Heraus in ben Nil; wenn es 
herausfließt ſo wirft ber See während der ſechs Monate jeder Tag 
ein Silbertalent in den königlichen Schag von bet Fiſcherei, wenn 
aber das Waſſer in denjelben fließt, jo beträgt der A nur zwan⸗ 
zig Minen ***). 
10. Es erzählten: ber die: Einheimiſchen, dafs biefer See fich 
in die Libyſche Syrte unter der Erde ergieße, indem er gen Abend 
in das Binnenland ſich hinziehe längs des Gebirges oberhalb Mem- 
phis. Da ich aber nirgends den aus dieſem Graben ausgeworfenen 
Schutt bemerkte, ſo frug ich, weil mir die Sache allerdings angelegen 
war, die zumächft am See Wohnenden, wo denn die ausgegrabene Erde 
Ach befinde, Diefe gaben mir dgrauf an, wohin diefelbe gebracht wor⸗ 
den, und überzeugten. nich deſſen leicht: denn ich hatte erzählen hören, 
daß auch "bet der Affhriſchen Stadt Ninus +) etwas Aehnliches ſich 


bededt war und mithin zu dem Mörisſee gehörte, einige Mauerreſte ſich ſinden, 
welche Bieien Pyramiden angehört zu haben feinen. 
*) Vergl. oben 1, 6. 
ER) Noch jeht führt ein Kanal, Bahr⸗ Joſeph genannt, das Waffer aus 
dem RL in ber Nähe von Fayım zur Bewäflerung bed Landſtriches: er iſt aber 
viel kleiner ald ber alte Kanal und in neueren Zeiten artgelegt. 
FRE) Den Reichthum an Fiſchen in dieſem See heit auch Dioborus hervor 
q; 52), mit ber weiteren Angabe, ber König Möris Habe ben Ertrag feiner 
Gattin als Nadelgeld für ihre Toilette zugewieſen. Nach Heroͤddtus wahrſcheinlich 
ichtiger Angabe floß inbeß der Ertrag In ben königlichen, b. i. perfifgen, 
Schatz: denn man bat bier doch wohl an bie Zeit zu denken, in welder Herobotus 
Aegypten bereite. Auch jeht follen in bem Birket el Quorn, befien Waſſer übrie 
gens falzig if, viele Fiſche fich finden, deren Fang bem Gouvernement noch jegt 
‚ginige hundert Gulden jahrlich abwirft. 
) S. die Rote zu 1, 178. 
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zugetrageh. Es Hatten nämlich Diebe den Plan gefaßt, bie Schäe 
des Sarbanapallus *), des Köonigs von Rinus, melde bebeutenb 
waren und in unterirdifthen Schatzkammern bewahrt wurden, wegzu⸗ 
bringen: fie fingen baher einen Graben an, den fie bon ihrer eigenen 
Wohnung unter ber Erde bis zur Föniglichen Reſidenz, da, wo fie 
diefelbe vermutheten, fortzogen:: die Erbe aber, die aus bem Graben 
fam , trugen fie, jo wie es Nacht geworben, in den Yluß Tigris, der 
an ber Stabt Ninus verbeiflieht, bis fie anf diefe Weiſe bas:, was 
fie beabfichtigt, ausgeführt hatten. Etwas Aehnliches, hörte’ ich, wäre 
auch bei dem Graben bes Sees in Aegypten gefehehen‘, nur habe man 
e3 nicht in der Racht, jondern Bei Tage gethan: bie Aegyptier näm- 
lich welche mit dem Graben zu thun "hatten, krugen die Erde in den 
Nil, der fie aufnahm und fofort jerfirente. Auf diefe Art ſoll dieſer 
See gegräben worden fein. : | m 


151. Gs übten aber jene’ zwölf Rönige Gerechtigkeit unter ein 
anbert - als fienun nad; dinger Beit m = m Tempel des Hephäftos 
ein Opfer datbrafften und an beit letzten Tage des Feſtes Der Ober⸗ 


priefter ihnen bie golbenen Schalen 'herausbrachte , mit welchen fe 
a a in’ der Zahl und brachte nur eilt, 

während es ihrer zwölf waren. Da nahm Pfammetichus **), welcher 
zuletzt unter ihnen ftand und feine Schale hatte, en eim ab, 
welcher von Erz. war ***), Yielt ihn unter und brachte die Spende bar. 
&3 trugen zwar auch alle andern Könige Helme und damals gerade 
hatten fie diefelben ; auch hatte Pſammetichus, als er den Helm un- 
terhielt, durchaus nichts Arges dabei im Sinn; die Andern ' jeboch 
erwogen wohl in ihreit' Herzen, was von Pſammetich geſchehen mar 
und dachten an ben Orakelſpruch, der ihnen zu Theil geworben war, 
wornach Berjeirige von ihnen, welcher mit ‘einer -dhernen Schale Die 
Spende dargebracht, Alleinherricher von Aegypten werben würbe ; 


*) In ben Reilfärifien beißt biefer Affgrifge Abnig Aſſar⸗dana⸗ 
palln. — 
**) Vergl. oben 1, 105 und 11, 2. Sein auf Aegyptiſchen Denkmalen 
vorlommender Name lautet PSMTK — Pfametif. 

"er, Diefer Zuſat rührt wohl daher, weil bie gewöhnlichen Helme ber Aegyp⸗ 
tier, wie wir fie aud auf ben Bildwerken bargeftellt erbliden, nicht von Metall 
waren. i 
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diefes Orakels eingebent,. hielten fie es zwar, nicht für recht, ben 
Pſammetichus zu tödten, weil ſie bei näherer Prüfung fanden, daß 
er in feiner Porabficht jo gehandelt; aber fie beihlofien., ihm ben 
größeften Theil feiner Macht zu entziehen und ihn in bie Sümpfe *) 
zu verftoßen: aus den Sümpfen, dachten fie,, werde. er. nicht mehr 
berausfommen und mit dem übrigen Xegppten in feinen m 
fteben. 

152. Dieſer Pſammetichus war früher ſchon einmal vor dem 
Aethiopier Sabaco, der ſeinen Vater Refon getödtet, entflohen, und 
damals, wo er nah Syrien geflohen, hatten ihn bie Aegyptier, welche 
aus dem Saitiſchen Gay find, wieder zurüdgeführt, ala in Folge des 
Traumgeſichtes der Aethiopier das — perlaſſen — Und ſpaͤter, 

wie er König war, traf es ibn zum; nmel, bab.,ex, von den eili 
öitigen vertrieben, um de Helmes wegen. in Daß, — fie ehen 
mußte. Er-wun, in ber Ueberzeugung., bab.-er:pau, Diefen mibbanbelt 
"worden, gebachte an benen , die ihn verftoßen, Rache zu nehmen. Gr 
ſendete nach her Stadt Buto zu dem Dxafel ber Lete., wo ja. das un- 
tehglihße Baal! — iſt **), ie bie Pinimork, eB werbe 
i ‚Mäsnge, bie von bem Meere aus er 
Iren. 9 us nit glauben, dag e ar 
Manier’; zů feinem Beiftanbe kommen würben;. allein es war ‚nicht 
lange Zeit verftrichen, jo re 118 ion ***), 
welche ausgeihifit waren, um Beute zu maden, "gemalt am 
—— — als ſie aber in- ihrer. ehernen Rilliung ans Tan 
geitiegen ‚waren, machte ein Regyptier, ber in das Sumpfland gelam-» 
men war und noch nie vorher mit Erz gewappnete Männer geſehen 
Hatte, bem —— Me Meldung , eherne Männer: jeien von der 
See aus angefommen und verheerten bie Ebene. Diefer merkte al3- 












*) Vergl. oben 11, 92. 140. Es find bier bie Nieberungen be Delta 
gemeint, bie von Kanälen durchſchnitten und theilmeife auch durch Sümpfe vom 
aurigen“ Aegypten ziemlich abgeſchnitten waren. 

*#) S. unten 1, 155 unb vergl. I, 88. 

TR) Die Karier trieben ſchon frühe Seeräuberei unk Kommen zuerſt als 
Sölbner in ber alten Welt überhaupt vor. Noch in ber neueften Zeit hat 
man zu Ipfambul bie Inſchrift eines folden Griechiſchen Söldners gefunden, ber 
mit Pfammetih bi3 nad Syene gelommen war. 
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Eee u > 
| elungen war, ſo 
* er, eben ſowohl duch die Feed die mit ihm waren, als 
Sürd Dicke. Hülfpyölter, Die Könige... 

153: Rachdem Pſammetichus Herr von gang Heappien gemor- 
den war, erbaute ex dem Hephaſtos zu Memphis die gegen Süden ger 
wenbeie.Borhalle*), Dana ‚baute ex. für ben Apis einen Hof, in 
welchem der Apis, wenn er exſchienen ift, unterhalten, wird, gegenüber 
ber, Vorhalle, und iſt derſelbe ganz ‚umgeben mit Saulen und voll 
von Bildern **): ſiatt der Säulen ſtützen den Hof Koloſſe ‚von 
zwölf: Ellen. Apis aber heißt in ber helleniſchen Sprache Epai; 
nbos *P. 

164. Den oniern und allen, benen, die ihm ‚geholfen ‚Hatten, 
ammetiäus um Wohnen „Ländereien. H, welde einander” 
agen und in denen fie den Nik in der Mitte hatten: La— 


er ++): wurden. fie genannt, : Ex. gab aber ihnen nicht nur dieſe An 
— ſondern auch⸗ alles. Andpre, was er ihnen verſprochen 
hatte, ja, ex .überaab ihnen joger Asa von Knaben Unterricht 
in der Griechiſchen Sprache: / und von I en, milde Wi Eprade er⸗ 
Teent hatlen, Tammen die jegigen Dolmetfcher +++) in Aegypten ab, 
€3 . wohnten’ aber Die Joniex und Karier lange Zeit auf dieſen Sän- 


Teich... &. zu liegen, ein wenig iunerbalß | der Stabt 
ubaſtis ar ‚an ber jogmannten Melufiihen Mündung des Nil; 












Te 


| 


ſpäterhin führte der König Amaſis fie davon ı weg u und — ie noh__ 
Nemphis, wo er jie zu jeiner ee wider — 


*) Bergl. oben 11, 99 und 101. 
**) Verſchiedene Stanbbilder, wohl niit hieroglyphifchor PR 
4°) Wergl. unten 11, 77. 28. Apis iſt Bekanntlich ber se Stier, ber 
dem Dfirts geweiht iſt. 
7) Au bie Aegyptiſchen Krieger Hatten gewiffermaßen als Sort zu — 
Unterhalt beſtimmte, ihnen angewiefene Ländereien: ſ. unten 11,-164 ff. 
Tr) Vergl. oben 11, 112. Ve 
ttr) S. unten 11, 164, 
) S. oben Rote zu tt, eo. 
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Naben aber bie Snfelung berjelben in Aegypten erfolgt war 
amen die Hellenen in r willen wir 
„0, Aegupten voxgeggnget dem Neöinge 





uni 


nun genau Alles, was 
eu an, fdrie bu 





und die Trümmer der Wohnungen vorhanden. - Auf dieſe Weile nun 
fam Pfammetichus in den Beſitz von Aegypten. 

. 155, Ich babe bereit8 vielfah der Drafelung in Aegypten ger 
dacht, "und will jetzt noch insbejondere darüber ſprechen, weil fie es 
verdient. Das Orakel nämlih, das in Aegypten Fich befindet‘, iſt 
ein Heiligthum der Leto, errichtet in einer großen Stadt, bei der 
fögenannten Sebennptifchen Mündung des RiL**), wenn mar vom 
Meere aus aufwärts fährt; die-Stabt, me bas Orakel fich befindet, 
bat den Namen Buto, mie dieß auch früher von mir angegeben wor» 
ben ift ***); es befindet fi in berielben Stadt Buto noch ein Hei⸗ 
ligthum des Apollo und der Artemis. . Der Tompel der Leto }), in 
welchem nämlich das Orakel ſich befinbet, ift an und für fich ſchon 
groß und hat nod eine Vorhalle in der Höhe von zehn Klaftern ++): 
was mich jedoch unter Allem, was ich dort fab, am meiften in Ver⸗ 
wunderung fegte, will ich angeben. In dieſem Heiligthum ber Leto 
- ift das Tempelhaus aus Einem. Steine +rF) gemacht, in der Höhe, 
wie in der Länge, und jede Wand darin fih glei; fo hat jede Seite 


59 D. 4 die Walzen, auf welden bie Schiffe am Lande Lagen und vermit« 
telft deren fie wieber ind Wafler gebracht wurben. 

») S. oben 1. 17. — 

222) ©. oben u, 60. 68. 88, 133, L r 
ar ?) Diefe mit dem Helleniigen Namen Leto ober Latona bezeichnete, ber 
erften Götterreihe zugewieſene (I, 156) Gottheit gilt gemwöhnli für bie Aegyptiſche 
Mihor, nad Andern für bie Göttin Manf oder Mnt, und if jebenfalls eine 
Bezeichnung bei dunkeln Urgrundes aller Dinge, ber Urnacht, auß ber Himmel uns 
Erbe hervorgehen. 

tr) Alfo ſechzig Fuß (nad Il, 149). —— 

trt) Alſo das, was wir mit dem Griechiſhen Ausbrud Monolith bezeichnen: 
berastige Rquolithen finden fich noch jet unter ben Altägyptiſchen Denkmälern. 
&. auch unten 11, 175. 


— 
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vierzig Ellen: als Dede des Gemwölbes: liegt ein anderer Stein dar⸗ 
auf, der ein Gefimſe hat von vier Ellen. 


156. So war mir nun der Tempel unter dem, was in dieſem 
Heiligthum zu ſehen war, das bewundernswürdigſte, dann aber in 
zweiter Reihe eine Inſel, die Chemmis genannt wird: ſie liegt in 
einem tiefen und breiten See *) langs dem Heiligthum zu Buto, und 
ſoll, nad Verſicherung der Aegyptier, dieſe Inſel eine ſchwimmende 
fein: ich ſelbſt ſah fie zwar nicht ſchwimmend oder in irgend einer 
Bewegung, ih ftaunte aber, als ich davon hörte, wenn es in Wahr- 
heit eine ſchwimmende Inſel gibt **) : auf berfelben nun befindet ſich 
ein großer’ Tempel des Apollo, und drei Altäre finb bort errichtet; 
auch find auf derfelben zahlreiche Palmen gepflanzt unb viele andere 
Bäume, fruchtbare, wie unfrudtbare. Warum aber die Inſel ſchwim⸗ 
mend ift, darüber erzählen die Hegyptier folgende Sage: auf diefer 
Inſel, die vorher nicht ſchmimmend war, habe Leto, die zu den acht 
Böttern der erften Orbnung gehört **) und in der Stadt Buto, wo 
fie das Orakel hat, wohnt, den Apollo von ber Iſis aufzubemahren 
befommen und ihn auch gerettet, indem fie ihn verborgen auf der jetzt 
fogenannten ſchwimmenden Injel, als nämlih Typhon, Alles durch⸗ 
fuchend, dahin gekommen war, in der Abficht, den Sohn des Oſiris 
anfzufinden, Nun find aber Apollo und Artemis, nad Angabe ber 
Aegyptier, Kinder des Dionyſos und der Iſis +), und Leto ſoll ihre 
Amme und Erretterin geweſen fein. Es heißt Apollo auf Aegyptiſch 
Horus, Demeter Iſis und Artemis Bubaſtis +4). Aus diefer Sage 


und feiner andern ” Aclchvlus des Eupberien Sohn, allerdings 


). Dieß iR ber heutige Pe von Burlos, ber burch ben Sebenn ytiſchen 
Arm dei Nil einſt mit dem Meere in Verbindung ſtand. 

“) Ay dieſe ganze Stelle mag von der Gewiffenhaftigteit bes Geſchicht⸗ 
ſchreibers und feinem Bemühen ‚ nur die Wahrheit überall zu berichten, Beugniß 
ablegen. Üebrigens kann man’ Bei der Sage von ber ſchwimmenden Inſel wohl 
an bie Ähnliche Sage der Griechen von Aeolus, der nad Odyſſ. X, 3 anf einer 
ſchwimmenden Inſel wohnt, und von ber a Delen (f. unten 11, 170) denken. 

") ©. oben su U, 48. 
h Werl. oben I, 59 und 144. 
4 S. oben ii, 187 mt der Note. ze 
; 10* 
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der einzige unter allen, früheren Dichtern, das entnommen, mas ich 
fagen will: er hat nämlich die Artemis zur Tochter der Demeter ge 
macht *). Deßwegen wäre nun bie Inſel ſchwimmend geworden. 
Alſo erzählen‘ fie dieß. 

157. Pſammetichus herrſchte über Aegypten vier und fünfzig 
Sabre **): von dieſen lag er neun und. zwanzig vor Azotus *xx, einer 
großen Syriſchen Stadt, und belagerte dieſelbe, bis er ſie einnahm. 
Dieſes Azotus hielt unter allen Städten, die wir, fenien, & bie längfte 
Belagerung aud. . — — 

158. Des Vanmeuqhus Sohn 


der in das Tote Meer fit rt ‚und | en‘ 
ließ #5 feine | e beträgt eine —* don R A er: m 
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*) Auch "andere Gchriftfieller: bes — haben — Auffaſſuug 48 
Aeſchylus, die im einem der nicht mehr, erhaltenen Dramen. vorlam, gedacht; es 
mag dieſelbe in Verbindung ſtehen wit dem wider ben Dichter erhobenen Vor⸗ 
wurf, Einzelnes, was der Geheimlehre der Hellenen angehört, auf bie Bühne ge= 
bracht und’ dadurch gewiſſermaßen profanirt zu Haben, während; es ‚aid! einer 
höheren und - tieferen Auffaffung * Kellenifihen. en bei, Aeſchalus . zus 
erklären iſt. — ai 1214. 


9 Am ſicherſten 9— zwiſchen 67D0 — 616 vor — gu verlegen, des 
mit Pſammetichus zuerſt eine yerläſſige Geſchichte Aeovptene beginnt, hat Kerobotus 
felöft oben IL, 104, bemerkt. 

) Arotus, eine von den fünf Siäbten, ‚ber Pöiliftäer,, q m Meere zwiſchen 
Askalon und Ptolemais ‚gelegen, in ber ‚Bibel oftmals unter dem Namen Abos 
erwähnt, und‘ burd feine Sage ein’ für Aegypten und defſen Sicherſtellung von Oſten 
ber wichtiger Beſig. Sie Heißt Hier eine Syriſche Stabt, fo gut wie Askalon I, 106; 
f. bafelbft bie Rote, unb vergl. au II, 104. 106, 


$) Derfelde, der in der ‚Bibel ais Pharao Rene vortomntt und anf Aesvp⸗ 
tiſchen Denkmalen Reto heißt. 


+) Benn Einige bie Anlage biefes in alter und neuer Beit fo berühmten 
Ranales, ber ba Mittellänbifge Meer und bamit Europa mit dem Indtſchen Meer 
und ben Indiſchen Ländern verband, bis auf Seſoſtris ‚d, 102) zuruckfuhren wol⸗ 
len, der durch die von ſeinen Kriegszügen mitgebrachten Gefangenen ganz Aegypten 
mit Kanälen durchſchneiden ließ A, 108), fo erſcheint dieſe Anſicht doch minder 
glaubmilrbig, der beſtimmten Verſicherung des Herobotas giheküber, ber bald nach 
des Darius Zeiten Aegypten — um 464 u Ge. — berciat bat anb dadurch 
wohl In ben Stand geſeygt war, etwas Sichezes zu erfahren. . Bei ber Dariuß 
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ſo breit begraben, daß zwei Trivemen ") zugleich auf bemfelben mit 
ihreh Ruben. ſuhren ikoönnen. Das Waſſer iſt in denſelden aus dem 
Nilgeleitet, und zwar iſt es abgeleitet ein wenig oberhalb der Stadt 
Bubaſtis *e), bei ber Arabiſchen Stadt Batumss , und läuft dann in 
bas rothe Meer Hinein. Anfangs geht ber Graben dutch die nad 
Arabien zugeleßrten Theile der Aegyptiſchen Ebene, oberhalb an biefe 
Ebene ftößt das bei der Stadt Memphis ſich hinziehende Gebirge***), 
in weldhem die Steinbrüdje ſich befinden. Un bem Fuße dieſes Ge⸗ 
birges nun. iſt ber Graben. von. Weiten. in einer langen Steede nad) 
Dften: geführt, dann ziebt:ex fih in Schluchten und läuft von bem 
Gebirge nah Mittag und Süden bin in den, Arabiſchen Meerbufen. 
Da; wo · der oeringſte und kürzeſte Meg iſt von dem nördlichen Meer }) 
zum Uebergang in das ſudliche, das auch ba rothe Meer heißt, von 
dem Kaſiſchen Gebirge P). an, — Acorian und Syrien — 
— te 1 
diatfotge ee Wertung! Des Meian, — handel unbd — wie Wockehr 
jeber Art, läßt ſich auch von ihm bie Fortführung ober Vollendung eines Werkes 
erwarten, das eben fo wichtig für militäriſche Zwecke, wie insbeſondere für ben 
Hanbefsdertegr' war; audi: Hat man in neueſter Zeit im bes Gegenden, welche ber 
alte Aanal vurchzog, Perſtſches Bildwerl, wie ſelbſt Perſfiſche Schrift (Keilſchrift) 
angerktoffen, ons Nie; bie‘ Betheiligung eines Perſtſchen Königes an biefem Werke 
ſpeicht. Wie usiter'ber Perſtichen Herrſchaft, ſo war  aud - unter ben Btolemäcn 
und unter ben Römern biefer Kanal, der bei ber oft wiederkehrenden Verſandung 
mehrmals erneuert wurbe, noch fortwährend im Gebrauch, eben fo auch noch unter 
den Ghalifen bis gegen Enbe bed achten Jahrhunderts nah’ Chr. Die Spuren bes 
in ber Folgezeit bei ber vernadläffigten. Eultur bed Landes vom Sande bebediten 
und außer Gebrauch gelommenen Kanals Iafjen fi) noch jegt mit ziemlicher Sicher: 
heit verfolgen. Das neue Project einer Verbindung beiber Meere durch einen auch 
für größere Seeſchiffe zu befahrenden ‚Kanal bat bekanntlich bie alte Richtung ver⸗ 
laſſen unb Just durqh einen geraden Surdftig der Landenge aon der alten sem 
ſiſchen Rilmünbung an nad Suez dich, zu erzielen. 
: *) Da Zriremen, Rriegäfchiffe find mit drei Reiben von Rudern über einan⸗ 
ber,. fo kann man aus dieſer Stelle eine militärtfge Benägung bes Kanals durch 
aine Artegöflokte: vermuthen. Berg). auch U, ‚159. — 
sy S. oben Rote gu 1, 60. Fatumos it bei. im der ‚Mibel genanpte 
Bityoar,‘ bei den — ——  hefien an bei bem heutigen Deie 
Abbaſieß Mage. © — 3. 

Shen N, 8. 

HD Dt dab mittelänbiſche — — er, a 

tt) ©, oben U, 6 mit der Note, 








— — — — un 
— 
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find es gexade tauſend Stadien: zu dem Arabiſchen Meerbujen. . &$ 
iſt dieß der Fürzefte Weg: ver Kanal aber ift viel länger, weil er viele 
Krümmungen hat, wie benn bei dem Graben deſſelben unter König 
Nekos Hundert und zwanzig taufend Aegyptier zu Grunde gingen. 
Und do hatte Nekos mitten in der Arbeit aufgehört, weil ihm ein 
Orakelſpruch in den Weg trat, der ihm jagte, er arbeite nur zum 
Voraus für Barbaren; mit diefem Ausdrud aber bezeichnen Die 
Aegypties *) alle, welche nicht die gleiche Sprache mit ihnen reden. 


159. Nachdem Nelos darauf von dem Bau des Kanals abge- 


gangen war, ıdenbele er Tid Feriegsjinen Trrer Tiefe Krivenmen tneiien 
— an bel ndrbfichen Meer Ten? "Tn dem Arabifhen Meerbufen 

an bem rothen ‘Meere, und find davon die Walzen noch ſichtbar. Unb 
während er diefe Schiffe ba, wo es nötig war, gebrauchte, gerieth er 


zu Lande mit den Syrern zuſemmen und beſiogte fie zu Magbolus **); 
nach der Schlacht an er Kadytis, das eine große Stabt in Syrien 
ift, ein. Daß Aleib aber, in welchem er biefe Zhaten-uollfühet Date, 


‘*) Herobot wendet hier eine Helleniſche Bezeichnung auch auf bie Aegyptier 
an; bei den Hellenen galten allerdiugs Barbaren für Welfche, de 5 alle 
folge, welche nicht bie Helleniſche Sprache redeten: jo ba Beiomberä im der 
fpäteren Entwidiung : bie game Menſchheit in Hellenen und Barbaren fi 
ſchied. 

) Die Bezeichnung Syrer muß bier, wie auch an anbern ODyten, in 
weiterem Sinne bes Worts genommen werben, inbem bier an bie verfdiebenen, 
in Paläſtina, Syrien und felbft weiter hinein im Innern Afiens wohnenben 
Völkerſchaften zu denken iſt, wiber bie ber Kriegszug bed Nekos, ben wir aus 
ber Bibel näher kennen, fi erſtreckte. Derfelbe war zunächſt gegen bie Afſy⸗ 
rifge Macht gerihtet: auf dem Durchzug buch BPaläftina traf Nekos meit 
Joſias, dem Könige ber Yuben, zufammen, ber ihn baran zu hindern fuchte: 
aber in ber Ebene von Megiddo, unfern bes Berges Carmel, fiel Yoflas in 
ber Schlacht unb ber fiegreihe Aegyptier warb Herr des Landes, aud ber 
Hauptſtadt Jeruſalem, bie bier, wie 11, 5, mit bem Namen Nabytis (b i. 
Kadoſch: die heilige Stadt) bezeichnet wird. Bei dem weiteren Borküden 
bes" Nekos nad) Meſopotamien warb er ſebdoch vor Rebucabnesnr bei Circeſium 
in der Nähe des Cuphrat beflegt und .fiel in ber Schlacht. Unter Magbalus 
tann eben barım wohl kein anderer Dirt, als das bibliſche Megtbbe unk bie 
dortige Ebene, bie allerdings von Aegypten aus ben Durchgangspunkt nad Ba⸗ 
bylon und Affyrien bilbet, gemeint fein; ber jekige Name ik Merbſch⸗Ibn⸗ 
Amer. 
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— ——— und ſendete es u den Bra: 
arb er, nad einer Megierung von an 
Yahartın in — und überließ feinem Sohn Biemmis die 
TE ces, 
160. 


i8„Röpig „DAN Argupten... WAL, 
= Geſandte her —— die ri mten, fie hätten. da3 Rampfipiel 
yinpin auf die gerechteite und ſchoͤnſte Weiſe unter. allen Men⸗ 
und wären bekhalb der Meinung, e3 hätten jelbft 


die Aegyptier, bie weiſeſten unter ben Menſchen, Nichts im Vergleich 
damit erfinden lönnen}). Ws nun die Gleer in Aegypten angelommen 
waren und angegeben hatten, weßhalb fie gefommen, fo berief. diefer 
König diejenigen Aegyptier zufammen, welde für die weifeften galten; 

die Aegyptier, nachdem fie zufammengelommen waren, befragten dann 
bie Eleer, welche Alles, was ihnen bei bem Kampfe zu thun obliegt, 
angeben, und nachhem fie Alles-erzählt, erklärten, fie wären gekom⸗ 
men, um zu erfahren, ob die Aegyptier etwas Gereöteres, als dieſes, 
aufzufinden im Stande wären. Dieſe pflegten darauf mit einander 
Rath und ſtellten an die Eleer die Frage, ob ihre eigenen Mitbürger an 
dem Kampfe Antheil nähmen. Die Eleer bejahten dieß, mit der Ver⸗ 
ſicherung, daß es eben ſo ſehr ihren Mitbürgern, wie in gleicher Weiſe 
einem jeden andern Hellenen, der da wolle, erlaubt ſei, an dem Kampfe 
Antheil zu nehmen. Da erwidetten die Aegyptier, mit dieſer Einrich 
tung hätten fie ganz das, was gerecht fei, verfehlt; denn das fei Doch 
nicht anber3 möglich, al3 daß fie auf der Seite ihres um Kampfe 
Theil nehmenden Mitbürgers ftehen und dem Fremden Unrecht thun 
müßten. Wenn fie alfo das Kampfſpiel auf eine gerechte Weiſe ein- 
richten wollten, und deßwegen etwa nad) Aegypten gelommen wären, 
fo müßten fie nad) ihrer Ueberzeugung ben Kampf für frembe Kämpfer 


.*) Diefer Umſtand läßt allerdings fon auf einen innigeren Verkehr ber 
Ae mit den Hellenen, mie er felt Pfammetich in” Wuftahme gefommen 
‚ 154), fließen. Daflir fpridt auch ber 11, 160 gefdilberte Verkehr mit ben 
Seen, fowwie fpäter die Wibmungen bed Amafis, H, 180. 188. vergl. 178. 
— 
— S. oben au, 92. 
“fo von 616 —600 vor Chr. Bergl. oben zu 1, 157. 


t) Ueber die Rampffpiele ber Aegyptiex vergl. oben U, 92, 
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einrühten und dilrften feinen Eleer zu ie zetefjen. Diem 
Rath erteilten bie Aegdptier ben Eleern. 


161. "us Plammis nur ſechs Zahre *) über Logoplei ge ge- 
herrſcht und bald nach einem Feldzug gegen Aethiopien eſtorben war, 
folgte 7— “*), des Pfammis Sohn, welcher nach feinen Groß⸗ 
vater Plammetichus. der glüdlichfte war unter den früheren Königen, 
während einer Regierung von fünf und zwanzig Jahren, in denen er 
gegen Sidon ein Heer führte und ‚mit dem König von Tyrus zur’ See 
‚fteitt. Da e3 ihm aber durchaus ſchlimm ergehen Tote, "fo kam e3 
auch. dazu aus einer Veranlaſſung, die ih in den Libyſchen Geſchich⸗ 
- * — erzaͤhlen werde, für jetzt aber nur kurz bekühre. 

rie fi ee ein Heer wiber. bie. Cprender, — dber 







"Has" 
Werber en — —* "damit fie dabei zu Serie 
gingen und er deſto ficherer über bie "übrigen Aegyptier hervſchen 
fönne. Darm nahmen fie e3 fo übel, ſowohl bie welche jurürd- 
‚getehrt waren „ als bie Freunde, ber — und fielen ſo⸗ 
fort, ab., a 


— 162. ais dieß Ap ries erfuhr t, "endete er e zu ihnen den Amaſis, 
um ſie daurch Iyreden zur Ruhe zu bringen. Dieſer war faum an- 
gelommen und juchte die Reghper von ihrem Vorhaben, ‚abzubringen, 
indem eu.fie anfforderte, jo Etwas nicht zu thun, ſo ſetzte einer von 
den Aegyptiern, welcher hinter ihm fand, ihm einen Helm ı auf,, und 
indem: er ihm benfelben:auffegte, erklaͤrte er x ‚dieß gethan zu "haben in 
der Abſicht, ihn als König damit barzuftellen. Und war das, mas 
geſchah, dem Amaſis gar nicht jo zuwider, wie ſich bald zeigte, denn 
als die abgefallenen ÄAegyptier ihn darauf zum König eingefeht hatten, 


Te } fo aan 600594 nor ch. .; von m” an bis 570° v. Chr. "regierte 
Aarieh, 

1). Mon — aaobhalg ben in her Bibel, vorlommenden Vbarßo 
Hophra, ber von Rebucadnezar geſchlagen wurde, worauf eine Verheerung von 
ganz Aegypten durch ben Sieger, erfolgte. Herodotus erwähnt deſſen mit feiner 
Silbe, vielleicht weil ihm bie — veiche ichts davon . ai 

).&, unten IV, 158. * 
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räftete er ſich, um wider Apries zu ziehen. Als Apties dieß vernahm, 
ſchickte er zu Hinaftk einett angefehenen Mann von ben Aegyptiern, 
welche um ihn waren, Patarbemis mit Namen, und trug ihm auf, 
den Amaſis lebendig zu ihm zu bringen. Wie nun Patarbemis kam 
und den Amufis tufen lies; fo erhob ſich Amafis, der gerade zu 
Pferde ſaß, und ließ einen Wind gehen; diefen; ſprach er, Tolle Patar⸗ 
bemis: dam; Apries mitbringen. Demungeachtet jorberte Patarbemis 
ibn auf, ‚zum Koͤnige zu gehen, der ihn ‚zu ſich beſchieden; Amafis 
aber gab ihm zur Antwort, er: züfte,fich ſchon längft, dieß zu thun, 
und Apries babe ſich nicht über ihn zu beſchweren: denn er werde 
nicht blos jelbit lommen, ſondern auch noch Andere mitbringen. Als 
Patarbemis aus biefen Worten die Abficht [de3 Amafis] erkannte 
und zugleich die Rüftungen deffelben bemerkte , fo beeilte ex fich zurüd- 
zukehren, um dem König: ſchlennigft Kunde zu geben von dem, was 
vorgehe. Wie er aber zu Apries kam, ohne den Amafis mitzubringen, 
befann fi Apries gar nicht weiter, Sondern fieß ihm in feinem Zorn 
Ohren und Naſe abſchneiden. Als bie ‚Übrigen Asgyptier, die noch 
anf feiner Seite waren, faben, daß er einen hochgeachteten Mann vor 
ihnen fo. fchimpflich behanbfe,, fielen fie jofort, ohne weitere Zeit zu 
verlieren, von ihm ah zu den Andern und, übergaben ſich bem Amafis. 
169. Als A auch bieß ı vernommen Hatte, rüftete er feine 


Hülfstruppen und. führte fie gegen —— er" dãtte name 
um fh Rarer ind Sonic”), an Hülfstruppen dreißig Taufend Dann; 


jene ans en war in der Stadt Sais, groß und fehenäwerth. 
nd es richten Die Leute des Apries wider die Aegyptler, und die bes” 
Amaſis wider die Fremden: bei der Stadt Momemphis trafen 
beide und wollten mit einander den Kampf verſuchen. 
164. Es gihi aber‘ fieben Kaſten a Be: sm fer: von 
Ä —— — | 


a Fr 





) &. oben 11, 152. 154. 
*") Sie lag an einem vom Kunobiſchen — * ben Bu Se 
ſahreuden Kanal; noc-jeit heißt ber Ort Nauouf. 
ir Herobot gebraucht hier benfelben aAusdruck (yiven), — er von, bei 
verſchiedenen Stäntmen der Wieder "und Perfer (1,101. 125) gebrauchs Hatte; 
um ihn bier auf bie nit burch Stammtesverfäteveiheit, fondern; durch bie 
Gleichheit Der Beihäftigung und Lebensthätigleit, alſo durch ben Lebenslauf, ber 
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dieſen heißen die eingı Prieſter, die. andern bie Krigger, bie Rinher . 
birten, bie Schweinehisten, die Händler, bie Dolmetiger,. die Schiff⸗ 
leute: fo viele Claſſen der Aegyptier find es; und. werben dieſelben 
nad ihren Bewerben benannt. Die Krieger von ihnen heißen Kala⸗ 
firier und Hermotybier und find. aus folgenden — denn ganz 
Aegypten iſt in einzelne Gaue *) eingetheilt.. 


1868. Die Hermotybier haben folgende Gaue: — PR von 
Yufiris, Sais, Chemmis, Papremis, die ſogenannte Inſel Proſopitis, 
und Natho **) ‚zur Hälfte, "Aus Bu Gauen And ‘bie Germeotgbier, 


fimmte Gliederung de Aegyptiſchen Volkes in fieben Kaft en, wie wir es jegt 
nennen, anzuwenden, und war nad bem, was SHerobot von ben Prieſtern (Il, 
37), wie von ben Kriegern (ll, 166) angibt, dieſe Glicherung durch bie Geburt 
bebingt, ba ber Sohn in ben Weruf des Vaters eintrat. Neber bie Dahl biefer 
Glafien oder Kaſten bed Aegyptiſchen Volkes hexrſcht keine volle nebereinſtim⸗ 
mung, indem Einige nur drei, Anbere ſechs folder Kaſten angeben, eben fo, 
wie au bie Alten von fieben Kaften bei ben Indern reben, bei melden es 
erwelslich nur vier gibt; es ergeben fi daraus and bamı verfiebenartige 

Beftimmungen über bie Beſtandtheile ber eingelnen Kaften. Ueber bie Beiden 
erfien Kaften, bie Briefter, welche ben ganzen gebildeten Stand, ber Yegyps 
tiſchen Bevölferung ausmadten, unb bie Krieger, welche hauptſãchlich im 
Delta, wo zunächſt Aegypten von außen gefährdet war, angefledelt waren, herrſcht 
fo ziemlich Webereinfiimmung: weniger bei ben andern Aaflen: wis 3. B. bie 
Rinderbirten und Syweinhirten bei Diodor nur ald Eine Kaſte er⸗ 
ſcheinen; die Händler (zarımdoı) umfaßten die ganze handeltreibende Bevolke⸗ 
zung; bie Dolmetfder waren bei dem gefteigerten Bertehr mit bem Auslänbe 
(fe 1, 154) und ber Abgefchloffenheit hei Sanbes: ein Bebünfniß; bie Stener⸗ 
leute, ober vielmehr Schiffleute, bezeichnen wohl ben zahlreichen Stand der 
Rilfiffer. Wenn nun hier kein Stand des Aderbauer genannt iſt, fo tft bie 
auffallend, wenn wir nicht annehmen, baß eine jebe biefer Kaften, etwa mit Aus⸗ 
nahme ber Priefter, auch Aderbaner in fi zählte, d. 5. Jeber, wiochte fein Bes 
werde und fein Beruf noch fo ‚verfdieben ſein, doch das zu feinem Unterhalt 
nöthige, ihm zugehörige, Feld beftellte, ba, wie mir oben (na, 109) leſen, fon 
Sefoftri3 das Land gleigmäßig unter Alle vertheilt und auch die Steuer 
beftimmt Hatte. er ” 

ID i. Difrikte, Marten, Iofale Abtheilungen. 

2) Ratho if nit näher bekannt. Später, bei Prelsmänd., ——— 
Diſtrikt Nous vor, zwiſchen dem Phaotniſchen und Peluſiſchen Arm des Mil. 
Ueber Geofopitis fi U, 41 die Note; über Bapremis f. zu 11, 63; ‚über 
Shemmis U, 91, über. Sats vergl, 11, 62. 152. 172; über Bufixis 
u, 59, 


Abb 


deren Anzehl, wenn fie auf dad Hoͤchſte Iommen, hundert ſechzig tau⸗ 
jend beträgt. Bon diefen verfteht Keiner ein Handwerk, ſondern fie 


find-zum Kriegsdienſte beftimmt. 


166. Die Kalaſirier haben kofgenbe andere Gaue : — Gau 
von Theben, Bubaſtis, Aphthis, Tanis, Mendes, Sebennys, Athribis, 
Pharbächus, Thmuis, Onuphis, Anyſis, Myekphoris: dieſer Gau 
liegt auf einer Inſel, gegenüber der Stiabt Bubaſtis. Dieß find die 
Gaue der Kalaſtrier, deren Baht, wenn fie auf das Hoͤchſte ſteigt, 
zweihundert fünfyig tauſend betvägt. Auch Diele. dürfen fein Gewerbe 
treiben, jondern beichäftigen fich blos mit dem, was zum Krieg gehört, 
und gebt dieß immer vom Vater auf; den Sohn über. : 


167. Ob nun auch biefes die Hellenen von ben Aeghptiern 
angenommen, kann ich nicht mit Beſtimmtheit beurtheilen, ba ich. ſehe, 
dat auch Thracier, Scyiben, Perſer, Lydier und faft alle Barbaren 
diejenigen ihrer Mitblirger, welche Gewerbe fernen, jowie beren Nach- 
fommen, für weniger geachtet halten, als die Uebrigen, während bie» 
jenigen, welche fih von Handwerken fern halten, für edler gelten, 
insbeſondere diejenigen, welche ſich bias kriegeriſchen Beichäftigungen 
wibmen. Es haben dieß nun alle Hellenen angenommen, insbeſondere 


*) Auch bie bier genannten Diſtrikte gehören, wie bie cap. 165 genann⸗ 
ten Diftrikte. der Hermotgbier, alle nach Unterägypten, in das fogenannte Delta: 
nur ber Diftrift von Theben, der bier genannt wirb, unb ber cap. 183 ges 
nannte von Chemmis, ber aber kaum ehr verfchteben von dem Thebaniſchen 
fein bürfte, Inden nah 1, 91 Ghemmis in bem Diftrit von Theben Tag, 
machen bavon eine Auänahme: wir fehen daraus, baß bie geſammte Heereßmacht 
bes Landes ba lag, wo baffelde am erften zugänglid und angreifbar war. 
Ucher Bubaſtis ſ. oben 34 11, 60; Aphthis, das zunächſt genannte, iſt nicht 
näher bekannt, bürfte aber wahl. au in Unterägypten zu ſuchen fein; Tanis, 
bad. bibliſche Hoan, an bem nad ber Stabt benannten Arm bed Nil, unfern 
bes heutigen See’! Menzaleh; über Mendes f. oben U, 46. Sebennys, 
an bem hiernach benannten, bad Delta in ber Mitte durchſchneidenden Rilarım 
Aal, 17), jent Semenud; Athribis, jet Atrib, Ing in ber Nähe bes 
Pelufifgen Arme; weßwärts pon hiefem Ing Pharbäthus, jet Sarbait; 
Thmuis, zwiſchen dem Tanitiihen unb Menebefifchen Arm, noch jegt in feinen 
Teümmern erleunbar, bei Thmaouieh; Onuphis mag ebenfalls im Delta 
gelegen haben: Näheres. läßt A nicht ermitteln; eben fo über Anyſis; vergl. 
oben zu 1, 137. 


I 


bie Tacebämonier: am wenigften verachtet find die Vandwerler bet ben 
Korinthiern ). 

168. &3 haben aber bie Krieger‘ allein unter den Aegyptiern, 
init Ausnahme der Prieſter, folgende Vorrechte **): ein Jeder erhält 
zwoͤlf ausgewählte ſteuerfreie Felber, von welchen jedes Hundert Ellen 
nah alken Seiten bin bat ***y; bie Aegyptiſche Elle aber if: gerade 
gleich der Samiſchen +). Dieſe Vorrechte haben aljo Ale: Folgen⸗ 
des aber genoſſen ſie abwechſelnd und nimmer dieſelben. Tauſend Ka⸗ 
lafirier und eben fo viele Hermotybier bilden im: Jahre bie Leibwache 
des Konigs: dieſe erhalten außer den Felbern noch weiter auf jeben 
Tag an Brot — Minen an — ein en 


— — \ s A 


‘9, Auch aus andern Zeugniffen bes Alterthums geht fe Miladtung der 

techniſchen Gewerbe, namentlich ber Handwerbe uk Beſchättigungen, die eine ſiende 
Bebensmweife erforbern, Hei den Hellenen hervor; fig tritt ſelbſt aus mauchen bürs 
gerlichen und volitiſchen Einrichtungen hervor, bie es 3.8. in Sparta einem achten 
Spartaner nicht erlaubten, ein Handwerk und Gewerbe zu betreiben, ih, fogar. ihn 
vom Ackerbau ausſchlofſen, welcher ben Heloten Aberlaſſen war: wenn dießin 
Korinth in bieſem Grabe der. Kal nicht war, ſo muß man an die frühe, Veben⸗ 
tung dieler Stabt für Handel una: Induſktrie denken, woburd hie Sewfrbathatigkeit 
eine andere Stellung erhielt und zu größerem Anſehen kam, als in andern mehr 
für ſich abgeſchloſſenen Staaten ber. hellenifhen Welt. Auch barf zur Würdigung 
des ganzen Perhältnifies nicht Überfehen werben, baß bie gemöhnliden, für bas 
Leben eined Jeden unentbehrlichen Kanbwerfögefhäfte in ber Regel’ durch Sklaven, 
d. i. Unfreie, bie von dem öffentlichen Leben ganz abgeſchloffen waren, beſorgt 
wurben. 
? *) Herobot gebraucht auch bier einen Grlechiſchen Ausbruck (ycocc), mit 
weldem bie ben Fürſten ber hellenifgen Welt vor Alters zufichenden: Rejte, Vor⸗ 
züge und Ginfünfte berichnet werden, alſo Alles vas, wat ‚pe an Rechten und 
Ehren irgendwie vor ben Nebrigen voraus haben. 

+) Man bat hiernach eine ſolche Fläche auf 22, 500, ober, wie Andere wollen, 
auf 28,446 Rheiniſche Duabratfuß berechnet: nimmt man unſern Morgen zu 
25,900 Quadratfuß an, fo würbe das Ganze entweder etwas unter ‚ober über 
zmölf Morgen ausmachen. 

+) Die Samiſche Ele, mit ber Gerobot‘ Ste Aegyptiſche —** ſgeum 
von ber gewoöhnlichen Helleniſchen allerdings etwas verſchieden geweſen zu ſein, fonft 
iwürbe Herodot wohl dieſe, flatt der Samtfden, genannt haben, bie- bei dem 
großen Handelsverkehr von Samos jebenfalls eine große Werbreitung hatte, du 
bem Serobotus von feinem Längeren Aufenthalt auf Samos her häher bekanntwar. 

+) ine Attiſche Mine wiegt etwas Uber 89 Loth; fünf — arage⸗ 
alſo 4—5 Pfund Brot, 
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Rinbfleifh- und vier Glaſer Wein. Diefes wird der jebeamaligen-Leib- 
wache verabfolgt. | 

169. Ms nun Apries mit en Hulfstruppen und Amaſis 
mit ſammtlichen Aegyptiern bei der Stadt Momemphis*) angekom⸗ 
men waren, ſtießen fie auf einander, und ſtritten die Fremden zwar 
tapfer, wurden aber, weil ſie an Zahl weit geringer waren, deßhalb 
geſchlagen. Apries aber war, wie man erzählt,. der Meinung, auch 
tein Goit Eönne ihn von feiner Herrſchaft ftürjen: "fo feſt glaubte er 


auf feinem {hrone zu figen: allein in dem damaligen Kampfe — 


er ‚befiegt unb I lebend als Gefangensr, Indie. Stadt Sais gebrocht 
feine eigene frühere Wohnung ‚ bie nun bie Refidenz de3 Amafis 
worben war. Hier ward. er eine Zeitlang i in der Reſidenz unterhalten, 
und Amafis behanbelte ihn, ganz gut. Zuleht aber beſchwerten ſich 
die Aegyptier und meinten, er habe Unredt, mn und ihrer an 
ärgften Feind zu unterhalten; fo nun über Heli ep pries den Heap 
tiern, welche er erjtigten "*) und dann in dem väterlichen —* 
eerdigten, welches in dem Heiligthum der Athene ***) ſich befinbet, 
ganz nahe dem innerften Raume des Tempels, beim Eingang linfer 
Sand. Die Saiten haben nämlidy alle bie Könige, welche aus biejem 
Sau find, inwendig in dem Heiligthum beftattet; daher auch das 
Grabmal des Amafis bort fich befindet, und etwas weiter weg von 
dem inneriten Raume, als das Grab des Apries und feiner Vorfahren. 
Jedoch befindet ſich auch dieſes noch in dem Hofe des Heiligthums, 
nämlid eine große Halle von Stein, gejhmüdt mit Cäulen, welche 
wie Palnıbäume ausjehen ‚ und andern kojtbaren Dingen. Inmendig 
in der Halle ift cine Ride mit Stügelibüren errſchtet, worin => Ba 
ſich befindet. . ., 
170. €3 ift aber auch das Grab Eines, deſſen Namen bei einer 
ſolchen Gelegenheit zu nennen mir u elaubt ir H. j a Sais in 





yeah ee. 
**) ©. oben bie Note zu n, 100. ne F 
we) &, ober bie Note Ju dl, 62. Rach Strabo war auch Pſammetichus, der 
Broßvater, zu Sais im Tempel bet Athene, wo der Sage nad auch Oſtris beerdigt 
ſein ſoute, begraben. 
ſ) Es iſt auch hier, wie oben. II, 61,,86, 182, Kur on Oßris w denfen, 


| 
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dem Heiligkhum ber Athene, Hinter dem Tempel, und ftöht An die 
ganze Wand befelben; in dem heiligen Raume ftehen große Obe⸗ 
lisken von Stein, und daran ftößt ein See *), der. mit einer fleinernen 
Einfaſſung geſchmuckt und rings herum wohl gearbeitet it; an Größe, 
wie. e3 mit feheint, gleich dem MOPREHNIEN — See ai 
Delus **).. 


171. An — See ſtellen ſie zur Nachtzeit bie veiden des 
Gottes ***) dar, und daB retinen fie DIE Aeghpliſchen Nofter! en; in 


eifen Dariber muß ic), oDIODET TAG ern Meht etẽeð davon weiß, wie e8 
fih damit verhält, reinen Mund halten. Auch über das Feft der 
Demeter, das bie Griechen Ihesmophorien F) nennen, auch darüber 
muß ich reinen Mund Halten und kann nur fo viel fagen, als erlaubt 
ift. Diejes Feſt haben des Danaus Töchter aus Aegypten eingeführt 
und die Pelasgifihen raten gelehrt, hernad) aber, als die ganze Be- 
völferung des Peloponnes durch die Dorier vertrieben ward, ging 
auch das Feſt unter; die zurücgelaffenen Peloponneſier und bie nicht 
vertriebenen Arkadier wären die einzigen, Die e3 'bewahrten. 


172. Als Apries dieſe Weiſe geſtürzt war, herrichte Ama- Ama⸗ 


*) — See und Refte det ihn. — — — u ee 
bei dem Dorfe Sarelshagar ſuhtbar fein. 

**) Much andere Schrtftfteller bes Alterthund ſyrehen von dieſem Heinen runs 
ben See auf ber Inſel Delus, ber geheiligten Geburtsſtätte des Apollo: neuere 
Reiſende haben auch bie Spuren beffelben auffinden wollen, die jedoch nach ben 
neueften Forſchungen entweber auf bie einer —— der den aaa Bau 
eines Amphitheaters fich "beziehen. 


) D. 1, bed Dfirid, ber zu Saiß begraben fein forte, wo feine. —E 
feſtlich vetangen ward. Ba yeyerren Hay dieſer Stelle des Gerobotus aud fceni- 
ſche Darftellungen, in melden bie Geſchichte des Gottes, ſeine Leiden, b. i. feine 
Berfolgung’mnd ſein Tob durch Typhon, in Bildern vorgefähtt warb. Hut biefe 
Angabe ihre Richtigkeit, fo mag man allerdings barin das Vorbild ähnlicher Dars 
ftellungen eriennen, melde in Griechenland mit dem Cultus bes Dionyſos vorkom⸗ 
men unb ben Grund abgeben, auf weldem bie {pätere Trögöbte eriwachſen tft. 


t) Die Theßmophorien, welde nad Herodotus aus Aegypten ſtammen, waren 


ein Feſt, bad an verſchiedenen Drten bes‘ Peloponneſus, in Böotien u. a. O., ins⸗ 
befonbere aud zu Athen, tm Herbſte drei Tage lang, und zwar allein_von Frauen _ 

angen warb, zu Ehren ber Demeter, ber Beicligerin bes Aderbaues wie des 
dene, als det Grundlagen der bitrgertichen Geſelkſchaft. 
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fi3*), ber aus bem Gau von Gais war; bie Gtabt, aus ber er 
"war, hat den Namen Siuph 9). Anfangs nun zeigten bie Aegyptier 
gegen den Amaſis Geringſchadung und hielten ihn keineswegs in be⸗ 
ſonderer Ehre, weil er ein Mann des Volkes war und aus keiner an⸗ 
geſehenen Familie: hernach aber gewann fie Amaſis dutch Klugheit, 
nicht durch thbrichten Stolz. Unter andern unzähligen Gütern, die 
er bejaß, befand ſich auch ein goldenes Fußbecken, in welchem er ſelbſt, 
wie alle ſeine Gaͤfte, ‚jedesmal fih wuſchen ***): dieſes ließ er zer⸗ 
ſchlagen und daraus ein Gonerbild machen, das er an einem ber ge⸗ 
legenſten Orte der Stadt aufftellte. Die Aegyptier aber gingen zu 
dem Bilde und erwieſen ihm große Verehrung. Wie nun Amaſis 
bemerfte, was von den Bürgern geſchah, ſo rief er die Aegyptier zu⸗ 
ſammen und legte ihnen dar, wie aus dem Fußbecken, in welches 
früher die Aegyptier geſpuckt, gepißt, und in dem fie die Füße abge 
waſchen, ein Götterbild geworben, dem fie riun große Verehrung er- 
wiefen. In gleicher Weife, wie mit dem Fußbecken, fuhr er dann fort, 
fet es mit jhm gegangen. Denn wenn er früher ein gemeiner Mann 
geweſen, jo jei. er jet iby König ; und damit forderte er fie auf, ihm 
alle Ehre. und Rüdficht zu eriwgifen,. Auf folde Art gewann er fih 
die Aegyptier, jo daß; ſie es für recht hielten, ihm zu dienen. 


178.' Im feinen Gefchäften traf er folgende Einrichtung: bes 
Morgens frühe, bis zu der Zeit, mo ber Marke ſich füllt +), beforgte 
er mit allem Eifer-bie vorkommenden Geſchafte; von ba an aber 
zechte er und tried feinen Scherz mit denen, bie mit ihm echten; er 
gub fi einem: Teichtfertigen, blos dent Scherz -yitgetuenbeten Leben 
bir. Varüber befimmerten ſich feine Freunde und ermahnten ihn 
mit folgenden‘ Borken: 0 Rönig, du benimmit dich nicht recht in dei⸗ 


AM den Sierogtppken ſou ſein name Kanes lauten, 
**) Die Lage bed Ortes, ber jedenfalis in ber Nähe von Sais gelugt ae 
muß, ift nicht näher befannt, 
“17 erodot fipeint hier die helleniſche Suts vor Angen gehabt zu haben, bie 
eng ‚als ‚ein Freund und berrarer bee Mriehen (f. U, 176) aufgenommen 
mag. 4 


MDR. i. die Bormittagsfunden ‚bis — Bittag, wo ſchon die Sige nothigt, 
voni Markt fih in’ die Wohnungen zuruͤckzubegeben. 


⸗ 
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dieß weiß ich, unb darum weile ich einem Jeden fein Theil zu. Dieſes 
gab er den Freunden zur Antwort. “ 


berum und pflegte zu ſtehlen. Und menn die Meftohlenen behaupteten, 
er habe ihre Sachen, und ihn ayf fein Läugnen zu einem Oralel führten, 
wa ,fie gerade das ihrige hatten, wurde er zwar manchmal von den 
Orakeln überführt, manchmal aber auch fam ex: los. Als er nun 
König geworden war, that er Folgendes: für die Tempel der Götter, 
bie, ihn freigeiprochen hatten vom Diebftahl, trug er Feine, Sorge, noch 
gab ex irgend Etwas zu ihrer Derfellung, noch bejuchte ex fie, um ein 
Opfer zu bringen, weil fie nichts werth feien und ihre Drafel trüge 
riſch: für diejenigen aber, welche ihn des Diebftahls überführt hatten, 
zeigte er große Sorge, weil fie wahrhaftig Götter wären und truglofe 
Oralel ertheilten. ' ’ en ; — 


: 175. In Sais erbauete ſdieſer König] eine bewundernswür⸗ 
dige Vorhalle der Athene, wobei er: alle [feine Vorgänger] zu über 
treffen fuchte in der Höhe und Größe des Baues, ſowie in der Ordße 
und in der Beichaffenhett der Steine; dann weiter widmete et große 
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Koloſſe und mannliche ) Sphinse von ungemeiner Ränge, und lieh 
andere Steine von gewaltiger Größe zur Wieberberftellung berbei- 
Ichaffen ; einige derjelben ließ er aus den Steinbrüchen bei Memphis 
dahin jchaffen, die anderen, die gewaltig großen, aus der Stadt Cle- 
phantine**), die jogar eine Fahrt von' zwanzig Tagen von Sais ent- 
fernt if. Was ich aber unter Allem am meiften zu bewundern finde, 
ift Folgendes: aus der Stadt Elephantine ließ er ein aus einem ein« 
zigen Stein beſtehendes Haus herbeifchaffen ***), deffen Transport drei 
Jahre lang währte, und waren mit der Wegführung zmweitaufend Ar- 
beiter befhäftigt, und zwar ſämmtlich Schiffleutet). Die Länge diejes 
Häuschens von außen beträgt ein und zwanzig Ellen +4), die Breite 
vierzehn +7), die Höhe acht. Dieß find die Maße des aus einem 
Stein bejtehenden Haufes von außen ; inwendig aber beträgt die Länge 
achtzehn Ellen und zwanzig Finger*+), die Breite zmölf und die Höhe 
fünf Ellen ; dafjelbe liegt am Eingang de2 Tempels: denn hinein in 
den Tempel habe man, wie fie verficherten, darum dafjelbe nicht ge- 
bracht, weil der Baumeifter bei dem Yortbringen befjelben über bie 
viele Zeit, die bereit3 verftrichen, aufgejeufzt und des Werkes über- 
drüffig geworden, Amafi3 aber fich dieß zu Herzen genommen und das 


*) So fagt Herobotus ausbrüdlih, weil bei ben Griechen bie Sphinz nur 
als eine weibliche Geftalt befannt unb bargejtelt war, während fie_bei ben Aegyp⸗ 


tiern_a engottes erjgeint, und barum am Eingang ber Tempel 
aufgerichtet if. Solde männliche Sphinze fehen wir noch jegt in Aegypten vor 
ben alten Tempeln. 

*E) Mergl, oben 11, 17 und bie Note zu 11, 8. Im ben Steinbrüden bei 
Syene ſollen fih noch jegt Infchriften finden, melde auf bie durch Amaſis gebrochenen 
und für feine Tempelbauten weggeführten Steine fich beziehen. 

***) Einen fogenannten Monolitb; f. oben 11, 155. Nach neueren Bes 
rehnungen würde das Gewicht dieſes Monolithben über ſechſtauſend Gentner 
betragen haben: daher bie große Schwierigfeit des Transporte zu Waffer wie gu 
Land. 

+) Vergl. oben 11, 164, 

Tr) Beinahe 31 rheinifche Fuß. 

+rr) Etwas über 20 rheinifhe Fuß; bie 8 Ellen Höhe machen 1112 rhei⸗ 
niſche Fuß. 

*}) Zwiſchen 27—28 rheinifhe Fuß; zwölf Ellen maden 17—18, fünf 
Ellen 71/g vheinifhe Fuß. 

Kerobot. 1. Ze 11 
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Haus nicht weiter mehr habe fortſchaffen Tafjen. Einige behaupten 
auch, e3 wäre von demfelben ein Menſch erfchlagen morben, einer von 
benen, melde es mit bem Hebel fortkhafften-, und pub wäre e3 
nicht weiter gezogen worden. 


176. Auch in allen übrigen angejehenen Tempeln weihete 

Amaſis Werke, die an Größe fehenswerth find, darunter zu Delphi 
den vor dem Tempel des Hephäſtos rüdwärts Liegenden *) Koloß, 
deſſen Länge fünf und ſiebenzig Zuß **) beträgt. Auf demjelben Fun⸗ 
dament Heben noch zwei Koloſſe von Aethiopiſchem *85) Steine, von 
welchen ein 1 jeder zwanzig Fuß groß ift, der eine von dieſer, der andere 
von jener Seite des innerſten Raumes. Ein anderer, eben jo großer 
Koloß von Stein befindet ih auch zu Sais: cr liegt auf dieſelbe Art, 
wie der zu Memphis. Auch ift es Amafis, welcher den Tempel der Iſis 
zu Memphis ausgebauet bat, der ein großes und ſehenswerthes Ger 
baͤude iſt. 


177. Zur Zeit des Königs Amaſis ſoll Aegypten in ſeiner 
hoͤchſten Blüthe geſtanden haben +), ſowohl in dem, was dem Lande 
von dem Fluß, als in bem, was den Menſchen aus dem Lande zu 
Theil wird, und jollen in demjelben damals in Allem zwanzig taufend 
bemohnte Städte ++) gemefen fein. Auch hat Amaſis folgendes Geſetz 


— 


*) Wir werden wohl hier an einen ſitzen den, mit dem Rücken an die 
Wand angelehnten Koloß zu denken haben, im Gegenſatz zu den am Eingange der 
Tempel aufgerichteten, freiſtehenden Koloſſen, oder zu den als Säulen in den Tem⸗ 
peln dienenden Koloſſen. 
*5) Macht über 731/, rheiniſche Fuß aus, und überſchreitet allerdings bie 
‚aus andern noch erhaltenen Koloſſen und bekannten Maße. 
Fer) G. oben II, 127. 134. 
1y Dieſe Angabe. ftimmt allerbings nicht zu ber um biefe Zeit durch Nebus 
cabnegar bewirkten Verheerung des Aegyptiſchen Landes, welde bie biblifden Quellen 
fennen (vgl, Ezech. 29, 9), vorausgefeht, ° daß bieß in bie Zeit fällt, welche nad 
der Angabe bed Herobotuß durch bie Regierung bes Amaſis ausgefklit war. ber 
wir müßten annehmen, baß bie Aegyptiichen Priefter, denen Herodotus feine Nach⸗ 
richten verbantte, abfihtlih bavon geſchwiegen und nur ben fpäteren, blühenben 
Buftand des Landes berichtet hätten, wie er durch den auögebehnteren Handelsverkehr 
mit den Griechen, im Vergleich zur früheren Abgefchlofienheit des Landes, herbei⸗ 
geführt worben. 
tr) Auch Diobor gibt die Zahl ber bewohnten Drte bes alten Aegypten auf 
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für die Aegyptier gegeben: jeder Aegyptier mußte in jedem Jahr dem 
Borgefegten bed Gaues*) angeben, wonon er lebe; wer das nicht that 
und feinen rechtlichen Nebensunterhalt nachwies, ward mit dem Tode 
beftraft. Diejes Gefeh **) hat der Athener Solon aus Wegypten ge- 
nommen und den Athenern gegeben, bei welchen dafjelbe, da es ein 
untadelhaftes ift, fortwährend im Gebrauch ift. 


178. Amaſis liebte auch die Hellenen ſehr und erwies Mancen 
von ihnen aten: unter Anderem übergab er aud) denen, die ' 


7 


0 

nad Aegypten gelommen waren, die Stadt Naufratis***) zur Nieder-" 
7 Zunge mon um 2 N we so. Be a Bar r 

aflıng, und denen, die nicht darin wohnen wollten, aber dahin Schiff- : 


fahrt trieben, gab er Plaͤtze, um darauf Altäre und Heiligthämer ihren, 


das namhaftefte und am meilten beitüßte, welches das Dellenifche heißt, 
haben folgende Städte. gemeinfam errichtet: von den Joniern Chios 
und Teos, Pholda und Alazomenä +); von den Doriern +7) Rhodus 
und Knidus, Halifarnaffus und Phaſelis; von den Neoliern +++) das 


Göttern zu erriten; da3 größefte nuͤn unter biefen Heiligthümern, 


einzige Mitylene: diefen alfo gehört dieß Heiligtum, und dieſe 


18,000 an: unter den Piolemäern ſoll biejelbe bis auf 30,000 geftiegen fein. 


Ran hat hiernach die Bevölkerung bes alten Aegypten auf ſieben Millionen muth⸗ 


maßlich feftftellen wollen. 

*) Wie wir bier einen Vorſteher eines Gaued ober Diftriktes finden, fo 
finden wir auch Vorfteher der einzelnen Ortſchaften, die zu einem Diftrikt gehören, 
als Nomarden oder Demarden, was allerbing3 auf eine ganz gut organifirte 
Berwaltung bed Aegyptiſchen Stanted hinweist. 

**) 55 hängt bieß Gefeg mit ber jährlichen Beſteuerung zufammen und ift 
baber auch von Solon bei feiner auf ven Cenſus baſirten Berfaffung Athens an⸗ 
genommen worben. 


***) Die Stabt Naufratis lag an ber Dftfeite bed Kanopiſchen Nilarmes, 


unfern befien Mündung ind Meer, und eben jo nidt fern von ber Stelle, wo 
fpäter bie Weltftabt Alexandria Fih erhob, Sie bildete offenbar eine Griechifche 
Hanbeldnieberlaffung, wo bie Griechen nad ihren Gefeten unter Aegyptifcher Ober⸗ 
herrlichfeit Ichen und mit Aegypten verlehren konnten; baber ihr Handel Bis zur 
Gründung Alexandria's fehr bedeutend unb blühen war. 

+) ©. oben 1, 42. 

tr) S. oben 1, 144. Phaſelis lag in Lycien, war aber auch eine Grie⸗ 
chiſche Etabt. 

trr) S. oben 1, 149, 


11* 
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Städte find_e3 auch, welche Vorfteher de3 Handels *) daſelbſt be- 
elfen. Alle andern Stäbte über, welche däran Theil haben wollen, 


aben ın Wirklichleit gar feinen Theil daran, auögenommen die Negi- 
neten, welche für ſich ein eigenes Heiligthum des Zeus errichtet haben, 
ſowie die Samier ein anderes der Here und die Mileſier eines ‚dem 
E Upolloe, 


179. Bor. Alter3 nämlih war ns der einzige Den 
or, u einer in Asgnpien; kam Temand an eine andere Min 
dung Des Nil, fo mußte er ſchwören, daß er unabfichtlich dahin er 
men , und ebenfo eidlich verfichern, daß er mit dem 
: Ranobiicen Mündung fahren wolle ; oder, wenn e3 nicht möglid) war, 
abın zu fahren wegen der Gegenwinde, jo mußten die Waaren auf 
Kähnen um das Delta berumgefahren werden, bis fie nad) Naufratis 
| gelangten. In joldem Anfeben ftand Naufratis, 


180. Daher braten die Delphier, als die Amphikthonen den 
Bau des jetzt zu Delphi ſtehenden Tempels um dreihundert Talente 
verdungen hatten (der frühere Tempel war nämlich von ſelbſt abge- 
brannt **), und die Delphier follten den vierten Theil der bedungenen 
Summe leiften) nicht den geringften Theil aus Aegypten zuſammen, 
wo fie umberzogen in den Städten und Gaben zu diefem Zweck ein- 
jammelten: Amafi3 nämlich gab ihnen taufend Talente Alaun***) und 
die in Aegypten wohnenden Hellenen zwanzig Minen +) [Gold]. 





en 2 


*) Alſo eine Art von Confuln, die zum zn des Griechiſchen Handels 
aufgeftellt waren. 

**) S. oben 1, 50 mit ber Note und vgl. V, 82. 

***) Ylaun muß bamals einen hauptſächlichen Hanbelsartitel im Verkehr 
ber Aegyptier mit ben Griechen gebildet haben, welche benfelben über Aegypten er- 
hielten, und erklärt fi wohl baraus das bebeutende Geſchenk des Amaſis von taufend 
Talenten, worunter wohl Attifche zu verftehen find von 60 Minen, was 53 Parifer 
‚ober 55 Kölner Pfunden gleich fommt. 

f) Sollen hier Minen von Alaun verftanben werben, fo wäre ber Bes 
trag ein fehr geringer, zumal im Berhältniß zur Gabe bed Amaſis. Dan bat 
baber vorgejhlagen, Minen von Gold zu verfichen, wodurch wenigjtend eine 
Summe von zehn= bis eilftaufenb Gulden, etwa 22,000 Francs, herauskommen 
würbe. Indeſſen auch biefe Summe feeint nicht bebeutend und den Reichthümern 
ber Griechiſchen Handelsherren, bie in Aegypten fich niedergelafjen hatten, ent= 
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181. Mit_den Cyrendern Eu Amaſis Yreundfhaft und 
YBundesgenofjenichaft ab: ja, er wollte Jogar von dort eine Frau fich 
hmen fer es, dab ıhn nach einem Hellenifchen Weibe gelüftete, oder 
überhaupt wegen der Freundſchaft mit den Eyrenäern. So heirathete 
er nun nach den Einen eine Tochter des Battus, nach den Andern des 
Arcefilaus , nad) den Andern de3 Kritobulus, eines angefehenen Bür- 
gers daſelbſt, und war ihr Name Ladice. Als aber Amaſis mit ihr 
fih niederlegen wollte, war er nicht im Stande, mit ihr fich zu ver- 
binden, während er mit feinen übrigen Weibern Umgang pflegte. Als 
dieß nun fo fort ging, ſprach Amaſis zu diefer Frau, welche Ladice 
hieß: o Weib, du haft Zaubermittel gegen mich angewendet, und datum 
bleibt nicht3 Anderes übrig, als daß du des Ihmählichiten Todes unter 
allen Weibern ftirbft. Ladice ftellte dieß in Abrede, allein Amafis Tick 
fih nicht beſchwichtigen: da gelobte fie in ihrem Sinn der Aphrodite, 
wenn Amafis in jener Nacht ſich mit ihr verbinde (denn dieß vermöge 
allein von ihr das Unglüd abzuwenden), jo wolle fie ihr ein Stand- 
bild nach Eyrene fenden. Nach diefem Gelübde verband fi Amafis 
mit ihr, und von nun an, fo oft er zu ihr fam, that er begleichen 
und liebte fie hernach ungemein. Ladice aber entrichtete der Göttin ihr 
Gelübde: fie ließ nämlich ein Standbild verfertigen, das fie nad Cy- 
rene ſchickte, wo e3 noch bis zu meiner Reit unverjehrt ſtand, gerichtet 
nad außen der Stadt Cyrene. Diefe Ladice ſchickte Kambyſes, als er 
fich Aegypten? bemächtigt und gehört hatte, wer fle wäre, unverfehrt 
nad Cyrene zurüd. 


182. Auch nad) Hellas weihete Amaſis allerlei Weihegeſchenke, 
fo nad Cyrene me vergowete Statie der Athene und fein eigenes. 


gemaltes Bild; dann der Athene zu Lindus zwei Statuen von Stein 


und einen Iinnenen fehenswerthen Bruftharniich, nach Samos der_Dere 


zwei Bilder von ihm felbft aus Holz, welche in dem großen Tempel 
‘no 615 auf meine Zeit hmter den Thüren ftanden. Nad) Samos 
weihete er dieſe Gejchenfe wegen: der Gaftfreundfchaft zwifchen ihm und 

olyfrates, ven Sohne des Aeakes, nach Lindus aber, um feiner Gaſt— 
freundichaft willen, fondern weil das HeiligthHum der Athene zu Lindus 


— —— — — —— 


ſprechend: eher läßt ſich vermuthen, daß in dem Texte des Herodotus Etwas aus⸗ 
gefallen iſt. 


. 


| 
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Die Töchter des Danaus errichtet haben follen, als fie dort auf ihrer 
Flucht vor den Söhnen des Aegyptus landeten. Dieſe Gabe weihete 
Amaſis. Er ijt aud der erſte unter allen, welcher Cnpern „eroberte 
und zur Entrichtung eines Tributes intermwarf *). 


9 Zr LE 2.80 








»), Man bat biefe Angabe bezweifeln wollen, da die Inſel Cypern früger ben 
- VBhönieiern unterworfen gewefen. Indeſſen etwas Sicdered barübes wird fi Saum 
ermitteln laſſen. Eher dürfte ber Anhalt einer unlängft aufgefundenen Cypriſchen. 
Anfchrift, wenn anders die Leſung ber ſchwierigen Budjftaben eine ſichere ift, auf 
biefe Beſitznahme ber Inſel durch Amaſis zu beziehen fein, welder ben anarchiſchen 
und -‚zerrütteten Buftänden der Infel ein Enbe gemacht und durch einen Vertrag 
mit ben bebeutendften Städten her Inſel (Salami3, Amathus, Idalion) für ihre 
fünftige Wohlfahrt geforgt. : 


Drud von C. Hoffmanır in Stuttgart. 


De Muſen 


des 
Herodotus von Halicarnaffus 


überfegt 
ven 
J. Chr. 8. Pähr. 


Drittes Bändchen. 


Thalia. 


Inn — —— NT ———— — — 


Stuttgart. 
Krais & Hoffmann. 
4863, 


Inhaltsüberſicht des dritten Buches. 
Thalia. | 


Das dritte Buch Mnüpft in der geſchichtlichen Erzählung unmittel- 
bar an den Anfang des zweiten Buches an, in deſſen erſtem Kapitel, 
nad dem am Schlufle des eriten Buches gemeldeten Tode des Cyrus, 
der Regierungdantritt des Cambyfes und der von demſelben fofort beab- 
fihtigte umd unternomnene Zug wider Aegypten erwähnt war und da⸗ 
durch Beramlaflung gegeben war zu einer Beichreibung des merkwürdigen 
Landes Aegypten, welche das ganze zweite Buch füllt und in ihrem 
geſchichtlichen Theile bis zum demjenigen Herrſcher Aegyptens (Amaſis) 
geführt iſt, in deſſen letzte Regierungsjahre der von Cambyſes unternom- 
mene Ing wider Aegypten fällt. 

So a das dritte Buch mit Angabe der äußeren Veranlaflung 
zu dieſem Kriegszug: die Bewerbung des Cambyſes um die Toter des 
Amafis, welcher flatt derfelben die Sröter € 8 ſchickt und ſo den 
en Herrſcher täufht (1—3). nt eines bei Amafis dienenden 
Griechen (Phanes) zu Kambyfes, der von ihm Aufſchluß erhält über den 
Landweg, anf welchem Aegypten allein anzugreifen ift in 5); Verſehung 
mit Waſſer auf diefem waflerlofen Weg durch die Wüſte mittelft der 
Safer, in welchen Bein nad Aegypten eingefihrt wird (6); Abſchluß 

es dem vaber, durch deren Wüfle der Weg 
geht (7); religtdfe ebräude diefer Araber (B , weiche den Cambyſes mit 
den ndihigen WBafler auf feinem Zug durch die Wuſte verfehen (9). 
: Zob_ bes Amos, deſſen Sohn Pfammenttus bei Beluflum von Cam⸗ 
Bu ner Schlacht befiegt wich (10. MI)? Wergietäene der Schädel 
j Viefer Schlacht gefallenen Aegyptier und Perſer (12). Rach ber 
gerkzung von nn wird Cambyfes Herr von — — ſo wie 
ber angraͤnzenden Reiche von en und Entene, welche ehnillig fih 
ihm unterwerfen (13). Fremdſichẽ Behandlung Des gefangenen Pſamme 
nitus: als er aber auf Umtrieben ertaypt wurde, muß er durch Stierblut 
ſterben (14. 189. Wuth des Cambyſes gegen die Mumie des Amafls (16); 


4 . 


weitere Pläne des Cambyſes wider die Carthager, Ammonier und Aethie⸗ 
tee (1773 der dei den Methlopiern befindlihe Sonnenf ; e 

WM isnlcier werden von dem Auge wider Garthago (der deßhalb wohl um 

TEroTetbt) aus Brwandtfchaftst en asenhet 

ale Späher von es m 

ihre Verkehr mit dem König derfelben (20-23); Todtenbeitattung der 
Aethiopier (24); verunglüd 


und ein noch ungludlicherer ung mwiber _ 
die Ammonier, beide anf dem Weg duch die Wüſte in Folge eines 


Sams Ju Grunde geht (26). 








Ruckkehr des Cambyſes nach Memphis, feine, or gegen ben Apis 
und die Aegyptiſchen Briefter (27-29); Krmdrdung. Tehemb Bruders 
Emerdis duch Prexaspes (30), feiner eigenen Schweiter und Krau (31. 
32. Wütahten der Perfiichen Richter über die Geſchwiſterehe); die Krank: 

Durch 


heit des Cambpſes (Epilepfie: 38); Tod des Sohnes des Prexaspes 
einen e8 Sambhujes 134. 35), der audy den Croͤſus zu tonten beab- 
ſichtigt, dann aber die Diener, welche den Erdfns gerettet, hinvichten läßt 


(36); Berfpottung des den Aegyptiern Heiligen Hephäſtos -(Phthah) .umd 
der un (37. 38), 





vertrieben werden (59); unterirdiſche Wafferleitung, Hafendanmm und ⸗ 
pel der Here un 60). | FEN —— 
— ehr zu der geſchichtlichen Erzähluugz Erhebung ber beide Ma- 
ieg, des falfchen Smerdis und feines Bruders, widet Cambi 63); 

ambyſes der jeine frühere Täuſchung erkannt Hat, pertwunhet ER Mn dan: 

nung der. °Berjer (66). 


re des falfchen Emerdis, der unter dem Ramen des Bruder des 
ambufes fich auf den Throñ gelebt, durch Dianes (67—69) ; Be w 


der fiebe uB derfelben, 


— 


für die Monarchie (80-83). Wahl des Darius zum König dur das 
Wicherrt"Teines Noſſes (84—87)) er "Detratben und ein Wenfmal (88). 
elle des Perfifchen Reiches in A A zum Behuf 
— acen Beſteuexung (89-94) elammterträgniß derſelben 


(95 rigen, nur Sat dat! der — bringenden 
vditer, Act {er ter, Kolcher und Araber (97 —— 5— 
Voltkerſchaften und deren Sitten (98—101). Gewinnung des Goſdſandes 
ter Wüfte 102—105), die Ihiere Indiens und die Baumwolle (106); 
zuabiene Lage und Protucte, verbunden mit Betrachtungen über Die große 

arkelt der tem Menſchen nüplichen, und Die geringe Fruchtbarkeit 
* wilden und ſchädlichen Thiere (107 — 113); Aethiopiens Lage und 
Producte (114); der LICH Euro * — nn und Gold (116. 
116). Ertrag eines R, zur einer bene angelegten 
Berkes (117). Die That des ——* AR die Hinrichtung eher 
nnd feiner Anverwantten mit Ausnahme des u einer und 
eines feiner Söhne, auf In ae N (1 

{ dur ten Verſiſchen Statthalter zu Sardes, 
tabin verlodt, findet tort Fe hmä S. rue (120--125); aber auch 
Ordtas wird zur Vergeltung * Be 5 Därius getöttet (126-128). 
ul am Kuß erfrauft, wird durch da Griechiſchen Ar t Demoredes, 

ates fi befand, gert "Feten 

frhpere © Schickfale (131) und Einfluß bei Darius (132); 5* Sendung 
ua Griechenland und fein Entkommen in die Heimath Kroton (183 —137) ; 
tie mit ihm gefenteten und In Iſaſſen Teifgehaltenen Perſer werden durch 
die Bemühungen von Gillus wieder frei und kehren zurück (138). 

a 8 = — Samus zur Wiedereinſetzung des vertriebenen Sylo⸗ 
fon, on Wolyirates, Groberung von von Samus und Flucht 
des — *8B pr Eyarta (139 —1 

— Babylonier und Vorbereitungen derfelben (150); Bez 
fagerun on Eu arius —— 152); Kinnahme der Stadt 

ur m =f58); Beftrafung Fe aAbylonier und 


Gallus tr Bau der Statt (159); Küerfennung der Tbat tes 
Zoppyrus duch Darius (160). 


— 1 


Drittes Bud. 
Thalia. 


1. Diefer Amaſis war es, gegen welchen Cambyſes, des 
Cyrus Sohn, zu Zelde zog *) mit einem Heere, in welchem nicht 
nur die anderen Völker fich befanden, über die er gebot, fondern auch 
von Hellenen Jonier und Aeolier **); er that dieß aus folgendes 
Urſache: Cambyſes hatte nad Aegypten einen Herold gefendet und 
um die Zochter des Amaſis angehalten; es gefchah diefer Antrag 
auf den Rath eines Aegyptiers, welcher einen Groll wider Amafls 
hatte und dieß alſo veranfaltet, weil Jener ihn unter allen Aerzten 
in Aegypten won Weib und Kindern Losgeriffen und nach Perfien 
ausgeliefert hatte, damals, als Cyrus zu Amaſis gejendet und ihr 
um einen Augenarzt gebeten, weldyer unter allen in Aegypten ber 
beſte wäre ***), Um diefer Unbill willen drang nun ber Aegyptier 


e) Sm Jahre 527 v. Ehre. S. oben zu II, 1. In den Keilſchriften 
heißt Cambyſes (der gräciſirte Name) Kabuiia oder Kambuziga, wie 
Andere leſen. 

**) Diefe hatten fih dem Cyrus unterworfen: f. oben I, 141 ff., unb 
ftelten nun ihr Contingent zum Deere des Cambyſes; Karer und Jonier, 
im Solde der Aegyptiſchen Könige, find fchon oben I, 163 erwähnt: Handels⸗ 
niederlaffungen derfeiben in Aegypten II, 178. 

xer) Die Uegnptier waren in der Heilkunde ausgezeichnet und hatten für 
die in Aegypten (mie noch heut zu Inge dfters vorfonımenden Augenkrank⸗ 
heiten eigene Uugenärzte; f. II, 84; es kann daher nicht befremden, wenn 
diefelden an den Berfifhen Hof gerufen wurden: fo hatte auch Darius Aegyp⸗ 
tiſche Aerzte um fih All, 129), an deren Stelle dann Griechiſche traten, wie 
Democedes, und fpäter, unter Artaxerxes, noch Cteſias. 
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mit feinem Rath in den Cambyſes und forderte ihn auf, den Amaſie 
um feine Tochter zu bitten, damit diefer, wenn er fie gäbe, fich ärgere, 
oder, im Ball er fle nicht gäbe, fih mit dem Cambyſes verfeinde, 
Anaſie aber, der überrdie Macht der Perſer beſorgt und in Furcht 
war, war weder In der Rage, ihm die Tochter zu geben, noch dieſelbe 
zu verfagen: denn er wußte wohl, daß Cambyſes fie nicht als’ Ge⸗ 
mahlin, fondern als Kebsweib Halten würde. Er überlegte fih num 
die Sache und that Folgendes. Bon Apries, dem früheren Könige, 
war noch eine Tochter da, wohlgeftaltet und fchön, Die einzige, welche 
von der Familie übrig geblieben war, mit Namen Nitetis. Diefe 
Jungfrau nun ließ Amafis mit prachtvoller Kleidung und Gold aus⸗ 
Ratten und ſchickte fie nach Perfien, wie wenn es feine Tochter wäre. 
Und nach einiger Zeit, ald Cambyſes fie freundlich empfing und mit 
dem Namen des Baters benannte, fprach Die Jungfrau zu ihm: o 
König! Merkſt du nicht, daB du von Amafis getäufcht worden biſt, 
welcher mich prachtvoll geſchmuͤckt Hierher entjendete und mid für 
feine Zochter ausgab, während ich in Wahrheit des Apries Tochter 
bin, welchen Jener ermordete, in Bolge eines Aufftandes, den er mit 
den Aegyptiern gegen diejen, feinen Gebieter, gemacht hatte. Diefes 
Wort nun und der damit eingetretene Grund führte den Cambyſes, 
des Eyrus Sohn, welder in großen Zorn gerathen war, gegen 
Aegypten. Alle erzählen die Berfer *). 


2. Die. Aegyptier dagegen wollen den Gambyfes zu einem 
der Ihrigen machen, indem fie vorgeben, er ſtamme von eben diefer 
Tochter des Apries: Eyrus nämlich fei es geweſen, welcher zu Ama⸗ 
ſis geihidt um der Tochter willen, aber nicht Cambyſes **). Mit 
— — 

“, Mit dieſer Erzählung ſtimmt ganz uͤberzin die Erzählung des in. ans 
dern Dingen dem Herodotus entgegenftehenden und widerfprechenden Cteſias, 
der längere Seit am Berfiiden Hof zugebracht hatte, bei Athenäns XIII, p. 560. 
Auffallend dabei if, Daß die von Herodotus als ſchoͤn gepriefene Nitetis damals 
mindefiens vierzig Jahre alt gemefen fein muß, da Apries im Jahr 570 
v. Er. geftärgt und bald nachher ermordet wurde, die Bewerbung des Cambyſes 
um deſſen Tochter aber um 528-527 fiattgefunden haben muß. - 

e*) Mit diefer Erzählung, welche hier auf Aegyptiſche Quellen zuruͤck⸗ 
geführt und verworfen wird, flimmen Übrigens zwei Griechifche Geſchichtſchreiber 
überein, wie wir aus derſelben Stelle des Athenäus erfehen: Dino in feinen 
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dieſer Behauptung haben fie aber unrecht. Und kaͤnn es ihnen in 
der That auch nicht unbekannt geblieben fein (denn die Aegyptier 
verſtehen ſich auf die. Perfiſchen Einrichtungen ſo gut, wie irgend 
Jemand ſonſt), vorerſt, daß nach Perſiſcher Sitte kein Baſtard auf 
den Thron gelangen kann, jo lange noch ein ächter *) Sohn vor⸗ 
handen if; dann aber auch, daß Cambyſes der Sohn der Gaffan- 
Dane, der Tochter des Pharnaspes, aus dein Stamme der Achäme— 
nidın, war, und nicht von der Wegyptierin abſtammte. Aber fie 
verdrehen die Geſchichte abſichtlich, weil fie darauf ausgehen, mit 
dem Haufe des Cyrus verwandt zu fein. . Und damit verhält eg 
fi alfo. Br: 
3. Es wird auch noch folgende Gefchichte erzählt, die mis 
jedoch nicht glaubwürdig erfcheint. Eine der Perfiichen Frauen ſoll 
eink zu den Weibern des Cyrus gefommen fein, und als fie bei der 
Gaffandane deren ſchöne und wohlgeftaltete Kinder fliehen fah, erging 
fie ich in vielem Kobe und war voller Bewunderung: Gaffandane 
aber, welche des Eyrus Gemahlin war, erwiederte ihr: Und doch er⸗ 
weist mir Cyrus, obwohl ih die Mutter folder Kinder bin, gar 
feine Ehre, dagegen die, welche er aus Aegypten fich hat kommen 
taffen, hält er in Ehren. Dieß foll fie aus Aerger über die Nitetis 
geſagt, aber der ältere ihrer Söhne, Cambyſes, darauf erwiedert 
baden: Darum, o Mutter, will ich denn auch, wenn ich Mann ger 
worden bin, in Aegypten das Oberſte zu unten kehren und das 
Unterſte zu oben. Alſo habe der kaum zehn Jahre alte Knabe ge⸗ 
iproden und die Frauen hätten fich darüber. verwundert: er aber 
hätte die Sache tm Sinne behalten und demgemäß dann, ale er 
Mann geworden war und Das Königreich erlangt hatte, den Kriege⸗ 
zug wider Aegypten unternommen. 


Berſiſchen Seſchichten, und Lynceas aus (dem Aeguptiihen) Naukratis im Dritten 
Buch feiner Aegyptiſchen Geſchichten: Died mag wenigſtens als Beweik dienen, 
daß Diefe Angabe der Aegyptier von Chrus, der um die Nitetis fich bewazben, 
nnd dann mit Ihe den Cambyſet erzeugte, eine in der Griechenweit no ſpäter 
iche verbreitete Gage war. 

° D. h. ein aus einer nah Perfiiher Sitte rechtmäßigen und gültigen 
Rönigsehe erzeugter, ein legitimer, wie wir jagen; vergl. unten Il, 84 
und 88. 
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"AL: Kr ereignete fich ab au noch eiwas Anderes in Bezui 
auf diefen Kriegszug. Unter den Söldnern *) des Amaßs war eig 
Dlanı aus Halicarnaffus ſeiner Geburt nah, mit Namen. Phanıs, 
tüchtig an Verſtand, wie tapfer im Kriege; ; diefer Bhangs, der ih 
ebenfall® über Amaſis irgendwie zu beſchweren hatte, entwich zu 
Schiffe aus Aegypten, in der Abſicht, zu "eine Anterredung mit 
Cambyſes zu’gelangen. Weil cr aber ein Mann von nicht geringem 
Anfeben unter den Söldnern war und die ägyptiſchen Berhältniffe 
auf's genauefte kannte, ſo ließ ihn Amafis verfolgen und wendete 
allen Eifer’ an ihn Ar fangen. Er ließ ihn aber in der’ Weiſe ver⸗ 
folgen, daß er den getreueſten feiner Eunuchen auf einer Trireme *) 
iym nachſchickte; dieſer bemãaͤchtigte ſich auch’ feiner in Lycien, brachte 
ihn aber dann 'nicht nach Aegypten zurück: denn Phanes hatte ihn 
durch Liſt getäufcht, indem er die Wächter betrunken machte und nach 
Perſien enikam. Hier traf er den Cambyſes, der eben im Begriff 
ſtand, 'wider Aegypten zu Belde’zie ziehen, und in Verlegendert war, 
wie er das Her durch die wäfferloſe Müfte dindurch führen folle; 
er fegte ihn in Kenntniß über die ganze Lage’des Anafis‘ und gab 
ihm auch an die Art des Zuges, wobei er ihm rieth, zu dem’Röntg 
der Araber zu ſchicken und diefn zu bitten, ihm einen ſicheren Durqh 
gang zu gewähren. 

3. Hier nänrlich allein iſt der Eingang nach Aegypten vffen ***), 
Denn von Phönicien bis zu der Stadt Kadytis gehört das Land den 
Syrern, welde die. Balätiner F) genannt werben ; von Kadytis FF) 
am, welches eine Stadt tft, wie mich bünft, nicht viel geringer als 
— gehören Be Handelspläge am Merre bis zur Stadt. Jeny⸗ 


21 ⸗ 


” €. oben ll, 163 und die Note. 
. *) D. i. Dreiruderer: ein. Kriegsſchiff wit drei Reihen vom Rudern über 
einander, 

*s%) Herobptus meint hier den einzigen Weg zu Londe, auf welchen 
man nah Areghpten von Aſien aus gelangen fann: und dieſer führe durch eine 
QWüͤſte, welche Das, bewohnte, von dem öͤſtlichen Nilarm eingeſchloſſene Aeghpten 
von ‚Baläfkina und tem Land der Philiſter trennt. 

3, D- i. die Philiſter: ſ. oben 1, 105. 
tr) Wahrſcheinlich Jerufalem, Kedofany ober Ei Rode, die heitige 
Stadt; f. zu Il, 159, 
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fus *) dem (Rönig der) Araber, von Zenyfus an ift wieder Land 
der Syrer bis zum See Serbonis **), längs welchem das Kaſiſche 
Gebirge bis an’s Meer ſich Hinzieht; von dem See Serbonts, in 
weldyenr der Sage nah Typhon verborgen Itegt ***), fängt nun erft 
Aegypten an. Bas dann zwiſchen der Stadt Jenyſus und zwiſchen 
dem Kaflfchen Gebirge und dem See Serbonis liegt, und es if dich 
feine geringe Strede, fondern ein Weg von etwa drei Tagreifen, ift 
ganz und gar waſſerlos. 

6. Bei dieſer Gelegenheit wid ich Etwas anführen, was 
Wenige von denen, weldhe zur See nach Aegypten fahren, bemerkt 
haben. Es wird nämlich nach Aegypten aus ganz Hellas, wie auch 
aus Phönicien, zweimal in jedem Jahre irdenes Geſchirr F), das mit 
Bein gefüllt if, eingeführt, und doch bekommt man daſelbſt, fo zu 
fagen, auch nicht ein einziges Geſchirr, das dort eingelegt if, zu 
ſehen. Wozu denn aber, könnte man fagen, wird daſſelbe verwendet? 
Auch diefes will ich angeben. Jeder Ortsvorſteher namlich muß 
aus feiner Stadt alles irdene Geſchirr ſammeln und nach Memphis 
ſchiken: die zu Memphis füllen daffelbe mit Wafler und fenden es 
dann in diefe waßerlofen Streden Syriens. Alfo wird das Geſchirr, 
das nach Aegypten geht und in Aegypten ausgeleert wird, wieder 
nach Syrien zu dem alten geſchafft. 

7. Auf diefe Wetfe nun haben die Perfer diefen Eingang 


*) Die Lage der Stadt iſt nicht ganz fiber, jedenfalls IR fie füdwärts 
von Sara zu ſuchen, vielleicht bei dem vier Wegflunden von da entfernten 
KRhan Zanas (PHaus des Jona). 

*%) 6. zu 11, 6 die Rote, und daſelbſt auch über das Kaſiſche Gebirge. 

“se, Inſofern Typhon eine Perfonification der in der Natus wirkenden 
verderblichen und zerfirenden Kräfte ift, fo gibt die Gage, weiche den Typhon 
in biefee Begend verborgen fein läßt, eine Andeutung ded Ungefunden und 
Gefaͤhrlichen, mit welchen der Aufenthalt in diefen Gegenden verbunden iſt, die 
auf der einen Geite eine dde, von der Sonne ausgebrannte Sandwüfte, anf 
der andern Sümpfe und Moräfte, mit ihren gefährlichen Ausbünftungen, ents 
halten. 

+) D. I. Krüge, in welche Wein, ber in verfchiedenen Orten Griechen, 
lands (4. B. Lesbus, Samus nm. a. D.) gewonnen ward, auf Briechifäken‘ oder 
Phonieiſchen Yandelsfhiffen eingeführt ward: wie denn Wein einen Hauptgegen⸗ 
fand des Handels und der Ginfuhr nach Aegypten gebifdet zu haben ſcheint. 
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nach Aeghpter eingerichtet, indem fie, fowie ſe Hegunien singenom- 
men hatten, auf die bemerkte Art (diefe waflerlofe Strede) mit 
Waſſer verfahen. . Damals aber war noch fein Waffer bereit, weß⸗ 
halb Cambyſes auf den Rath des Halicamaffiichen Kremdlings 
Boten zu dem König der Araber fendete und auf feine Bitten fiche- 
ven Durchzug erlangte, nachdem beide gegenfeitig fich Treue gelobt 
hatten. 

8. Es Halten aber die Araber *) die Bundestrewe fo Heilig, 
wie nur irgend Jemand auf der Welt; den Bund ſelbſt fchliehen fie 
auf folgende Weiſe ab: wenn zwei mit einander einen Bund fließen 
wollen, fo flellt Ach ein Anderer zwiſchen beide in die Mitte und 
madt-mit einem fcharfen Steine einen Einfchnitt in die Mitte der 
Sand neben dem Daumen der beiden, welche den Bund mit einander 
eingeben; dann nimmt er von dem Mantel eines Jeden der beiden 
einen Sloden und befireicht mit dem Blut eben vor ihnen liegende 
Steine. **): während er dieß thut, ruft er den Dionyfus und die 
Urania an ***). Und wenn er dieß vollbracht Hat, fo ſtellt der⸗ 
jenige, welcher dem Bund abgeſchloſſen hat, feine Freunde als 
Bürgen dem Fremdling oder auch dem Mitbürger vor, wenn er mit 
einem ſolchen den Bund eingegangen hat: die Kreunde glauben baum, 
ebenfalls von ihrer Seite den Bund heilig halten zu müffen. Den 

onyſus allein halten fie für einen Gott und die Urania F): auch 
ehaupten fie, die Haare des Hauptes eben fo zu fcheeren, wie Dio⸗ 








ı = Diele Uggabe verdient um fo - mehe Beachtung, als in ſpaͤteren Una 
fhauungen der Hellenen, wie fie au in den neu gefundenen Fabeln des Bas 
brius vorkommen (LVII, 12 f.), die Araber für treuloſe Menſchen, Lägner 
und Zauberer gelten. 

sr Die fieben GSteine beziehen ſich auf die Heiligkeit der Slebenzahl 
im Orient; eben fo die ſieben Lämmer bei dem Abſchlußs des Bundes zwiſchen 
Abrahnm und Abimelech, in der Geneſis cap. 21, Wers 28, 

»+e) D. i. Die Sonne und Mund. 

+) Demnach sefgeist, ihr. Cultus als reiner Sterndienſt, indem Dion ps 
ſus die Bezeichnung des Gonuengottes enthält, Irania die Mondegbttin 
. zu I, 105. 131) bejeichnet; Ur otal fcheing auch kaum etwas Anderes zu 
deſagen, als Licht, gihtgott, epen fo Alilat die Herrin, die Göttin: 
Manche wollen. auch darin die Bezeichnung des Mondes und der Mondsgdttin 
finden. 
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niyfus ſelbſt geſchoren fei! fie ſcheeren ſich aamlich im Kreife, indem 
fle rund herunt um. die Schläfe die Haare wegnehmen 5. Den 
Dionyſus nennen ſie uUrotal die Urania Alilat. 

‚9. Als nun der König” der Araber den Bund mit den Boten, 
die von Gambyfes gefommen waren, abgeſchloſſen Hatte, traf er fol- 
gende Einrichtung: er füllte Kamzelfchläude mit Baffer und Belud 
damit alle feine lebenden. Rameele; nachdem er dieß gethan, zog er 
dann in dus‘ wafferlofe Rand und erwartete hier das Heer des Bam- 
byſes. Dieß iſt die glaubwärbigere Erzählung: ich muß inzwiſchen 
auch die minder glaubmärdige, weil fie nun einmal erzählt wird, an⸗ 
geben. In Arabien if ein großer Fluß, mit Namen Korys **), 
welcher in das fogenarinte rothe Meer fih ergießt. Bon diefem 
Fluß aus Toll nun der König der Araber mittelſt zufanintengenähtet 
Rindsfelle und anderer Zelle’ einen Kanal’, welcher der Länge nach 
bis in das mafferlofe Land reichte, angelegt und durch denfelden das 
Waffer dahin geleitet Haben ; in dem wafferlofen Lande ließ er dann 
große Behälter graben, welche das Waffer aufnehmen und bewahren 
follten: es iſt aber eine Strede Weges von zwölf Tagereifen von 
dem Fluſſe an bis zu diefer wafferlofen Gegend; durch drei ſolcher 
Kanäle foll er das Waſſer nach drei verſchiedenen Orten geleitet 
haben. 
. 10. Bel der Mündung des Nil, welche die Peluſiſche ***) 
heißt, lagerte Pfammenitud, des Amafis Eohn, den Gambyfes er> 
wartend. Denn den Amafis traf Cambyſes, als er gegen Aegypten 
zog, nicht mehr am Leben, fordern Amafis war geflosben nach einer 
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*, Man denke hier an eine ſolche Raſur der Saupthaare, wie fie and 
unten IV, 175 bei einem au der Nordküſte Afrikas wohnenden Boike beichries 
ben: wird, wo die Haupthaare abgeſchnitten werden, mit Uatuahme der auf Dem 
Gipfel des Kopfes ſtrhenden, die dann In einen Knoten zufammengewidelt wer⸗ 
den. In ähnlicher Weife bei Jeremias IX, 26. 

”r Gin ſchwerlich jetzt in der Wirklichkeit nachweiſbarer Stuß; ba ſich ſetzt 
ken arbßerer Buß in dieſer Begend findet, der in's vrothe Mur, d. i. im 
den Mrabifchen Meerdüfen cf. zu 1, 1), fih ergießt. > 

#8) 6. oben 11, 17 vergl. 1, 181 und 154. Bei Belufiun, am der 
biihen Graͤnze des Reihe, fag regelmäpig ein Theil des Aeqyptiſchen 
Heeres. 


‚83 
‚Regierung von vier und vierzig Jahren *), innerhalp welcher ihn 
kein beſonderes Unglück betroffen hatte, Nach feinem Zode ward er . 
einbaffamirt und, bei. dem Tempel in dem Grab beigeſetzt welches 
er ſich ſelbſt hau⸗ erbauen laſſen. Als aber ‚Bfammenitus, der 
.Sopu des Amaſis, über Negppten herrſchte, trug ſich in Aegypten 
ein in.der That ſehr ‚großes Wunder zu: es Tegnete nämlich In dem 
Aegyptiſchen Thebã, was früher nie der Fall gemefen war und auch 
fpäter bis auf meine Zeit nie geſchah **), wie die Thebaner ſelbſt 
„verfihern : denn, in den oberen Theilen Yeayptend regnet es über 
„Haupt .gar, nicht: aber auch damals fiel der Regen zu Thebã nur In 
Meinen Tropfen, , 
11. Als aber die Perſer das wafferloſe Land. durchzogen und 
in der Nähe der, Aegyptier ſich nieder elaſſen hatten, in ‚der‘ Abſicht, 
denſelben eine Schlacht zu. liefern, da erſannen die. Söldner des 
Aequyptiſchen Königs, welche Hellenen, und Karer waren *°*), die 
ſich über Phanes argerten, daß er ein fremdes Heer wider Ae gypten 
gefuͤhrt, folgende That gegen. denſelben, Sie hrachten die Söhne 
des Phanes, melde dieſer In Aegypten Jurüdgelaffen hatte, in das 
Lager, und, zwar unter die Augen des Vaters, und ſtellten mitten 
zwiſchen die ‚beiderfeitigen Heereslager einen Mifctrug; darauf 
‚führten ſie einen der. —— nach dem andern herbel und (Öacıteten 
‚Ne über, dem Niſchkrug ab, Und nachdem ft dieß bei’ allen. he 
Söhnen der Reihe näch gethan N goffen fie Wein und Waffer 
in denfelbigen Krug: es tranken dann von dem Blute alle Pie Sbib⸗ 
‚ner und. traten ſofort in deu Kampf. Und es war eine gewalti ige 
Schlacht, in welcher, nachdem von beiden Heeren fehr Diele gefallen 
waren, bie Aegyptier in die Flucht geſchlagen wurden. — 


., 9 Wenn Amaſis im Jahre 570 vor Chr. zur Megterimg fan gut, 
"43 und 161), fo. tät fein Tod Auf das‘ Jahr 528’ vor Chr: , womit auch 
Diodofhs' I, 68) Ubereinſtimmt, der ihm Adrigens Fünf ehr Yüntite Site 
der Regierung zumeist. “ 

....*%) Bekanntlich gehbrt auch jet noch Regenfül u viner Eettenpeit in 
Wegupten; im Ulter ihum ſcheint fogar od. weit ſeitener m Mm’ neneter Zeit, | 
„en, ordentlicher Regen gefallen jüı rem. ie “ 

En Sn ı many“ 
DH fo, daß das’ Brit der — ven: — 
ſoß. "era Aehnliches bei den Gepthen fommt „I 76 „08. GER, 
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12. Ein großes Runder aber fah is daſelbſt, hadıdem ſch 
von dem Eingebornen es gehört batte. Es find nämlich die Gebeine 
der von beiden Seiten in der Schlacht Gefallenen getrennt von ein⸗ 
ander aufgeſchüttet; denn die Gebeine der Perſer liegen befonders, 
wie fie von Anfang an abgefondert waren, und auf der andern Geite 
die Gebeine der Aeghptier; bei den Gebeinen der Berfer nun find 
die Schädel fo ſchwach, daß man, wenn man nur mit einem Stein- 
chen darauf werfen will, fie durchlochert; die Schädel der Aegyptier 
Dagegen find fo ſtark, daß man’ fie Tau zertrümmern kann, wenn 
man mit einem (ſtarken) Stein darauf fehlägt. Als Urfache davon 
geben fie an und überzeugten mich auch leicht Davon, daß die Aegyp⸗ 
tier gleich von der frühefken Kindheit an den Kopf ſcheeren Laffen, 
‚und wird dadurch der Knochen hart an der Sonne. Eben daſſelbe 
HM and der Grund, warum fie nicht kahlköpfig werden: denn man 
wird bei den Aegyptiern die wenigſten Kahlköpfe unter allen Men- 
ſchen erbliden. Dieß alfo if der Grund, warum diefelden fo Harte 
Schädel Haben: bei den Perfern dagegen liegt der Grund, warum 
‚Re ſchwache Schädel Haben, darin, daß fie von Anfang an ein 
Stubenleben führen *) und einen Zurban **) tragen. Daß dieß 
nun ſich wirklich fo verhält, ſah ich ſelbſt: ich ſah auch noch Andere®, 
‚dem Aehnliches, zu Papremis ***) bei denen, welche zugleich mit 
Ügämenes, dem Sohne des Darius, von dem Lihyer Inarus 9 

erſchlagen worden waren. 
13. Es flohen aber die Aegyptier, nachdem fle beſiegt worden 
waren, aus der Schlacht ohne alle Ordnung; und als ſie dann in 


%) Rah Herodot I, 136 bleiben die Kinder der Perſer fünf Jahre hin⸗ 
‚Durch Bei ben Grauen, ohne ihre Bäter zu ſehen. 
. ">, Mit. sinem Turban, der nach den verfchiedenen Rangftufen nerſchieben⸗ 
aArtis iſt, ſchen wis noch jetzt die alten Perſer auf den Denfmalen zu Perſe⸗ 
polis dargeſtellt. 

” 6. oben II, 63, 

» Es bezieht ſich dieß auf ben in fpätere Zeit fallenden Aufftand bes 
Yuarus, der in den Gümpfen bes Delta ſich feflgefeht hatte, wo ihn ber von 
Uirtagerzes im Jahr 462 vor Epr. dahin mit einem Heere geſchickte Achämenes 


‚ungpitt und. auch beſlegte, aber ſelbſt babei feinen Tod fand, wodurch Inarus 


zu neuem Widerfänd ſich veraulaßt fand 6 gu feiner vblfigen Beſtegung im 
Jahre 856 oder 468 vos Eier. 
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Memphis eingeichloffen waren, ſchickte Cambyſes fromaufwärts ein 
Mytilenäifches Schiff, mit einem Perfer ale Herold an Bord, wel- 
cher die Aegyptier zu einem Vergleich auffordern follte. Als diefe 
jedoch das Schiff nah Memphis herankommen fahen, ſtürzten fie 

zahlreich aus der Veſte, zerſtörten das Schiff und pieben die Mann⸗ 
haft in Stüde, und brachten diejelben in die Bee *); darauf 
wurden. die Aegyptier belagert und ergaben ſich nach einiger Zeit. 
Die angränzenden Libyer, aus Zurcht vor dem, was In Acgypien 
geſchah, übergaben fich ſelbſt ohne Schwertſtreich: fie ließen ſich 
einen Tribut auferlegen und ſchickten Geſchenke. Eben fo thaten 
auch die Eyrenäer und Barcäer, welche in ähnlicher Furcht, wie bie 
Lihyer waren, ein Gleiches. Cambyſes num nahm die von den Li⸗ 
byern Tommenden Geſchenke freundlich) an, während er über die von 
den Cyrenäern kommenden unwillig war, wie. mir fcheint, weil fe 
zu gering waren. Es hatten nämlich "die Eyrender fünfhundert 
Minen Silbers **) geſchickt: diefe nahm er und vertheilte fie mit 
eigener Hand unter fein Heer. 

14. Am zehnten Tage, nachdem Cambyſes die Veſte zu Mem- 
phis eingenommen hatte, ließ er den König der Aegyptier, Pfammes 
nitus, der nur ſechs Monate geherrfcht Hatte, um ihm einen Schimpf 
anzuthun, in die Vorſtadt bringen und dort zugleih mit andern 
Aegyptiern niederfeßen, dann flellte er ihn auf die Probe, indem er 
Bolgendes that: er ließ feine Tochter Sklavenkleider anlegen und 
ſchickte fie dann Heraus (aus der Stadt) mit einem Vaſſerkrug, um 
Waſſer zu Holen ***) : zugleich mit ihr ſchickte ex noch andere Jung⸗ 
frauen, die er auserlefen hatte, Zöchter der angeſehenſten Männer, 
in derfelben Kleidung, wie die Tochter des Könige. Als nun die 
Sungfrauen unter Schreien und Beinen an ihren Vätern vorüber 
gingen, fo fchrieen bie übrigen Bäter ebenfalle, und weinten, wie fie 


* Im fie nämliih an den Manern oder an Ofenttichen Orten autm⸗ 
hängen, nach orientalifcher Sitte. 
* Nimmt man Attiſche Minen an, fo konmen acht Talem⸗ und zwan⸗ 
zig Minen heraus, immerhin, wach unſerem Beide, «ine Summe von 12,000 
dis 13,000 Thaler, oder mehr als 21,000 Gulden. 
0) Eine Beichäftigung der Sklavinnen und niederen Dienerinnen äͤber⸗ 
haupt. . 
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ihre Kinder auf diefe ae e mißhandelt fahen; Piammenitus aber, 
‚al er vor ih fah und dieß gleichfalls bemerkte, bückte ſich zur 
"Erde, Und als die Wafferträgerinnen vorübergegangen waren, 
ſchickie Cambyſes zum andern Mal den Sohn des Pfammenttus mit 
" zweitaufend andern Aegyptiern, welche in demfelben Alter fanden 
und einen Stxick um den Hals hatten, forte einen Halfter am 
Mund *): fle wurden aber Hnausgeführt, um Zu büßen für dit My⸗ 
‚tffenäer,. welche in Memphis zugleich mit dem Schiffe zu Grunde 
„gegangen waren *#): denn alfo "hatten bie’ fönigfichen Richter 9) 
veſtimmt, daß für einen jeden Mytilenäer zehn von bin erften Aegyp- 
tlern ſichen lollten +). Wie nun Pſammenitus dieſe vorüberziehen 
ieh und darunter auch feihen Sohn erblickte, melßper zum Tode ge- 
fahrt wurde, fo machte er, während die andern Aegyptier, die m 
ihn. faßen, weinten und jammerten, es eben fo, wie er ed auch bei 
‚bet Toter gemacht hatte. Als dann auch diefe vorlibergezugen 
waren, fo begab es fih, daß einer von ſeinen Tiſchgenoſſen, en 
"Mann in vorgerückten Fahren, der Hab md‘ Gut verforen und 
Nichts mehr, hatte, ale was ein Bettler befipt, die Soldaten um 
"eine Gabe anſprach, und an dem Pfammenttus, dem Sohne des 
‚ Amafg, und an den Aegyptiern, die in der Vorfludt ſaßen, voruber⸗ 
ing.“ Als ihn Pfanımenitus erblickte, weinte er Tat, rief ſeinen 
1 bei feinem Namen und ſchlug ſich an das‘ Hay. "Nun 
‚waren aber dafelbſt Wächter, welde fein ganzes Verhalten bei einem 
jeden diefer Züge dem Cambyſes angelgten. Cambyſes wanderte 
ſich deßhalb über ſein Benehmen und ſchickte einen Boten zu ihm, 
der in‘ darüber befragen ſollte, und alfo ſprach: Pfämmenitug' 
Cambnfeg, dein’ Herr, läßt did Kin imarum dir bei dem Anblick 
velner miißhanvelten Tochter und zum Tod — Sohnes 


— ERS Yan 


*) Beides als — ver EEE un ae: — 
mit Stricken um den dais, erblickt man 2 ‚sent Ihr haͤnfig auf Aegyptiſchen 
Dentninten. ' 

ss) ©. nu, 13, — 4 

008, tee, 31. wir 
er 20 Wan ſleht darans, "daB bie — des alas Schiffes 
aus 200 Mann befland, weiches ußerhausſt vie gewbnntihe Bay der Bemannımg 
» es Ariegoſchſffes dei den” Yellmen war. 


% 





17 
weber gefchrieen,, noch geweint, dagegen den Bettler, der dich doch 
wie der König von Andern vernommen, gar nichts angeht, fo geehrt 
haſt? Alfo ließ der König fragen; Pſammenitus aber erwiderte Fol⸗ 
gendes: o Sohn des Eyrus! Mein häusliches Unglüd war zu groß, 
um darüber zu weinen, aber das Leid des Sreundes war wohl der 
Thränen werth, da er um feine großen Reichthümer gefommen und an 
der Schwelle. des Alters zum Bettler geworden iſt. Als diefe Worte 
von dem Boten binterbracht wurden, fanden fle die Billigung des 
Gambyfes; wie jedoch von den Aegyptiern erzählt wird, fo hätte 
Kröfus, welcher dem Cambyſes auf feinem Zuge wider Aegypten ge= 
folgt war, geweint, und eben fo hätten auch die anweſenden Perſer 
geweint, und fo hätte den Cambyſes ſelbſt ein Mitleiden angewanbelt 
. und er fofort befohlen, den Sohn des Pfammenitus unter denen, die 
ſterben ſollten, am Leben zu erhalten, ibn aus der Vorſtadt zu holen 
und zu ihm zu bringen. 

15. Aber die Leute, die den Sohn holen follten, fanden ihn 
nicht mehr am Leben: er war zuerfl zufammengehauen worden; das 
gegen den Pfammenitus fetbft holten fie und brachten ihn zu Cam⸗ 

yſes, bei dem er fürderhin lebte, ohne daß ihm irgend ein Leid wider« 
fuhr; ja, er würde fogar, wenn er fich nicht in neue Händel eingelaffen, 
Aegypten wieder erhaften und die Verwaltung deffelben in feine Hände 
befommen haben; denn die Perfer pflegen die Söhne der Könige in 
Ehren zu halten und denfelben, auch wenn die Väter von ihnen abge⸗ 
fallen, dennoch die Herrſchaft wieder zu übergeben. Man kann aus 
vielen andern Fällen abnehmen, daß es bei ihnen Sitte ift, aljo zu 
thun, insbeſondere aber auch daraus, daß Thannyras, der Sohn des 
Libyers Inarus, die Herrſchaft wieder erhielt, welche fein Vater bes 
feffen hatte, und eben fo Pauflris, der Sohn des Amyrtäus *); denn 
auch diefer erhielt die Herrſchaft feines Vaters wieder zurüd. Und 
Doch hatte Niemand je mehr Uebel den Berfern zugefügt, als Inarus 
und Amyrtäus. Pſammenitus aber, der nun auf böfe Anfchläge Tann, 
empfing feinen Lohn: er ward nämlich ergriffen, als er die Aegyptier 
zum Abfall zu Bringen fuchte, und wie er deffen von Cambyſes übere 








2) 6. oben II, 140, Ueber Inarus vergl, oben zu III, 12. 
Herodot. II, 2 
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führt war, mußte ex Stierblut trinten und flarb fogleih *). Auf 
diefe Weife nun endigte Derfelbe. 

16. Cambyſes aber begab ſich von Memphis nach der Stadt 
Said, in der Abfiht, das zu thun, was er denn auch wirklich that. 
Sowie er nämlich in die Behaufung des Amafis eingetreten war, be⸗ 
fahl er fofort den Leichnam das Amafis aus feiner Gruft **) herauss 
zuſchaffen. Und als man feinen Befehl vollzogen hatte, ließ er den 
Leichnam geißeln, ihm die Haare ausraufen, dann ihn Racheln und 
auf alle andere Weile ſchmählich mißhandeln ***); und als die Leute 
über diefer Arbeit müde wurden, indem der Leichnam, weil er einbal« 
famirt war, widerfland und nicht von einander gehen wollte, fo gab 
Cambyſes den Befehl ihn zu verbrennen, was ein ganz gottlojer Be⸗ 
fehl war. Denn die Perſer halten das Feuer für einen Gott, und ift, 
das Verbrennen der Reichname bet keinem der beiden Völker irgendwie 
im Gebrauch; bei den Berfern, wie angegeben wird, aus dem Grunde, 
daß fie es für Unrecht erflären, einen menfchlichen Leichnam einem 
Gotte (zur Verzehrung) zu überlaffen 7); bei den Aegyptiern aber 
wird das Feuer für ein lebendiges Thier angefeben TT), welches Alles, 
was ed nur bekommt, verzehrt, und dann, wenn es mit der Nahrung 
angefüllt if, zugleich mit dem, was e8 verzehrt hat, zu Grunde geht; 
und daher ift es auch bei ihnen keineswegs Gebrauch, den eriänam 


») Teinfen von Gtierblut kommt im Alterthum mehrfach als urſach 
eines gewaltſamen und plößlichden Todes, zumal bei ausgezeichneten und hoch⸗ 
ftehenden Männern, vor. Da nun der Genuß des Stierblutes an und für fidy 
keineswegs todhringend fein Fann, Indem das Blut Feine giftigen und tbdtlichen 
Stoffe enthält, fo wird bei diefer Todesart wohl noch an etwas Anderes, etwa 
an vergiftetes Blut, zu denken fein. 

**) ©. oben III, 10. 

”* Mißhandlung eines gehbrig einbalfamirten Leihnams (Mumie), der 
damit dem Herrn des Todtenreiches (Oſiris) geweiht iſt und im deſſen Reich 
gewiffermaßen fortlebt, ift nach Aegyptiſchen Begriffen ein Bere Frevel 
und eine Todſuünde. 

» ©. oben zu II, 86. 

+r Man ann hier an den Aegyptiſchen Gott Vhthah denken, eine 
Perſonification des Urfeuers, aus dem ale Dinge entſtanden find, alſo der die 
Welt fchnffenden Gottheit, deren Symbol der Scarabäus iſt. Ein tieferes 
Eingehen in die religidſen Unfhauungen und den —— der Aegyptler Hat 
bekanntlich Herodotus abſichtlich vermieden, vgl. II, 3. 45. 47. 62. 
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den Thieren zu übergeben; fie balfamiren vielmehr deßwegen den 
Leichnam ein, damit er. nicht, wenn er da liegt, von den Würmern 
gefeeffen wird *). So befahl alfo Cambyſes Ciwas zu thun, was ber 
Sitte beider Völker zuwider war. Es behaupten zwar die Aegyptier, 
es fei nicht Amaſis geweien, der dieß erlitten, fondern irgend ein an⸗ 
derer Aegyptier, welcher von demjelben Alter, wie Amafls, war; dies 
fen Hätten die Berfer mißhandelt, in der Meinung, dem Amaſis eine 
Schmach anzuthun: fie erzählen nämlih, Amaſis habe durch einen 
Hrakelſpruch erfahren, was ihm nach feinem Tode begegnen folle; um 
vun das Bevorſtehende abzuwenden, habe er eben ben nom den Berfern 
gegeißelten Menſchen, nachdem er geſtorben, an ber Thüre im Innern 
feines eigened Graben beerdigen lafien, und feinem Sohne aufgetragen, 
ihn felbſt im allerinnerfien Winkel der Gruft beigufegen. Mir will ee 
mın vorkommen, als wenn die von Amafis ertheilten Aufträge, ſoweit 
fe auf bie Beendigung umd den Menſchen fich beziehen, überhaupt gar 
nicht fiattgefunden haben, fondern daß die Aegyptier damit nur bie 
Gade beſchoͤnigen wollen. 

17. Rach diefem ging Cambyſes mit ich zu Mathe über einen 
breifachen Kriegszug, wider Die Garthager, wider die AUmmonter und 
wider die Ianglebenden Aetbiopier, welche an dem fühlicden Meere 
Bißyens wohnen ”*), In Folge weiterer Ueberlegung aber befchloß 
er, wider die Carthager feine Flotte zu fenden und gegen die Ammo- 
nier einen ausgewählten Theil feines Landheeres; nad den Aethio⸗ 
piern wollte er zuerſt Späher ſchicken, welche nach dem bei diefen 
Aethiopiern der Angabe nach befinbligen Sonnentiſch fehen follten, 
ob es mit ihm wirklich ſich fo verhalte; zudem foliten fie auch alle® 
Andere ausfpähen und die Geſchenke, welche fe dem Könige brächten, 
ale Borwand — 





Bergl. zu II, 86 ff. 

**, Einige wollen Her au bie fübwärts vom Meere, im heutigen Genaar 
um den weißen Fluß (den einen ftärferen Arm des Nih, mwohnenden Bblker 
denfen: da aber Herodot biefe Methiopier als Anwohner des Meeres bezeichnet, 
fo wird man richtiger an bie außerhalb der Enge von Babel Mandeb, an der 
Säüpfüfe des Golfs von Wen bei dem Eap Bardafui ſich hinziehenden Striche 
au denken haben, wo jeht die Somalis oder Samalis wohnen. 
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18. Mit dem Sonnentiſch *) nämlich verhält es ſich, wie 
man erzählt, alfo: bei der Vorſtadt befindet fi eine Wiefe, welche 
mit gekochtem Fleiſch von vierfüßigen Thieren angefüllt iR: auf die⸗ 
ſelbe bringen diejenigen Bürger, welche jedesmal im Borſtand ſind, 
das Fleifh, indem fie die Nacht abwarten: bei Tage kommt dann 
Jeder, der da will, herzu und genießt davon; bie Eingebornen aber 
behaupten, das Alles bringe jedesmal die Erde felbk hervor. Mit 
dem fogenannten Sonmentiſch fol es ſich hiernach alfo verhalten. 


19. Nachdem Cambyſes beichloffen hatte, Späher zu entfenden, 
fo ließ er fofort aus ber Stadt Elephantine von den Ichthyopha⸗ 
gen **) Etliche Holen, welche fi auf die Aethiopiſche Sprache ver⸗ 
ſtanden; während man biefe herbeiholte, befahl ex feines Wiohte gegen 
Carthago zu fhiffen. Aber die Phönteter ***) weigerien ſich beffem; 
weil ſie durch ſchwere Eide gebunden ſeien und gottlos Handeln wir“ 
ben, wenn ſie gegen ihre eigenen Söhne zu Felde ziehen würden. Da 
nun die Phönicier fich weigerten, fo erfchienen die Hebrigen nicht ge» 
wachen dem Kampfe, und auf diefe Weife enigingen die Carthager 
der von Seüen der Perfer drohenden Knechtſchaft. Denn Gambyfee 
wollte den Phöniciern keine Gewalt anthun, weil fie ſich freiwigig 
Ben —— ergeben hatten 7) und feine ganze Seemeqht von * 


*) Einige haben hier an eine der Sonne geheitigte Stätte denfen wollen, 
wo unter dem Schutz des Gonnengottes Handel und Verkehr mit Fremden 
Rattgefunden, anf weile dann die Bewirthung fids bejogen; Undere Bejichen 
bie ganze Gryählung, und wohl mit mehr Gruund, auf den Eult der Sonne um 
die darauf bezüglichen Zeile, mit welden eine Bewirtung des zu ben. Soften 
Ffommenden Bolfes von Gtaatöwegen verbunden geweien. 

*) D. i. den Fifcheffenden, einem Volke, das ſüdwärts von Aegypten, 
wahrfcheintich in den dem Arabifchen Meerbuſen nahe gelegenen Steigen wohnte 
und von Fiſchen hauptſäaͤchlich fi näherte, 

ee, Diefe hatten ohne Zweifel das Bedentendfte Contingent zur Flotte des 
Cambyſes geftelt und maren jedenfalls die geſchickteſten und geübteſten See⸗ 
leute: aud fpäter noch fteliten fle zur Flotte des Zeryes dreihun dert Schiffe; 
f. vH, 89 

+ Ob dieß ſchon unter Cyrus erfolgt ift, oder, wie faft glaublider er⸗ 
ſcheint, erft nach dem Tode des Cyrus unter Cambyſes, wiſſen wir nicht beftimmt, 
indem darüber Leine Zeugniſſe des Alterthums vorliegen. 
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Boͤniejern abhing. Auch die Cyprier hatten ſich freiwillig den Per⸗ 
ſun übergehen *) und machten den Feldzug wider Aegypten mit, 

20. Aa aber bie Ichthyephagen aus Elephautine zu Cam- 
byſes arlaemmen waren, ſchickte er fie gu dem Aethiopiern und trug 
ihnen auf, was fie fagen follten: ‚auch nahmen fie Geſchenke mit, ein 
varpurnes Gewand, eine goldene Halokette, Armbänder, ein alabaſter⸗ 
mi Gefäß mit Myrrhen und ein Faß Palmenwein **). Diefe Aethio⸗ 
pier, zu welchen Cambyſes ſchickte, follen die größeften und ſchoͤnſen 
unter allen Menſchen fein; auch follen fie andere Gebräuche haben, 
weiche von denen der Ghrigen Menſchen gänzlich verfchteden find, dar⸗ 
unter and folgenden in Bezug auf bie Königliche Würde: denjenigen 
uber äbren Mitbürger, weichen fie für den groͤßeſten erkennen und 
‚dur Befig einer. dieſer Größe entſprechenden Kraft, wählen fie zu 
—— Ye 

Als nun die Ichthyophagen zu diefen Männern gelommen 
waren, z ſprachen fie, indem fie dem König ihre Gefchente üͤberreich⸗ 
ten, folgendermaßen: Gambyfes, der König der Perfer, Hat uns im 
der Abſicht, dein Freund und Gaſt zu werden, hierher geſchickt und 
mit Dir gu ſprechen und geboten: ex übergibt biz Diefe Geſchenke, die 
ihm: auch ſelbiſt ganz beſonders lieb und werth find. Aber der Aethio⸗ 
yiex, welcher bemerkt hatte, daß fe ale Späber gekommen feien, fprach 
zu ifmen aljo: weder. der König der Perfer bat euch geiendet, mir 
biefe Baden zu überbringen, weil er einen großen Werth darauf legt, 
wein Gaſtfreund zu werden, noch ſagt ihr Die Wahrheit: denn ihr 
fetd gekommen, meine Herrſchaft auszuſpaͤhen. Aug iſt jener Fein 
gerechter Mann: denn wenn er gerecht wäre, fo würde es ihn nicht 
gelüßlet haben nach einem andern Bande, als Dem ſeinigen, noch würde 
es Menſchen in Kuechtſchaft gebracht haben, von welchen ihm fein 








” Die Eoprier waren, wie wie am Schluß des zweiten Buches Ichen 
di, 181), von Umafs unterworfen worden umnb dem Arzyptiſchen Reihe tribut⸗ 
pflichtig: es ſcheint, daß fie in der lebten Beit des Amaſis von Wegupten ab; 
sefaflen und deu märhtigen Perſern fi angefchloffen hatten, die dieß fchon, 
um der bedeutenden Seemacht Cyperns willen gern fehen mochten. Auch fpäter 
noch, unter Zerred, ſiellte Eypern ein Eomtigent von Hundert fünfzig 
Schiffen; f. VII, 90. 

°% Bergl. I, 194; II, 86. 
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Unrecht widerfahren iſt. Run aber übergeht ihm diefen Bogen und 
ſprecht dazu folgende Worte: der König der Aethiopier gibt dem 
König der Perfer den Rath, wenn bie Perfer diefen fo großen Bogen 
eben fo leicht ſpannen, daun foll er mit iherlegener Heeretmacht wider 
bie langlebenden Aethiopier gu Felde ziehen: bie dahin aber den Goͤt⸗ 
tern Dank wiſſen, weldde es den Söhnen ber Aethiopier noch nicht in 
den Sinn gegeben, fich noch ein anderes Land zu dem chrigen zu 
erwerben. 

22. Nachdem er dieſe Worte geſprochen, ſpannte er den * 
ab und übergab ihn den zu ihm gekommenen (Ichthyophagen); dann 
nahm er das SBurpurgewand und frug, was es ſei und wie 28 verfer« 
tigt worden wäre? Als ihm darauf die Ichthyophagen die Wahrheit 
angaben, ſowohl hinfichtlich des Purpurs, wie ber Farbung, fo be 
hauptete er, die Menfchen wären falfch und eben fo falſch ihre Kleider. 
Zum andern frag er nad der goldenen Halskette und den Armbän⸗ 
dern; und als ihm die Ichthyophagen diefen ihren Schnrud erklärten, 
brach er in ein Gelächter aus, und weil er meinte, es wären Feſſeln, 
verficherte ex fie, bei ihnen wären bie Feſſeln noch weit ſtaͤrker, als 
Diefe. Zum drittenmal frug er nach ber Myrthe: und als fie ihm 
tiber die Bereitung und über die Salbung geſprochen, wiederholte er 
daffelbe, was er auch über das Gewand gefagt Hatte. "Wis er aber 
dann an den Wein Fam und von felner Bereitung hörte, fo freute er 
fi ungemein fiber den Trank und frug fie weiter, was denn bei ihnen 
der König fpeife und welches die Längfte Lebenszeit für einen Per⸗ 
ſiſchen Mann wäre? Sie erwiderten darauf, daß des Königs Speife 
das Brod fet, und erklärten ihm auch die Beichaffenheit des Weizend; 
eben fo gaben fie an, daß achtzig Jahre des Lebens das äußerfte Ziel 
fet, das ein Menfch erreiche. Darauf fagte der König, er wundere ſich 
gar nicht, daß fie, da fie Miſt äßen, nur fo wenige Sabre lebten, ja, 
fie würden nicht einmal fo lange Zeit leben können, wenn fie ſich nicht 
an dem Trank erholten, wobei er bie Ichthyophagen auf den Wein 
verwies; denn darin allein ſtünden fie *) den Perfern nad. 

23. Als nun die Ichthyophagen ihrerfeits den König befragten 
nach der Dauer des Lebens und der Lebensweile, fo hörten fie, daß 





» D. i. die Aethiopier. 
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Die melften von ihnen *) es bis auf hundert zwanzig Jahre brächten, 
einige auch noch darüber hinaus: ihre Speife fei gekochtes Fleiſch, 
{hr Zrant Milh. Wie aber die Späher über die Zahl der Jahre ſich 
verwunderten, ſoll er fie an eine Quelle geführt haben, aus deren 
Bad fie ganz glänzend hervorgingen, wie wenn es eine Quelle von 
Del wäre, und ging ein Duft von derfelben aus, wie von Veilchen; 
das Wafler diefer Quelle aber, verficherten die Späher, wäre fo 
ſchwach, daß Nichts auf demfelben ſchwimmen Könne, weder Holz, noch 
Etwas von dem, was noch leichter if}, als Holz, fondern Alles dieß 
finte fofort in die Tiefe **). Wenn es nun mit dieſem Waffer ſich in 
Wahrheit fo verhält, wie man angibt, fo möchten fie wohl deßhalb, 
weil fie daſſelbe zu Allem gebrauchen, eines fo langen Lebens ſich er⸗ 
frenen. Als fie dann von der Quelle ſich entfernten, führte er fie in 
das Gefäugniß der Männer, wo alle mit goldenen Ketten gefeffelt 
waren. Es tft nämlich bei diefen Aethiopiern dad Erz unter allen 
Metallen das feltenfte und am meiften geehrte. Nachdem fie nun auch 
das Gefängniß Befichtigt Hatten, befahen fie auch den fogenannten 
Sonnentiih ***). 


24. Nah diefem befahen fie zufeßt noch die Gräber derſelben, 
weiche aus Steinfalz F) auf folgende Weiſe bereitet fein follen. Wenn 
fie den Leichnam ausgetrodnet haben, fei es wie die Negyptier TF), 
oder auf irgend eine andere Weiſe, fo tiberkleiden fie ihn ganz mit 


% D. i. den Aethiopiern. Was die hundert zwanzig Jahre betrifft, 
fo kommt diefelde Zahl von Jahren auch in der Geneſis Vi, 3 vor als die von 
Jehovah dem Menfhen zugewiefene Lebenszeit; auch Mofes ſtirbt in demfelben 
Wlter von Hundert und zwanzig Jahren (Deuteronom. XXXIV, 7); eben 
fo Hei Herndotus ci, 161) Arganchonius, König von Tarteffus. 

*e) Bon Quellen Ahntlicher Art in Indien Hatte Cteſias berichtet, wie wie 
aus Se Caryſtius cap. 161 und Blinius Hist. Nat. XXXI, 2. $ 21 
erfehen; vgl. auch Arrian Indic. 6. 
229 ©. oben 11], 18. 
+) Dieß fcheint immerhin die angemeffenfte. Auffaſſung des hier angewen⸗ 
beten griechiſchen Ausdruckes (dsAos) zu fein, weichen Ginige auf Glas, Un 
dere auf Eryftall, Andere auf eine Urt von Gummi oder Harz, Andere 
gar auf Alabaſter zu deuten geſucht haben. Steinſal, foll aber in diefen 
Gegenden Wethiopiens In ziemlicher Menge ſich vorfinden. 
++) Bol. oben II, 86. 
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Gips und bemalen ihn, wobei fie feine Geſtalt fo ähnlich als moͤglich 
zu machen fuchen; hernach ftellen fie ihn in eine hohle Säule, die von 
Steinfalz gemacht it, welches in großer Menge bei ihnen gegraben 
wird und gut zu bearbeiten if. Der Leichnam, der mitten in der 
Säule fih befindet, fcheint Durch Diefelbe, ohne irgend einen unanges 
nehmen Geruch oder ſonſt etwas Widerliches von fidh gu geben, und 
Alles läßt ſich eben fo deutlich erkennen, wie bei dem Leichnam ſelbſi. 
Ein Zahr lang nun behalten die nächften Anverwandten die Säule 
in ihrem Haufe, wo fie dem Zodten die Erftlinge von Allem darbrin« 
gen, fowie Opfer herbeiſchaffen; alsdann aber tragen fie diefelben aus 
dem Kaufe fort und ftellen fie um die Stadt herum auf. 

25. Nachdem die Späher das Alles befichtigt hatten, Eehrten 
fie wieder zurüd. Cambyſes aber gerieth, als fie ihm Alles das, was 
fie wahrgenommen, berichtet hatten, fofort in einen ſolchen Born, daß 
er gegen die Aethiopier zu Felde zu ziehen beſchloß, ohne irgend eine 
Borfehrung für den Unterhalt getroffen, noch ſelbſt bei fich überlegt 
zu haben, daß er bis an die äußerften Gränzen der Erde einen Feld⸗ 
zug unternehmen wolle. Allein rafend, wie er war, und nicht bei 
Sinnen, ſchritt er, nachdem er von den Ichthyophagen Alles vernom⸗ 
men, zu dem Feldzug, indem er den Hellenen, die bei ihm waren, 
ebendafelbft *) zu verbleiben gebot, Dagegen fein ganzes Landheer mit 
fih nahm. Als er aber auf feinem Zuge bei Thebä angelangt war, 
fonderte er von feinem Heere etwa fünf Myriaden aus, welchen er den 
Auftrag gab, die Ammonier zu Sklaven zu machen und das Orakel 
bes Zeus in Brand zu fleden: er ſelbſt gog dann mit dem übrigen 
Theile des Heeres gegen bie Aethiopier. Bevor aber das Heer den 
fünften Theil des Weges zurüdgelegt Hatte, waren ihm alle Lebens⸗ 
mittel, die fie bet fih hatten, ausgegangen: und nach den Lebens- 
mitteln ging ihnen aud bald das Zugvieh aus, das fie verzehrten. 
Benn nun Cambyſes, als er dieß wahrgenommen, ſich eines Befferen 
befonnen und fein Heer zurückgeführt hätte, fo wäre er, auch nach dem 
Fehler, den er von Anfang an gemacht, doch noch ein kluger Mann 
geweien: fo aber nahm er gar keine Rüdficht darauf und 308 immer 





+ D. i. in Aegypten, wo fie fanden, als Cambyfes den Feldzug zu 
unternehmen beſchloß. 
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welter — So lange die Soldaten aus dem Moden Atwad 
nehmen Eonnten, frifteten fie ihr Leben mit Kräutern und Grad ala 
fie aber in den Sand gekommen waren, ba verübten Einige yon ihnen 
eine fchredliche That: von zehn Mann nämlich ſchieden fie einen der. 
Ihrigen Durch das Loos aus und verzehrten ihn. Wie die Cambyſes 
erfuhr, fo gab er aus Furcht, fie möchten fich einander auffreſſen, ken 
Bug wider die Aethiopier auf, kehrte um und kam nad) Thehä, nach⸗ 
dem er einen großen Theil des Heeres eingebüßt hatte, Bon Thebs 
zog er dann herunter nad) Memphis, wo er bie Hellenen zur Heim⸗ 
fahrt entließ. Dieß war der Ausgang des Zuge wider die Nethiopier. 


26. Diejenigen von den Perfern aber, welche zum Sriegszug 
wider die Ammonier entjendet waren, brachen auf von heben und 
zogen, da fie Kührer bei fi Hatten, vorwärts, gelangten au offen- 
bar big zur Stadt Dafis *), welche Samier bewohnen, bie von dem 
Aeſchrioniſchen Stamm fein ſollen; die Entfernung von heben bis 
dahin beträgt ficben Tagereilen durch lauter Sand; und wird biefer 
Drt in der Sprache der Hellenen Infel der Seligen genannt **): bis 
zu diefem Orte fol das Heer gekommen fein: von Da aber weiß Mies 





%, Die Ammonier bewohnten bekanntlich die jetzige Dafe Stwah Cf. zu II, 
38. 42): wiſchen dieſer Oaſe und dem oberaͤgyptiſchen Nilthal liegt ungefähr 
in der von Herodot angegebenen Entfernung eine audere kleinere Daſe, jetzt 
EI Wah ei Keblieh, oder auch blos EL Wah genannt, von geringerem 
Umfang; der dort befindlihe Ort EI Karghe mag an die Stelle der hier 
genannten Gtadt Dafis getreten fein, da hier kaum an eine andere Lofalität 
za denken if. Die Samiſche Niederlaſſung daſelbſt, von welcher Herodot 
ſpricht, ſcheint eine durch Handeldrädfichten veranlaßte gewefen zu ‚fein, ba bey 
ausgebreitete Handel von Samus ſich bie tief in das Innere Afrifa's er⸗ 
firedte. 
=) Weiche Bedeutung und welche Herleitung man mich dem allerdings 
frembdiändifchen Ausdrude Dafis geben mag, die non Herodot hier mitgetheiiit. 
Vieberfeßung ſcheint wohl beftimmt durch den Anblick, den diefe mit Üüppiger 
Vegetation prangenden, blühenden und maflerreihen Sireden, die wie Infeln 
aus dem fie rings umgebenden Sandmeer hervorragen, einem eben bieten, der 
nah mehrtägiger ermüdender Wanderung durch die Sandwürten ſich ihnen nägest 
nd in ihnen Stätten der Geligen, Orte eines feligen Aufenthalts, erkennt. 
Man mird es dann aber auch begreifen, wie dieſe Anſchauung auch in bie 
Mythen der Hellenen Eingang finden und hier den Aufenthaltsort der Selleen 
in dee Unterwelt bezeichnen Fonnte. 
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mand mehr Etwas von ihm anzugeben, außer was die Ammonier er⸗ 
zählen und Diejenigen, welche es von denſelben gehört haben: denn es 
Bamen die Perſer weder zu den Ammoniern, noch kehrten fie wieder 
zurüd: und wird darüber Folgendes von den Ammontern felbf ers 
zählt. Als Die Perfer von der Stadt Daſis weiter durch den Sand 
gegen fie zogen und etwa in Die Mitte des Weges zwiſchen ihnen und 
der Stadt Dafis gefommen waren, überfiel diefelben ein gewaltiger 
und heftiger Südwind, während fie das Frühmahl einnahmen, und 
wurden fle durch Die Wirbel von Sand, die der Wind mit fich führte, 
ganz werfäüttet, fo daß He anf diefe Weiſe mit einemmal verſchwan⸗ 
den *). Alſo, erzählen die Ammonier, jet es mit dieſem Heere ge⸗ 
gangen. 


27. Als Cambyſes nad Memphis 99) grfonmen war, erföhien 
den Aegyptiern der Apis, welchen die Hellenen Epaphos nennen: und 
ale derſelbe erſchienen war, legten die Aegyptier alsbald ihre ſchoͤnſten 
Kleider an und waren in Wonne. Wie nun Cambyſes die Aegyptier 
ſolches thun ſah, hatte er fie ſehr im Verdacht, daß fe dieſe Feſtlich⸗ 
Beiten begingen aus Freude über das Unglück, das ihm betroffen, und 
ließ er die Vorfteher von Memphis zu fich entbieten. Als diefe ihm 
zu Geficht gelommen waren, frug er fie, warum die Aegyptier früher 
während feines Aufenthalts in Memphis Nichts der Art gethan, jet 
aber Feſte veranftalteten, wo er erfchienen fei nach dem Verluſt eines 
großen Theile feines Heeres. Diefe erklärten darauf, es fei ihnen 
ein Gott erſchienen, wie er nach langem Zwifchenraum zu erfcheinen 
pflege; und wenn er erjchienen, fo feierten dann alle Aegyptier ein 
Freudenfeſt. Als Cambyſes dieß gehört, behauptete er, fie belögen 
ihn und beftrafte fie ald Lügner mit dem Tode. 


23. Nachdem er diefe hatte binrichten laſſen, Tieß er zum An⸗ 
bern ‚die Prieſter vor ſich kommen: und da biefe auf gleiche Weiſe 





*, Diefe Grpählung hat durchaus nichts Befremdliches, wenn man an ben 
Wind der Wälte, den Samum, und defien ungemeine und furdtbare Gewalt 
denkt, Die oft ganze Caravanen, welche durch die Wuͤſte ziehen, zu Boden wirft 
und in der Gandfiutg verfcyüttet, fo daß Faum eine Spur von ihnen anzu⸗ 
treffen if. 

9, G. ofen II, 25 am Ende. 
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ſich ausfpradien, erklärte er ihnen, er wolle bald ſehen, ob denn ein 
zahmer Bett zu den Aeghptiern gekommen ſei. Und nach diefen Worten 
befahl er den Prieftern, ben Apis zu ihm zu führen: dieſe gingen 
fofort Hin, ihn zu holen. Diefer Apis*), der Epaphos (dev Hellenen), 
kommt als ein Kalb auf die Welt von einer Kuh, welche nicht mehr 
im Stande if, irgend eine andere Frucht in ihren Leib aufgunchmen: 
bie Aegyptier aber behaupten, ein Strahl komme vom Himmel herab 
auf diefe Kuh und davon gebäre He den Apis. Diefes Kalb, der few 
genannte Apis, hat folgende Abzeichen: er if ganz ſchwarz und hat 
Aur auf der Stimme ein weißes Biere, fowie auf dem Rüden das 
BAD eines Adlers, an feinem Schwanz hat er Doppelte Haare und au 
ber Zunge einen Käfer. Als num die Briefter den Apis herbeigebracht 
hatten, zog Cambyſes in feiner Raferei den Dolch, um dem Ayis im 
den Bauch damit zu floßen, aber ex traf denfelben am Schenkel, ud 
ſprach dann lachend zu den Prieſtern: o ihr armen Tröpfe! Sind 
Götter won der Art, daß fie Blut und Fleiſch haben und das Eiſen 
fühlen? Ein ſolcher Bott if. wohl der Aegyptier würdig; ihr aber 
font nicht ungeftraft mich verfpottet haben. Nach dieſen Worten ber 
fahl er denen, welche dieß zu thun haben, die Priefer durchzugeißeln 
und jeden andern Aegyptier, den fie über der Beier ergriffen, zu töbten. 
Damit nun war das Feſt der Aegpptier aufgehoben, und die Prieſter 
wurden beſtraft. Jener Apis aber, der an dem Schenkel geſtochen 
war, verſtarb in dem Zempel, in dem er lag, und es begruben ihn 


...% Bet. oben II, 153. In den Wegyptifchen SHierogiyphen kommt ber 
Rame Hpi (Hapi, Api =. Heph als ein Beiname des Dfiris vor, dem auch 
diefer feinen Ramen tragende Stier geheiligt war. Es hängt dieß aber offen: 
bar sufammen mit dem Wegpptifchen Thiercult überhaupt (f. oben zu Il, 64 ff. 
67), fowie mit aftronomifhen Beziehungen. Diefer junge Stier, der Im Tempel 
zu Memphis von den Brieftern unterhalten ward (ii, 153), nad feinem Tode 
aber einbalſamirt und In einer Gruft Geigefeht wurde, die in unfern Tagen 
dur Mariette entdeckt worden iſt und die ganze Reihenfolge der Apiomumien 
aufbewahrt hat, galt für ein Symbol, oder, wenn man will, für eine Incars 
nation des (Aegyptiſchen) Sonnengottes, des guten Oſiris, und war als folder 
aeheiligt. Die weitere Beziehung des Apis auf aftronomifche Verhaͤltniſſe gibt 
ſich in der nad ihm benannten fünfundzmwanzigjährigen Weridde, Dem 
durch das Zufammentreffen des Gonnenumlanfs mit dem Mond befiimmten 
Upisfreife, zu erkennen. 
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nach ‚feinem Lob au der Wunde die Prießer heimlich, ohne daß 
Gambpies es wahrnahm. 

80. Caubyſes verfiel, wie die Aegyptier verfichern, wegen bien 
- fer Frevelthat alebald in Raſerei, zumal, da er auch vorher ſchon nicht 
ganz bei Sinnen geweien war. Und bie erſte Hebelthat beging er am 
feinem Bruder Smerbis, welcher von demfelben Bater und derfelben 
Mutter war; diefen nämlich fchidte er aus Aegypten nad Perfien 
zurück, aus Neid, weil ex allein won allen Berfern den Bogen zwei 
Binger breit geipannt hatte, welchen die Schtbyophagen won Dem 
Aethiopier gebracht hatten *), während einer der übrigen Perſer dieß 
zu then tm Stande geweien war. Als nun Smerdis abgegangen 
war nach Berfien, ſah Cambyſes im Schlaf folgendes Traumgeſicht; 
er glaubte einen Boten zu ſehen, welcher aus Perfien zu ihm mit ber 
Nachricht kaͤne, daß Smerdis auf dem £öniglichen Throne fie und 
mit feinem Haupt den Himmel berühre. Darüber gerieth er nam in 
Furcht um feiner ſelbſt willen, es möchte fein Bruder ihn umbringen 
and dann herrſchen: daher fchidte er Den Prexaspes, welcher einer 
feiner getreueften Perſer war, nach Berfien ab, um jenen zu ermorden, 
Diefer begab ih auch nad Sufa und brachte den Smerdis **) um’s 
Sehen, nach der einen Angabe auf einer Jagd, zu ber er ihn hinaus⸗ 
gelndt haste, nach einer.andern ſabrte er ihn an das rothe Meer und 
ertraͤnkte ihn daſelbſt. 

81. Das alſo war die erſte Uebeithat welche, wie die Aegyptier 
erzählen, Cambyſes verübte; zum andern brachte er feine Schweſter 
um, die ihm nad Aegypten gefolgt war, mit der er auch verheirathet 
war; und war diefelbe feine Schwefter von beiden Seiten. Er hatte 





2) 6. oben IH, 21. 

25) Diefeer Gmerdis, des Cambyſes Bruder, weicher bei Cteſias Tanyos 
raxces, hei Zenophon Tanyorares, bei Juſtinus Ergis oder Merdis heißt, wird 
is dee Inſchrift von Bifutun mit dem Namen Bartija bezeichnet, und iſt nach 
derſelben Inichrift von Cambyſes ermordet worden, ehe er nad Aegypten gog: 
Me Angabe der Aegyptier, weiche Herodot mittheilt, läßt ihn erft fpäter ers 
wgordet werden in Folge des Wahnfinns, in welchen Cambyſes verfallen war: 
und dDiefer Wahnſiun erfcheint hier wieder als die natürliche Wolge oder viel, 
mehr Gtrafe für die Art und Welle, in der Cambyſes ſich an den Obttern 
Aegyptens vergriffen hat. 
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fie aber auf folgende Weife geheiratet. Vorher nämlich war es nicht 
Sitte bet den Perſern *), mit ber Schwefter fich zu verheirathen; wie 
nun Cambyſes in eine feiner Schweflern verfiebt war und file dann 
helrathen wollte, jedoch Etwas zu thun glaubte, was biöher nicht 
üblich war, ſo berief er die königlichen Richter zu ſich und ſtellte an 
fe die Frage, ob es ein Geſetz gebe, welches dem, der feine Schweſter 
beirathen wolle, dieß geftatte? Die Eöniglichen Richter **) find Mänz 
ner, aus allen Perſern erlefen, und zwar auf Lebenszeit, ober doch ſo 
fange, bis irgend eine ungerechte That an ihnen erfunden werben IR: _ 
diefe ſprechen den Perſern Recht; fie find die Ausleger der vaͤterlichen 

Sapungen und Alles wird an fle gebracht. Als nun Cambyſes ar 
fie die Frage ſtellte, gaben fie ihm eine Antwort, die: eben fo gerecht 
war, als für ſie ficherftellend: fie erlärten naͤmlich, fie fanden kein 
Eeſetz, welches dem Bruder geflatte, die Schwefter zu heirathen, aber 
wohl Hätten fie ein anderes Geſetz gefunden, wonach es dem Herrſcher 
der Perfer freiftehe, zu thun, was er wolle ***), Auf diefe Weiſe 
hoben fie das Geſetz nicht auf aus Furcht vor Cambyſes, aber ımg 
nicht ſich ſelbſ durch Aufrechthaltung des Geſe hes zu Orunde a“ 


9 Es finden fi bei ee und Roͤmiſchen Schriftſtellern — 
Beiſpiele einer ſolchen Geſchwiſterehe bei den Perſern, und wird dieß ausdruͤck⸗ 
lich als Perſiſche Sitte bezeichnet und mehr oder minder mißbilligt: ale dieſe 


BSeifpiele fallen aber in eine fpätere Zeit und jedenfalls nach dem hier mit 


Cambuies ernrähnter Sal, fo daß wie keineswegs, wie Manche gechem, die 
Verſiſche Geſchwiſterehe als eine Einrichtung des Zorraſter und; in- feiner Lehre - 
begründet betrachten dürfen. Und dafür fpricht auch Die ganze hier von Heros 
Dofus gegebene Ausführung; im Sendaveft kommt von der Gefchwifterche nichte 
vor: nur GSmpfehlungen kommen vor im Biöpered, das Weib aus der Ber 
wandtſchaft zu nehmen; was fi) aus dem Streben, die Familie rein zu ers 
halten vor Bermifhung mis fremdem Blut, hinreichend erklärt. 

**) Auch bei andern Gchriftftellern ſpaͤterer Zeit, ja ſelbſt in einer Griechi⸗ 
ſchen, unlaͤngſt zu Erythrägefundenen Inſchrift, kommen dieſe kbniglichen Richter 
vor, die jedenfalls ein ſehr angeſehenes, wahrſcheinlich aus ſie ben Gliedern be⸗ 
ſtehendes Collegium bildeten, das aus den Magiern — der gebildeten Briefters 
cafte — entnommen war: eben daher find fie auch die natürlichen Ausleger 
in Allem, mas die (mit einander verbundenen) Sasungen in Kirche ımd Gtaat 
betrifft. 

eur) Nach der vrientaliſchen Anſchauung unbedingter und unbegrängter 
Herrſchergewalt. 
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richten, erfanden fie noch ein anderes Geſen zu Gunſten deſſen, der 
eine Schwefter heirathen wolle. So heirathete damals Cambyſes die 
Schweſter, in die er verliebt war *), nicht lange Zeit hernach aber 
nahm ex noch eine andere Schwefter zur Frau: von diefen beiden num 
tödtete er die jüngere, die ihm nach Aegypten gefolgt war. 

92, Leber ihren Tod findet ſich, wie bei Smerdis, eine doy⸗ 
pelte Angabe. Die Hellmen erzählen, Cambyſes habe einen jungen 
Löwen und einen jungen Hund mit einander Fämpfen laſſen und feine 
Grau habe dem Kampfe zugefehen. Als nun der junge Hund unter= 
feg, fo hätte ein anderer junger Hund, ber deffen Bruder war, ſich von 
der Kette Loßgerifien und wäre ihm zum Beiftand erfhienen: da «6 
ihrer nun zwei waren, wären bie jungen Hunde fo Meiſter des jungen 
Löwen geworben; während Cambyſes an biefem Anblick feine Freude 
gehabt, habe feine Frau, welche daneben ſaß, geweint. Als dieß 
Cambyſes bemerkte, frug er fie, warum fie weine, worauf fie ihm er» 
widerte: wie file gefehen,, daß der eine Hund feinem Bruder zu Sülfe 
gekommen, habe He weinen müffen, weil fie an Smerbis gedacht und 
wohl erfannt, daß für dieſen Fein MNächer mehr da fein würde. Um 
dieſes Wortes willen nun, behaupten Die Hellenen, habe Cambyſes 
fie umbringen laffen; die Aegyptier dagegen erzählen, das Weib habe, 
als man bei Zifihe ſaß, einen Lattich genommen und defien Blätter 
ausgerupft, dann aber ihren Mann gefragt, ob der ausgerupfte Lattich 
ober ber volle ſchoͤner fei: und als dieſer den wollen bezeichnet, habe 
fie ihm entgegnet: aber du haſt es doch diefem Lattich nachgemadht, 
indem du das Haus des Eyrus ansgerupft haſt. Da babe er im 
Born mit dem Fuß auf fie getreten und fie ſei dann, da fle ſchwanger 
war, an einer Fehlgeburt geflorben. 

33. In diefer Welfe wuͤthete Cambyſes gegen feine eigenen 
Anverwandien, ſei es um des Apis willen, oder aus ſonſt einem an⸗ 

bern Grunde, wie denn manches Unheil in ſolchen Faͤllen die Renſchen 





*», Es war dieß wohl die Atoffa, welhe Darius nad feiner Thron⸗ 
befteigung heirathete; f. unten III, 88; fie war in Perſien zurüdgeblieben, da 
fie dort auch eine Beitlang das Weis des Magiers, des falſchen Smerbis, ges 
weien war. Der Name der andern Schweſter, bie dem Cambyſes nach Aeghpten 
"gefolgt war und dort von ihm ermordet ward, ift nicht bekannt. 
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zu treffen pflegt. Cambyſes nämlich fol von feiner Geburt an eine 
—* Krankheit gehabt haben, welche Einige die Heilige nennen *): 

es ift daher auch in der That nicht auffallend, daß, wenn der Körper 
an einer ſchweren Krankheit Teidet, auch der Geiſt nicht mehr gefunb 
bleibt. 





34, Aber auch gegen die andern Perfer wüthele Cambyſes im 
folgender Weife. Zu Prexaspes nämlih, den er am meiſten ehrte, 
der ihm die Botfchaften überbrachte **), defien Sohn auch Mundſchenk 
bei ihm war, was ebenfalls Feine geringe Ehre iſt ***), zu Diefem ſoll 
er Kolgendes gejagt haben: Preraspes, was halten mich wohl die 
Berfer für einen Mann und was fpredhen fie von mir? Worauf Dies 
fer erwiderte: o Gebieter, in allem andern lobt man dich fehr, nur 
dem Genuß des Weines 4), behaupten fie, wäre di allzuſehr er⸗ 
geben. Alſo gab er an Hinfichtlich der Perfer; Cambyſes aber, von 
Zorn entbrannt, erwiderte ihm Kolgendes : Jetzt alfo fagen die Berfer, 
ich fei dem Weine ergeben und nicht recht bei Sinnen und bei Ber« 
fand: demnach waren ihre früheren Ausfagen nicht wahr. .. 
nämlich hatte Cambyfes die Perſer, die mit ihm zu Rathe faßen, und 

den Eröfus gefragt, was für ein Dann er ihnen zu fein ſcheine, wenn 
man ihn mit feinem Bater Eyrus zufammenftelle ? worauf fle erwiber« 
ten, er wäre noch vorzüglicher, als fein Vater: denn er befige nicht 
nur Alles, was Jener, fondern habe auch noch Aegypten und das 
Meer 7) dazu gewonnen. Diefes ſprachen die Perſer; Croͤſus jedoch, 
welcher zugegen war und mit der Antwort fi nicht zufrieden gab, 
ſprach zu Cambyſes Folgendes: Mir ſcheint es, du, o Sohn des 
Eyrus, bift deinem Vater nicht ahnlich, denn du haft ja noch keinen 


*) Es ift hier wohl an die Krankheit zu denfen, welche wir jept Epi⸗ 
lepfie nennen, 
**) ©. oben I, 113. 

»*e) Inſofern dazu ſtets jünge Leute aus den vornehmften Geſchlechtern 
der Berfer genommen wurden. Nah der Erzählung des Nicolaus von Daması 
eus war Cyrus ſelbſt am Hofe als Mundfchen? erzogen worden und darur 
zu großem Anſehen gelangt. 

D S. oben au I, 133. 

+ D. i. das Mitselländifhe Meer, zunächſt in feinen dfiichen Theis 
fen, deffen Herr Cambyſes durch feine aus Phoͤniciſchen, Sriechiſchen und andern 
Eontingenten gebildete Seemacht allerdings geworben war. 
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Sohn, wie derjenige ift, welchen Jener in dir hinterließ. Als Cam⸗ 
byſes dieß hörte, freute er ſich und lobte die Antwort bes Croöſus. 
Ad dieſer Worte nun war er eingedenk, als er im Zorn zu Prexas⸗ 
des geſagt Haben fol: du ſollſt nun ſelbſt erfahren, ob die Perfer bie 
Wahrheit jagen, oder ob fie felber nicht bet Sinnen find, wenn fie fo 
Etwas fagen. Denn wenn ich deinen Sohn, der in dem Vorhof fteht, 
mit meinem Pfeil mitten in das Herz treffe, fo wird es offenbar fein, 
daß, was die Perſer fagen, unwahr iſt; wenn ich ihn aber verfehle, 
fo kannſt du fagen, die Perſer redeten die Wahrheit und ich fet nicht 
bet Berflande. Mit diefen Worten fpannte er den Bogen und ſchoß 
nach dem Knaben *): als der Knabe gefallen war, Tieß er ihn aufs 
fühneiden und ben Schuß unterfuchen;; als man aber den Pfeil gefunden, 
der im Herzen ftad, fo fol er zu dem Vater des Knaben laͤchelnd und 
voll Freude gefagt haben: Prexaspes, es iſt dir wohl Klar geworden, 


daß ich nicht raſe und daß die Perfer nicht bei Verſtande find; jebt 


ader fage mir, Haft du ſchon Jemand unter allen Menfchen gefehen, 
der fo gut das Ziel mit dem Bogen trifft? Preraspes, welcher fah, 
dat der Mann nicht bei Verflande war, und der auch um fein eigene® 
Leben fürchtete, gab ihm darauf die Antwort: o Gebieter, ich glaube 
nit, daß die Gottheit ſelbſt **) fo gut fchteßen Tann. Damals alfo 
verübte er (am Prexaspes) diefe Unthat: ein andermal aber ließ er 
zwölf der vornehmften Perfer ohne irgend einen giltigen Grund er= 
greifen und febendig Kopf über begraben ***). 


Bei einer folchen Handlungsweiſe glaubte Gröfus, der 
Lydier, ihm Vorſtellungen machen zu müſſen in folgenden Worten: 


*), Man hat in meuefter Seit auch dieſe Erzählung des Herodotus mit 
der. dieldeſprochenen Gage von dem Schuß des Tell in Berbindung gebracht, 
um bie letztere ihres hiftorifhen Gewandes zu entPleiden : nach unferem Ermeſſen 
findet zwifchen beiden Erzählungen Feine Analogie oder irgend weiche nähere 
Beziehung ftatt. 

**), Man Fann dabei an Apollo, der den Bogen führt, denken, infofern 
Herodotus hier, wie an fo vielen andern Orten, Perſer in griechifcher Dent; 
weife und nad griechifhen Anfhauungen reden läßt. 

«es, Gine furchtbare Todesftrafe, die VII, 118 ats eine Berfliche Sitte 
Bezeichnet wird; auch fommen aus der fpäteren Perſiſchen Geſchichte noch einige 
Ahntiche Bälle der Art vor. Im Dante’s Hölle werden mit diefee Strafe dies 
jenigen belegt, weiche Im Leben der Simonie fi ergeben. 


— 88 


o König! überlaß Dich Doch nicht ganz deiner Jugend und deinem 
Zorne, fondern halte an dich und beherrfche dich; es ift gut, bedächtig 
zu fein, und weife ift die Fürficht; du aber bringft Männer um, die 
deine eigenen Mitbürger find, ergriffen von dir ohne irgend eine ge= 
nügende Urfache; ja, du bringft fogar Kinder um. Wenn du es fo 
fort macht, fo fieh” dich für, dag die Perfer nicht von dir abfallen. 
Dein Bater Eyrus trug mir angelegentlihft auf, dich zu ermahnen 
und dir zu rathen das, was ich für gut erachte. Diefen Rath ertheilte 
ihm Eröjus in wohlwollender Gefinnung ; allein Jener erwiderte 
Tolgendes: Auch du unterftehft dich, mir einen Rath zu geben! Du, 
der du dein eigenes Baterland fo fchön verwaltet und meinem Vater 
einen fo guten Rath gegeben haft, als du ihn aufforderteft, den Fluß 
Arares zu ÜBerfchreiten und gegen die Maffageten zu ziehen, als diefe 
über denfelben in unfer Land einfallen wollten; du haft dich ſelbſt zu 
Grunde gerichtet, indem du deinem eigenen Vaterlande fchlecht vorges 
fanden, du haft aber aud) den Eyrus, der deinem Rath folgte, in’s 
Verderben geſtürzt: aber du ſollſt nicht ungeftraft bleiben, da ich 
wirffich fchon längſt einen Vorwand gegen Dich zu erhalten wäünfchte. 
Nach diefen Worten ergriff er den Bogen, in der Abſicht, den Eröfus 
niederzuſchießen; diefer aber lief davon und eilte nach außen; da be⸗ 
fahl Cambyſes, als er ihn nicht ſchießen Tonnte, feinen Dienern, fie 
follten ihn ergreifen und um's Leben bringen. Aber die Diener, 
welche jetne Gemüthsart kannten, verbargen den Eröfus aus dem 
Grunde, weil fie dachten, wenn e8 den Cambyſes gereue und er nach 
dem Eröfus foriche, denjelben hervorzuholen und dann den Lohn für 
die Erhaltung feines Lebens zu empfangen *), wenn es aber den 
Cambyſes nicht gereue und er nach Eröfus Fein Berlangen empfinde, 
fo wollten fie ihn umbringen. In der That verlangte auch Cambyſes 
nicht gar lange Zeit darauf nah dem Eröfus: als dieß die Diener 
bemerkten, fo benachrichtigten fie ihn, daB er noch am Leben fet. 
Cambyſes gab num zwar feine Freude zu erfennen, daß Eröfus noch 
am Leben fei, denjenigen aber, welche ihn erhalten hatten, wollte er 


*, Auch Hier kann man an griedifche Sitte denfen, mie fie ſchon Bei 
Homer St. VII, 407, Odyſſ. VIH, 462 vorfonmt. 
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es nicht ungeftraft hingehen, fondern fie hinrichten Taffen: nnd bie 
that er auch. 


37. Vieles der Art verlibte er in feiner Raferei wider Perfer 
und deren Berbündete, während er zu Memphis blieb, wo er die 
alten Gräber öffnen ließ und die darin befindlichen (einbalfamirten) 
Leichname befah. So trat er unter Anderem auch in den Tempel des 
Hephäftos *) und trieb mit dem Götterbilde vielen Spott. Das Bild 
des Hephäftos nämlich IR ganz ähnlich den Phöniciichen Patäten **), 
welche die Phönicier an den Bordertheilen ihrer Triremen mit ſich 
hetumführen: wer dieſe noch nicht gefehen bat, dem will ich fie be⸗ 
Schreiben: es if das Bild die Nachahmung eines Pygmäen ***). 
Auch in den Tempel der Gabiren +) trat Cambyſes, in welchen ein⸗ 
zutreten e8 feinem Andern, als dem Briefter erlaubt it: auch dieſe 
Bildniffe fieß er verbrennen, nachdem er vielfach feinen Spott daran 
ausgelaffen hatte: es find aber diefelbigen dem Bilde des Hephaͤſtos 
ähnlich, deſſen Söhne fie auch fein ſollen. 


38. Es ift mir nun volllommen Har, daß Cambyſes in eine 
fchwere Raferei verfallen war: denn ſonſt würde er nicht daran ge= 
dacht haben, mit den Gebräuchen anderer Bölker und mit dem, was 
ihnen heilig if, feinen Spott zu treiben TF). Wollte man nämlich allen 


*») ©. oben II, 99, 

s*) Kleine Götterbitder in Menfchengeftaft, welche auf dem Schiffsſpiegel 
angebracht waren und als die das Schiff auf der Meeresfahrt beihähenden 
Goͤtter verehrt wurden. ' 

*er) D. 1. eines Heinen Menfchen, der kaum eine Fauſt (uyum) groß iſt. 
Wir müfen, um das Benehmen des Cambyſes zu erklären, an die Abneigung 
der Perſer gegen jede Auffaffung und Darftelung der Gottheit in Menſchen⸗ 
neftatt CA, 131) denfen: und dieß Gefühl mochte noch gefteigert werden Bei 
dem Anblick von Gbttern in einer Ficinen, unanfehniiden und mißgefiniteten 
äußeren Form, die aber ihre ſymboliſche Bedeutung hatte. 

D ©. oben I, 51. Die hier genannten Cabiren G. I. die mächtigen) 
find wohl die acht Gdtter, welche die erfte Reihe der Aeghptiſchen Gdtterweit 
bilden: f. oben II, 43. 46. Als Emanation des Phthah werden fie bier als 
Göhme des Hephäftos bezeichnet. 

pP Die nun folgende Erörterung fol eben als Beweis dienen, dag Sitte 
und Herkommen, mie es bei jedem Bolk fi) Andet, ats etwas Unverletzliches 
und Unanfaftbares zu betrachten ift, als etwas Heiliges, das gewiſſermaßen 


35 


Menſchen überloflen, PP die fhönften unter allen Gebraͤuchen audzu⸗ 
wählen, fo würde jedes Volk nad näherer Prüfung fid) die feinigen 
wählen, weil eben jedes Bolt des Glaubens if, feine eigenen Ges 
braͤuche feien bei weitem die fchönften. Man kann fi) daher auch gar 
nicht denken, baß ein anderer Menfch, als ein rafender, ſolche Dinge 
verlacht und verfpottet. Daß aber alle Menfchen binfichtlich ihrer 
Gebräuche fo denken, kann man aus manchen andern Zeichen entneh⸗ 
men, Darunter auch aus folgenden: Darius berief während feiner 

Herrſchaft die anweſenden Hellenen zu fih und ſtellte an fie Die Srage: 
um weldhen Preis fie. wohl ihre geftorbenen Bäter aufeffen würden ? 
fie aber erlärten, um keinen Preis würden fie dieß thun. Darauf 
berief Darius die Inder, welche Ralatier *) genannt werden und ihre 
Eltern verzehren, und frug fe in Gegenwart der Hellenen, welche 
durch einen Dolmetſcher Alles, was geſprochen wurde, wernahmen: 
was fie wohl nehmen würden, um ihre geflorbenen Bäter im Feuer 
zu verbrennen **)? Da ſchrieen fie laut or und baten ihn, doch 
. nicht mit folchen Dingen zu kommen. So ifl ed num einmal Sitte, 
md Binder fcheint mir recht gu haben, wenn. ex in einem feiner Ge⸗ 
Dichte behauptet, die Sitte fei der König von Allem ***). 





unter dem Schutz der Gottheit fteht, und von jedem Gterblihen au beachten 
if. Wenn daher Cambyſes fi) über Alles dieß hinwegſetzt, fo Fann dich nur 
in Folge einer, von der Gottheit als Gtrafe über ihn verhängten, Raferei ge 
fshehen fein, nicht aber im Zuftande eines geordneten Bewußtieins. 

*) ©, unten III, 97 und It, 99, 

”+) Dieß ift pelenifche Sitte, dem Gebrauche des Drients entgegen. Vergl. 
auch oben die Note zu I, 86. 

wre) Herodot beruft fih Hier, um die Wümacht der Gitte und des Ders 
kommens, als eines ungefchriebenen Geſetzes, das aber in feiner Bedeutung und 
Wichtigkeit dem geichriebenen gleichfteht, im dem helleniſchen Gemeinweſen zu 
beweiſen, auf die Autorität des Bindar, deffen Stelle auch andere Schriftſteller 
des Auterthums anführen, wobei jedoch zu bemerken iſt, daß Pindar, wenn er 
die Gitte (vouos) oder das Geſetz als König von Ällem bezeichnet, dabei an 
etwas Underes gedacht zu haben fcheint, namentlih an das Naturgeleh, das 
unabänderlih und feft hinter der fichtbaren Welt als göttliche Macht Alles 
regiert und Seitet und die ganze Natur beherrſcht. In diefem Sinne hat freis 
lich Serodotus den Ausſpruch des Pindar nicht genommen, fondern ihn bezogen 
anf die Allmacht und den Einfluß der Gitte und des Herfommens in den heis 
leniſchen Freiſtaaten. 


3* 
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Wahrend Cambyfes wider Aegypten zu Felde zog *), hats 
ten auch Die Lacedämonier einen Kriegszug wider Samus und wider 
Polykrates, den Sohn des Aeaces, unternommen, welcher in Folge 
eines Aufſtandes in den Beſitz von Samus gelangt war "*), das er 
anfangs in drei Thetle.getheift hatte, von welchen er zwei feinen Bruͤ⸗ 
dern Bantagnotus und Sylofon überwies; als er nachher aber ben 
einen derjelben getödtet und den andern, jüngeren, Sylofon, vertrieben 
hatte, warb er Herr von ganz Samus; und nun im Befſttze deſſelben 
ſchloß er einen Freundſchaftsbund mit Amafis **®), dem König ber 
Aegyptier, indem er an ihn Geſchenke ſchickte und von Ihm andere 
empfing. Es nahm aber alsbald in Furzer Zeit die Macht des Poly⸗ 
krates zu und ward berühmt in Jonien, wie in dem Übrigen Griechen⸗ 
land 7). Denn wohin er ſich mur wendete mit feiner Heeresmacht, 
ed ging ihm Alles glücklich von Statten: er hatte hundert Fünfzig⸗ 
ruderer und taufend Bogenfchügen FF), womit er Alles plümderte und 





*, Gtatt die geſchichttiche Erzaͤhlung fortzuſetzen, was erſt mit eap. 61 
geſchieht, folgt hier eine in dieſe Erzählung eingegochtene Gpiſode über die 
Inſel Samus und deren Herrfher Bolyfrates, veranlaßt eben fo fehr durch 
die Beziehungen des Lesteren zu Amaſis, dem letzten Aegyptiſchen Herrſcher 
(f. cap. 10), und deßhalb auch hier gerade eingefchalten, als durch die Bedeu; 
tung des Polykrates, wie der Inſel Samus, deren Berhältniffe dem Herodotus 
durch einen Tängeren Aufenthalt näher befannt geworden waren. 

**) Wann dieß gefchehen, laͤßt fich nicht mit völliger Sicherheit angeben: 
am gerathenften ift e&, die Tyrannis des Polyfrates zu Samus mit dem Uns 
fang der 62ften Olympiade, alſo 532—531 vor Chr., zu feben. 

***) ©, oben II, 178. 

+» Der Gegenſatz, in welchen hiee Jonien zu dem übrigen Griedhens 
and geſtellt ift, zeigt eben die Bedeutung der Entwicklung der See: und Hans 
delsmacht der jonifhen Griehen. An diefer Seemacht nahm Gamus frühe 
einen bedeutenden Untheil, der ihm ein Uebergewicht zur See verſchaffte und 
unter den feebeherrichenden Staaten der Griehen frühe eine Stelle verlieh; 
f. unten IH, 122, woraus fich ergibt, daB dieß befonders das Berdienſt des 
Polykrates war, welcher Samns zu diefem Rang erhob. 

Tr Hundert Fünfjigeuderer werden hier wohl als Hanptbeftandtheit der 
Rriegsflotte des Polykrates genannt, weil fie großere Schiffe waren und darum 
auch eine zahfreihere Bemannung hatten: denn daß ihm außerdem noch eine 
namhafte Zahl von Triremen zu Gebote fand, ergibt ſich fon aus der Zahl 
von vierzig Triremen, welche er dem Cambyſes zum Zuge gegen Aegypten ſchickte, 
u, 43. Die tauſend Bogenfhüsen find Soöldner, welche mit Bogen ber 


\ 
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verheerte, ohne irgend einen Unterfchied zu machen. Denn er dachte, 
ex werde eher dem Freunde fich gefällig erweiſen Durch Zurüchgabe 
beiten, was er ihm genommen, als wenn er ihm überhaupt gar Nichts 
genommen hätte. So hatte er nun viele-Anfeln erobert und viele 
Städte des feften Landes, darunter auch die Lesbier, die mit aller 
Heeresmacht den Milefiern zu Hülfe eilten und von ihm in einer Sees 
ſchlacht befiegt wurden: die in Bande gelegten Gefangenen find es, 
welche den ganzen Graben, der um die Mauer zu Samus läuft, ge« 
macht haben *). | 

Dem Amafis entging nicht das große Gluͤck des Poly- 
krates Yondern e8 machte ihm Sorge: und als fein Glüͤck noch mehr 
ſtieg, fo fehrieb er folgenden Brief **) und endete ihn nah Samus: 
fo ſpricht Amaſis zu Polyfrates: es iſt zwar angenehm zu hören, 
daß es meinem lieben Gaftfreunde fo wohl ergeht, allein dein großes 
Glück gefällt mir nicht, weil ich weiß, daß die Gottheit neidifch 
ik ***), Und fo wünfche ich denn auch für mich felbft, wie für Alle, 





waffnet waren und eine Art von Leibwache bildeten, in ähnticher Urt, wie die 
niit Keulen ausgeruͤſtete Leibwache des Piſiſtratas «I, 59), oder die mit Lanzen 
bewaffneten Leibwaͤchter anderer Kürften <I, 8. 91). 

*) Sp fehreibt Herodotus aus Autopfie, da er längere Seit in Samus 
gelebt hatte. — Leber den Kampf des Bolyfrates mit Milet und Lesbus fehlen 
uns nähere Nachrichten: das Gtreben des Polykrates, feine Sees und Handels⸗ 
macht ausjudehnen, mag- Ihn mit Bi Hmpetsrädten in Conflict gebracht 
Hasen. 

“) Ohne das Thatſaͤchliche in Abrede ſtellen zu wollen, welches dieſem 
angeblichen Briefe des Amaſis zu Grunde liegt und offenbar in der Theilnahme 
des Amaſis für ſeinen griechiſchen Freund und deſſen Wohlergehen zu ſuchen 
iA, wird man doch ſchwerlich dieſen Brief, wie er hier nach Juhalt und Faſſung 
vorliegt, für das Werk eines Agyptifchen, wenn auch noch fo fehr den Griechen 
ergebenen Hervſchers zu Halten gensigt fein, fondern lieber darin eine Ausfüh: 
zung ähnlicher Urt erkennen wollen, wie fie aud iu dem nicht minder beruͤhmni⸗ 
ten Geſpraͤche des Erdfus mit Solon d, 30 ff.) enthalten ifk, die Ausführung 
des der Herodoteiſchen Geſchichtſchreibung zu Grunde liegenden Gedankens, welche 
alles Uebel der. Menfchen von deren ſtolzer Erhebung ableitet, die als ein Ein: 
ari im die, Welt und Natur im Gleichgewicht erhaltende, gdttliche Weltordnung 
ericheint, und darum der göttlichen Strafe, unterliegt, eben darum aber auch 
den. Menſchen zu einem beſcheidenen und befonneuen Handeln mahnt; f. bie 
Einleitung BD. 1. ©. ı5 ff. , 

”e) ©, oben I, 32 mit der Note, 
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bie mir am Herzen Liegen, es möge zum einen Theil gelingen, was 
wir anfangen, zum andern Theil aber auch mißlingen, und will i& 
fieber in einem ſolchen Wechfel mein Leben verbringen, als in einem 
fleten Wohlergehen *). Denn ich habe noch von Niemanden gehört, 
der zulept nicht ein fchlimmes Ende genommen und Alles verloren, 
wenn er in Allem glüdlih war. Darum folge du mir num und thue 
wider diefes Gluͤck Folgendes: Weberlege dir es und was bu fin- 
def, daß es für dich den meiſten Werth bat, und deffen Berluft 
dich am meiften ſchmerzen wird, das wirf in der Art weg, daß es nie 
mehr unter die Menfchen kommt. Und wenn von nun an nicht ab⸗ 
wechfelnd in deinem Leben Süd und Unglück zufammentrifft, fo hilf 
dir auf die von mir angegebene Weife. 

As Polykrates dieß gelefen und fich überzengt hatte, daß 
Amaſis ihm einen.guten Rath gegeben, forfchte er nah, was wohl 
unter feinen Koflbarkeiten ihn am meiften fchmerzen würde, wenn er 
es verlöre, und als er darüber nachdachte, kam er auf Folgendes. Er 
trug einen Siegelring, der in Gold gefaßt war, von einem Smaragd, 
ein Werk des Theodorus, des Sohnes des Zelefled aus Samus **): 
biefen nun gedachte ex wegzumerfen und ihat deßhalb Folgendes, Er 
ließ einen Bünfzigruderer bemannen, welchen er ſelbſt beftieg und dann 
in die hohe See feuern ließ. Als er nun in ziemlicher Entfernung 
von der Inſel war, nahm er den Siegelring von feinem Finger ad 
und warf ihn vor den Augen Aller, die auf dem Schiffe fich befan« 
den, ins Meer; nachdem er dieß gethan, fuhr er wieder zurüd und 





*, Aehnliche Aeußerungen legt auch Livius XLY, 41) dem Wemitins 
Vaulus in den Mund, als er nach dem Siege Über Perſeus nnd nad dem 
Triumph plbtzlich feine beiden Söhne dur den Tod verlor. 

”*) Man Hat hier an eine Gemme oder an einen eingeſchnittenen Stein 
zn denfen, weichen Polhkrates als Stegelring trug; daß es Fein einfacher Gma⸗ 
ragd war, fondern irgend ein Bild oder Figur, vielleicht eine Lyra, eingeſchnit⸗ 
ten Darin war, laͤßt fchon der Umſtand erfennen, daß dieſe Semme als das Werk 
eines ausgezeichneten Künftfers aus dee dtteren Gamifchen Kunſtſchule bezeichnet 
wird, des Theodorus, der fchon oben 1, 51 ermähnt war. Es muß übrigens 
biefer Iheodorus, welcher die Seit des Polykrates fo ziemlich berührt, von einem 
andern Älteren Theodorus, dem Gohne des Rihbens, der ebenfalls in dieſe Sami⸗ 
(he Sunſtſchule gehdrt, aber bis in die 35—40. Olympiade zurädgeht, wohl 
unterfchieden werden. 
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nahm Sch, ala ex in feine Wohnung gekommen war, bie Sache jehr 
zu Leid. | 

Aber am fünften oder fechöten Tage hernach begegnete ihm 
Folgendes *). Ein Bifcher, der einen großen und fchönen Fiſch ge= 
fangen Hatte, wünfchte ihn dem Polykrates zum Gefchenke zu geben; 
er brachte ihn daher zu der Thüre des Polykrates und erklärte, er 
wünfche vor denjelben zu Sommen. Als ihm dieß gewährt war, fo 
übergab er den Fiſch mit den Worten: o König, ich habe diefen Fiſch 
gefangen und hielt es nicht für Recht, ihn auf den Markt zu bringen, 
obwohl ich von meiner Hände Arbeit lebe, fondern er fchien mir dei« 
ner und deiner Herrfhaft würdig: fo bringe ich ihn nun dir zum 
Geſchenk. Polykrates freute fich über diefe Worte und erwiderte ihm 
Bolgendes: du haft recht wohl daran gethan und verbienft einen dop⸗ 
pelten Dank für deine Worte, wie für dein Gefchent: darum laden 
wir Dich zur Tafel. Der Fiſcher, der dieß hoch anfchlug, begab ſich 
fofort nah Haufe: Inzwifchen zerfchnitten die Diener den Fiſch und 
fanden in feinem Bauche den Siegelring des Polykrates. Und fo= 
gleich, wie fie ihn gefunden und herausgenommen, brachten fie ihn 
voll Freude zu Polyfrates, übergaben ihm den Siegelring und erzähl⸗ 
ten, auf welche Weife er gefunden worden. Diefem aber Fam es gleich 
in den Sinn, daß dieß eine göttliche Fügung ſei: er fchrieb daher 
Alles, was er gethan und was ihm begegnet, in einen Brief und 
ſchickte dieſen nach Aegypten. 

[AT] Als Amafis den Brief, der ihm von Polykrates zugekom⸗ 
men war, gelefen, erkannte er, wie es für einen Menſchen unmöglich 
ſei **), einen Menfchen herauszureißen aus dem, was ihn treffen folle, 
daß es daher auch mit Bolyfrates, dem es in Allem fo wohl gehe, Fein 
gutes Ende nehmen werde, da er jogar das wieder finde, was er weg⸗ 
were. Er ſchickte daher nah Samus einen Herold und ließ ihm die 
Gaftfreundichaft auftündigen. Er that dieß deßwegen, damit, wenn 
Polykrates von einem fchweren und harten Unglüd betroffen würde, 





*, An Schillers Gedicht von dem Ring des Polyfrates zu erinnern, zu 
welchem dieſe Erzählung des Herodotus den Gtoff bot, dürfte kaum nöthig 
erfcheinen. 

**) ©, oben die Rote zu 1, 91. 
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er ſelbſt ſich nicht zu betrüben habe über das, was einem Gaſtfreunde 
widerfahren. Me | 

AA, Wider diefen Polykrates nun, der in Allem fo glüdlich 
war, zogen die Lacedämonier zu Felde *), gerufen von den Samiern, 
welche hernach Cydonia auf Ereta gegründet haben. Molykrates 
nämlich Hatte zu Cambyſes, des Eyrus Sohn, als diefer ein Heer 
wider Aegypten fammelte, geſchickt und ihn bitten Tafien, er möge 
auch zu ihm nah Samus ſchicken und von ihm Truppen verlangen **)., 
Wie dieß Cambyſes hörte, fo ſchickte er bereitwilligft nad Samus 
und ließ den Polykrates bitten, ihm ebenfalls wider Aegypten eine 
Flotte zu fchiden. Da wählte Polykrates diejenigen feiner Mitbürger 
aus, die er am meiften im Verdacht von wegen eines Aufftandes Hatte 
und fendete fie mit vierzig Triremen ab, wobei er dem Cambyſes auf⸗ 
trug, diefe nicht mehr nach Haufe zurüdzufhiden. 

45. Einige erzählen nun, die von Polykrates weggeſchickten 
Samier wären gar nicht nach Aegypten gekommen, fondern als fie auf 
der Fahrt bei der Snfel Karpathus ***) waren, hätten fle fich mit 
einander berathen und befchloffen, die Fahrt nicht weiter fortzuſetzen; 
Andere Dagegen erzählen, fle wären nach Aegypten gekommen, und 
obwohl fie bewacht wurden, doch von da entkommen. Als fe aber 
nah Samus zurüdfehifften, trat ihnen Polykrates mit feinen Schiffen 
entgegen und Fam es zu einer Schlacht, in welcher die Zurückkehrenden 
fiegten und auf der Inſel Iandeten: hernach aber unterlagen fle in 
einem Landgefechte, und fo fchifften fie dann nach Lacedämon. Einige 
geben an, die von Aegypten Entwichenen hätten ben Polykrates be— 
fiegt, aber es fcheint mir diefe Angabe nicht richtig zu fein: denn fle 
hätten dann nicht nöthig gehabt, die Lacedämonier zu Hülfe zu rufen, 
wenn fie ſelbſt im Stande gewefen wären, den Polykrates zu bewäl« 
tigen. Meberdem iſt es auch gar nicht denkbar, daß derjenige, dem 


*, Mahrfcheintich gegen Ende der drei und fechgigften Olympiade, 
oder um 525 vor Chr. 
se, Dieb that Polyfrates, weil ihm nach cap. 43 Amafis die Freundſchaft 
aufgefündigt hatte, und weil er zugleich der Freundſchaft des maͤchtigen Perſer⸗ 
ebnigs ſich verſichern wollte. 
ver Jetzt Searpanto, noͤrdlich von der Inſel Creta gelegen. 
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gebungene Hülfepölfer und fehr wiele eigene Begenfehlipen *) zu Geboi 
Banden, den zurückkehrenden Samiern, deren es doch nur wenige 
waren, unterlegen fei; auch hatte Polykrates die Kinder und Weiber 
ber Bürger, die ihm unterworfen waren, in die Schiffäwerfte einge 
ſchloſſen, wo er fie in Bereitfchaft hielt, um für den Fall, daß Jene 
wit dem Zurückkehrenden in einen Verrath ſich einlaſſen würden, fie 
fammt den Schiffswerften zu verbrennen. 

46. Als die von Bolykrates vertriebenen Samier nah Sparta 
kamen, jo traten fie vor die Ephoren **) und hielten eine lange Rede 
mit eindringlichen Bitten, Diefe aber erwiderten ihnen bei dem erſten 
Zufammentritt, fie hätten den Anfang der Rede vergeffen und das 
Ende verfünden fie nicht, Als fie darauf zum andernmal vor die 
Ephoren traten, fprachen fie weiter gar nichts, fondern brachten einen 
Brotfa mit und erklärten, der Sad verlange nad Brot. Die Eyho- 
ren gaben ihnen darauf die Antwort: den Brotjad Hätten ſie nicht 
nöthig gehabt; indeſſen befchloß man, Ihnen Hülfe zu leiſten. 

47, Und darauf rüſteten fich Die Lacedämonier zu einem Kriegs⸗ 
zug wider Samus, wie die Samier verfihern, aus Dankbarkeit für 
empfangene Wohlthaten, infofern die Samier früher ihnen mit Schiffen 
im Kampf mit den Mefjeniern Hülfe geleiftet hatten ***), wie aber 
Die Lacedämonter verfichern, zogen fie ins Feld, nicht Sowohl um den 
Samiern auf ihr Verlangen Beiftand zu leiften, als weil fie Rache 
nehmen wollten für den Raub des Mifchkruges, den fle dem Eröfus 
dringen wollten 7), und für den Panzer, welchen Amaſis, der König 
von Aegypten, ihnen zum Geſchenk überfendet hatte FF): diefen Pan- 


9, Bergl. oben IH, 39. 


**) Es gehörte in jener Seit zum Geſchaͤftskreis der Ephoren in Sparta, 
die Adgefandten fremder Bölfer und Staaten zu empfangen und mit ihnen zu 
unterhandeln. 

sr, Wahrſcheinlich im zweiten Meſſeniſchen Kriege, der um die 28. Olym⸗ 
pinde endete. 

7) S. oben 1, 71. 

+ Man fi ieht aus der Beſchreibung des Herodotus, daß e6 fig hier um 
ein Kunftproduck der Aegyptiſchen Induſtrie Handelt, weiche im Bade der Ge 
webe fo Uußerordentliches im Alterthum geleiftet Hat: vgl. oben 11, 35 Auch 
fieht man meiter aus diefer Beſchreibung, daß die Wegpptier nicht Bios Tmnene 
Gewebe verfertigten, fondern fi bereits dee Baumwolle dabei bedienten. 
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ger. naͤmlich, weicher von Binnen war, mit eingewebten Figuren und 
wit Gold und Baumwolle gefchmädt, hatten die Samier ein Jahr 
vor dem Miſchkrug geraubt: was aber diefen Panzer fo bewunderns⸗ 
würdig macht, iR ber Umſtand, daß ein jeder Baden, der dünn if, in 
ſich dreihundert und ſechzig Fäden enthält, welche alle fihtbar find. 
Ehen fo iR auch befchaffen der andere Panzer, welchen Amaſis ber 
Athene zu Lindus geweiht hat *). Ä 

43. Es nahmen an dem Zuge wider Samus, fo daß er zu 
Stande kam, aud die Korinthier bereitwillig Antheil. Denn auch fie 
hatten von Seiten der Samier eine Unbitd erlitten, ein Menſchenalter 
vor diefem Zug **), etwa um biefelbe Zeit, als der Raub des Milch“ 
keuges ftattfand. Es Hatte nämlich Veriander, des Cypſelus Sohn, 
dreibundert Knaben der angefehenften Männer Corcyra's nach Sardeg 
zu Alyattes geſchickt, um dort verfehnitten zu werden ***). Als nun 
die Korinthier, weldye die Anaben dahin führten, zu Samus landeten 
und die Samter den Grund erfuhren, weßhalb die Knaben nach Sar⸗ 
des gebracht wurden, fo wiefen fle zuerfi die Knaben an, den Tempel 
der Artemis zu erfaffen und geftatten hernach nicht, daß man bie 
Blächtfinge aus dem Tempel riß: und als die Korinthier den Knaben 
die Lebensmittel verwehrten, fo veranftalteten die Samier ein Feſt, 
das fie auch noch noch jebt auf dieſelbe Weife begehen. Sowie die 
Macht angebrochen war, veranftalteten fie, fo lange, als die flüchtigen 
Krnaben da faßen, Reigen von Jungfrauen und Zünglingen: und bei 
der Anordnung des Neigens führten fie auch die Sitte ein, Kuchen 
von Sefam und Hontg mitzubringen, damit die Corcyraͤiſchen Knaben 
fie wegnäßmen und Dadurch eine Rabrung hätten. Es geſchah dieß aber 
fo lange, bis die Korinthier, welche die Knaben zu bewachen hatten, 


% S. ofen II, 182. 

vs, Wenn, wie oben bemerkt, diefer Zug um 525 vor Ehr. zu ſetzen ift, 
fo Fann dieſe Angabe chronologiſch kaum richtig fein, da die Sendung dee 
Eorepräifhen Knaben an Alyattes in die fpäteren Lebensjahre des Veriander 
At, etwa um 300 oder 591 vor Chr. Man hat dephald vorgefihlagen, ftatt 
eines Menſchenalters Drei Menſchenalter zu feben. 

on In Lydien wurde das Geſchaͤft des Berfchneidens junger Knaben ins⸗ 
befondere betsieben und die Sflavenmärkte zu Gardes und Bphefus mit jungen 
Berſchaittenen verfohen; vergt. VIH, 105. 
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ſich eilig davon machten, die Samter brachten bonn: die Knaben nach 
Eorcyra zuräd. 

49. Wenn nun nad dem Tode des Periander bie Korinthier 
fi wieder mit den Gorcyräern befreundet hätten, fo würden ſie nicht 
an dem Zuge gegen Samus um dieſer Urſache willen Teil genom⸗ 
men haben: fo aber leben fle, ſeitdem fle die Inſel gegrümbet, in fort« 
währender Feindfchaft mit einander. Aus diefem Grunde alfo grollten 
die Korinthier den Samtern. Periander aber fendete bie Knaben deu 
vornehmſten Borcyräer, die er ausgewaͤhlt hatte, nach Sarbis, um 
Dort verfchnitten zu werden, aus Rache: denn die Corcyraͤer hatten 
vorher eine frevelhafte That ihm zugefügt *). 

50. As nämlich Periander fein Weib Meliffa tödtete **), fe 
kam zu dieſem Bereits gefchehenen Unglück zufällig noch ein anderes 
folgender Art ihm hinzu. Er hatte von der Meliſſa zwei Söpne*"*), 
von welchen der eine fiebenzehn, der andere achtzehn Jahre alt war. 
Diefe ließ ihre Großvater mütterlicher Seite, Prokles, welcher Hert⸗ 
fher von Epidamnus war, zu fich kommen und behandelte fie freund“ 
lich, wie es natürlih war, da fie die Söhne feiner Zochter waren. 
Als er fie nun wieder entließ und ihnen das Geleit gab, ſprach er zu 
ihnen: Wißt ihr denn, Kinder, wer eure Mutter umgebracht hatt 
Diefes Wort beachtete der ältere der Söhne nicht weiter, der jüngere 
aber, mit Namen Lykophron, hetrübte fich, als er dieß hörte, fo fehr, 
daß er, als er nad Korinth gefommen war, feinen Vater, als dem 
Mörder feiner Mutter, weder anredete, noch mit ihm in irgend ein 
Geſpräch ſich einlieg und auf feine Frage gar keine Antwort gab. 
Da trieb ihn Periander zuletzt, von Zom erfüllt, aus dem Haufe. 


+) Die Erwähnung dieſes mit dem Zuge wider Samus in Verbindung 
fiehenden Creigniffes veraniaßt den Geſchichtſchreiber, in den nächften Abſchniften 
(cap. 30 — 53) über die Yamitienverhättniffe des Periander, namentli zu fe 
nem Sohne Lykophron, ſich näher quszulaſſen, fo daß er erſt enp. 5A, nah 
diefee Pleineren Epiſode, wieder zu dem SHauptgegenftande, dem Zuge wider 
Samus, zurüdfehrt. 
ee) Nach der Angabe des Diogenes beging Beriander den Mord in Folge 
von Berläumdungen feiner Kebsweider, die er aber nachher, als er die Ber 
Yänmdung erfannt hatte, verbrennen ließ. neber Periander’s Trauer vergl, 
anch V, 92. $ 7. * 
ser) Sie hießen nach demferden Diogenes Eypfelus und Lykophron. 
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51. Nachdem er diefen vertrieben, frug er den älteren, was 
der Großvater mit ihnen gefprochen hätte. Diefer erzählte ihm dar» 
auf, daß der Großvater Re freundlich: aufgenommen; jenes Wortes 
aber, welches Prokles zu ihnen bei dem Weggang geſagt hatte, erin⸗ 
nerte er fich nicht, weil er es nicht beachtet hatte. Periander aber 
meinte, es fei gar nicht anders möglich, als daß er ihnen irgend Et⸗ 
was angedeutet habe, und beharrte auf feiner Frage. Da erinnerte 
ſich Jener auch diefes Wortes und fagte es ihm. Periander aber 
Beachtete dieß wohl, und da er ſich nicht nachgiebig zeigen wollte, 
ſchickte er feine Leute überall hin, wo der von ihm vertriebene Sohn 
ich aufhielt, und ließ Jedermann verbieten, benfelben in feine Woh⸗ 
wung aufzunehmen. So mußte der verfioßene Sohn, fo oft er in ein 
anderes Haus trat, auch dieſes wieder verlafien, da Periander die, 
weiche ihn aufgenommen, mit Drohungen aufforderte, ihn auszu⸗ 
fihließen. Da wendete ex fich, überall verfioßen, zu einem andern 
Haufe von feinen freunden, und diefe nahmen ihn, obwohl fie in 
Bucht waren, doch, weil er ein Sohn des Beriander war, auf, 


52. Zuletzt aber lich Periander öffentlich durch einen Herold 
befanns machen, daß, wer ihn in feiner Wohnung aufnehme, oder mit 
ibm ch in ein Geſpräch einlaffe, dem Apollo eine heilige Buße zu 
zahlen *) habe, fo und fo viel, als er beſtimmte. Auf diefe Be- 
Sanntmachung bin wollte Niemand mit dem Sohne fprechen, oder ihn 
in feiner Wohnung aufnehmen; er ſelbſt aber hielt es auch für Un- 
recht, noch irgend einen Verfuch wider ein folches Verbot zu machen, 
fondern trieb ſich Heftändig in den Säulenhallen herum. So erblidte 
ihn Periander am vierten Tage und empfand Mitleiden mit ihm, da 
er ganz zulammengefallen war, im Schmuß und Mangel an aller 
Nahrung; er begab fich feines Bornes, trat näher zu ihm und fpradh: 
0 Sohn, was willſt du lieber dir nehmen? Die Lage, in der du 
jept dich befinde, oder die Herrfchaft und die Güter, in deren Befik 
ich bin, deinem Vater willfährig? Du biſt doch mein Sohn und ein 


”, Derartige Bußgelder, in den Tempelſchatz des Apollo zu zahlen, formen 
auch ſonſt mehrfach, ſelbſt auf Inſchriften, vor und ermweifen fih als eine ziem⸗ 
lich allgemeine, in der helleniſchen Welt verbreitete Gitte. 
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des reichen Korints *) umd zieht ein Beitierlehen vor, and 
iderfpenftigleit und Zorn gegen ben, gegen den du am wenigſten 
dich fo benchmen follteft. Denn wenn in unſerem Haufe irgend ein 
Ungluͤck flattgefimden hat, fo if es mein Unglück, und habe ich es wm 
fo mehr zu tragen, als ich daſſelbe bewirkt habe. Du fol aber em 
feinen, um wie viel beſſer es ift, bemeidet, als bemitleidet zu werden **), 
eben fo aber auch, was es heißt, erzurnt zu fein wider feine Gilera 
und wider Mädhtigere: darum Tehre in meine Wohnung zuruͤck. Mit 
diefen Werten ſuchte Periander ihn zu gewinnen: aber er gab darauf 
dem Vater weiter Nichts zur Antwort, ald daß er ihn bat, die heilige 
Buße an den Bott zu entrichten, weil er ja mit ihm in ein Geſpräch 
fi eingelaffen. Da erfannte Periander, daß das Uebel hei feinem 
Sohne unmöglich zu heben und zu bewältigen ſei; er ſchickte ihn da⸗ 
ber anf einem Schiffe, das er Hatte ausrüften Taffen, aus feinen Augen 
weg nach Coreyra: denn er beherrfchte auch diefes; nachdem er abe 
ihn abgefchickt hatte, unternahm er einen Kriegszug wider feinen 
Schwiegervater Prokles, weil er dieſen als die Haupturfache dieſer 
Zerwuͤrfniſſe betrachtete; er nahm anch Epidaurus An und bemächtigte 
ſich des Prokles, der lebendig in feine Hände gerieth. 


53. Als jedoch im Laufe der Zeit Periander in das Greiſen⸗ 
alter getreten war und wohl fühlte, daß er nicht mehr im Stande ſei, 
die Gefrhäfte zu überſehen und zu beſorgen, ſchickte er nach Corcyra 
und ließ den Lykophron zur Herrſchaft (über Korinth) rufen. Denn 
den älteren Sohn hielt er dazu nicht für geeignet, es ſchien Ihm der= 
felbe zu ſchwach an Verſtand zu fein. Lykophron aber würdigte den, 
welcher die Botfchaft an ihn Gberbrachte, gar keiner Antwort. Da 
ſchickte Periander, der fehr an dem jungen Mann hing,’ zum zweiten⸗ 
mal zu ihm deffen Schweher, alfo feine Tochter, weil er dachte, diefer 
würde er am erften folgen. Als diefe angelommen war, fprach fle 





*, Auch Homer (Illas IE, 870) und Pindar Miymp. XHI, A) nennen 
Korinth vorzugsweife die reihe, mit Bezug auf die in Diefer Stadt wegen 
igees frühen SYandeis und ihrer Inbußtie vor andern griechifchen Staͤdten an⸗ 
sehäuften Neichthuͤmer. 

**) Derſelbe Gedanke auch bei Pindar Pyth. I, 85 * daraus “- vierten 
fpäteren Dichtern wiederholt. 
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wife: o Aicher Junge, will du, daß die Herxrſchaft Andern zufamme 
uind das Haus des Baters eher in Trümmer falle, als daß du zurüde 
kehrſt und es ſelbſt in Beſitz nimmſt? Kehre nach Haufe zuzück, höre 
auf, Dich ſelbſt zu ſtrafen. Eigenſinn if ein ſchliumes Ding: ſuche 
nicht tin Uebel mit einem andern wieder gut zu machen. Biele ziehen 
dem, was gerecht iR, das, mas billig iſt, vor; Viele auch haben chen, 
Anden fie das Mütterliche ſuchten, Das Vaͤterliche verloren. Die Herr- 
Haft if ein ſchlüvftiges Ding: Biele find es, die nach ihr begehren; 

JZoner *) aber iſt ein, Greis und hoch bei Jahren: darum überlaf 
nicht Andern dein eigenes Gut. Dieſe Werte, wie. fie der Vater ihr 
angegeben ‚hatte, ſprach fie, weil ſie am meiſten ihn bewegen Eonnten; 
eytkophren aber erHlärte, dag er nimmermehr nach Korinth kommen 
werde, fo lange er wol, daß fein Vater noch am Leben ſei. Als die 
Tochter die dem Periander geweldet, ſchickte er zug dritienmal einen 
Herold mit der. Verſicherung, ex wolle lieber ſelbſt nach Corcyra gehen, 
den kykophron aber forderte er auf, nach Korinth zu kommen und als 
fein Nachfolger. in die Herrſchaft einzutreten. Als Darauf bin der 
Sohn singerilligt, jo traf Periander fofort feine Anſtalt zur Fahrt 
nah Eorcyra und eben fo der Sohn zur Fahrt nach Korinth; allein 
bie Coreyraͤer, welche von Allem dem unterrichtet waren, tödteten den 
Süngling, damit Periander nicht in ihr Land komme. Dafür nun 
ſuchte Beriander an den Eorchräern Rache zu nehmen. 

54, Es Kamen aber die Aacedämonier **) mit einer großen 
Flolte nah Samus und färitten ſofort zur Belagerung. Ste rüdten 
zuerſt wider die Mauer und erfitegen den Thurm, der am Meere ſteht 
bei der Vorſtadt. Hernach aber, als Polykrates ſelbſt mit zahlreicher 
Mannſchaft Herbeieilte, wurden fie wieder zurüdigefchlagen; bei dem 
oberen Thurm aber, der fih auf dem Ruͤcken des Berges befindet ***), 
‚machten die Söldner }) und die Samier ſelbſt in großer Zahl einen 





°% D. I. Periander. 
“m. Hier ſchließt Ach die Erzählung, nad der Epiſode über Beriander’s 
 Gamilienverhäftniffe, wieder an cap. 49 at. 
u) Alſo wohl in der Nähe. der. Burg, weiche auf der Gpibe det Berges 
det en gelegen, die am er des Meeres in der Niederung gelegene Stadt 


7) — oben II, 39. 
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Ausfall; fe hielten jedoch nur kurze Zeit aus wider Die Lacedaͤmonier 
— zurück: dieſe folgten ihnen auf dem Fuße und hieben anf 
e ein. 

55. Wenn nun die anweſenden Lacedäntonier an dieſem Tage 
dem Archlas und Lykopas Anlich geweien wären, fo würde Samus 
eingenommen worden ſein. Archias nämlich und Lykopas waren Die 
einzigen, welche mit den fliehenden Samiern in Die Mauer drangen 
amd hier, von dem Ruüͤckweg abgefehnitten, in der Stadt der Samier 
den Tod fanden. Mit einem andern Archias, Der von diefen in dritter 
RNeihe abflammte, dem Sohne ded Samins nnd Enkel des Aichtas, 
Sam ich ſelbſt zuſammen zu Pitane *), da er aus demfelden Orte war: 
dieſer ehrete unter allen Gaſtfreunden am meiſten die Samier und 
verfiherte, feinem Bater fei der Name Gamius gegeben worden, weil 
deffen Bater Archias zu Samus den Heldentod erlitten; deßhalb aber 
ehre ex die Samter, weil fein Großvater auf Gtantetoften von den 
Gamiern beerdigt worden fei.: | 


56. Die Laeedämonier aber, nachdem über der Belagerung von 
Samus vierzig Tage verftrichen waren, ohne daß ihr Unternepmen in 


irgend einer Weife vorwärts ging, Tehrten in den Peloponnes zurüd. 


Nah einer andern, wohl verbreiteten, aber unbegründeten Sage hätte 
Polykrates eine Menge einheimifher Münze aus Blei Tchlagen und 
-übergofden kaffen **), welche er Ihnen gegeben: fle hätten diefelbe in 
Empfang genommen und wären dann abgefegelt. Zedenfalld war dieß 
der erſte Kriegszug, welchen die Lacedämoniſchen Dorier nah Aflen 
unternommen haben. 





s, Hier iſt offenbar an das Latedaͤmoniſche Pitaue zu deufen, eine Der 
vier Ortſchaften oder Bezirke, weiche den Umſang des alten offenen und von 
‚Sainer Mauer umgebenen Sparta bildeten, und zwar nach der Ahendfeite bin 
gelegen. 

*r, Wenn diefe Angabe richtig ift, fo liegt hier eines der Asteflen Beiſpiele 
einer Munzfaͤlſchung vor (um 525 vor Che), welche allerdings auch ſchon in 
ber So loniſchen Geſetzgebung mit ſchweren Strafen bedroht man. Auf der Ans 
bern Geite ſetzt aber auch dieſer Borfall eine große Unbelnuntfhart der Dori⸗ 
fen Lacedämonier mit dem Bolde voraus, wenn fie einen fo plumpen Betrug 
— Gamierfürften nicht ſoſort merkten, ſondern ſich dadurch taͤuſchen 
ließen 
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57. Die. Samier aber, welche wider den Polykrates zu Felde 
gezogen waren, fuhren, da die Laeedaͤmonier fie verfaffen wollten, 
ebenfalls weg nah Siphnus *), denn fe hatten Geld nöthig; der 
Bufand der Siphnier war aber damals ein bfühender und waren fie 
die reichſten unter allen Inſelbewohnern, weil Re auf ihrer Inſel 
Gold» und Silberbergwerte hatten, alfo, daß ſie von dem Zetmten 
des Ertrags ein Schatzbaus ”*) zu Delphi weiheten, gleich den aller⸗ 
reichſten Staaten: im Uebrigen vertheilten fie jedes Jahr unter ſich 
den Ertrag. Als fie nun das Schatzhaus bauen ließen, befrugen fle 
das Drafel, ob fie möglicher Weife noch lange Zeit in der gegenwär- 
tigen glüdtichen Rage bieiben würden, die Pythia ihnen fol- 
genden Spruch ertheilte: 


Benn dann weiß zu Siphuus dereinft erfcheinet das Rathaus, 
Weiß auch glänzet der Markt, dann wird euch nöthig ein Kluger, 
Um vor der hölzernen Schgar und dem rothen Herolde zu [hüben. 


Es war nämlich damals zu Siphnus der Markt und Das Rathhaus 
mit Barifchen Marmor *%®) gefchmückt. 

58. Diefen Spruch waren fle nicht im Stande zu verfiehen, 
weder damals fogleih, noch als die Samier angekommen waren. 
Denn fowie die Samier bei Siphnus angelegt hatten, endeten fie 





eines ihrer Schiffe, welches Geſandte an Bord Hatte, nach der Stadt. 


Nun waren vor Alters alle Schiffe mit Mennig — D, und 


* Ein kleines Inſelchen im Uegäifchen Meer, das noch jetzt den Namen 
Sifanto trägt, und, nachdem der Bergbau eingegangen, noch zur Römerzeit 
durch feine aͤberall Hin ausgeführten Gefäße ans Thon befanttt war. Die 
Spuren der alten Bergwerke, die übrigens fchon zur Römerzeit nicht mehr im 
Betrieb waren, find von neueren Reifenden, namentlich von Roß und Fiedler, 
wieder —— worden. 

) G. 1, 14. 

* Da dieſer Marmor, aus welchem das Nathhaus gebaut und mit wel 
chem der Boden des Marktplatzes gepfattet war, glänzend weiß iſt, fo ergibt 
ſich daraus Das weiße Ausſchen des Ratkhaufes und des Marftes, von welchem 
in dem Spruch der Pythia die Nede iſt. 

D Solche, mit Mennig, d.-t. roth, angeſttichene Schiffe kennt ſchon 
Homer; ſ. Il. I, 637; Odyfſ. IX, 125; XI, 123. 
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dieß war «6, was bie Pythia den Siphniern vorher bedeutete, indem 
fie dieſelben aufforderte, ich vor ber hölzernen Schaar und dem rothen 
Herold zu hüten. Als die Abgeordneten der Samier augekommen 
waren, fleilten fle an die Siphuier die Bitte, ihnen zehn Talente *) 
zu leihen, und als die Siphnier dieſes Darlehen ihnen verweigerien, 
fo verbeerten fie deren Ländereien. Als dieß die Siphnier gewahr 
wurden, eilten fie fogleich herbei, unterlagen aber im Kampfe mit den 
Samiern und wurden ihrer viele von denſelben abgefchnitten wor ber 
Stadt. Und hernach erpreßten fie von ihuen hundert Talente. 


59. Bon den Hermionenfern befamen fe dann um Geld die 
Inſel Hydrea **), die am Peloponnes liegt, und übergaben biejelbe 
zum Schupe den Troͤzeniern; fie feld gründeten Eybonia ***) auf 
Greta, wohin ſie nicht zu dieſem Bwed gefahren waren, fondern um bie 
Zakynthier aus der Inſel zu vertreiben. Dort blieben He und waren 
im Wohlſtande fünf Jahre lang, fo daß fle zunaͤchſt die Tempel, die 
in Cydonia jebt find, insbefondere den Tempel der Dictynna F), er- 
baut haben. Aber im fechsten Jahre wurden fie von den mit Gretern 
verbündeten Aegineten in einer Seeſchlacht befiegt und gu Sklaven 
gemacht: bie Schnäbel der Schiffe, welche das Ausſehen von Ebern 


e) Rehmen wir den Werth des attiſchen Talentes an, ſo würde eine 
Summe von fünfzehn bis nahe an ſechzehntauſend Thatern, oder beinahe 
acht und zwanzig taufend Gulden ſich ergeben. Die hundert Talente, 
die fie fpäter erpreßten, betragen dann das Zehnfache diefer Summe. 

*®) Das Feine, gegenüber von Trbjen im Saronifchen Meerbufen gelegene, 
unfruchtbare Infelhen, das in dem helleniſchen Befrciungslanpfe des neuns 
zehnten Jahrhunderts eine fo bedeutende Rolle durch feine Schiffe und feine 
unerfchrodenen Seeleute geipielt Hat, jetzt Idra genannt, und der Gig einer 
Yunderte von Schiffen zählenden Sandelsflotte. 

”s) Endonia iſt jedenfalls weit älter, fo daß es ſich hier bios um eine 
erneuerte Eolonifirung oder Gründung der laͤngſt beftehenden von Manchen 
fogar zur Mutterſtadt der Übrigen Städte auf der Inſel Creta erhobenen Stadt 
handeln Fan; fie Iag nicht ganz zwei Wegftunden von dem heutigen Canea 
entfernt, und fcheint eben durch ihre günftige Lage und fonftige Wortheile die 
Samier zu einer Niederlafung bewogen zu haben. 

+) Unter diefem Namen wurde die griedifhe Diana (als Mondsgbttin) 
auf der Inſel Creta verehrt, 
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batten *), hieben Die Sieger vom ab und weiheten fle dann In ben 
Tempel der Athene **) auf Aegina. Dieß thaten die Aegkneten, weil 
fie einen Groll auf die Samier Hatten, welche früher, zu der Beit, als 
Amphikraies in Samus Herricher war ***), wider Negina zu Feide 
gezogen und den Aegineten viel Uebel zugefügt, aber auch Nandıes 
von diefen erlitten hatten. Das war alfo die Urſache. 


60. Ich habe bei den Samiern eiwas laͤnger verweilt N weit 
fie drei der größeſten: Werke unter allen Hellenen ausgeführt huben; 
nämlich einen Graben, den fie durch einen an hundert und fünfzig 
Klafter Hohen Berg FF) von unten an zu graben begannen, mit dop⸗ 
pelter Mündung Fit); ; die Länge bes Grabens beträgt fieben Stadien, 
die Höhe und Breite deſſelben je acht Buß; 3 ganz durch dieſen Gra 
ben iſt noch ein anderer Graben geführt in einer Länge von zwanzig 
Ellen *P) und in einer’ Breite von drei Fuß, durch welchen das aus 
einer großen Quelle dahin geleitete a mittelft Roͤhren un, In 





DO Das Ölefe Ungabe ihre — * ficht man EEE aus 
einer noch vorhandenen Wünze- von Samus, welche auf: dee einen Seite Das 
Bird eines Schiffſchnabels zeigt, welcher deutlich die Geſtalt ne Ebertopfte. 
in welchen er auslaͤuft, erkennen laͤßt. 

*) Dieſer Tempel der auf Aegina verehrten Hauptgottheit ing auf einer 
Anhöhe, die rings herum eine weite Ausficht Bietet; auch jet noch find einige 
Trümmer des alten Tempels fihtbar: Ihm gehdren aud die berühmten Werke 
der bildenden Kunft an, welche, in diefem Jahrhundert dort ausgegraben, unter 
dem Namen der Aeginetiſchen Kunftwerfe eine Hauptzierde der Münchener 
Glyptothek Hilden, und von Cinigen auf eben die von Serodotus gefchilderten 
Kämpfe der Wegineten gedeutet werden. 

ser), Jedenfalls fällt dieß noch vor Die 25. Olympiade. 

+) Es muß aber hier wohl auch der Umſtand in Betracht gezogen wer⸗ 
den, daß Herodotus in jüngeren Jahren laͤngere Zeit auf Samus verweilte, 
ja hier, wie es ſcheint, zu ſeinen Reiſen ſich vorbereitete, und dieſe ſeibſt von 
Samus aus unternahm ; ſ. Erſtes Bändchen, Einleitung ©. 3. 

TH D. i. der jetzige Berg Caſtro, auf welchem die Burg von Samus 
fand. 150 Klafter machen 653° Pariſer Fuß, nad dilitſch —— uͤber 784 
gewoͤhnliche Fus. 

+tD D. i. eine oben, auf dem Berg, wo das Waſſer aus hie Quelle eins 
gelaffen wurde, und eine unten am Fuße des Berges, wo es heraus Fam. 
Beide Ausgänge oder Mündungen waren wohl gemnuert. 

*+) Ab etwas über 29 Buß. Een Zee Fe 
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die Stadt gefangt 9): dei Baumelfter dieſes Srabens war Eupalinuß, 
des Rauftrophus Sohn auß Megara. Dieß nun iſt das eine von den 
drei Werken; das andere ift ein Damm um den Hafen herum am 
Meere, zwanzig Klafter in die Tiefe, und beträgt Die Länge des Dam- 
mes mehr als zwet Stadien **). Das dritte Wert, das von Ihnen 
aufgeführt worden, tft ein Tempel, ber größehe von aflen Tem⸗ 
Bein meines Wiſſeno ***) : der erſte Vaume iſer deſſelben war Rhoe⸗ 


2) Wir haben nach der von Herodot gegebenen —— allerdings 
an ein Werk zu denken, wie ſolches Griechenland in jener Zeit kaum aufzu⸗ 
weiſen hatte, an eine Urt von Tunnel, wie wir uns jeßt auszubrücken pflegen, 
oder an einen guoßen Mioilien, weicher burg den Borg, an deſſen Fuße die - 
Gtadt Samus lag, von oben bis unten, wit Werädfihtigung des nbihigen 
Gefaͤlls, gezogen war, um die Stadt Samus mit gutem trinkgarem Waſſer zu 
verforgen. Um dieß zu bewerkſtelligen, war in diefem Stollen’ noch ein zweiter 
Graben angelegt, dur weichen das friſche Quellwaſſer mitteit Röhren herab⸗ 
geieitet wurde ; ud kocute Der Graben anf‘ diefe Weiſe bequem Beauffidhtigt 
werden, und mar’ neben ihm (OR ein Durdgang, eine Woffuge für Verſon⸗n 
ermöglicht. Die Länge des Stollens wird auf fieben Stadien angegeben, d. i. 
3986 Pariſer Fuß, oder nad der neueflen Berehnung von Hültſch 3300 ge» 
wöhntide-Yırß, alſb ungefähr eine Siebenteld⸗Meile (23,600 Fuß — 1 Meile); 
die Bedenunge und Wichtigkeit des Wertes ergibt ſich durch die Erwaͤgung, 
daß die am Meeresſtrand in der Niederung gelegene Stadt Fein trinkbares 
Waſſer Hatte, und nun des friſcheſten Quells und Bergmwaffere fi erfreute, 
Daher and Yon fpäteren Schriftſtellern als die mit gutem Waſſer verfchene 
(sUudoos) gepriefen wird. Das nuͤtzliche Werk ſcheint aber schon zur Römerzeit 
außer Sebrauch gefommen geweſen zu fein, da die Reſte einer andern römifchen 
Woſſſerleitung jeht ned vorhanden finds aGer auch die Spuren des Wertes, 
Bad’ Cupatinub ansrährte, And jetzt woc vorhanden und von neueren Reifenden 
tThierſch, Noß, Gurein ı. U.) befichtigt worden. Noch fieht mah die Deffnung, 
ur welche von der jeht dem h. Johnnnes geweihten, ehedem Reucothea ger 
nannten; Quelle auf dem Verge Caſtro das Waſſer in den Stollen geleitet ward, 
durch Ye: es in Yin Stadt gelangte. Aber bder andere, untere Wuesang iſt jet 
nicht mehr aufzufinden. . . 

vo eine Urt vun Moto, wie man es ſeht nennt, ein Werk, anges 
feat ya Schutzee und zur GSicherheit des Hafens für Dis dort anfernden Handeld⸗ 
ſchiſſe. Noch jet fieht man die Spuren diefes Werfes: am Gtrande felbſt, 
nd es aufgefiget war, fleht man nme udrh ein Armliches Dorſchen, Tigani 
Sg genannt. Die jmanzig Klafter Sdhe dürften Beh 117 Fuß betragen 

Die yuei Gtadien Lünge 40 Fuß. 
ee, — ven rn “ sun th. der eh 
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cus *), des Philas Son, ein Einheimiſcher. Darum habe ich mid, 
über Samud Etwas ausführlicher verbreitet. 

61. Während Cambyſes **), ter Sohn des Cyrus, noch in 
Aegypten meikte und in feiner Raſerei tebte, erhoben ſich wider ihm 
zwei Magier, Brüder, von welchen Cambyſes den einen ats Bermatter 
feines Hauſes zurüdgelaffen hatte: und diefer war e8 nun, Der Rich 
wider ibn erhob, nachdem er erfahren hatte, wie der Tod des Smerdis 
geheim gehalten wurde und nur wenige Perfonen davon wußten, wäh- 
rend die Meiften meinten, er fei noch am Leben. Darauf hin machte 
er folgenden Anfchlag und trachtete nach dem Koͤnigreich. Gr hatte 
einen Bruder, der, wie ich eben bemerkt, mit ihm zugleich ſich erhob 
und an Geſtalt ganz ähnlich war dem Smerbis, dem Sohne des 
Eyrus und Brader des Cambyſes, der ihn Aletchwohl Hatte umbringen 
lafien ***), Diefem Smerdis nun war er nicht blos an Geſtalt ähn- 
lich, fondern er hatte auch denfelben Ramen Smerdis. Dielen Mann 
beredete der Magier Patizeithes, er werde ihm Alles ausrichten ; 
dann nahm er ihn umd ſetzte ihn auf den koͤniglichen Thron; und ale 
er dieß gethan, ſchickte er Herolde nach allen Orten, fowie auch nach 
Aegypten, und ließ dem Heer verkünden, daß man fürderhin den 
Smerdis, dem Sohne des Eyıne, zu geboren habe, aber wicht dem 
Cambyſes. — 

62. Die übrigen Herolde nun verkündeten dieß; auch der nach 


Mondogdttiu) geheiligten Tempel, Dad Heraeum, über deſſen Oröße und: Gran 
auch andere Schriftſteller des Mterthums ſich einſtinmig ausſprechen; vgl. auch 
oben 4, 70; 1, 148 und vonten Ill, 128. Leider geben nur noch einige Trüm⸗ 
mer Joniſcher Säulen, Die auf der: Erde zerfigeus lienen, jeht Kunde von Teuer 
fo großartig und prachtuo von ben Alſen geſchüderten Heilgthum, dab ungefähe 
sine Gtuude von der, Stadt entfernt, in den Wiederungen, umveit de& Meeres, 
an der ſüdlichen Küfte der Inſel erbaut war. 

*, Dieſer Rhoecus fällt noch lauge vor die Zeiten des Beigfratet: er 
hatte den Bau des Tempels angefangen, an dem In der Folge immer weiter 
fertgebaut wurde. 

»*, Hier knuͤpft Herodot unmittelbar an das wirder au, was er cap. 37 
und 38 erzähft hatte; f. die Note zu eap. 39 am Anfang. 

#37, Bergl. oben zu Ill, 30. In ber ders erwähnten Infchrift von Bifutus 
führt der Magier den Ramen Gumata ter Beumska, ud (aißt *S von 
ihm, er habe fih den Namen des Bartija (Gmerdie) faͤlſchlich angeeignet. 
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Aerghypien beſtimmie, welder den Cambyſes und deſſen Heer zu Agba⸗ 
tana *) in Syrien traf, trat vor das Heer und verfündete den vom 
Magier ihm erihellten Auftrag. Ws dieß Cambyſes von dem Herold 
vernahm, glaubte er, derſelde fage die Wahrheit und er fei von 
Breraspes verrathen worden, Dieter nämlich, der won ihm abgeſchickt 
worden, um ben Smerdis umzubringen, habe es nicht getan; da 
warf er einen Blick anf den Prexaspes und ſprach zu ihm: Prexaeped, 
haſt du auf diefe Weile das Geſchäft, das Ich dir aufgetragen, ausge⸗ 
führt? Dieſer aber erwiderte: o Geßieter, das iR niet wahr, daß 
dein Bruder Smerdis wider Di anfgeftanden, und Haft du nimmer⸗ 
mehr von Selten jene® Mannes einen Streit zu erwarten, er fei groß 
oder Hein; denn ich felbft Habe gethan, was du mid geheißen und 
ibn mit ‚meinen eigenen Händen begraben **), Wenn freitich die 
Zobten wieder wuferfichen, dann haſt du auch zu erwarten, baß Aſtya⸗ 
ges, der Meder, wider aufesficht: wenn es aber fo if, wie zuvor, 
fo Tann nimmermehr, wenigſtens won Seiten jenes Mannes, irgend 
etwas Schlimmes für Dich erwachſen. Daher geht meine Meinung 
dahin, den Herold rufen zu laſſen, ihn zu fragen und auszuforfchen, 
von wen. er gelommen und uns verkündet, dem Smerbis als König 
su gehorchen. 

63. Diefe Worte des Prexaspes gefielen dem Cambyſes; als⸗ 
balb kam auch der Herold, welchen man eingeholt Hatte. Als er num 
angekommen, fo richtete Preraspes an ihn folgende Frage: o Menich, 
du behaupteft ja gekommen zu fein als ein Bote von Smerdis, dem 
Bohne des Cyrus; nun ſprich die Wahrheit und es ſoll dir Fein Leid 
geſchehen. IR Smerdis felDR wor deinen Angen erſchienen, ale er dir 
diefen Auftrag gab, oder that e8 einer von feinen Dienern? Worauf 
derfelbe erwiderte: Ich habe den Smerdis, den Sohn des Cyrus, 
nicht mehr gefchen feit der Zeit, als der König Cambyſes nach Aegyp⸗ 





*, Dieſes Agbatana in Syrien muß wohl von der gleichnamigen Haupt⸗ 
fladt des alten Mediens (I, 98) unterichieden werden; nad Joſephns lag es 
in dee Landfſchaft Galliäa, nach Plinins im der Nähe des Berges Carmel. 

”*, Sp 1äßt Herodotus den Prexaspes nach Griechiſcher Gttte reden, wie 
er dieß öftere bei Perſern thut cf. oben I, 718. 118. 123 u. f. w.); denn 
Die Perſiſche Sitte war anders nad der eigenen Mgabe des Herodotus }, 146. 
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ten zog: ber Magier aber, weichen Cambyfes zum Berwalker ſeines 
Haufes zurüdgelaffen Hatte *), war es, ber mir a Auftrag aa, 
mit der Verficherung, Smerdie, des Cyrus Sohn, ſei es, welcher mir 
auftrage, dieß Euch zu melden. Alſo ſprach zu ihm der Herold, ganz 
des Wahrheit. gemäß. Cambyſes aber ſagte darauf: Prexagyeſ, bu 
haft, als ein hraver Mann, geihan, was. ich dich geheißen, und biſt 
außer aller Schuld; wer aber kann es wohl fein under den Perſern, 
ber fich wider mic erhoben hat und fich. dabei auf den Namen Smer- 
dis ſtützt? O König, erwiderte dieſer, ich glaube den ganzen Vorfall 
zu errathen; die Magier ſind es, welche ſich wider dich erhoben, Pati⸗ 
zeithes, den du als Aufſeher des bauſet zurückgelaſſen, und deſſen 
Bruder Swerdis. 

64. Als Cambyſes ben Namen Smerdis vernaßen, kaptte er 
ſich getroffen won der Wahrheit dieſer Worte, fowie Bes Zuaumes, in 
welchem. ex eine Meldung vernommen zu Gaben glaubte, daß Smerdis 
auf ben koͤniglichen Thron ſich gelegt und. mit. feinem Haupte den 
Himmel berühre **). Wis er nam eingefchen, daß er umfonk feinen 
Brader um Das Beben gebucht, finger am zur weinen über Emerbis. 
Und als er ſich ausgeweint und über bas ganze Unglück ſich in Kla⸗ 
gen ergoffen, ſchwang er fih auf fein Roß, in der Abſicht, aufs 
ſchnellſte nach Suſa mit ſeinem Heere zu ziapen wider den. Magier. 
Und wie er fih auf das Roß ſchwang, fiel dad Band ber. Scheide 
feines Schwertes ***) herab und das blos gewordene Schwert fuhr 
ihm Inden Schenkel. So an derfelben Stelle verwundet, wo er felbR 
früher den Apis, deu Gott der Aegyptier, getroffen hatte 7). feng 
Cambyſes, da ihm die Wunde en zu fein iin, ı was die .. 





*, ©. oben 1, 61. 

*, ©, oben I, 30. 

*+7, Man muß hier au das Heine, —— Sqwert oder Degen — 
wie es auch unter dem Namen Acinaces vorkommt und von den Verſern, 
wie wir noch jetzt auf altperfiſchen Denkmalen ſehen, an der Geite getragen 
ward; vgl. VII, 61 und. EA, 78 wit der Note, II, 118, 

+) ©. oben Hl, 29. Herodot erwähnt dieß abfichtfich, eben weile den 
ungluͤcklichen Zufall, der den Cambyſes trifft, als die natürtiche Strafe betrachtet 
für den Frevel des Campufes, mit dem er ſich an den Weguptiichen Göttern, 
und insbefondere an Apis, vergriffen haste. 
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für - einen: Mamıam hahe; worauf wan ihm erwiderte, dieſelb⸗ heiße 
Asbatana: in Agbatana aber; war ihm ſchon früher. von der Stadt 
Yuto,*) aus geweiffagt merken, werde er fein Leben endigen: er ver- 
weinte- daher im Alter zu flerben in Dem Mediſchen Agbatang,, 27: 
Sit feiner, geſammten Macht war: das Orakel aber hatte das Syri⸗ 
ſche Agbatana gemeint. Wie er nun damals auf feine Frage den 
Namen der Stadt erfuhr, kam er wieder, in Kolge der Beftürzung 
uber das Unglück von Seiten des Magiess, fowie in Folge der Wunde, 





zur Befinnung, und ſprach, nachdem er den Sinn des Götterfpruches ' 


exkannt hatte, alſo: bier ſoll nach dem Rathſchluß des —2 **) 
Aambaies, Des Cyrus Sohn, fein Leben endigen. 
: 65. Damals ſprach er. nur. fo viel, etwa zwanzig Tage nach⸗ 


her aber Heß er die nagefehenften unten den- anwefenden Perſern ***) 


gua:fich entbieten und hielt an fie Die folgende Anſprache: o Berfer, 
28: drängt mich, euch das zu offenbaren, was ich unter Allem am 
meißten zu verbergen :fuchie. Wie ich.mämlich in Aegypten war, ſah 
ich. ein Traumgeicht,.. wie ich es nimmermehr hätte ſehen follen. Ich 
‚glaubte naͤmlich, es käme zu wir ein Bote von Haufe aus mit der 
Meldung, daß Smerdis auf den koͤniglichen Thron ſich geſetzt und 
mit ſejnem Haubie den: Himmel berühre 7). Aus Furcht nun, ich 
müchte durch meinen: Bruder Der Herrſchaft verluſtig werden, that ich 
VFolgendes, mit mehr Uebereilung, ala Verſtand: Bean es liegt nicht 
AR der menſchlichen Natur, das abzuwenden, was num einmal geſchehen 
fe: ): ich nämlich, der Thor, entſendete den Prexaepes nah Suſa, 
zum. den :Smerdis umzubringen. Und als dieje fo: fhlimme That 
vollbracht war, lebte ich furchtlos, ohne je daran zu denken, daß auch 
ein anderer Menſch, nachdem Smerdis aus dem Wege geräumt war, 





*) S. oben II, 75. 

“*) ©. oben zu I, 91. Au diefe Worte find nad der veligibien Anſicht 
des Herodotus und vieler gebildeten Hellenen ſeinr Zeit dem Perferfünig in 
den Mund ‚gelegt, 

*s*, Namentlich, wie man ‚aus der im Berfolg ausprüdtich gemachten Gr 
wähnung erſieht, diejenigen, weiche dem Stamme der Achaͤmeniden angehoͤrten, 
aus welchem die Könige Perſiens ſelbſt waren: ſ. J, 125. 

7yœ S. oben IU, 30. F 

++) Bergl. oben zu 1, 91. f 
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macht, dieſelbe wieder zu gewinnen, fo flehe ich, daß das Gegenthell 
euch widerfahre, und foll es überdem jedem Perfer zuletzt eben jo er= 
gehen, wie es mir ergangen tft. Während Cambyſes diefe Worte - 
fprach, weinte er zugleich laut über Alles, was ihm widerfahren. 

66. Wie nım die Berfer ihren König weinen fahen, fo zertife 
fen *) Alle, was fie von Kleidung an fi hatten, und erhob:n ein 
gewaltige Jammer geſchrei. Alo aber hernach der Knochen angegriffen 
ward und der Schenkel alebald in Faͤuiniß gerieth *") , erfahte der 
Tod den Cambyſes, den Sohn des Eyeus, nach einer Regierung von 
Heben Jahren und fünf Monaten in Allem **%), und Rarb er ohne 
alle Rachkommenſchaft männlichen oder weiblichen Geſchlechte. Vie 
anweſenden Berfer wollten nun durchaus nicht glauben, daß die Ma⸗ 
gier im Befipe der Herrſchaft wären, fondern waren der Meinung, 
Cambyſfes habe das, was er über den Tod des Gmerdis gefagt, nr 
in der boͤſen Abficht geſprochen, daß das geſammie Perſiſche Bolt ihm . 
verfeindet würde. Sie glaubten alſe, Smerdis, des Eyrus Som, 
fei As König aufgehanden: Denn auch Prepaspes laͤugnete hartnädig, 
den Swmerdie une 8.Beben gebracht zu haben, weil es für ihn allerdings 
gefaͤhrſich war, nach dem Tode des Cambyſes zu erklären, daß er den 
Sohn des. Eyrws urit eigener Hand um’d Leben gebracht habe. 

67. Rah dem Tode des Cambyfes herrſchte affo der Magier 
ohne Furcht, indem er auf den gleichen Namen des Smerdis, des 
Sohnes des Cyrus, ih Rühte, die fieben Monate }), die dem Cam⸗ 
byſes noch fehlten, um die acht Jahre voll zu machen: während dieſer 
Zeit erwies er allen feinen Unterthanen große Wohlthaten 17), fo 








*, Eine orientafifhe Sitte, durch welche Trauer und, großer Gchmerz 
Fund gegeben werden fol; vergl. ‘unten VII, 99. 
D. h. es kam der Brand zu der Wunde Hinzu umd machte dadurch 
dem Leben des Cambyſes ein Ende. 
os“, Da Cambyſes (HI, 1) im Jahre 529 den Thron der Perſer beftleg, 
fo fällt fein To» hiernach in das Jahr. 522 vor Chr. 
+) Mit diefee Angabe Mimmt auch das, was In der Inſchrift von Biſu⸗ 
tun über den Aufſtand des Magters bemerkt If, ganz Überein. 
+r) Davon fchweigt die (von Darius errichtet Inſchrift zu Bifutun, im 
weicher vielmehr Darins fi rähmt, den durch Grauſamkeit verfhriernen und 
verhaßten Magier getödtet zu haben: wenn er aber dann weiter verſichert, 
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wider mich aufſtehen Fönnte. So bin I, nachdem ich mil ganz 
in der Zukunft getäuſcht, zum Mörder meines Bruders geworden 

ohne Roth, und bin ich darum nicht weniger des Königreihes ver 
Iuftig geworden. Denn es war Smerdis, der Magier, welchen Pie 
Gottheit mir tm Traume bezeichnete als den, welcher wider mich ſich 

erheben werde. Dieſe That nun if von mir vollbracht worden, und 
ihr koͤnnt den Smerdis, den Sohn des Cyrus, nicht mehr ya den 
eurigen zählen: dafür aber And die Magier Herren des Rönigeice, 
derjenige, den ich als Verwalter meines Hauſes zurädgelafen und 
defien Bruder Smerdis. Der nun, welcher mir gegen die Schmach, 
welche die Magier mir angethan, zunächſt beiftehen follte, iR eines‘ 
gottlofen Todes geſtorben durch feinen eigenen nächſten Anverwandten. 
Da dieſer nun nicht mehr am Leben if, fo wird es hinſichtlich ber 





Zukunft für mid durchaus nothwendig, end das aufzuiragen, was 


—X 


ih will, daß es für mich geſchehe, wenn ich mein Leben endige. Und 
fo gebe ip nun, indem ich die königlichen Götter *) aurufe, es euch 
ernflih auf, euch Allen, wie inobeſondere den Anweſenden ans dem 
Stamme ber Achämeniden, ed nimmermehr geſchehen zu laffen, daß 
die Herrſchaft wieber auf Die Meder Übergehe, fondern, wenn fie die⸗ 
felbe durch Liſt erworben haben, ſo foll fie von euch durch LIR ihnen 
wieder eniriffen werden, und wenn fie durch irgend eine Gewalt die⸗ 
felbe ich verfchaft haben, fo ſollt ihr fie auch durch Bewalt mit aller 
Macht wieder an euch bringen. Und wenn ihr dieß thut, fo fell Die 
Erde eu Frucht bringen und die Weiber wie die Heerden fruchtbar 
fein **), ihr ſetbſt aber ſollt frei fein auf alle Zeit; habt ihr aber 
die Herrſchaft nicht wieder gewonnen und aud nicht den Verſuch ge⸗ 


9 Die kbnialichen Gotter, welche hier Eambyfes anruft, eben fo wie 
Hifliäus V, 106, find wohl Feine andern, als die väterlichen GSbtter, 
weiche Zenophon den fterbenden Cyrus anrufen läßt (Cyropaed. VIII, 7, 17 
vgl. VII, 8, 1) und welche auch bei Eurtius mehrmals als dii patril vors 
Fonmen, wahrſchelnlich die Stammes; oder Famillengötter der Achä⸗ 
meniden, ſei es, daß vorzugsweiſe an Ormuzd, oder Überhaupt an die Fernmer 
oder Amſchadspah's zu denfen ift, da die von Herodot gewählte Bezeichnung 
eine griechiſche Färbung an ſich trägt. 

#9), Auch Diefe Aeußerung hat eine griechifche Farbung, inſofern in griechi⸗ 
fen Schmwurformeln und Fluchſprüchen daſſelbe mehrfach vorfommt ; vergl. 
3. B. Sophos Dedip. Tyr. 277. 





67 


macht, dieſelbe wieder zu gewinnen, fo flehe ich, daß das Gegenthell 
euch widerfahre, und foll es überdem jedem Perfer zuletzt eben fo er⸗ 
gehen, wie es mir ergangen tft. Waͤhrend Cambyſes dieſe Worte 
fprach, weinte er zugleich laut Aber Alles, was ihm widerfahren. 


66. Wie nım die Berfer ihren König weinen ſahen, fo zerriſ⸗ 
jen *) Alle, was fie von Kleidung an fi hatten, und erhoben ein 
gewaltiges Jammergeſchrei. Alo aber hernach der Knochen angegriffen 
ward und der Schenkel alobald in Fäͤulniß gerietb *"), erfahte der 
Top den Cambyſes, den Sohn des Eiyens, nad einer Regierung von 
eben Jahren und fünf Bonaten in Aillem ***), und Rarb er ohne 
alle Nachkommenſchaft männlichen oder weiblichen Geſchlechte. Die 
anweſenden Perfer wollten nun durchaus nicht glauben, daß die Ma⸗ 
gier im Beſitze der Herrſchaft wären, ſondern waren der Meinung, 
Cambyfes habe das, was er über den Tod des Smerbis gefagt, wur 
in der boͤſen Abficht geſprochen, DaB das geſammie Perſiſche Bolt ihm 
verfeindet würde. Sie glaubten alfe, Smerdis, des Cyrus Som, 
fei as König aufgeſtanden: denn autch Prepaspes kiugnete bartnädie, 
den Smerdie un d.Leben gebracht zu haben, weil es für ihn allerdings 
gefaͤhrkich war, nad) dem Tode des Cambyſes zu erklären, Daß er den 
Sohn des. Eyrws mit eigener Hand um Leben gebracht Habe. 

67. Rah dem Tode des Cambyfes herrſchte affo der Magier 
ohne Kurt, indem er auf den gleichen Namen des Smerdis, des 
Sohnes des Eyrus, ſich Rüpte, die leben Monate +), die dem Cam⸗ 
byſes noch fehlten, um die acht Jahre voll zu machen: während dieſer 
Beit erwies er allen feinen Untertanen große Wohlthaten 17), fo 








» Eine orientaliſche Sitte, durch welche Trauer und großer Gchmerz 
fund gegeben werden fol; vergl. "unten VIII, 99. 
””, D. h. es fam der Brand zu der Wunde Hinzu und machte dadurch 
dem Leben des Camsyſes ein Ende. 
oe, Da Cambyſes (II, 1) im Jahre 529 den Thron ber Perſer befties, 
fo fällt fein Tod hiernach in das Jahr. 5272 vor Chr. 
+) Mit dieſer Angabe ftimmt auch das, was In der Infchrift von Biſu— 
tum über den Aufſtand des Magiers bemerkt I, ganz überein. 
+r) Davon fchmeigt die von Darius errichtete) Infchrift zu Biſutun, im 
weicher vielmehr Darins ſich rühmt, den durch Graufamfeit verfchrieenen und 
verhaßten Magier getödtet zu haben: wenn er aber dann weiter verfihert, 
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daß Alle, die in. Ben wohnten, mit Autuahwe, ber Bester ſelbſe eine 
Sehnſucht nach ihm empfanden, als er geſtorben war. Denn der 
Magier hatte überall hin Boten geſchickt zu jedem der Völker feiner 
Herrſchaft und ihnen Freiheit vom Kriegsdienft, wie vom Tribus, auf 
drei Jahre verfünden laſſen: und geſchah dieſe ——— gleich 
bei dem — in die Herrſchaft. 


Im achten Monat aber wurde er auf — Waiſe — 
deckt. — *), des Pharnaspes Sohn, war von Geburt und Ber 
mögen einer der erfien van den Perſern: dieſer Otanes ſchopfte zuerſt 
Verdacht auf den Magier, daß er nicht Serdis, der Sohn des Eye 
rus, wäre, fondern derjenige, der er wirklich auch war; er. ſchloß dieß 
daraus, daß der Magier aus der Burg nicht herauszugehen pflegte, 
noch irgend einen ber angeſehenen Perſer vor ſich rufen: ließ. Im 
Bolge dieſes Verdachtes veranftaltete er Folgendes. Cawbyſes hatte 
feine Tochter, welde Phaidime **) hieß, zum Weibe, und eben dieſe 
hatte auch der Magier genommen und debte mis ihr, wie witiallen 


andern Weibern dei Cambyſes zufammen ***). u dieſer feiner 
Tochter ſchidte num Dtanes und lich fe fragen, bei welchem Masme 


fe. fhliefe, ob Smerdis, des Cyrus Sohn, ober irgend ein anderer es 
fet: worauf Re ihn Die Autwort zurubichiekte,, Be wiſſe 26 nicht, denn 
fie habe nie deu Smerdis, den Sohn des Cyrue, gelehen und wiſſe 





dem Magier die Schäge wieder abgenommen zu haben, weiche diefer dem Neichds 
ſchade entnommen, — eben, nm damit Wohithaten zu fpenden und fich Bei 
sen Untergebenen bellebt zu maden, — fo .mag darin eine Andentung liegen, 
die zur Beflätigung der an und für fih fchon wahrfceinlichen Angabe des 
Herodotus dienen kann. Daß aber Darius in einer zur Berherktlichung feier 
That aufgeſtellten Infhrift Etwas der Art nicht wohl Dem — Magi⸗ 
ſchen ufurpator nachrähmen konnte, ift offenbar. 

*, Zn der genannten Keilſchrift heißt er uUtana und fein Bater Fra 
nacpa, d. i. Bharnaspes. Er gehörte, gleich den Übrigen Berfchworenen, zu 
dem Gtamme der, Uchämeniden. 

**) Auch diefer Name hat eine ganz ariechiſch⸗ Faͤrbung und würde bes 
seinen: die erlauchte, glänzende. (Einige wollen, aber ohne weiteren 
Grund, an das orientalifhe Fatime denken. 

*.., D. h. er hatte als König fih dem ganzen Föniglichen Harem angeeig« 
net, fo gut wie er die übrigen Gchäge und Befisthämer der perfiihen Konige 
an ſich geriffen hatte. 


— 
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and nit, wer der ſei, der bei ihr ſchlafe. Abermals ſchicle darauf 
Dianes zu ihr und ließ ihr jagen: wenn du aud nicht ſelbſt den 
Smerdis, den Sohn des Eyrus, kennſt, fo kannſt dus es doch won der 
Atofja *) erfahren, wer ber iR, ber bei ihr, wie bei Dir fchläft: dem 
Be. wird doch auf jeden Fall ihren eigenen Bruder kennen. Darauf 
läßt ihm feine Tochter zurück fagen: ich Tann weder mit der Atofla 
au einem Gefpräh kommen, noch irgend eine andere yon den Frauen, 
die mit uns hier zufammenmwohnen **), fehen: denn fo wie dieſer 
Menſch, wer es nun if, die Regierung in feine Hände bekommen, hat 
er und von einander getrennt und jeder einen andern Ort angewiefen. 

69. Als die Otanes hörte, wurde ihm die Sache immer Harer, 
und fo ſchickt er eine dritte Botfchaft an feine Tochter und ließ ihr 
Folgendes fagen: o Tochter, du mußt, da du von edler Geburt biſt, 
einer Gefahr dich unterziehen, welche dein Vater dir auferlegt. Denn 
wenn es nicht Smerdis, des Cyrus Sohn, ift, fondern der, den ich 
vermuthe, der mit Dir fchläft und die Macht der Perfer in Händen 
bat, fo fol er nicht ungeftraft davon kommen, fondern dafür büßen. 
Darum nun thue Folgendes: wenn er mit dir zufammenliegf” und du 
merkſt, daß er eingefchlafen iſt, fo befühle feine Ohren; und wenn du 
fiehſt, daß er Ohren hat, jo kannſt du glauben, daß du des Smerdis, 
des Sohnes des Eyrus, Gattin biſt; wenn er aber keine Ohren bat, 
fo ift e8 Smerdis, der Magier. Darauf läßt ihm Phaidime zurüd- 
fagen, fle werde in eine große Gefahr kommen, wenn fie Dieß thue; 
denn für den Ball, daß er eine Ohren babe und fle ertappt würde, 
wenn fie ihn befühle, fo habe fie Die Gewißheit, daß er fie um's Leben 
bringen Taffen werde. Demungeachtet aber wolle ſie es thun. So 
verfprach fie alfo ihrem Vater dieß auszuführen. Es hatte nämtich 
Cyrus, des Cambyſes Eohn, während feiner Herrfchaft dieſem Ma⸗ 
gier Smerdis die Ohren abfchneiden laſſen ***) um irgend einer, 


% D. i. die Schwefler und Gattin des Cambyſes (ſ. IH, 31), die eben 
fo dem Magier und fpäter dem König Darius zuflet; f. I, 81. 133. 134; 
vu, 3. 
v., Im Weiberhaufe, oder Harem-. 
99%) Abſchneiden der Ohren, wie der Däude, kommt vielfach als Strafe 
Sei den alten Verfern vor, und gilt überhaupt als etwas GSchmachvolles; f. 
unten All, 118. 154 und vergl. au Il, 162. 
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nicht geringen Urſache willen. Dieſe Phaidime nun, des Dianes 
Tochter, führte Alles, was ſie dem Vater verſprochen hatte, ans, und 
als an fle die Reihe kam, zu dem Magier zu gehen (denn bei den 
Perſern kommen die Weiber na der Reihe daran), fo begab fie ſich 
zu ihm und ſchlief mit ihm. Als nun der Magier feſt ſchlief, befühlte 
fle feine Ohren, und merkte nicht ſchwer, fondern Teicht, daß der Mann 
feine Ohren hatte; fie ſchickte daher, fowie es Tag geworden war, gm 
ihrem Bater und gab ihn Keuntniß von dem Borfall. 


70. Da nahm Otanes den Aspatgines *) und Gobryas **), 
welche zu den erſten unter den Perfern gehörten und ihm völlig er» 
geben waren, zu ſich und theilte ihnen im Vertrauen die ganze Sache 
mit. Diefe hatten ebenfalls ſchon Verdacht, daß es fi fo verhalte, 
und nahmen daher, ald Otanes ihnen dieß vorgelegt hatte, feine Vor⸗ 
ſchlaͤge an: zugleich befchloffen fie, e8 folle ein Jeder von thnen einen 
Perfer, und zwar denjenigen, welchem er am meiflen vertraue, zum 
Genoſſen weiter zu gewinnen juchen; dem zn Folge führte Otanes 
den Intaphernes ***) herzu, Gobryas den Megabyzus und Aspathines 
den Hydarnes. Als es aber ſechs waren, erſchien Darius, des Hy⸗ 
ſtaspes Sohn +), der aus Perſien 1), wo fein Vater Statthalter 
war, gelommen war, zu Sufa : al diefer angetommen war, befchloffen 
die ſechs Perſer, auch den Darins in ihre Verbindung aufzunehmen. 


71. Diefe, fleben in Allem FFF), traten nun zufammen und 





> In der Keilſchrift von Btfusum heißt er (nach Oppert) AspaAthina, 
oder vieimehr Aspathija, was fo viel bedeuten foll, ale Arieger (miles); 
Ramlinſon hatte gelefen Ardumanifh. 

*&, In derfeiben Keitfchrift heißt er Saubruvn oder Subaruva. 

“er. Bidafrana heißt er in der Keilſchrift; Megabyzus iſt wahrſchein⸗ 
ih der dort Bagabukſha oder Bagamulfha genannte, Hydarnes Heißt 
Bidarna. 

+) Sein Name Iautet in den Keilfchriften Darpgamufch, der feines 
Waters Baſhtaſpa oder Biftacpahya, daher im Neuperfifhen Guftäsp. 

+ Hier ift an Berfien im engern Sinne des Wortes, an de Landſchaft 
Bars oder Karfiftan, die das eigentliche Perfiihe Stammiand in fich ſchkoß, 
zu denfen. 

++) Wir fehen aus der ganzen Erzählung des Herodotus, mit welcher der 
Inhalt der Infchrift von Biſutun übereinſtimmt, daß dieſe Verbindung oder 


Berſchwoͤrung der Perſer zum Sturz des Magiers und Ufurpators ausging 


- 
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ſchloſſen mit einander einen Bund der Treue; und ald es an den Da⸗ 
rius gekommen wer, feine Meinung auszufprechen, fagte ex zu ihnen 
Felgendes: ich glaubte allein es zu willen, daß es des Magier iſt, 
welcher jetzt König Über uns if, und daß Smerdis, des Cyrus Sohn, 
geſtorben iſt: eben deßwegen kam ich eilends hieher, um mich mit euch 
zu verbinden, zum Zode des Magiers. Da es ſich nun aber jo ge» 
troffen hat, Daß auch ihr es wißt, und nicht ich allein, fo glaube ich, 
wir müffen ſofort handeln und ohne allen Verzug: denn feuft wird 
es nicht qui gehen. Darauf erwiderts Dianes: o Sohn ded Hyſtas⸗ 
8, du biſt der Sohn eines waderen Vaters, und zeigft Dich, wie wir 
fehen , nicht minder wader, als dein Vater; imdeflen beeile doch nicht 
fo ſehr dieſe Unternehmung unbedachtſam, foudern nimm dieſelbe er 
in reifliche Ueberlegung. Denn dann erſt, wenn es unſerer nicht ge 
worden ſind, dürfen wir au's Werk gehen. Darauf ſpricht Darius; 
ihr Männer, Die ihr zugegen feld, wenn ihr auf die von Diane an⸗ 
gegebene Weile verlehren wollt, fo wiflet, wir werden eines ſbmaͤh⸗ 
lichen Todes erben; denn es wird irgend Jemand bei dem Magier 
uns verrathen, um für ſich beſonders Gewinn Daraus zw ziehen. Ihr 
haͤttet nun zunähß euch allein mit einander berathen und ſofort han⸗ 
deln follen: da ihr. aber der Anſicht wert, die Sache noch Mehreren 
mitzutheilen and ihr auch mir diefelbe anvertraut habs, fo wollen miy 
enäweder heute handeln, oder «8 wird, das wiſſet, wenn der beytige 
Zage vorübergangen if, Fein AUndexer vor mir den Verräther marken; 
ich werde vielmehr ſelbſt euch anzeigen bei dem Magier, | 

72. Darauf erwiberte Otanes, ‚ale er den Darius fo im. Eis 
erblidte :. da du uns nöthigft, die Sache zu befddlannigen und feinen 
Berzug geftatteft, wohlan, fo gib uns ſelbſt an, auf welche Weiſe wir 
in die Königliche Burg gelangen und die Sache angreifen ſollen? 


von ſieben der vornehmſten und angeſehenſten Perſer aus dem Stamme der 
Achameniden, aus welchem die Könige hervorgingen ¶, 1252: mir werden dem⸗ 
wach in dieſen Sieben gewiſſermaßen Häupter dieſes Stammes uud der Familien 
zu erkennen haben, Denen es vor Allem daran liegen mußte, ihre legitim« 
Herrſchaft wieder herzuſtellen nnd der Uſurpation des Magiers ein baldigen 
Ende zu machen. Und darum liegt ihnen, ats den Häuptern dei Stammes, 
auch ch, nach dee —— des Magiers ein neues u au a 
f. unten Ui, so . — 
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Denn du weißt ja wohl ſelbſt, und wenn Du e® nicht gefehen, fo hafl 
du es boch gehört, daß Backen aller Orten aufgeſtellt find; wie wollen 
wir an diefen vorbeilommen? Darins erwiderte darauf Folgendes‘ 
Dtianes, es gibt fürmahr Vieled, was man durch Worte Har zu machen 
nicht tm Stande if, wohl aber durch die That, und eben fo gibt e® 
Manches, wad man wohl durch Worte darthun kann, aber es geht 
daraus Feine Herrliche That hervor. Ihr weißt aber; daß es nicht fo 
fihwer IR, vor den aufgeftefiten Wachen vorbei zu Tonnen. Denn 
einerfeits wird und, da es umferer fo viele find, Jederinann vorbei⸗ 
faffen , theils aus Reſpect vor une, theild and Furcht; andererfeits 
babe ich ſelbſt den allerbeſten Vorwand, unter dem wir efhtreten, 
wenn ich fage, ich fet eben aus Berfien gekommen und wolle dem 
Könige von meinem Bater eine Meldung machen. Denn ba, wo eine 
Luge gefagt werden muß, fol fie auch gefagt werden: wir ſtreben je 
nach demferben Biel, fet es, Daß wir fügen, oder daß wir die Wahr 
heit ſagen: der Wine fügt dann, wenn er durch feine Lüge Jemanden 
beveden und Abernortheilen will, der Andere fpricht Die Wahrheit, um: 
dinch die Wahrheit fich einen: Vortheil zu verſchaffen und ſich noch 
Weiteres zuzuwenden. So trachten wir, wenn wir auch nicht daffelbe 
than, doch nach demſelben Ziel. Sollte man aber keinen Vorthelf 
davon haben, fo koͤnnte auf gleiche Weiſe der, ber die Wahrheit ſagt 
ein Lügner, und der, der lugt, wahrhaſtig fein *). - Ber kun von den 
Thuwuchtern uns gutwillig vorbeiläßt, dem Toll es in Zukunft aut 
gehen, wer aber und entgegen zu treten verfucht, der foll auch dann 
«10 unfer Feind angefefen:werben; wir bringen fofest in das — 
umd ſcheeiten zur That. 


73. Darauf ſprach Gobryas Folgendes: Lieben Freunde! 
Bann je wird für uns eine ſchoͤnere Gelegenpeit fommen, die Herr⸗ 


J 


9 Wenn wir Herodol’s eigene Aeußerung (1, is erwägen, wornäch 
det den Perſern das Lügen für die groͤßte Schande gilt, und wenn damit and 
die Inſchrift von Blyutun Infofeen uͤvereinſtimmkt, als hier afles BEE und 
GSqlechte, auch die Mfurpation des Magiers, auf die Lüge zurfikbesogen wirb, 
fo erſcheint die hier dem Perſer Dtanes in den Mund gelegre Ausführung ai 
om Weodutt helleniſcher Sophiſtie, und laͤßt Herddotus den ve auch hier, 
wis fonft, in griogifher Denk⸗ und Unfhaunngsweife reden © er 
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ſchaft wieder zu gewinnen, oder, wenn wir ſie hicht wieder an uns zu 
Bringen Im Stande find, zu fierben? da wir, die wir Perſer Bar 
von einem Meber, einem Magier, der noch dag feine Ohren hat, be⸗ 
herrſcht werden. Wer von euch bei der Krankheit des Cambyſes zu⸗ 
gegen war, der erinnert fi wohl noch ganz gut, wa® Liefer, als er 
fein Leben endete, Aber die Perſer verhängte, wenn fie es nicht vers 
ſuchen whrbeh, ‘die Herrfchaft wieder an ſich zu bringen. Bir wollten 
das damals nicht annehmen, fondern waren der Meinung, Cambyſes 
habe Dieb aus böfer Abficht geſagt. "Seht aber bin ich der Meinwig, 
wir folgen dem Darind: und trennen uns nicht anders aus biefer Ju⸗ 
fammenkunft, als indem wir wider den Magier Ioögepen. Alfe ſprach 
Gobryas und Alle billigten 6; - 
eu Wahrend fie aber in: diefer Weiſe ſich berlethen, geſchah 
zufällig Folgendes. Die Magier,“ die ſich mit einander ebenfalle Bes 
riethen, beſchloſſen, den Prexaspes gum Freunde fi zu machen, weil 
es: van Tambuſeſ, der ſeinen Sahn durch einen Schuß frines Bogens 
gehödiet,, ſo Schmaãhliches erlitten hatte, und weil, ex allein von dem 
Tode deg Smerdis, dad, Sohnes des Cyrus, wußte, den er mit eigenen 
Hand um's Beben: gebrachh hatte; überdem ſtand auch Brexaepes im 
baden Anſehen bei den Pexſern. Deßwegen nun ließen ſia ihn 
rufen und ſuchten ihn als Frrund an ſich zu ziehen, ‚nachdem ſie ihm 
Die. eidliche Verſicherung abgenommen, ‚daß. ex bei ſich behalten ua 
feinem Manfchen nerrathen wolle bes von ihnen widen Die Nerſer von 
übten, Betrug, vogegen fie ihm verſprachen, ahes Mögliche zu geben, 
Und fh; Preyatzas durch die Magier ſich Deramen Urß und dieß zu 
thun wvexrſprach, ſo machten fie ihm den weiteren Antrag, fie weilien 
van ihrgr Seite aus alle Perſer vor die dönigliche Burg werfammeln, 
er aber ſolle dann auf einen Thurm ſteigen und von da aus denſelben 
verkünden, daß ſie von Smerdis, dem Sohne des Cyrus, und keinem 
Andern heheriſcht würden. Sie. ertheilten ihm aber dieſen Auftrag. 
weil.fie wußten, daß ex hei den Perſern ein großes Vertrauen befa 
und oftmals die Anficht ausgefproden, daß Smerbis,: de® Cyrus 
Som, gm Leben fei, auch die Errtiordung deſſelben gelaugne hatte. 
75.418 nun Prexaspes feine Bereitwilligkeit dazu erklärt hatte, 
ließen. die Magier Lie Perſer zufammenzufen, jenen aber einen Thurm 
brfieigent;, und forderten ihn dann auf, dor den⸗ Berfern- gu: reden: U 
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aber gedachte abſichalich deſſen gar nicht, was jene von ihm erbeten, 
ſondern fing von Achämenes an und zählte ihnen das Geſchlecht des 
Cyrus auf: und zuletzt, als er auf dieſen gekommen war, Sprach ex 
von allem dem Guten, das Cyrus den Perſern augethan. Als ex aber 
dieß Alles durchgegangen, offenbarte er ihnen die Wahrheit, wobei er 
erklärte, früher dieſelbe verborgen zu haben, weil es für ihn gefähr⸗ 
lich geweſen, das, was vorgefallen, zu jagen, in dem gegenwärtigen 
Augenblick aber dränge ihn die Nothwendigkeit, es offen heraus zu 
fogen. Und fo erzählte er nun, wie er jelbh von Cambyſes genoͤthigt 
worben fei, den Smerdis, den Sohn des Cyrus, um's Lchen zu brin⸗ 
gen, bie Magier aber jet herrichten. Er ſprach dann viele Berwüne 





(dungen aus gegen die Berfer, wenn fie nicht die Herrjchaft wieder | 


an fich brachten und an den Magiern Rache nähen, umd fiärzte fich 
fofort Kopf über von dem Thuxme herab. Dieß war das Ende bes 
Prexaspes, der zu jeder Zeit ein achtbarer Mann geweſen war. 


"76. Die fieben Perſer nim, nachdem fie den Entſchluß gefaßt, 
fofort vie Magier anzugreifen und feinen Aufſchub zu machen, begaben 
Rh, nach einem Gebet gu den Gottern *), auf den Weg, ohne von 
Bent, was mil Prexaspes vorgefallen war, Etwas zu wiffen. Und ale 
Ne chen mitten anf dem Wege waren, Börten ſie den Borfafi wit 
Prexakpes. Da traten fie aus dem eye md beſprachen fi noch⸗ 
mais mit einander, Indem Otanes darauf drang, Die Sache zu ver⸗ 
fpteben and bei einer ſolchen Gährung einen Angriff zu machen, 
während Darius der Neinung war, fogleich zur Ausführung des Ber 
ſechloſſenen zu ſchreiten und Richts gu verfchleben. Als Me daraber mit 
tinander ſtriclen, erſchienen fieben Baar Habichte, welche zwei Paare 
Beier verfolgten, aubrupften und zerfleiſchten **). Wie dieß die Sie⸗ 


+ Man kann hier an die oben TI, 65) erwähnten Fbniglichen oder 
vaterländiichen, d. i. Gtammgdtter, denfen. In der Infchrift von Bifutun if 
® Drums, an weichen Darins fein Gebet um Hülle und Beiſtand zu dee 
Mteruehmung vrichtot. 

”*, Der Habicht, wie der Adler, ift das Thier des Ormuzd und ein Gym 
bot Fönigfiher Würde; die günftige Deutung diefes Aygurlums, von dem übri⸗ 
gens in der Inſchrift von Bifutun Nichts vorkommt, während es unwillkürlich 
an bie aͤhnliche Erſcheinung bei der Sründung Rome (Bivius I, 7) erinnert, 
Une um fo näpen, als Me ficken Paar Habichte auf Die ſieden Berſchworenen, 
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ben ſahen, billigten fie alle die Meinung des Darlus und eilten nach 
der Föniglichen Burg, Hoff Vertrauen auf die Vögel. 

77. As fle aber an die Thore Tamen, gefchah das, was Das 
rius ihnen angegeben hatte: die Wächter nämlich, aus She vor 
diefen Männern, den erften unter den Perfern, und ohne irgend Etwas 
yon dem zu ahnen, was von diefen gefchehen follte, ließen fle, gleich“ 
ſam wie durch göttliche Fügung, vorbei, ohne daß Jemand nad ihnen 
fragte. Als fie darauf in den Hof famen, fliegen fie auf die Verfchnit- 
tenen, welche die Botichaften hineinbringen *); und dieſe richteten an 
fie Die Frage, in welcher Abſicht ſie gekommen feien, bedroheten auch, 
während fie frugen, die Thorwächter, weil fie jene vorgelaffen, und 
fuchten die Sieben, welche ‚weiter ‚vorwärts In das Innere dringen 
‚yaphiten, zurtdgubälten. Dieſt aber, nachdem fie fich gegenfeitig Muth 
zageſprochen, zogen ihre Dolce und’ flisgen Damit die, welche fie zu⸗ 
sörkhalten wollten, an ebef der Stelle nieder, dann aber eilten fie im 
Laufe nach dem’ Männergemach, 

78. Gs waren aber gerade Damals beide Magter im Innern 
‚yufammen wad'pflegten Rath fiber das, was von Preraspes geſchehen 
war. As ſie nun das Getirmmel und das Geſchrei der Verſchnitte⸗ 
non wahrnahmen, fprangen fie veibe auf und ſetzten ſich, wie fie er⸗ 
kammten, was da vorſiel, zur Wehr. Der eine von ihnen nahm ſchnell 
den Bogen herab, der. andere griff zum Speer, und fo geriethen Re 
mit Sen eingebrundenen Verſchwotenen in Kampf, Den, welder den 
"Bogen genummen Hatte, half es nidyls,- da die Gegner zu nahe waren 
‚and: auf ihn einbraugen; ber andere aber wehrte fich mit dem Speer 
und fiieß den Aspathines in den Schenkel, wie den Intaphernes im 
das Ange, und verlor derfelbe auch fein Auge in Folge der Verwun⸗ 
dung, jedoch flarb er nicht daran. Go verwundete nun der eine der 
Mäpier diefe beiden; der andere der Magier aber, da ihm der Bogen 
‚Nichts half, floh in das Gemach, welches. an den Männerfaal ſtieß, 
und als er die Thuͤre game hen aail ‚ Rärgen zwei von den Sieben, 


} | 
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Darius und Gobryas, zugleich mit ihm in das Gemach. Wie nun 
Gobryas mit dem Magier rang, fo fand Darius in Verlegenheit 
dabei, weil er beforgt war, tin der Dunkelheit *) den Gobryas zu 
treffen. Gobryas, der ihn müßig daſtehen fah, fragte ihn, warum er 
denn nicht feine Hand gebrauche. Aus Beforgniß, erwiederte Darius, 
dich zu treffen. Da erwiederte Gobryas: fo ſtoße nur durch uns beide 
das Schwert. Darius folgte ihm, zückte feinen — “) und traf 
alüdlicherweije den Magier. 


79. Rahdem fe nun die Magier getödtet und — Köpfe ab⸗ 
geſchnitten hatten, ließen fie Ihre beiden Verwundeten daſelbſt zurück, 
eben ſo ſehr wegen ihrer Schwäche, als um die Burg zu bewachen; 
die fünf Andern aber liefen mit den Köpfen der Magier nach außen 
unter großem Geſchrei und Lärm und riefen zu ſich die andern Per⸗ 
fer, denen fie den Vorfall erzählten und die Koͤpfe zeigten: zugleich 
tödteten fie auch einen jeden Magier, der ihnen in ben ZBeg kam. Wie 
aber die Berfer das, was von den Sieben geichehen war, erfuhren, 
fowte den Betrug der Magier, glaubten fie es eben fo machen zu 
müfen; fie zogen ihre Dolche und tödteten jedweden Magier, wo fe 
einen fanden, und wäre nicht die Nat Darüber eingebrochen und hätte 
fie abgehalten, fie würden Teinen Magier übrig gelaflen haben. Dieſen 
Tag feiern die Perſer gemeinfam ***) unter allen Tagen am meiften, 
und begehen an bdemfelben ein großes Feſt, weiches von ben Perſern 
Magiermord genannt if: an demfeiben darf Fein Magier ſich bei Tage 
fehen laſſen, fondern Die Magier halten ch an diefem Tage in ihren 
Haͤuſern. 





*) Man denke an ein Gemach, das keine Fenſter hat und nur durch die 
Thuͤre das Licht empfängt. 

*. Bei dem Schwert, mie bei dem Dolch, if hler an eine und dies 
felbe Waffe zu denken, nämtid an das kurze, gerade, dolchartige Schwert, wel» 
ches die Berfer zu tragen pflegten; f. oben IIl, 64. 

*e9, D. h. nicht mit allen andern Böikern, fondern gemeinfam feiern es 
Alle, weihe zum Stamme der eigentlichen Perſer (im engeren Gimme bes Wor⸗ 
tes) gehbren: es iſt dieß atfo ein zur Erinnerung an diefe Riedermerfung der 
Magiſchen Ufurpation von den Perfiſchen Stammgenoffen -eingefehtes und non 
ihnen allein auch begangenes Feſt, welches mit veligidfen Feſten, oben mis ber 
Religion des Zordaſter wohl Kaum In irgend einem Zuſammenhang fteht, 


en 


80. Ws darauf das Getümmel fich gelegt Hatte und fünf Zage 
serfloffen waren, beriethen fi die, welche wider die Magier aufge 
ſanden waren, mit einander Aber Die gefammte Lage des Reichs und 
wurben Dabei Reden gehalten, welche manchem Hellenen unglaublich 
find, aber darum Doch aehaften wurden *). Dianes nämliy war der 
Meinung, die Regierung des Reiche in die Hände aller Perfer zu legen, 
und äußerte ih darüber alfo: ich halte es nicht für gut, daB wieder 
Einer von ums Alleinberricher werde: denn es if weder angenehm, 
noch gut: ihre wißt ja, wie weit des Cambyſes Uebermuth gegangen 
if, und eben fo Habt ihr ja auch den Hebermuth des Magiers empfun« 
den. Wie aber könnte die Alleinherrſchaft eine wohlgeordnete Sache 





*, Die allzu beſtimmte Werfiherung des Herodotus läßt uus in der That 
darüber nicht zweifeln, daß wirklich nad der Niederwerfung des Magiers eine 
Beratung der Verſchworenen, bie ja als Häupter der einzelnen Familien des 
tbnigligen Stammes der Uchämeniden anzusehen find Ci. oben zu II, 71) ſtatt⸗ 
gefunden hinſichtlich des erledigten TIhrones und deſſen Wiederbefehung bei dem 
Mangel direfter Nachfolge: es hat auch eine ſolche Berathung an und für ſich 
durchaus nichts Unwahrſcheinliches oder Unglaubliches, noch ift fie den Gitten 
orientaliſcher Bbifer, namentlich nemadifcher, zuwider, da uns aud andere Bei⸗ 
ſpiele eines ſeichen Zufammentrittö der Stammhaͤupter befanut find,: um bie 
Herrſchaft des Ganzen zu regen und zu beſtimmen. Allein anders verhält es 
AG mit dem Inhalt der Reden, welche bei diefer Berothung ben einzelnen 
C(Verſiſchen) Rednern in dm Mund gelegt werden: denn biefer Inhalt trägt 
NE in feine einzelnen Züge eine griechiſche Yärbung und erfcheint gleichſam als 
Das Widerſpiel defien, was in ben Berſemmiungen der Gophiften oder auch in 
den Schulen der Philoſophen Griechenlands damals Über Politik und über bie 
beſte Regierungsform eines Staates debattiet wurde. Und da von deu Griechen 
sunähR deei ſoicher Formen aufgefellt worden waren: die Bollshereſchaft (Des 
mofratie) , Die Herrſchaft einiger Suwähtten Ariſtokratie oder Oligarchie) und 
Ya Vpeinheruſchaft cAMonarchie, Tyeammie),; fo ſtellt Hervdotus In dDiefem Sinn 
auch drei Verfifde Redner als die Bertreter diefer drei Richtungen uf und 
USt fie dasjenige vortragen, was in Griechenland von den Bertretern einer 
jeden ‚Diefer drei Ridtungen für, wie Dagegen, angeführt wurde; wodei wir 
una nicht verhahten Därken, wie Das Weſen der Bolksherrſchaft, Das der eigenen 
politifhen Anſicht des Geſchichtſchreibers eniſprach, mit ſchebarer Bortiate as 
dchnes ift, . chen fo’ in -wungetchrten Weiſe das Biſd der Aleinherrſchaft, bei 
weicher dem Geſchichtſchreiber bad Sb der orirhiſce⸗ penis Me Ihm am 
meiften zumider war, wasichwehte - ’ 
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fein, wo Jeder thun kann, was er will, ohne allı Veraniwerilichkeit?*) 
Denn ſelbſt den befien Mann von Allen, wenn er in eine. foldye Oert⸗ 
fchaft einträte, würde fie außerhalb des Kreifes feiner gewohnten Au- 
ſchauungen verfegen; denn Uebermuth entſteht in ibm in Folge der 
ihm zu Gebot lebenden Güter, Neid aber ift ſchon von Aufang an 
dem Menfchen angeboren. Wenn Einer nun ‚Diele beiden Dinge bat, 
fo hat ex damit alles Schlimme : denn theils won Uebermuth gefättigt, 
theils aus Neid verübt er mancherlei Frevel: und doch feilte ein Ha= 
fiher frei von alem Neid fein, da er ja alle Güter beſitzt; fo aber geigt 
er gerade das Begentheil davon gegen feine Mitbürger, denn er be⸗ 
neidet Die Beften, weil fie wohl und am Leben find, während er ag 
den fchlechteften Bürgern fein Gefallen findet; er iſt gern geneigt, 
Berläumdungen anzunehmen, und ift unter Allen der unverträglichſte: 
denn wenn du ihn mit Maß bewunderſt, fo nimmt er es übel, daß 
man ihn nicht mehr verehrt; verehrt ibn aber Jemand allzu ſehr, fo 
nimmt er e8 demfelben, al einem Schmeicdhler, übel. Dos Aergſte 
aber ift das, was ih nun angeben will: er rüttelt an dem väterlichen 
Einrichtungen, er thut den Frauen Gewalt an und tödtet ohne Verhör 
und Urtheil, Wenn aber das Volk herrfcht, fo ‚hat dieß zuvoͤrdert 
den ſchoͤnſten Namen von Allen, die Gleichheit vor dem Geſetz **); 
zum andern aber thut es Nichte von dem, was der Alleinherriger 
thut: es befett die Aemter durchs Loos en.) und jedes Amt iſt zur 
Rechenſchaft verpflichtet; alle Entſchließungen aber überläßt es der 
Gemeinde +). Darum gebe ih num meine Meinung dahin ab, wir 

wollen die Alleinherrſchaft aufgeben und dem Bolt alle Macht ber» 


. 9) Man muß hier au daa- Mil Des griechiſchen Tyraunen tenfün, der 

fi übes alle Befche des Giants hinwegſetzt und zu Feiner Rechruſchaftoablage, 
avie, ſie in der Demofratie zur Büfung a jeden Amtes aehbne; 4 Kid 
richtet hait. 
”e.D,.t. die Siehomie: u Ulle nr gleich⸗ Weile ueter — 
geſetz lehen und keina Weyporzugung des Einzeinen frattiubatz. gewoͤhmich Font 
wog Hinzu die Jfagorie (die Nedefreikeit Allen, um das Keen einen. Demi 
Sratifgen Berfaſumg zu bezeichnen. 

>) Mit Beyug auf Pie. Attiſche Gitte, wo wwter. den fie: ein um mt 
oeſtalltan und für fähig erkannten Bewerbern das Dood.embidhie -— : 

+) D. i, der Vollsverfammiung, welche .ans. allen (ein hun: — 
Bolkes beſteht. 
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faffen : Bern in dem Volke iſt Alles enthalten. Dieſe Meiming trug 
Dianes vor. Ä 

81. Megabyzus dagegen wollte bie Regierung einer Meinen 
Zahl überkaffen und fprach fi darüber alfo aus: Was Otanes gefagt 
bat, um die Alleinherrſchaft zu Befeifigen, das foll aud von mir ge- 
fagt fein: wenn er aber die Macht auf das gefammte Volt übertragen 
wii, fo hat er damit das, mas am räthlichften erfheint, verfehlt: 
denn es gibt nichts Unverſtändigeres und Uebermütbigeres, als ein 
großer Haufe, der zu Nichte nübe iſt; und unerträglich für und wäre 
es in der That, wenn wir, dem Hebermuth eines Alleinherrfchers ent- 
gangen, in den Uebermuth eines zügellofen Volkes gerathen würden. 
Denn wenn Jener Etwas thut, fo thut er es mit Berfland, in der 
Maſſe des Bolts aber iR gar kein Berfland. Denn wie kann man 
Einſicht bei dem erwarten, der weder eine Unterweifung erhalten, noch 
überhaupt das kennt, mas ſchön it und ih gehört, fondern ſich auf 
die Geſchaͤfte ſtürzt ohne Verſtand, gleich einem reißenden Bergftrom ? 
Die Bolksherrſchaft alfo follen die nehmen, die es übel mit den Per⸗ 
fern meinen; wir aber wollen einige der beten Männer in einen Aus⸗ 
ſchuß wählen und diefen die Mat übertragen, denn unter dieſen 
werden wir ja auch ſelbſt enthalten fein. Die beften Männer aber 
werden natürlich auch die beften Rathſchläge ertheilen. Das alfo war 
der Vorſchlag des Megabyzus. 

: 82. Zum dritten legte Darius feine Anficht wor in folgenden 
Worten: Mir fcheint es, Megabyzus hat vollfommen Recht in dem, 
was er in Bezug auf die Maſſe des Volks gefagt hat, aber Unrecht in 
Bezug auf die Herrfchaft einiger Wenigen. Denn unter den drei For⸗ 
men ber Regierung, welche uns hier vorliegen, auch angenommen, jede 
in ihrer Trefflichkeit: eine vorzügliche Volksregierung, oder eine Herr⸗ 
(haft von Wenigen, oder eine Alleinherrfchaft, glaube ich immerhin, 
daß das Lepte bei weitem den Vorzug verdient: denn offenbar kann 
doch Nichts beffer fein, ald wenn Einer, der der befte ift, herrſcht; 
denn, mit einer folgen Gefinnung begabt, wird er über die Maffen des 
Volks tadellos walten, während feine Rathſchläge wider feindfelig ge- 
finnte Männer fo am beften verfchwiegen bleiben. Bei einer Herrfchaft 
von WVenigen pflegt aber, weil Mehrere in Bezug auf das allgemeine 
Bohl-der Eugend pflegen, umter dieſen eine ſtarke Privatfeindſchaft 
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zu entſtehen. Dem da jeder Einzelne ber esfte fein und mit feiner 
Anficht durchdringen will, fo gerathen fie leicht in große Feindſchaft 
mit einander, daraus entfiehen Partheiungen, und aus den Parthei⸗ 
ungen fommt Mord, aus dem Mord aber kommt es zur Alleinherr- 
ſchaft, und bann eben zeigt es ſich, um wie viel beffer dieſelbe if. 
Hinwiederun, wenn das Bolt herrſchet, fo iR es gar nicht anders 
möglih, als daß Schlechtigkeit auffommt; iR nun Schlechtigkeit in 
die öffentlichen Angelegenheiten gedrungen, fo entſteht allerdings keine 
Feindſchaft unter den Schlechten, wohl aber fefte Freundſchaften: denn 
die, welche es auf das BVerderben des Ganzen abjehen, Reden fich zu⸗ 
ſammen und handeln gemeinfam. Dieß geht dann in der Weife fort, 
His Einer an die Spike des Bolkes fich geftellt hat und dem Zreiben 
folder Menjchen ein Ende macht. Darum wird nun eben diefer vom 
Volke bewundert, und in Folge diefer Bewunderung erfcheint ex bald 
als Alleinherrſcher. Und fo zeigt Ach auch darin, daß die Alleinherr⸗ 
(haft am beften il. Soll ich aber Alles in Einem Worte zuſammen⸗ 
faffen, fo frage ih: woher if denn uns die Freiheit gelommen und 
wer hat fie uns gegeben? Iſt fie vom Bolfe, oder von einer Herr⸗ 
haft Weniger, oder von einem Alleinherrſcher gekommen? Demnach 
bin ich der Meinung, wir, die wir durch Einen Maun *) frei gewor= 
den find, Halten uns auch daran, und außerdem fchaffen wir nicht ab 
die Bräuche unferer Väter, welche gut find; denn das wäre nicht gut. 


83. Diefe drei Meinungen nun lagen vor; der fehteren jeboch 
traten die vier andern von den Sieben bei. Als aber Otanes, welcher 
eine Gleichheit bei den Perfern einzuführen wünfchte, fah, daß er mit 
feiner Meinung unterlegen, erhob er fi und fprad zu ihnen Folgen⸗ 
des: Ihr Männer, die ihr mit mir euch verfchworen! Es ift woht 
Mar, daß Einer von uns König werden muß, mag er nun durch das 
2008 dazu beftimmt fein, oder fo, daß wir es dem Volke der Perfer 
überlaffen, wen es wählen will, oder auf irgend eine andere Weiſe: 
ich will darüber nun mit euch nicht fireiten, denn ich will weder herr⸗ 
Then, noch Heherrfht werden: aber unter der Bedingung flehe ich von 
der Herrſchaft ab, daß ich feinem von euch unterthänig werbe, weder 





eu Cyrus, der die Perſer vom Joch den Meder befreite. 
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ich ſelbſt, noch alle meine Nachkommen. Als er dieß gefagt hatte und 
die Sechs diefe Bedingung ihm zugeflanden, fo ließ er fich nicht weiter 
mit ihnen ein, Tondern trat aus ihrem Kreife. Und fo if auch jept 
dieſes Hans das einzige in Berfien, welches frei iR und nur in fo weit 
unterihäntg der Herrſchaft, als es ſelbſt will, infofern es die Geſetze 
ber Berfer nicht überfchreitet. 


84. Die Uebrigen von den Sieben hielten nun Rath mit ein- 
ander, wie fle auf bie gerechtefte Weife einen König einfeßen möchten: 
und fie befchloffen, wenn je einmal auf einen Andern, ale einen der 
Sieben, das Königthum kommen follte, fo ſollte Dtanes und feine 
Nachkommen auf alle Heiten alljährlich ale Auszeichnung ein medi« 
ſches Kleid *) bekommen, und, jedes fonftige Geſchenk, welches bei den 
Perſern am meiften in Ehren flieht. Darum aber beichloffen fie ihm 
biefe Geſchenke zu ertheilen, weil er zuerf die Sache in Beratung 
genommen und fie zufammengebracht: dieß war nun etwas Befonderes 
für den Otanes, gemeinfam aber machten fie unter einander aus, daß 
ein Jeder von den Sieben, wenn er wolle, eintreten könne in die koͤnig⸗ 
liche Burg ohne Anmeldung, außer wenn etwa der König mit einem 
Beibe zufammen liege, auch folle es dem König nicht erlaubt fein, 
feine Frauen anderswoher zu nehmen, als aus den Familien der Mit⸗ 
verföhworenen **). Hinfichtlich des Königreichs aber beſtimmten fie 


*) Gin großes, faltenzeiches, bis auf die Knochel herabreihendes Demand, 
das die Berfer von den Medern angenommen hatten (f. I, 135) und bei feier; 
lichen Gelegenheiten trugen: wir erbliden fie auch in diefem Talar bargeftellt 
anf den Denfmalen von Perſepolis. Im Uebrigen werden wie hier unwillfürs 
lich an die noch in neuer Zeit im Orient übliche Sitte erinnert, wonach angefehenen 
Männern, Sefandten eines auswärtigen Monarchen u. dergl. nach der Audienz 
ein Eaftan überreicht wird. 

*®) Die Privilegien, weiche die Mitverſchworenen gegenüber dem aus ihrer 
Mitte Hervorgehenden Fünftigen König fich feftfeßen, erfcheinen minder befremd⸗ 
ih, wenn wir erwägen, daß die Berſchworenen fämmtiihd dem koͤniglichen 
Stamme der Wchämeniden (ſ. IH, 71 vgl. I, 125) angehörten und mithin 
gleichen Ranges waren: fo erfcheinen diefe Beflimmungen als bie natürlichen 
Borrechte der Stammgenofien, die fie bei dieſer Gelegenheit insbeſondere in 
Anfpeuch nehmen und fi für alle Zukunft wahren mollen. Insbeſondere ger 
hört dahin auch die Beſtimmung, daß des König (dem es freifteht, fo viele 
Kebsweiber in feinen Harem zu nehmen, als er wil), feine legitimen rauen, 
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Folgendes: weſſen Pferb het Aufgang der Sonne zuerſt wiehere i in der 
Vorſtadt, wo ſie aufgeſeſſen, der ſolle das Koͤnigrelch erhalten 9 


85. Darius hatte einen Stallmeißter, der ein tluger Mann 
war, mit Namen Oebares: zu dieſem Manne ſprach Darius, als fir 
auseinander gegangen waren, Folgendes: Debareß, wir, haben be⸗ 
ſchloſſen, Hinfichtlich des Königthums In der Weife zu verfahren: wenn 
wir aufgefeffen find, fo fol derjenige, deſſen Pferd zugleich mit dem 
Aufgang der Sonue zuerfl wiehert, das Königreich erhalten: jest nun, 
wenn du irgend ein Fluges Mittel kennſt, fo richte es ein, daß iwir 
dieſe Würde erhaften und kein Anderer. Worauf Debares in folgen- 
der Weife erwiederte: o Gebieter, wenn es wirklich davon abhängt, 
daß du König biſt, oder nicht, fo kannſt du deßwegen ruhig fein und 
guten Muthes; es wird Kein Anderer König werden: ich habe ſchon 
folhe Mittel. Wenn du alſo, ſprach darauf Darius, ein folches 
Mittel Haft, fo iſt es Zeit, es herzurichten ohne allen Auffchub: denn 
am Fommenden Tage treten wir in den Wettlampf ein. Als dieß 
Debares gehört hatte, jo veranftaltet er Folgendes: wie es Nacht 
wurde, ließ er eine von den Stuten, welche des Darius Hengft um 
meiften liebte, in die Vorſtadt bringen und anbinden und darauf den 
Hengft des Darius herbeiführen: zuerſt führte er ihn mehrmals herum, 


d. h. folhe, deren Kinder allein fucceffionsfähie find, nur aus dem engeren 
Kreife der an Rang Ihm gleichſtehenden Stammgenoffen nehmen fol. 


°*, Wenn hier die Beffimmung des Fünftigen Herrfchers von dem Wichern 
des Roſſes abhängig gemacht wird, fo werden wir an die Bedeufung des Koffes 
bei den alten Verfern und ſeibſt an deifen Heilighaftung denfen, wornach es für daß 
der Sonne (d. I. den Feuer, das die Perſer allein verehrten) heilige Thier anges 
fehen ward; f. oben I, 189 und VIT, 55. 40. Unwillkürlich werden wir aber 
dabei auch an die Nachricht des Tacktus in der Germania (cap. 10) von den 
alten Deutihen — den angeblichen Nachkommen der Perſer — erinnert, welche 
das Wiehern der Roſſe beobachten und darin das widhtigfte Zeichen der Zufunft 
erkennen. Nebrigens ſtimmt Cteſias in der Erjählung von dem ‚Wiehern des 
Roſſes, wodurch Darius auf den Thron gelangte, mit Herodotus überein. Daß 
in der von Darius ſelbſt zu feiner Verherrlichung geſetzten Inſchrift von Bifus 
tun Nichts von diefer Sache vorfommt, fondern Alles auf die Macht und 
Gnade des Ormuzd von Darius zurüdgeführt wird, wird fchwerfich zur Wider, 
fegung der Serodoteifhen Erzählung benüßt werden koͤnnen, bie offenbar am 
Drt und Stelle ſelbſt vom Geſchichtſchreiber eingezogen ward. 
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nähe am Ber Stute, und näherte ihn derfelben; aufept aber ließ ex ihn 
die Stute beſpringen. 
86. Sowie der Tag anbrach, erſchienen die Sechſe, ber Berab⸗ 
redung gemäß, auf ihren Hoffen ; und als fle heransritten durch die Bor« 
ſtadt und an der Stelle waren, wo tm der vorhergehenden Nacht Die 
Stute angebunden war, da rannte der Hengft des Darius herzu und 
wieherte; und während er dieß that, kam zugleich aus heiterem Him⸗ 
mel Sliß und Donner. Dieſe Zeichen, welche dem Darius noch wei⸗ 
ter: hingugefoumten waren, gaben zu feinen Surfen Die Cutſcheidung, 
Da fie wie verabredetermaßen gefchehen waren: die Andern fprangen 
von ihren Pferden und warfen fi vor Darius, als ihrem Koͤnige, 
nieder. 

87. Auf dieſe Weiſe ſoll es, nach der Ausſage der Einen, 
Debares eingerichtet haben: nach Andern aber, denn es wird auf 

zwiefache Weile Die Sache von den Perfern erzählt, hätte er bie Ge⸗ 
ſchlechtstheile dieſer Stute mit der Band berührt und dann die Gand 
in feinen Hoſen verborgen gehalten: wie nun mit Sonnenaufgang die 
Pferde abgehen follten, fo babe dieſer Debares die Hand herausger 
nommen und an die Nüftern des Hengſtes des Darius gehalten, wor⸗ 
Auf dieſer Aber dem Geruch aufgeſchnaubt und gewichert, 

88. So war nun Dartus, der Sohn des Hyſtaspes, zum König 
erklärt, und waren ihm, außer den Arabern, alle Völker in Aflen un« 
terihan, wie fie durch Eyrus und fpätes wieder durch Cambyſes unten- 
jocht worden waren: die Araber nämtich waren in keiner Weife den 
Perſern zur Knechtſchaft unterthan, fondern waren Gaſtfreunde, welche 
ben Cambyſes wider Aegypten hatten durchziehen laſſen *): denn 
gegen den Willen der Araber hätten die Perfer nit in Aegypten 
einfaflen Fönnen. Darius nun nahm zuvoͤrderſt zwei Berfifche Frauen, 
die beiden Töchter des Eyrus, Atoffa und Artyflone, jene war ſchon 
mit Cambyſes, ihrem Bruder, und dann wieder mit dem Magier chen 
lich verbunden gewefen **), Diefe, die Artyſtone, war noch eine Jung« 
frau; weiter nahm er dann zum Weibe eine Tochter: des Smerdie, 








*% 6, oben II, 8 fi. 
#0) 6. oben u, 3 und 68 mit der Rote. Bon der Atoſſa ward Ihm 
Kerzes, der in der derrſchat ihm nachfolgte, geboren (VII, 2). . 
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des Sohnes des ECyrus, mit Namen Parmyée; und außerdem hatte er. 
= die Tochter des Otanes, welche den Magier verrathen hatke 9. 

Und ſo war Alles von feiner Macht erfüllt: zuerft ich er num im 
Stein ein Bild machen **), worauf ein Reiter dargeftellt war, und 
folgende Inſchrift beifügen: Darius, des Hyſtaspes Sohn, bat tben 
fo fehr Durch die Tüchtigkeit feines Roſſes (deſſen Name dabei and), 
wie. = Debares, Stallmeiſters, das Königreich der Perſer 
exworben. 


89. Nachdem es dieß im — *) gethan hatte, be⸗ 


*», D. i. Bhaidime; ſ. oben III, 68. Uebrigens klingen auch Die 
Namen der drei andern legitimen Frauen des Darius, nach der 1, 84 ange⸗ 
gebenen Beſtimmung von ihm gewählt, ganz griechiſch ober do gräcifirt. 

vr Wie baten hier an Fein fFreiftehendes Gtandbi oder an die Gtatue 
eines Reiters mis untergefegter Inſchrift zu denfen, fondern an ein Melisf, au 
ee in den Gtein oder Felſen eingehauene Yigur eine Reiters mit deu bat» 
unter gelegten Keilicheift, wie es die Sitte der Perſer und anderer Bölfer des 
Drients war; f. oben II, 106. Das hier erwähnte Relief — von Herodotus 
wahrſcheinlich felbſt geſehen — das Darius, wie der Anfang von cap. 69 430 
erkonnen gibt, in feinem Stammtand Berfien (Bars, Farfiſtan), alſo wohl in 
den Umgebungen von Pexſepolis Hatte fertigen laſſen, ift bis jetzt nicht eutdeckt 
worden, obwohl ähnliche Denkmale von Darius in der neueften Zeit bekannt 
geworden find. Dahin gehört die Inſchrift an einer der füdlich gelegenen Wände 
Bed Valaftes von Berfepotid, in weicher die Provinzen des Reichs genannt weis 
bon, eben fo das im die Bellen eingehauene Grab des Darius mit eines Julchrift, 
wit weicher die werfchiedenen ihm unterwürfigen Bänder aufgezählt werden, bei 
Nakſchi ˖ Ruſtam; endiih auch das ichon mehrfach erwähnte Denkmal zu Bifutum 
(Behiftun, wie die Engländer fchreiben): eine Felswand, in welcher die Perſon 
des Königs eingehauen ift, nach Niederwerfung der Empdrung, deren Haͤupter 
im Gteiden gebunden in einer langen Reihe vor ihn geführt werden, waͤhrend 
eu mit feinem Bus auf den zu Boden liegenden Magier, den falſchen Gmerbis, 
tritt. In der beigefügten Keils:Infchrift gibt Darius die Erzählung feiner Thron⸗ 
befteigung, fowie der fiegreich niedergeworfenen Empbrungen, die In verfchiedenen 
Brovinzen feines Reiches ausgebrochen waren; er gibt dann auch namentti alle 
Die Laͤnder an, welche feinem Scepter unterworfen waren. Wir heben auf diefe 
Welle eine Yet von Contreie zu der cap. 89 ff. enthaltenen Angabe der eine 
jeinen Brovinzen des Reichs und finden aud in den meiften Fällen eine lieber» 
einftimmung, die für die Wahrheit der Herodoteiſchen Angaben Fein geringes 
Zengniß ablegt. 

*e*, D. 5. im eigentlihen Perſiſchen Stammlande, * Landſchaft Faro 
oder Farſiſtan.— 
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Rimamte ex zwanzig Statihalterſchaften, welche die Berfer ſelbſt Sa⸗ 
trapien nennen *); und als er die Statthalterſchaften beſtimmt und 
Statthalter über diefelben gefeht hatte, fo ordnete er au den Tribut, 
der. ihm won jedem Bolke eingeben jollte, wobei ex Die angrängenden 
manchmal gu einem andern Volke ſchlug, Dann aber aud Die nächſt⸗ 
gelegenen überging und die entfernteren bald diefem, bald jenem Volke 
zutheilte **). Die Statthalterfchaften aber und den jährlichen Tribut 
vertheilte er auf folgende Weiſe: denjenigen von ihnen, welche Silber 
zu entrichten hatten, war aufgegeben, das Talent nach Babyloniſchem 
Gewicht zu entrichten, denjenigen aber, welche Gold zu entrichten hate 
ten, nah Euböifchem Gewicht: es beträgt aber ein Babylonifches 








9, Berl. oben I, 192. 

*6, Die von Darius augeordnete Eintheitung ber arfammien Monauhie 
in gwanzig Vrovinzen (Batrapien, Paſchaliks), wie fie hier berichtet wird, war 
eine rein adminiftrativ.finanzielle, um eine geordnete Reichsverwaltung eben fo 
fehr zu erjiefen, wie durch Ordnung und Feſtſtellung der Steuer einer jeden 
Brovinz das Finanzweſen zu regein: und in dieſer Hinſicht fteht He gewiß einzig 
in ihrer Art in einer fo frühen Zeit da und zeugt für das große organifatos 
riſche Talent des Berferfürften. Die Borfteher einer jeden Provinz, die Gatra⸗ 
von, waren zunädft Civilbeamte, Die in Namen des Königs Die Regierung 
führten und in Der Regel aus den angefcheuften Berferu, Guiodern des Gtammes 
der Achaͤmeniden und Bermandten des Königs, genommen wurden: neben Ihnen. 
ſtanden eigene Befehlshabder der in der Provinz flationirten Truppen; nur in 
eingeinen Fällen war beides, die höchfte Civils und Militäegewalt, in Eines 
VPerſon versinigt; vergl. unten V, 25. Bei der Bereinigung der einzelnen 
Bbiker und Länder in Einer PBroving mar daher auch das geographifche Veineip. 
nicht immer maßgebend, wie Herodotus hier ausdrüdiich verfichert, und erſchwert 
diefer Umftand allerdings im Ginzelnen mehrfach die genauere Beſtimmung dee 
Lage der in Eine Provinz, zufammengemorfenen Bötkerſchaften und Landſtriche. 
Herodot ſcheint (cap. 90) in der Aufführung der einzelnen Provinzen allerdings 
einer geographiichen Richtung zu folgen, indem er mit den ganz im Wehen 
gelegenen Theiten des Reihe beginnt, Indeffen von der ſlebenten Provinz an 
fdyeint er wieder andern, als rein geographifdden, Nüdfichten zu folgen. Was 
die Zeit betrifft, in welcher Darius diefe Eintheilung des ganzen Reiches vor» 
nahm, fo wird dieſelbe wohl erft dann flattgefunden haben, als die Yufftände, 
die gleich nad feiner Erhebung auf den Thron im verfchledenen Ländern ſtatt⸗ 
fanden, namentlich and der: Uufftand der Bahulonter, von weichem Herodotus 
GIIl, 150) allein fpricht, weil er jedenfalls ber Hedeutendfte war, niedergerworfen 
und eine voße Beruhigung und Frieden in bee ganzen Monarchie zuruͤckeetehrt 
war, alſo wohl erſt um das Jahr 516 vor Chr. 
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Kutent Rebenzig Eubölfche Minen *). Unter des Chrus Hertſchaft 
namlich, wie auch noch unter Cambyſes, war Hinfichtlich des Tributes 
Nichte befimmt, fondern Me braten Geſchenke **), Wegen dieſer 
Anordnung des Teibnts und wegen anderer, dieſem ähnlichen Dinge, 
fagen die Berfer, Darius wäre ein Krämer geweien, Cambyſes «im 
Gebieter und Cyrus ein Bater: Darius, infofern er bei allem wie 
en Kaufmann handelte, Gambpfes, weil er hart war und ih um 
Rihts kümmerte, Cyrus aber, weil er mild war und ihnen alles Oute 
zuwendete. 


90. Von den Joniern nun und den in Alien wohnenden Mag- 
neten, den Aeoliern, SKariern, Lyciern, Milyern und Pamphylen, 
welchen zufammen Ein Tribut auferlegt war, gingen ein vierhundert 
Talente Silbers: es war dieß der erſte Diſtrikt, welchen er feſt⸗ 
fegte ***), Don den Myfern, Lydern, vaſoniern, Kabaliern und Hy⸗ 
genneern kamen fünfhundert Talente ein: es war dieß der zweite 
Diſtrikt T). Bon den Hellespontern, welche auf der rechten Seite FF) 
bei der Einfahrt wohnen, von den Phrygiern und Afatifchen Theo 


— 


*) Bergl. unten Die Rote zu UIl. 95. Andere —— derechnen 
mE Babyloniſche Talent zu 70, andere zu 72 Attiſchen Minen, deren 60 ein 
gewoͤhhnliches Attiſches Tatent bitden (1571 Thaler), dad von dem Eusbiſchen 
nicht fehr verſchieden geweſen, fondern ziemtich ihm zn seftanden zu Haben 
ſheint. 

⸗0) Die früher inf Orient allgemein eingeführte, 106 jebt theilweiſe vors 
Pommende Sitte. Bergl. auch unten IH, 97. 


ser) Es ift dieß das Land, weiches in den oben (zu IH, 88) erwähnten 
Kellinſchriften mit dem Namen Duna (d. i. Jonienm bezeichnet wird und 
die weftfihen und füdlichen, zum großen Theil von Griechen (Joniern) bewohns 
ten Küftenitrihe Kteinaftens befaßte. 


+ Diefer zweite Difteift befaßte die Binnenländer Kieinafiene, hauptſaͤch⸗ 
lich Lydien und Myſien, mit dem Hauptſitz zu Sardes, dem alten Lydiſchen 
Königefige: es wird daher auch in den Keilſchriften ats Sparda, d. i. Sar⸗ 
bes, Kezeihuet. Die bedeutende Summe der Steuer von 500 Talenten ers 
klaͤrt ſich wohl aus dem Umfang und der Bedeutung diefer Provinz und dem 
zeihen Ertrag ihres Bodens an edien Metallen, wozu auch der Goldſand des 
Vactolus gehdrt. Bergl. oben I, 93 mit I, 5a . 

- 79 D. i. anf der Wfletifhen Geite, wenn man vom Aegäiſchen Meere 
aus einfährt. 
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ciern *), den Paphlagoniern, Mariandynen und Syrrra *%) beirug 
der Tribut dreifundert ſechzig Talente; es war dieß der Dritte 
Diſtrikt. Bon den Ciliciern kamen dreihundert ſechzig weiße Rofie, 
fe daß auf jeden Tag eins kam, und fünfhundert Talente Silber: 
von diefen wurden hundert und vierzig auf die Meiterei verwendet, 
welche im Gilicifchen Lande Wache hielt ***); die übrigen dreihun⸗ 
dert ſeihzig fielen an den Darius; dieß war der vierte Diſtrikt }),, 


91. Bon der Stadt Pofdenm 17), weile Amphilochus, Dex 
Sohn des Amphlaraus gründete an dm Gränzen Eikieims nad 
Syrtens, von diefer Stadt an bis nach Aegypten, "wit Yardnahne 
WMERMERS der Araber If), der: frei war von aller Eimer, bo 
wu vr Aubut dreihundert fünkgig Talente; es IR aber In dieſem 
Difiiet zanz Vhonitien, das fogenannte Pabaſtinenſiſche Syrien und 
Cypern inbegriffen; es iſt dieß der fu nſte ). Bon Aegyhpten ud 
den an Aegypten ſtoßenden Libyern, wie von Cyrene und Barck, 
weiche zu dem Aegyptiſchen Diſtrict geſchlagen waren *F), gingen 
fieben Hundert Zalente ein, ohne das vom See Möris eingehende 
Silber, das von den Fiſchen einkam Ru — — 


*, Bere. oben I, 28 mit VII, 73. 

**) Unter den Seren Aus bie Gappadaosier nach 1, 12 zu verfiehen: 
Der bien aengunte dritte Dißrikt defaßt das im ‚den Keilſchriften unter dem 
Namen KRatapatufa, d. i. Cappadocien, augelührke Rand. 

. 99%, Inſofern Has die Cugpaͤhe waren, durch welde man iu das "Innere 

Arena nnd zu ben Hauptlandern Dee Werfiihen Monarchie gelangte. 3 
7) In den Keiiſchriften Eomat, wis Einige behaupten, deu Rame Clüciens 
gar mit von: cher Dürfte auf dieſas für Die Verſer durch feine Lage fg wich⸗ 
tioe and Darum auch wilktäris beiehle Land, ber Name Karka zu beziehen 
fein, Dep Ginice. ivesphhich, wie wir glauben, auf Carkhaao deuten, das 
der Perſiſchen Herrichaft nie unterworfen war. 
+, pr Wei dem heutigen Boggebirge Aıligan gelegen, ame fädlichften 
Bunfte Cilieiens. 

410 S. we UL 7 q. 88. 97. Uedrigens. Fonung iq den Reitihriiten 
netee das dem Darius unsenborfenen: Rändern. au der Name Hrab-aia HRf, 
wamit Dad: offenbar Arabien (aber weichen Theil deffesuen?) gemeint if. . 

*4) a ri in der Grabinſchrift des Bein a6 Base 
(Phoͤniclan) hesstihnete Ban ’ 
*4t3: Bexal. oben Ill, * — Bar: 
5 rn. abend, 19... ı 1 Ey h 
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Ian und aufer der (für bie Soldaten) beſtimmten Pracht gingen 
ſtebenhundert Talente ein ; den Perſern nämlich, weldhe In der weißen 
Burg ju Memphis *) Tiegen, und den Hülfstruppen derſelben Hund 
hundert zwanzig taufend Ratfonen Frucht angewieſen. Dieb iſt der 
feste Difrift *). Die Sattagyden und Gandarler *®P), wie 
Die Dadiken und Aparyten, welche zufammengeworfen waren, ſteuer⸗ 
ten Bundert und Rebenzig Talente: dieß iſt der ftebente Diſtrikt. 
Bon Suſa und dem übrigen Lande der Stiffier, welches den a te n 
ODiſtriti Hüdete +), gingen dreifundert Talente ein. - 

- 92. Ben Babylon aber und dem übrigen Aſſyrien Kofen-ein 
tauſend Talente Silbers IF) und fünfhundert verſchnitiene KRna⸗ 
Sen Tit): dieß war der neunte Diſtrikt. Bon Aghatana und dem 
übrigen Medien *4), von den Parikaniern und Drtgolorpbantiern 
Aamen vierhundert fünfzig Balente: es war dieß der zehnte Diſtiki. 
Die Rafyier und Pauſtken, die Bantimathen und Dariten *F}). war 
— 








55) Auch sei. Thucydides I, 104 wird ein Theil. von Memphis unter dies 
fem Namen angeführt, und bildete derſelbe wahrfcheintich die von Quaderſteinen 
erbaute Gitadelle der Stadt, deren übrige Theile, abgefehen von den Tempeln, 
ans Wohnhäufern von Lehm oder Badfleinen beftanden. 

+, In den Reilfhriften wird Aegypten, das bei feinen Bedeutung und 
Sei den reihen Grträgniß des Landes mit der bedeutenden Gumme von 700 
Tatenten beftenert war, mit bem Namen Mudraya Ogeihnet, wie in von 
bibliſchen Urkunden mit dem Namen Mizrnim. 

“er Die Sandarier und Dadiken kommen “6 bein vis; 66 in 
‚dem Heere des Zerres vor, die andern Bblker Mind wicht näher bekauns; am 
‘Me Sandarier kann das in der Grabſchrift des Darius vorkommende Bandara, 
an die Gettagyden das In allen ‚drei Keilſchriften genannte Band Thatagu 8 
erinnern ; jedenfalls Haben wir die hiew In eine Gtenerprovinz; "sufsmmenges 
worfenen Böller im Innern ufens, etwa in dem hentigen Kabuliſftan, zu 
ſuchen. 

"HD I. das heutige Chufiſtan, welches in den amſchruten umwaza 
oder nach einer andern Lesart Uvaja heißt. 

42) Verst. oben I, 19%. Da bier Babylon nsires in Ken Keil⸗ 
Ipeiften) und Alfyrien Gthura) In Eine Provinz Jufatsmengeworfen wuren, 
fo kann der hohe Steuerſatz von tanſend Talenten det dem Unfang nb 
Wohlfland beider Länder nicht befremden. 

++» Wahrſcheinlich für die Perſiſchen Harems und den Perſiſchen Hof. 
*), In den Keitfchriften Mad oder Mada; das heutige Abderbidjan. 
“+, Wahrfcheiniih lauter Wölker, die fübwärts vom: Kaſpifchen Meere 


fen ihren Zriput aufammen und brachten zweihundert Talente ein: 
bieg war ber eflfte Difsift. Von den Baktrianen bis zu den 
Aiglen betrug der Tribut dreifundert ſechzig Talente: “ he bieß 
der gwölfte Diſtrikt 9), 

93. Bon der Landfchaft Paktyika und * — or), 
fowie von den daran ftoßenden Völkerfhaften bis zu dem Pontus 
Eurinus gingen vierfundert Talente ein: es war dieß der drei. 
gehnte Diftrikt. Bon den Sagartiern und Sarangen, den Tdamd- 
nien, Utiern, Mylen und den Bewohnern der Infeln, welche in dem 
rothen Meere liegen, wo der König die Landesverwiefenen anſiedelt, 
von allen diefen betrug der Tribut ſechshundert Talente: es iſt dieß 
der vierzehnte Difritt 9), Die Saken +) und Kaspier trag. 


die diefem zunaͤchſt gelegenen Striche bewohnten und, da fie oe Theli Noma⸗ 
den waren, fi kaum näher nachweiſen taſſen. In den augen fonimen 
fe nit vor. 
®%, DI das Send Baith, in den aeilſcheiften Bafsieis — 

eey) In den Keilſchriften Armina, und iſt wohl bei dieſer Provinz haupt⸗ 
ſachlich an das Armeniſche, im Umfang bedeutende Land zu denken; die Pak⸗ 
tyer kommen auch unter den ‚Truppen des Berges vu, 67 vor: in den Keil⸗ 
ſchriften geſchieht derſelben keine Erwaͤhnung. 

“ss In dieſe Provinz ſcheint eine Reihe von Botkerſchaften zuſammenge⸗ 
worfen, welche um das eigentliche, fleuerfreie Berfien (Bars, Farſiſtan) herum⸗ 
wohnten bis zu dem füdlichen Meere, namentlich dem perſiſchen Meerbufen, Hin. 
Un die Sagartier erinnert das in ber Inſchrift von Berfepolis vorfommen 
Aſagarta, an die Sarangen das Land Zarang oder Zaranka, Saraf, 
wie es in den Keilſchriften heißt, d. i. Sehiſtan; die Thamander gehdren viel, 
leicht nach dem heutigen Thabareftan oder Mafenderan; die tier 
find eben fo ungewiß, wie die Myken, auf welche Ginige das In den Kells 
ſchriften vorkommende Maka (das Land Makran) Beziehen wollen. Bon ben 
Zufein des zothben Meeres (d. I. des Perfiichen Meerbuſens; ſ. I, 1. 180. 
189) iſt auch unten VIl, 80 bie Rede: fie galten ihres ungefuriden Clima’s 
und ihrer Ifolirung wegen als Deportationdorte. 

+) unter den Saken, die auch in den. Keisfchriften unter dem ' Namen 
Saka vorkommen, haben wir wohl an bie großentheild nomadiih im Norden 
der Berfifihen Monarchie lebenden Stämme zu denfen, die auch Tonft als Schr 
t h ein bezeichnet werden; mern mit ihnen hier Raspier verbunden werden, 
Die ſchon vorher cap. 92 genannt find, fo Finnen, wenn anders die Lesart 
‚richtig iſt, und flatt Kaanısos nicht Kaongıpos zu leſen iſt, nur ſolche An 
wohner des Kaspiſchen Meeres gemeint fein, weiche oftwaͤrts von demſelbrn um 
den Fluß Orus wohnten oder nomadiſch herumzogen. 


N. 


ten zweigundert fünfzig Talente ein: es iß dieß her-fünfzehpte 
Diſtrikt. Die Parther, Choradmier,, Sogder und Arier lieferten 
dreihundert Zalente, dieß war der fechzehnte Difttift ). : 
94. Die Barilanter und die Aftatifchen Aethiopier **) Reuersen 
vierhundert Talente: dieß war der fiebenzehnte Difrif Den 
Matienen, Saspiren ***) und Alarodiern waren zweihundert Talente 
auferlegt: dieß war der ahtzehnte Diſtrikt. Den Moschen, Zi- 
barenen, Mafren, Mofynöten und. Marfen }) waren dreifundert 
Talente aufgegeben : dieß war der neunzehnte Diſtrikt. Die In— 
der aber +}), welche bei weiten dag zahlreichfte Volk End unter allen, 
die wir kennen, entrichteten einen Tribut von breifundert ſechzig 
Talenten Goldſand, mehr, als alle Andern: dieß war der zwa U- 
zigſte Diſtrikt. ee 
. 95. Wenn man nun das Babylonifche Silber in das Guböi- 
‚Ihe Talent umfebt, fo Tommen neuntaufend fünfhundert vierzig Ta- 
lente heraus: rechnet man das Gold in dem dreizehnfachen Betrag, 
jo finder man, daß der Bolbfand:TT) vierſaufend ſechehundert und 


®) Die Barther Fommen in den Keilfheiften vor als Parthova, die 
Chorasmicer, die Bewohner der heutigen Chowaresm, unter dem Namen 
Uparazmija oder Urarazmis; die Sogder find die Bewohner des Landes 
Engd oder Samarkand, die Arier (Haraiva) gehdren nad dem Rande Herat. 
604) Diefe wohnten in ben Landfhaften Beodroflen und Garamanien am 
Meere, in der Nähe des Indus; bie Barifanier, die auch im zehnten Die 
firift COM, 92), vorkommen, werden wohl in der Nähe zu ſuchen fein, obwohi 
darüber kaum Sicherheit zu erlangen ff. Bielleicht ift pa an das In, den 
Keifchriften genannte Land Harauvatis oder Haruvathe cd. i. Axachoſia) 
an denken, wenn anders diefee Name nicht auf die folgende achtzehnte Vrovinz 
au beziehen iſt. —— — ne 
. 980) Ueber beide Bbiker f. oben zu I, 12 und 1. ıd#; dle Alorodiefr 
Pommen au im Heere des Zerxes (VII, 79) vor, find aber fonft ungewiß. 
„. n Die her in Eine Provinz verbundenen Wölferichaften find wohl fübs 
‚wärts vom Caucaſus iu den oſtwaͤrts vom Thermödon gelegenen Gebirgeſtrichen 
‚in fuchen, fonft aber nicht näher bekannt; vgl. auch unten VI, 78. 
+4) Bergl. unten 11, 98 und V, 3. ud andere Schriftſteller des Alter⸗ 
thum⸗4, wie Cteflag, Strabo, Arrian, bezeichnen die Inder als das zahlrelchſte 
Bott der Erde, ö 
tb D. i, Die und. cap. 94 bo De 


n Indern geſteuerten 360 Talente 
Golbſtaub. — — — 
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achtzig Euböifche Talente beträgt. Das Alles num zufammengerech- 
net, kommt heraus für den Darius als jährlicker Tribut der Betrag 
von vierzehntaufend fünfhundert und ſechzig Eubötfchen Talenten *): 
wobei ich abfehe von weiter dazu kommenden geringeren Summen **) 
und diefe nicht anführe, 


96. Diefer Tribut ging dem Darius von Aflen und einigen 
Meinen Streden Libyens ein; tim Laufe der Zeit jedoch ging ihm 
noch weiterer Tribut ein von den Inſeln ***), fowie von den in Eu— 
roya bis nach Theffalten hin wohnenden Völkern. Diefen Tribut 
bewahrt der König auf folgende Weile: er läßt Alles fchmelzen und 
in irdene Faffer gießen: wenn dann das Gefäß voll ift, fo nimmt er 
den irdenen Umſchlag weg und fchlägt, wenn er Geld braucht, fo viel 
davon ab, als er jedesmal nöthig Hat F). 


*) Rechnet man die 9540 zuerft und die weiter angeführten 4680 Talente 
zufammen, fo fommen nur 14,220 heraus, nit 14560, wie im Terte des 
Herodotus fteht: es muß alſo hier wohl ein Schreib» oder Rechnungsfehler ftatts 
finden, und da diefer in der Zahl 4680 nicht liegen kann, fo wird er eher in 
der andern Zahl von 9540 Eubdifhen Talenten zu fuchen fein, auf melde 
Herodot die Gefammtiumme der Babyloniſchen Talente redueirt: dieſe Ichtere 
beträgt, wenn man zufammenredhnet die einzelnen Poſten, und bei @ilicien 
(eap. 90), wie billig, nur 360 Talente anfest, im Ganzen 7600, melde, wenn 
das oben (cap. 89) angegebene Berhältniß des Babyloniſchen Talentes (von 70 
Minen) zu dem Eubdifch;Artifchen (von 60 Minen) feine Richtigkeit hat, uns 
moͤglich 9540 Eubbiſche Talente ausmachen Finnen, fondern eine etwas gerins 
gere Summe. Man hat daher, um die Selfammtfumme von 14,560 herauss 
zußringen, vorgefchlagen ftatt 9540 zu feßen 9880; dann ‘aber würde auch 
cap. 89 ftntt der 70 GEubdifhen Minen, die auf ein Babyloniſches Talent dort 
gerechnet werden, au fegen fein die Zahl 78; das Verhältniß des Babyloniſchen 
Talents zu dem Eubbiſchen würde fi dann verhalten mie 4 zu 3, nicht wie 
7 zu 6, fo daB dann eigentliih 80 Eubdifhe Minen auf ein Babyloniſches 
Zatent zu rechnen wären. Nimmt man nun das Eubdifche Talent als dem 
Attiſchen im Ganzen gleichftehend an, fo würden die 14,560 Eubbiſchen Talente 
den Gefammtbetrag der jährlich eingehenden Steuern auf 22,884,680 Thaler 
— alſo beinahe Drei und zwanzig Millionen Thaler, oder mehr als vierzig 
Millionen Gulden erheben. 

ꝛe) Fin ſolcher Fall wird z. B. unten III, 117 berichtet. 

28) Es find wohl hier die der Aſiatiſchen Küfte zunächft gelegenen (grie⸗ 
chiſchen) Inſeln des Yegdifchen Meeres zu verftehen. 

+) Bergi. IV, 166 über die von Darius geprägten Goldſtücke. 
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97. Das waren nun die Statthalterfchaften und der denſelben 
auferlegte Tribut; das Perſiſche Land *) iſt allein von mir unter 
den tributpflichtigen Ländern nicht angegeben, weil die Perſer ein 
fteuerfreies Land bewohnen. Auch den folgenden Völkerſchaften war 
fein Tribut zu entrichten auferlegt, fondern fie brachten Geſchenke **): 
die an Aegypten angränzenden Aethiopier, welche Cambyſes auf feinem 
Zug gegen die Mafrobier unterworfen hatte ***), die um die heilige 
Nyſa ) wohnen und dem Dionyfus Fefte feiern. Dieſe Acthlopter, 
fowie die ihnen Anwohnenden haben denfelben Samen, wie die Ka— 
lattfhen Inder FF), und leben in Wohnungen unter der Erde tFf). . 
Beide brachten zufammen alle drei Jahre ihre Befchenfe und bringen 
auch bis auf meine Zeit zwei Scheffel ungeläuterten Goldes *7), 
zweihundert Stämme Ebenholz, fünf Aethiopiiche Knaben und zwan— 
zig große Glephantenzähne. Die Kolcher aber Hatten fi felbft mit 
einem Gefchenfe befteuert, ebem fo die daran floßenden Völker bis 
zum Kaufafiichen Gebirge: denn bis zu diefem Gebirge reicht die 
Herrſchaft der Perfer: was aber nördlich vom Kaufafus liegt, küm⸗ 
mert fih nicht mehr um die Perfer. Diefe Gaben nun, welde fie 
fih auferlegt hatten, brachten fie auch noch bis auf meine Zeit alle 
fünf Zabre: Hundert Knaben und hundert Zungfrauen*FFf); die Ara 
ber *LFF) dagegen brachten jedes Jahr taufend Talente Weihrauch, 


*) D. H. die heutige Landſchaft Fars oder Farſiſtan, das eigentlidhe Vers 
ſiſche Stammland. 
**, ©. oben II, 89. 
*#6) ©, oben 11, 17. 
+) ©. oden II, 146. 
+D ©. oben HI, 38. 
+++) Nethiopier, die in Höhlen wohnen, fommen — IV, 183 vor. 


*+) Bergl. oben I, 50 mit der Note. Ebenholz wird auch weiter unten 
1, 114 angeführt, neben den Elephanten; bei den Kuaben hat man wohl an 


Berſchnittene zu denfen. 


*+4) Ausgewählte ſchͤne Knaben und Zungfrauen, die dann ale Sflaven 
verfauft wurden, wie dieß ja noch bis auf die neuefle Zeit bei den freien Bbls 
fern des Caucafus ciicherkeffen u. f. w.) der Kal war, die ihre Toͤchter in 
die Türfifhen Harems verkauften, eben fo wie früher ihre Söhne (die Mame⸗ 
lukken in Aegypten). 

*+4++) Bergl. oben die Rote zu III, 91. 
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Außer dem Tribut *) num brachten dieſe Völker dieſe Geſchenke 
dem König. 

98. Das viele Gold aber, von welchem die Inder **) dem 
Könige den angegebenen Betrag von Goldfand bringen ***), ver⸗ 
ſchaffen fie ich auf folgende Weile. Alles Land von Indien, was 
nad Sonnenaufgang fich erfiredt, ik Sand; denn unter den in Aſien 
wohnenden Menfchen, die wir kennen und über die etwas Beſtimm⸗ 
tes fich angeben läßt, find Die Inder die erfien, welche nad Oſten 
und Sonnenaufgang zu wohnen. Denn was oflwärts von Indien 
liegt, ift eine WüRe wegen des Sandes }). Es gibt aber viele Völ⸗ 
ter in Indien und reden fie auch nicht Diefelbe Sprade mit einan» 
der: einige von ihnen find Nomaden, andere nicht, andere wohnen 
in den Sümpfen des Fluffes FF) und effen rohe Fiſche, welche fie 
fangen aus ihren Kähnen von Rohr; aus einem jeden Abfag des 
Rohrs ) wird aber ein Kahn verfertigt. Diefe Inder nun tragen 
eine Kleidung von Binien: wenn fie aus dem Zluß die Binfen ge= 
ſchnitten und geflopft Haben, fo flechten fie dann diefelben nach Art 
einer Matte und ziehen es wie einen Harnifch an. 


Me 1 nn 





®, D. h. außer dem cap. 90 — 95 aufgeführten, regelmäßig von dem 
zwandia Provinzen zu entridhtenden Tribut. 
*, S. oben III, 94. 

“0°, Die Angaben, weiche hier, wie in den naͤchſten Kapiteln, Herodotus 
über Indien und Indiſche Boͤlker mittheilt — und er ift der erſte griechiiche 
Schriftſteller, welchem wir Nachrichten über diefed Land verdanten — beziehen 
ſich nicht fowohl auf das eigentiihe Indien, wie wir es jegt verflehen, d. 9 
auf Bengalen, die Länder am Ganges, die porderindifhe Halbinſel u. f. w., 
fondern auf die an der Mündung des Indus, fowie von da an aufwärts 
gelegenen, nordweſtlichen Landftrihe des Keutigen Indiens, wie Kabul, Bans 
ja®, weiche an Baktrien (Baify:Kandahar) und das Berfifche Reich angrängen 
und dadurch frühe Schon den Perfern befannt geworben waren: in Berfien war 
es aud, mo Herodotus, fo gut wie fpäter Cteſias, die Nachrichten über Indien 
einzog, die er und hier in der Weile, wie er fie vernommen, tmittheilt. 

+) Man muß hier an die große Sandwüfte Cobi denfen, welche fi 
nordwärts von Indien in der Richtung vun Werten nach Oſten bis nach China 
hin erfiredt. 
; + Man hat hier an das Indiſche Rohr oder Bambus zu denken, das 
vbisweilen zu einer Höhe von 40 — 60 Fuß emporwädst, ſo daß die —— 
Anoten allerdings genügen, um daraus einen Kahn zu verfertigen. 
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99, Andere von den Indern, welche nad Oſten zu wohnen, 
find Nomaden, effen rohes Fleiſch und heißen Padäer *)5 fle follen 
folgende Gebräuche Haben: Wenn einer von ihren Mitbürgern er» 
krankt, es fei eine Frau oder ein Mann, fo tödten den Mann die 
Männer, die zunächft mit ihm verkehren, indem fie behaupten, durch 
die Krankheit zehre er ab und fein Kleifch würde ihnen verdorben; 
Säugnet er auch noch) fo ſehr, daß er Trank fet, man gibt es nicht zu, 
erſchlägt ihn und verfhmaust ihn dann **). Iſt aber eine Frau 
erkrankt, fo machen es die Frauen, die zunachft mit ihr verfehren, 
eben fo wie die Männer. Denn Jeden, der alt geworden tft, fchlach- 
ten fie ab und verfchmanfen ihn. Dazu kommen aber nur Wenige 
von ihnen, weil man ſchon vorher einen Jeden, der in eine Krank: 
heit fallt, umbringt. 

100. Andere Inder ‚haben wieder die Sitte, daß fie nichts 
Lebendiges tödten, daß fie nicht faen und auch Feine Wohnungen be= 
figen : fie effen Gras, und wächst Bei ihnen ein folches, etwa von der 
Größe einer Hirfe in einer Schote, ganz von felbft aus der Erde; 
daflelbige fammeln fie, Tochen es mit ſammt der Schote und ver⸗ 
zehren es. Wer von ihnen in eine Krankheit gefallen ift, eilt in die 
Wüſte und legt fich nieder, es Tümmert ſich aber Niemand um ihn, 
ob er todt iſt oder krank. 


101. Die Begattung aller der Inder, die ich aufgezählt Habe, 
geichieht ganz öffentlich, wie bei dem Kleinvieh; alle haben die 
gleiche, den Aethiopiern Ahnliche Farbe. Der Same von ihnen, den 
fie den Weibern mittheilen, ift nicht, wie bei den übrigen Menfchen, 
weiß, ſondern fchwarz, wie ihre Hautfarbe. Auch der Same, 
den die Nethiopier von fich geben, iſt von gleicher Farbe. Diefe 
Inder wohnen noch weiter weg von den Perfern, und zwar nach 
Süden zu: auch waren fie niemals dem König Darius unterthan. 


®), Sie wohnten wahrfcheinfih oftmärts von den Mündungen des Indus 
in dem heutigen Guzerat, wo nod jest ein Fluß mit Namen Paddar 
vorkommt. Andere wollen fie füdlih von Kaſchmyr in die heutige Landfchaft 
Banjab verlegen. 
®), Aehnliches wird von Stämmen des füdlihen Afrifa’s, wie von den 
@ingeborenen Brafitiens berichtet. 
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102. Andere von den Indern, welche benackbart find der 
Stadt Caspatyrus *) und der Landichaft Paktyika, wohnen nad 
Mitternacht zu, nordwärts von den übrigen Indern; fie führen eine 
den Baktrianen ähnliche Lebensweife und find die fireitbarften unter 
den Indern, auch find fie es, die nach dem Golde entjendet werden: 
denn in diejer Gegend iſt ed wüfle, wegen des Sandes. In diefer 
Wüſte **) nun und In dem Sande gibt es Ameiſen, welche Kleiner 
find als Hunde, aber größer als Füchfe; einige derfelben, die hier 
gefangen worden find, befinden fich auch bet dem König der Per⸗ 
fer ***). Diefe Ameiſen nun werfen bei dem Bau ihrer unterirbifchen 
Wohnung den Sand herauf, gerade wie die Ameifen bei den Helles 
nen, und auf diefelbe Weife, auch find fle ihnen an Geftalt ſehr ähn- 
fh. Der aufgeworfene Sand aber ift gofdhaftig. Zu diefem Sand 
werden in die Wüfte die Inder geſchickt, und fpannt ein Jeder drei 
Kameele zufammen, ein Männchen von beiden Seiten, zum giehen 
wie Handpferde, und in die Mitte von beiden ein Weibchen: auf 


u 


*) Nach der zu IL, 98 gemachten Bemerkung wird diefe Stadt, die au 
meiter unten IV, 44 erwähnt wird und aud bei Hesatäus von Milet ſchon 
vorfommen fol, in dem oberen Gtromgebiete des Indus, wahrſcheinlich in dem 
heutigen Kabul, zu ſuchen fein. Andere haben lieber an das heutige Kaſſch⸗ 
myr denfen wollen. Die Landſchaft Paktyika wird gleichfalls in den oberen, 
an Balkh anftoßenden Theilen von Kabul, im oberen Gtromgebiete des Indus 
zu ſuchen ſein. 
“°, Mir muͤſſen auch hier an die nordwärts von Indien in der Richtung 

nah Nordoften fich hinztehende große Sandwäfte Cobi denken. 

or, Wahrſcheinlich in einem der Parks (Baradeifos), weidhe für die Jas⸗ 
den ber Perſiſchen Könige angelegt waren; und hier mag auch Herodotus ſelbſt 
ein ſolches Thier gefehen haben: wir werden demnad an der wirklichen Eriftenz 
des hier befchriebenen Thleres nicht zweifeln dürfen, mag ed nun eine Fuchsart, 
oder ein Murmelthier, oder gar, wie Einige wollen, eine Barietät der geftreif 
ten Hpäne geweſen fein, jedenfalls Hi an ein in der Wüfle vorfommendes Thier 
zu denfen, das die Gage zum Wächter des Goldes ftempelte, welches in biefen 
Gegenden in fo großer Menge ſich findet, und als ein. gefährliches Thier des 
geichnete, um durch die fo fich ergebende Gefahr Undere abzuhalten, das Dani 
aus der Wäfte zu holen. Hat doch Cteſias an die Stelle. der Ameiſen nis 
Wächter des Goldes das phantaftifche Thiergebilde des Greifen gefeht, während 
Menrhus und Megaftpenes, aus dem Zeitalter Alexanders des Großen, che 
falls verfihern, die Zelle diefer von Herodot als Ameiſen —— Thies 
gefehen zu haben. 





86 


diefem reitet er ſelbſt, und er gibt fih Mühe, ein folches zu bekom⸗ 
men, das er eben von ihren noch ganz jungen Füllen weggenommen 
hat. Denn ihre Kameele geben Hinfihtlih der Schnelligkeit den 
Pferden Nichts nach, außerdem aber find fie weit beffer im Stande 
Laſten zu tragen. 

103. Welche Gefalt nun das Kameel hat, brauche ich wohl 
den Hellenen, die folches wiffen *), nicht anzugeben; ich will deßhalb 
lieber das von ihm angeben, was fie nicht wiffen. Das Kameel bat 
an feinen Hinterbeinen vier Schenkel und vier Aniee, feine Ge= 
fhlechtstheile And mitten durch die Hinterbeine nach dem Schwanze 
zu gekehrt **). 

104. Auf ſolche Weife und mit einem folchen Geſpann ziehen 
nun die Inder nach dem Golde, wobei fie die Vorſicht anwenden, 
daß fie, wenn die Hige am ſtärkſten if, auf dem Raub fich befinden; 
denn die Amelfen riechen dann vor der Hige unter die Erde und 
find nicht fihtbar. Die Sonne ift aber bet diefen Menfchen Mor 
gend am heißeften, nicht wie bei den andern Mittags, fondern von 
der Zeit an, wo fie fleigt, bis zu der Zeit, wo man vom Marfte 
nach Haufe geht ***). Während diefer Zeit brennt die Sonne dort 
noch weit mehr, ald am Mittag in Hellas, fo daß fle dann, wie man 
fagt, im Waſſer ih baden. Wenn es aber Mittag ift, fo brennt fie 
faſt auf gleiche Weife alle andern Menfchen wie die Inder; neigt ſich 
dann die Mittagsfonne abwärts, fo wird es gerade fo, wie bei den 


”, Da nad Griechenland felsft zu den Zeiten des Herodotus wohl kaum 
Kameele kamen, fo müſſen wir hier wohl an die mit dem Innern Afiens hans 
Beitreibenden, in Kieinafien angefiedelten Griechen denken, weichen diefes Thier 
jedenfall& befannt genug war. 


°., Bei dem Kameel iſt die Harnrdhre nad Hinten gekehrt, und daraus 
sielleicht die Ungabe des Herodotus zu erfiären: was die doppelten Kniee und 
Schenkel an den Hinterbeinen betrifft, fo erklärt fih diesß vieleicht ans Dem 
Umflande, daß an den Hinterbeinen zwei fühwielige Stellen find, bie eine oben 
dicht am Beib, am wirklichen Knie, die andere am untern Ende des Unterfchens 
Sets; diefe Schwielen dienen wahrfcheintid dem Thiere, wenn es aufftehen oder 
44 wiederlegen will, um fih darauf zu Fügen (u Pnieen), was bei’ der Geſtalt 
dieſes Thieres weſent licher und ſchwieriger ift, als bei andern Thieren. 


"= ©. oben 11, 173. 
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andern am Morgen, und von da an weiter wird es immer kühler, 
bis zum Eonnenuntergang, wo es dann fehr küuͤhl if. 


105. Wenn aber die Inder an die Stelle gefommen find, fo 
füllen fie die ledernen Säde, die fie bet fih haben, mit Sand und 
zteben fih dann ſchleunigſt wicder zurück. Denn die Ameljen, wie 
nämlich von den Perfern behauptet wird, merken e8 am Geruch und 
verfolgen ſie. Es foll aber dieß Thier an Schnelligkeit alle andern 
übeftreffen, fo daß, wenn die Inder nicht im Wege einen Vorfprung 
gewonnen hätten, während der geit, als die Ameifen fih fammeln, 
feiner von ihnen filh retten würde. Die Männchen der Stameele, 
welche nicht fo gut laufen, wie die Weibchen, werden, wie man fagt, 
müde, da fie nicht auf gleiche Weife beide mit fort Taufen, die Weib» 
hen aber, die an ihre zurüdgelaffenen Zungen denken, Tafjen durch⸗ 
aus nicht nad. Alſo verfchaffen fi) die Inder das meifte Gold: 
anderes wird in ihrem Lande gegraben, aber wet feltener. 


106. So ift den äußerften Theilen der bewohnten Erde das 
Schönfte zu Theil geworden , gerade wie auch Hellas: bei weitem Die’ 
jchönſte Miſchung der Zahreszeiten zu Theil geworden iſt; gegen 
Dften nämlich ift Indien das äußerſte unter den bewohnten Rändern, 
wie ich kurz zuvor bemerkt babe *): in diefem Lande nun find alle 
lebendigen Gefchöpfe, die vierfüßigen wie die geflügelten‘, um vieles 
größer, als an den übrigen Orten, mit Ausnahme der Pferde **), - 
welche darin den Medifchen, welche man die Nifäifchen nennt ***), 
nachſtehen. Dann aber gibt e8 dort unendlich viel Gold, das theils 
gegraben, theils von den Flüſſen herabgeſchwemmt, theils, wie ich 
angegeben habe, geraubt wird FT). Auch die wilden Bäume tragen 


% ©. oben III, 98. 
**) Bon Pleinen Bferden in Indien ſprechen auch Gtefias und andere 
Schriftſteller des Alterthums. 

”., Eine vorzügliche Naſſe von Pferden, deren Herodotus auch weiter unten 
vi, 40 gedenft; fie wurden in dem alten Medien gezogen, in den auch an. 
trefflichem Sutter reichen Ebenen und Weideplägen, welche fich von ber heutigen 
Stadt Kermanſchah an ausdehnen. 

»D Aiſo Golderz oder Bergmannsgold, Flußgold und Goldfand. 
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dort als Frucht Wolle *), welche an Schönheit und Güte den Vor⸗ 
zug verdient vor der Schafwolle. Bon diefen Bäumen verfertigen 
fih die Inder Kleider. 


107. Rah Mittag zu if aber Arabien der äußerſte unter den 
bewohnten Landftrichen : in diefem allein unter allen Rändern wächst 
Weihrauch, Myrrhen **) und Eafla, Einnamomum und Ledanum ; 
alles dieß, mit Ausnahme der Myrrhe, verfchaffen fich die Araber 
nit fo leicht. Den Weihrauch nämlich fammeln fle, indem fle 
Storag anzünden, denfelben, den die Phönicier ***) nach Griedhen- 
land ausführen: dieſen zünden fle an und erhalten fo den Weihrauch; 
denn die den Weihrauch tragenden Bäume bewachen geflügelte 
Schlangen F), welche von Geftalt Hein find und von bunter Farbe, 
fehr viele um jeden Baum; es find diefelben, welche gegen Aegypten 
zu Felde ziehen. Diefe laffen fih nun durch nichts Anderes von den 
Bäumen vertreiben, als durch den Rauch des Storar. 


108. Auch erzählen die Araber Folgendes: die ganze Erde 
würde mit diefen Schlangen angefüllt fein, wenn es nicht mit ihnen 
eben fo ginge, wie e8, fo weit ich weiß, mit den Nattern geht. Und 
läßt ih darin wohl, wie man dieß auch fieht, die göttliche Vor: 
fehung FF) erkennen, welche in ihrer Weisheit alle die Thiere, welche 
furchtſam find und genteßbar, fehr fruchtbar geichaffen hat, damit es 
an ihnen nicht fehle zum Effen, dagegen alle die Thiere, welche 
furchtbar find an Kraft und fchädlich, wenig fruchtbar. So z. B. 








”"), Daß hier an unfere Baummolle zu benfen Ift, bedarf wohl kaum 
einer befondern Erinnerung. 
9%) Bergl. oben II, 86. Ueber Caſia f. II, 110; über Cinnamo⸗ 
mum II, 111; über Cedanum II, 112. 
er, Durch die Bhönicier fcheinen Überhaupt die vorhin genannten Gegen: 
fände, wie Weihrauch, Myrrhen u. dergl., in Griechenland frühzeitig aus dem 
Drient eingeführt worden zu fein. 
+) Bergl. oben II, 75. 
+P Es hängt dieß zufammen mit bee in dee Einleitung Bd. 1. ©. 15 fi. 
entwidelten Anſicht des Herodotus von einer göttlihen, die phyſiſche wie bie 
moralifche Ordnung der Welt in fi befaſſenden Macht, die, indem fle jeden 
Uebergriff abhält und flraft, als bie Wels erhaltende und —— Macht 
ſich kundgibt. 











— 
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auf der einen Seite iſt der Haſe, der von jedem Thiere, von Vogel 
und Menſchen erjagt wird, ein wirklich ſo fruchtbares Thier, daß er 
allein unter allen Thieren nachempfängt; ſo iſt von den Jungen in 
ſeinem Leibe ein Theil ſchon mit Haaren verſehen, ein anderes noch 
ganz bloß, ein anderes bildet ſich eben erſt in der Gebärmutter und 
ein anderes empfängt er erfi; aljo verhält es fich damit. Auf der 
andern Seite bringt die Löwin, die doch eines der ſtärkſten und ver⸗ 
wegenften Thiere ift, nur einmal im Leben ein Junges zur Welt *): 
Denn wenn fie ein Junges zur Welt bringt, fo gehet mit dem Zun- 
gen auch zugleich die Gebärmutter fort. Die Urfache davon if fol« 
gende. Wenn das Junge, das im Mutterleibe ift, anfängt fich zu 
bewegen, fo zerfleifcht es, weil es bei weitem die ſchärfſten Klauen 
Hat unter allen Thieren, die Gebärmutter, und wenn es dann wächst, 
fo geht e8 Damit immer weiter, Bis zulebt, wenn die Geburt nahe iſt, 
gar nichts Gefundes, au nicht an einem Theile nur, übrig ift. 

109. Eben jo auch verhält es ſich mit den Nattern und den 
geflügelten Schlangen in Arabien; wären diefe wirklich jo, wie es 
ihre natürliche Beſchaffenheit mit ih bringt, fo würden die Men⸗ 
then nicht leben Tönnen. So aber erfaßt das Weibchen, wenn fie 
fich paarweise begatten und das Männchen in der Beugung begriffen 
it, den Hals defjelben, wie es den Samen von fich entfendet, beißt 
fih in denfelben ein und Laßt nicht eher ab, als His es ihn durchge⸗ 
diffen Hat. Das Männchen nun flirbt auf die angegebene Weiſe; 
das Weibchen aber muß dafür auf folgende Weife büßen: die Jun⸗ 
gen, die noch in dem Leibe find, zerfreffen, um den Bater zu rächen, 
die Gebärmutter, und wenn fie den Leib der Mutter durchgebiffen, 


verſchaffen fie fih fo den Ausgang. Die übrigen Schlangen, welche 


den Menfchen nicht ſchaͤdlich find, legen Eier und brüten eine große 
Anzahl von Jungen aus. Die Nattern num find über die ganze 
Erde verbreitet, Die Schlangen, welche geflügelt find, finden fich zahl⸗ 
reich in Arabien und fonft nirgends: deßhalb fcheint es, als wären 
es ihrer fo viele. 








*, So fchreiden auch andere Schriftftellee des Alterthums, obwohl fchon 
Ariſtoteles darüber beffer beichrt war: denn die Ldwin wirft einmal im Jahre, 
und meiſtens auch nur Ein Yunges. 


Ed 
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110. Den Weihrauch nun verfchaffen fih die Araber alfo, 
die Caſia *) dagegen auf folgende Weife: fie ummideln fih den 
ganzen Leib und das Geſicht, mit einziger Ausnahme der Augen, 
mit Häuten und andern Fellen und dann gehen fie nach der Gafla. 
Diefe wächst in einem nicht tiefen See: um denfelben aber und in 
demfelben halten fich wohl geflügelte Thiere **) auf, welche den Fle= 
dermäufen ganz ähnlich find und arg zwitfchern, auch tapfer fi zur 
Wehr feßen. Diefe fuchen fie nun von den Augen fich fern zu halten, 
und fo fihneiden fie die Cafla ab. 


111. Das Cinnamomum aber fammeln fie auf eine Wetfe, 
die noch mehr Berwunderung erregt; denn wo es entfieht und was 
e8 für ein Land it, in dem es wächst, wiſſen fie nicht anzugeben, 
nur fo viel geben fie mit einiger Wahrfcheinlichkeit an, daß es in 
denjenigen Gegenden wächst, in welchen Dionyjus aufgezogen 
ward ***), Sie erzählen nämlich, große Vögel trügen dieſe Reifer, 
welche wir von den Phöniciern Eennen gelernt Haben und Cinnamo⸗ 
mum nennen, und brachten diefelben in ihre Nefter, welche aus Koth 
an abichüffigen Bergen gebaut find, wo feinem Menfchen ein Zutritt 
möglich if: dagegen nun hätten die Araber folgendes Mittel erfon- 
nen: don todten Rindern und Ejeln, wie von anderem Vieh zer⸗ 
fehneiden fie recht große Stüde, welche fie nach diefen Gegenden 
bringen und Hier nahe an die Nefter legen, worauf fie fi von den« 
ſelben entfernen; die Vögel fliegen dann herab und tragen die Glie- 
der des Viehs auf ihre Nefter hinauf, welche, da fie die Laſt nicht 
halten können, brechen und auf die Erde herabfallen, worauf fie her⸗ 
zuireten und fo das Einnamomum fammeln, welches dann, wenn es 
gefammelt if, nach den andern Ländern gelangt. 


*) Einige verfiehen unter Cafia Linned Laurus cassia, alſo den 
wilden Zimmt, eine Barietät bed Laurus Cinnamomum, defien Rinde unfer 
Zimmt oder Canelle ift; Andere nehmen beides für jo ziemlich gleichbedeutend 
und unferem Zimmt entſprechend. 

**, Ginige denfen hier an den in Indien und in Afrika vorfommenden 
Draco volans Linné's, eine Art von geflügelten Eidechſen. 


*.., D. i. in Wethiopien; vergl. A, 146; 1, 97. 
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112. Das Ledanım *), welches die Araber Ladanum nennen, 
entfieht auf eine noch wunderbarere Weiſe: es wächst namlich in 
einem der übelriechendſten Orte und if das wohlriechendſte. Dan 
findet e8 in dem Barte der Ziegenböde angeklebt, gleich wie Harz 
an dem Baume. Es ift nüglich zu den meiſten Salben, und täuchern 
die Araber damit am meiften. 

113. So Biel fol über das Räucherwerk gefagt fein: es duf- 
tet aber aus dem Arabifchen Lande ganz herrlich. Auch gibt es dort 
zwei Gattungen von Schafen **), welche der Bewunderung werth 
find und nirgendswo fonft vorfommen: die eine derfelben hat lange 
Schwänze, nicht geringer als drei Ellen: wollte man fie nun die= 
felben nachichleppen laffen, fo würden fle Wunden befonmen, da die 
“ Schwänze ſich an der Erde aufreiben: fo aber verfteht ſich Zeder von 
den Hirten fo weit auf die Holzarbeit, daß er Wägelchen verfertigt 
und diefe unter Die Schwänze befefigt, indem er den Schwanz eine® 
jeden Thieres an ein folhes Wägelchen bindet, Die andere Gattung 
Schafe trägt breite Schwänze, etwa von der Breite einer Elle. 


114. Nach Mittag zu bis gegen die untergehende Sonne zicht 
fih das Aethiopifche Land Hin, das äußerfle der bewohnten Erde: 
es bringt viel Gold Hervor, gewaltige Glephanten, allerlei wilde 
Bäume, Ebenholz und die größeften, ſchönſten und am längften leben« 
den Menfchen ***), 


115. Diefes And alfo num die äußerften Punkte in Afien, wie 
in Libyen; über die äußerfien Punkte Europa’s nach Abend zu weiß 
ich nichts Beſtimmtes anzugeben 7): denn ich kann nicht glauben 


*), Eine Art von Sarz oder Gummi, das von einem Baum fommt, der 
als Cistus Creticus oder Cistus Ladanifer bezeichnet wird: es dient zu Saiten, 
wie auch zu medicinifhem Gebrauch. 

“*, Mir haben hier wohl an die Art von Schafen zu denen, welche nis 
ovis latieaudata bezeichnet wird und eine Barierät unferes gewöhnlichen Schafes 
fein fol, auch in verfchiedenen Theilen Afiens ſehr verbreitet iſt und eine vor, 
züglihe Wolle liefert. 

9, Bergl. oben III, 17 und II, 97. 

D Wenn SHerodotus, nachdem er Lie Außerften Theile der bewohnten 
Erde nach Dften und Süden, foweit er darüber unterrichtet worden war, ans 
gegeben, nun eben fo auch die Sndpunfte nah Werten anzugeben gedenft, 
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an einen Strom, der von den Barbaren *) Eridanus **) genannt 
wird und fi in das nordwärts zu fließende Meer ergießen foll, von 
woher, wie man jagt, der Bernftein kommt; eben fo wenig weiß ich 
Etwas von den Kaffiteridifchen Infeln, von welchen uns das Zinn 
zufommt ***). Denn einerjeits iſt Eridanus, wie ſchon der Name 
ſelbſt andeutet, ein helentjches und Tein fremdländifches Wort, ſon⸗ 


fo ift dabei au an den Norden, oder an die ganze Nordfeite Europa’s zu 
Senfen, welche, wie die Weftieite, von dem Okeanus umfloffen war. Da Ihm 
jedoch darüber beſtimmte und verfäßige Nadrichten, die überhaupt in feiner 
geit über diefe Gegenden in Grieheniand fehlten, abgingen, fo will er lieber 
darüber ganz fchweigen, als auf die duch Phoͤnicier und Andere über diefe Ge⸗ 
genden in Umlauf gefeßten Sagen fich eintaffen, die offenbar in der Abſicht, 
Die handelluftigen Griechen von diefen Gegenden abzuhalten, verbreitet worden 
waren und eben deßhalb in den Augen des fcharf prüfenden und. forfchenden 
Geſchichtſchreibers keinen Glauben finden Fonnten, der nur fo Biel davon als 
fiber und glaubwürdig annimmt, daB Sinn und Bernftein den Griechen 
aus diefen nördlichen Gegenden überhaupt zufommen. Denn die Phhnicier, 
Durch welche Beides den Griechen zugeführt ward, waren ſchon früher durch 
die Meerenge von Gibraltar nach den nordifhen Meeren gefahren und hatten 
von den Gefladen Englands wie Preußens am baltifhen Meere Zinn und 
VBernftein dem Süden zugeführt und auch nad Griechenfand gebradt. Und 
darum will Herodotus aud von einem Fluſſe Eridanus, über weichen fo Manz 
cherlei von den Griechen gefabelt wurde, bis er fpäter mit dem Bo identifleirt 
wurde, Nichts wiffen und betrachtet denfelben, auch dem Worte nad, als eine 
Erfindung hellenifher Dichter, Die wohl die durch die Phönicier überkommene 
Sage noch weiter ausgebildet hatten. Aus dem Ganzen aber erhellt der firenge 
Sorfchergeift des Herodotns, der fi) durch Feine mythiſchen Borftellungen feiner 
Landsleute Heirren läßt, fondern rüdfihtsios nur Ein Siel, das der Wahre 
heit, im Auge hat, darum Tieber ganz fchweigt, wo er dieſelbe zu geben außer 
Gtande ift. 
s) Herodotus verfieht wohl unter den Barbaren zunädft die BHbs 

nicier. 

“, Will man diefen Fluß auf die wirkliche Geographie beziehen, fo würde 
kaum von einem anderen Fluß, als der Weichſel, die Rede fein Fünnen. 

“.. Da Kaffiteros die griechiſche Bezeihnung für Sinn ift, fo erklaͤrt 
fih der Name Kaffiteridifden Inſein fchon hinreichend als Bezeihnung 
der Drte, von woher die Phönicher das Sinn holten: man hat daher an bie 
um die GSüdweflfpise von England zerftreute Gruppe der ScillysZInfeln ges 
dacht, bie jedoch, fo weit wir wiſſen, Fein Sinn hbervorbringen, während auf dem 
nahen Feſtland, in der heutigen Graffchaft Cornwallis, Die reichften Zins 
geuben bis auf den heutigen Tag fich finden. 
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dern von irgend einem Dichter gebildet, und andererſeits konnte ich 
von keinem Augenzeugen, fo fehr es mir auch angelegen war, über 
die Befchaffenheit des Meeres über Europa hinaus Etwas Hören. 
Sedenfalls aber kommt das Zinn und der Bernftein aus dem äußer- 
fien Norden Europa’s ung zu. 


116. Nach dem Norden von Europa *) zu findet fich offenbar 
das meifte Gold: wie es aber entfleht, darüber weiß ich ebenfalls 
feine beſtimmte Auskunft zu geben; man fagt zwar, daß die Arimas- 
yen **), einäugige Männer, e8 raubten von den Greifen. Aber auch 
dieß Tann ich nicht glauben, daß es Menfchen gibt mit Einem Auge, 
während fle in allem Andern von Natur eben fo befchaffen find, wie 
die übrigen Menfchen. So ift e8 demnach anzunehmen, daß die End- 
punkte der Erde, welche alles andere Land umſchließen und in fi 
fafien, das befigen, was das fchönfte, wie das feltenfte ung zu fein 
ſcheint. 

117. Es iſt in Afien eine von allen Seiten von einem Ge⸗ 
birg umſchloſſene Ebene, und Hat das Gebirge fünf Spalten ***). 
Diefe Ebene gehörte einft den Chorasmiern, wie fle denn auch inner⸗ 
halb der Gränzen der Chorasmier felbft, wie der Hyrkanier, Parther, 
Sarangen und Thamanäer liegt F); feit aber die Perſer die Herr⸗ 
ſchaft Haben, "gehört fie dem Könige. Aus dem Gebirge nun, das 
dieſelbe Ebene rings umfchließt, fließt ein großer Fluß mit Namen 
Aces +r). Diefer bewäflerte früher, fünffach getheilt, die Länder der 


*, Hier iſt wohl auch das nördliche Aſien mit eindegriffen, da die Gage 


von den Arimaspen, wie den Breifen, in Aften wurzelt uno mit dem Goldreich⸗ 


thum der mittleren und ndrdfichen Theile deſſelben in Verbindung gebracht iſt; 
vergl. die Note zu ME, 102. 

*), ©. unten IV, 27. 32 mit der Note. 

eee) D. i. enge Felspaͤſſe, mittelft der man allein hindurch kommen Fann. 

T) Diefe Bbiker fommen fon oben IU, 93 vor, mit Ausnahme der an 
der Südfüfte des Faspiihen Meeres wohnenden Hyrlanier, die aud zum 
Heere des Xerxes (VII, 62) ihe Eontingent ſtellten, aber in der Aufzählung bee 
Provinzen des Reich nicht genannt werden. 

77) Ueber diefen Fluß, von deſſen ſicherer Beſtimmung auch die Beſtim⸗ 
mung der Ebene ſelbſt, welche Herodot ſchildert, abhängt, gehen die Anſichten 
der Gelehrten ſehr auseinander. Einige wollten, aber ſchwerlich mit Grund, 
bei dem Acts an den Acefines «jest Ifchunab) denfen und an die Ebene 


— 


eben genannten Bölker, indem er durch jede Schlucht zu jedem Belle 
geleitet ward. Seit fie aber unter den Perſern ftehen, if es ihnen 
alfo ergangen. Der König ließ die Schluchten des Gebirges zu- 
bauen und fegte an jede Schlucht Thore *). Da aber dadurd dem 
Waſſer der Ablauf verfperrt it, fo wird die Ebene, welche innerhalb 
der Gebirge if, ein Meer, indem der Fluß fein Waſſer dahin ergiept, 
weil er nach Feiner Seite hin einen Ausgang hat. Diejenigen nun, 
welche früher das Waſſer zu benügen gewohnt waren und jebt es 
nicht mehr benützen konnten, befinden fich Daher fortwährend in einer 
großen Noth; den Winter hindurd zwar fendet die Gottheit ihnen 
Regen, fo gut wie den übrigen Menfcyen: im Sommer aber, wenn 
fie Hirfen und Sefam ſäen, haben fie Mangel an Waſſer. Wenn 
ihnen nun gar kein Wafler zufommt, fo laufen fie fammt ihren Wei⸗ 
bern nach Perſien, ftellen fih an die Pforte **) des Königs und 
fchreien und heulen. Der König aber befichlt dann für diejenigew, 
weiche am meiften bedürftig find, die dahin führenden Thore zu öff« 
nen. Wenn aber ihr Land Wafler genug bis zur Sättigung einge= 
fogen, dann werden die Thore verſchloſſen und der König läßt dann 
andere Thüren für andere öffnen unter den übrigen, welche am meiften 
des Waffers bedürftig find. Wie ich aber gehört habe, öffnet Der 
König nur um vieles Geld, das er, außer dem Tribut ***), von ihnen 
einfordert. Damit verhält es fih nun alfo. 


von Kaſchmyr, Andere an den Drus, Andere an den Fluß Margus (est 
Tetjend) und Die nah ihm benannte Landfhaft Margiana, jetzt Merw, 
weihe Meinung mehr für fih hat, wenn es nicht überhaupt räthliher fein 
dürfte, an den jegigen Fluß Hilmend zu denfen, welder fih in den See von 
Zurrah oder Zareh, in dem heutigen Sehiflan, ergießt; die jeht Öden Umgebuns 
gen des Fluſſes zeigen vieifah noch die Spuren der früheren, durch künſtliche 
Werke, die das Waſſer des Fluſſes in die Ebene vertheilten, gefbrderten, durch 
Timur aber zerfibrten Gultur. 


®, Nach dem, was weiter unten über die zeitweifige Deffnung diefer Thore 
berichtet wird, dürfte man hier an ein Schleußenwerk denfen, welihes das 
— zu rückhielt und eben fo auch wieder loslaſſen konnte. 

*9) G. unten zu III, 119. 

”, ©. oben zu III, 95 ff. Mean ficht aus diefer Ermähnung des Tri⸗ 
buts, daß dieſes ganze Kapitel, das nicht im Zufammenhang mit der übrigen, 
der vorausgenangenen, wie der nachfolgenden, Erzählung ſteht, bios einen Zuſatz 








— 
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118. *) Bon den fieben Männern, die wider den Magier auf 
geflanden waren, verlor, fo kam es, Intaphernes alsbald nach der 
Erhebung fein Leben in Folge eines Frevels, den er begangen Hatte. 
Er wollte nämlich in die königliche Burg gehen und mit dem König 
verhandeln: denn es galt ja das Geſetz für die, welche wider den 
Magier aufgeflanden waren, daß Jeder den Zutritt zum König haben 
follte, ohne Anmeldung, ausgenommen, wenn der König gerade bet 
einem Weihe fchlafe **). Intaphernes hielt es daher nicht für 
nöthig, fih von Jemand anmelden zu laffen, fondern wollte, da er 
einer von den Sieben war, eintreten. Der Thorwächter aber und 
der Anmelder wollten ihn nicht zulaſſen, indem fie behaupteten, der 
König fchlafe bei einem Weide. Da that Intaphernes, weil er meinte, 
fie lögen ihm Etwas vor, Kolgendes: er z0g fein Schwert ***) und 
hieb ihnen Nafen und Ohren ab }) und hing fie an den Zügel feines 
Pferdes, dann band er diefelben an ihren Hals und ließ fie laufen. 


119. Dieſe zeigten fih dem König und gaben die Urfache an, 
warum fie dieß erlitten Hätten. Darius, aus Furcht, es möchten 
die Sechs nad gemeinfamer Verabredung dieß gethan haben, ließ 
einen Jeden von ihnen zu fih rufen und fuchte ihn auszuferfchen, 
ob er mit dem, was gefchehen,, einverftanden geweien. Und ale er 
auf diefe Weiſe erfahren, daß Intaphernes Teineswegs in Verbin- 


au dem, was vorher .über die dem Darius einfaufenden Gisfünfte angegeben 
war, bildet, und als eine außerordentliche, dort nicht erwähnte und in Rechnung 
gebrachte Einnahme betrachtet werden fol. Das Eigenthümliche der Ginnahme, 
wie der angelegten Schleußen, mochte auch ein weiterer Grund für den Ge⸗ 
fhichtichreiber fein, dieß nicht unermähnt zu laſſen. 

*, Hier knüpft Herodotus wieder an die oben cap. 87 u. 88 angegebene 
Erzählung an, welche durch die Angaben über die Reichsorganifation von Selten 


"des Darius und die daran gefnüpfren geographifhen Nachrichten unterbrochen 


wordeu war. Heber Intaphernes f. oben All, 70. 

=) 6, oben III, 84. 

“r, Herodot gebraucht hier den Ausdrud AUeinaces, und meint damit 
das Feine Schwert, Das die Berfer, wie man noch jest auf den Deukmalen 
von Perſepolis fieht, an der Geite zu tragen pflegten. S. oben zu All, 
64. 78. i 

I) Ein Zeichen der Shmah und Beihimpfung: f. oben III, 69 mit 
der Rote und vergl. Ill, 154. 
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dung mit den Andern dieß gethan habe, ließ er den Sntaphernes mit 
fammt feinen Söhnen und allen Angehörigen ergreifen, weil er ſtar⸗ 
fen Verdacht hegte, derfelbe beabfichtige, mit Hülfe feiner Anver⸗ 
wandten einen Aufftand wider ihn zu erheben, Nachdem er diefeiben 
ergriffen, legte er fie in Bande, um fie fofort Hinrichten zu laffen. 
Aber das Weib des Intaphernes trat zu der Pforte *) des Könige 
und weinte und jammerte in einem fort: und als fie jo fortmachte, 
erregte fie das Mitleiden des Darius, welcher zu ihr einen Boten 
ſchickte und ihr Folgendes fagen ließ: o Weib, der König Darius 
übderläßt dir Einen von deinen im Gefängniß befindlihen Anver- 
wandten, welchen du unter allen erretten willft vom Tode. Ste aber 
überlegte fih die Sache und gab ihm darauf folgende Antwort: 
Denn mir alfo der König das Leben eines Einzigen fchentt, fo 
wähle ih vor Allen meinen Bruder. Als Darius dieß vernahm, 
gerieth er in Berwunderung über diefe Rede und ſchickte wiederum 
zu ihr und ließ ihr fagen: o Weib, der König läßt dich fragen, 
welchen Grund du Haft, deinen Dann und deine Kinder fahren zu 
laſſen und die Erhaltung deines Bruders vorzuziehen, der dir doch 
ferner fleht, als die Kinder, und nicht fo Lieb if, wie dein Mann, Sie 
aber antwortete Folgendes: o König, ein anderer Mann kann mir 
noch, wenn Gott es will, zu Theil werden, und eben fo kann ih auch 
andere Kinder noch bekommen, wenn tch- diefe verliere: da aber mein 
Bater und meine Mutter nicht mehr am Leben find, fo Tann mir in 
einer Weite ein anderer Bruder zu Theil werden **). Diejen Grund 


*, Nah Orientaliſcher Sitte, wo die Hofleute und Alles, was mit dem 
Hofe zu thun Hat, in den Borhdfen des Palaftes ſich fammeln und alle Ges 
ſchaͤfte Hiee abgemacdt werden, Die hohe Pforte der Türfen erinnert uns 
‚noch heute daran; f. auch III, 117. 120. 140. 


®*, Die Worte, welche Herodotus dem Weide des Intaphernes, einer 
Berferin, in den Mund legt, erinnern unwillfürfih an die Worte, welde 
Sophoeles die AUntigone, ats fie nach Kreon’s Befehl ſterben fol, ausſprechen 
— in dem gleichnamigen Stüde Bers 869 ff. (905 ff.). 
— — — Nun auch deinen Leib 

Beſtattend, o Polynikes, aͤrndt' ich ſolchen Lohn. 

Doch loben's wohl Verſtändige, daß ich dich geehrt. 

Denn nimmer, wär ich Mutter, wären Kinder mir, 
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Hatte ich, als ich dieß ſprach. Dem Darius gefiel die Antwort der 
rau, und aus Freude darüber gab er ihr nicht blos denjenigen fret, 
welchen fie fich erbeten, fondern auch den älteften ihrer Söhne; die 
andern aber ließ er alle Hinrichten. So kam alsbald Einer von den 
Sieben auf die angegebene Weiſe um’s Leben, 


120. Es war aber ungefähr zu der Zeit, als Cambyſes krank 
war, wo Folgendes ſich zutrug *). Drötas, ein Perfer, welcher von 


Ein Gatte ſterbend hingewelkt, ich hätte nie 
Zum Trotz dem Staate diefes Werk mir auferlegt. 
Jedoch mir welchem Grunde fprecdh’ ich diefes aus? 
Mir wird ein andrer Gatte, wenn der eine farb, 
Ein Kind vom andern Manne, wenn ich das verlor. 
Dod, nun im Hades Mutter mir und Bater ruhn, 
Sp kann ein Bruder nimmermehr für mich erbrühn. 
(Nah Donner.) 
Wenn dieſe Worte zu einer vielfahen Controverfe Beranlaffung gegeben haben, 
wer von beiden, SHerodotus oder Sophocles, den andern benützt oder nachges 
bildet, und wenn Manche fogar die in der Antigone des Sophocles enthaltenen 
Berfe als ein fpäter gemachtes, durch Herodot's Stelle veranlaßtes Einſchiebſel 
haben betrachten wollen, fo dürfte, ſelbſt abgeſehen von der Uebereinſtimmung 
der handfchriftfichen Ueberlieferung, "fchon der innere Zufammenhang für die 
Rothwendigfeit der Beibehaltung diefer Berſe fprehen und fie vor dem Ver⸗ 
dacht eines fremdartigen, fpäteren Einſchiebſels ſchützen: die Sentenz feldft er: 
ſcheint als eine Acht griechifhe, in Griechenfand verbreitete, deren eben fo gut 
ein Sophoeles, wie ein Herodotus ſich bedienen Fonnte, zumal, da der Lestere, 
wie wir fo oft fchon gefehen, feinen PBerfern- griechifche Gedanfen und An 
fhauungen in den Mund legt; f. 3. B. II, 62. 65. 75. 80 oder I, 118. 
119. 124. Legt doch felbft Euripides dem Menelaus cin der Sphigenie in 
Aulis 478 ff.) etmas Uehnliches in den Mund, wenn er ihn zu Agamemnon 
fagen läßt: 
Was will ih aber? Kann ich auserlesne Frau’n 
Richt ſonſt erlangen, wenn nah Frau'n mein Herz ſich fehnt? 
Den Bruder ſoll ich, foll ihn gar um Helena 
Beriieren, Bboſes taufhr ih mir für Gutes ein? u. f. mw. 
(Nah) Donner.) 
*) Was von hier an erzählt wird, fol offenbar zur Ergänzung defien 
dienen, was oben cap. 40 (ſ. die Note) und ff. Über Polykrates erzählt wor⸗ 
den, zunächſt in Bezug auf fein hohes Glück und fein trauriges Ende, um fo 
zum Beleg des Serodoteifhen Blaubens an eine höhere fittlihe Weltordnung 
zu dienen. 


Herodot. III, ; 7 
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Eyrus als Satrape von Sardes eingefegt war, Hatte Gelüſte nach 
einer frevelhaften That; denn obwohl ihm Polyfrates von Samus 
nie Etwas zu Leide getban und er nie ein fchlimmes Wort von dem⸗ 
felben gehört, auch ihn nie früher gefehen Hatte, fo gelüftete es ihn 
dennoch, denfelben zu ergreifen und um’s Leben zu bringen, aus 
folgender Urfache, wie die Meiften angeben. Dieſer Orötas und ein 
anderer Perſer, mit Namen Mitrobates, welcher über den Diftrift 
von Dascylium *) gelegt war, follen bet der Thüre des Königs ge- 
feffen und in Folge eines Gefpräches mit einander in einen Zwift 
gerathen fein: fie firitten nämlich um den Preis der Tapferkeit mit 
einander, und hier fol Mitrobates unter andern Reden dem Orötas 
vorgeworfen haben: Kannft du dich denn unter die Männer rechnen, 
da du die Inſel Samus, die nahe bei deiner Provinz liegt, dem 
Könige nicht gewonnen Haft, während fie doch fo Teicht in die Hände “ 
zu befommen if, da Einer von den Einheimifhen mit fünfzehn 
Schwerbewaffneten durch einen Aufftand fie gewonnen hat **) und 
jetzt diefelbe beherrfht? Einige fagen nun, er habe, als er diefe 
Worte vernommen und über Die Schmach ſich geärgert, nicht ſowohl 
an dem, der dtefelben geiprohen, Rache nehmen wollen, fondern 
vielmehr darnach getrachtet, den Polykrates, um deſſen willen er in 
einen fo ſchlimmen Ruf gekommen, auf jede Weile zu Grunde zu 
richten. | 

121. Einige Wenige erzählen dagegen, Drötad habe nad 
Samus einen Herold geſchickt, um irgend Etwas zu verlangen, denn 
worin dieß beftand, wird nicht angegeben; Polyfrates hätte gerade 
damals in dem Männerfaale gelegen, wo Anafreon aus Teos ***) bet 
ihm gewefen, und Hier nun hätte Bolykrates, fei es aus Vorſatz, 
indem er Nichts mit den Angelegenheiten des Drötas zu thun haben 
wollte, oder auch, daß der Zufall e8 fo gefügt, als des Drötas Herold 


*, In Bithnnien, an der Propontis gelegen, jebt noch Diasfili go 
nannt, Sit des Perfiihen Statthalters der dritten Provinz; f. oben III, 90. 

**) Bergt. oben III, 39. 

»**) Man muß hier an den berühmten Liederdichter benfen, der nach Weiſe 
jener Zeit ein herumziehendes Lesen führte und fo auch eine Zeitlang an dem 
Hofe des, Kunft und Poeſie nad der Weife der meiften Tyrannen lebenden, 
Polykrates vermeilte. 
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gekommen und zu ihm gefprochen, fich weder nach ihm umgefehen, 
denn er lag gerade mit dem Geftcht der Wand zugekehrt, nod ihm 
eine Antwort gegeben. 


1122. | Diefe zwiefache Urfache nun wird über den Zod des 
Polykrates angeführt: und mag ein Jeder an diejenige glauben, an 
die er will, Drötas, weicher zu Magnefia, das über dem Fluß 
Mäander liegt *), feinen Sig hatte, ſchickte den Myrfus, des Gyges 
Sohn, einen Lydier, mit einer Botfchaft nah Samus, nachdem er 
in Erfahrung gebracht, was PBolykrates im Sinne habe. Polykrates 
nämlich ift der erſte unter allen Hellenen **), die wir kennen, welcher 
nach einer Seeherrichaft trachtete, mit Ausnahme des Minos aus 
Cnoſſus ***), und wenn noch fonft ein Anderer vor ihm die See be— 
herrſchte; feit der fogenännten Hiftorifchen Zeit F) iſt aber PBoly« 
krates der erfte, welcher fich große Hoffnungen machte, die Seeherr⸗ 
fchaft über Jonien und die Infeln zu gewinnen. Orötas nun, wie er 
erfahren, daß Polykrates mit ſolchen Gedanken umgehe, fchidte zu 
ihm einen Herold und ließ ihm jagen: Alfo ſpricht Orötas zu Poly- 
rates: Ich erfahre, daß du große Unternehmungen im Sinne haft, 
aber deine Mittel nicht gleich find deinen Gedanken. Darum thue 
jetzt Folgendes, du wirft damit dich jelbft erhöhen und auch mid 
retten. Denn der König Cambyſes trachtet mir nach dem Leben: ich 
habe defien fichere Kunde. Führe du nun mich ſelbſt, wie meine 
Schätze heraus, du ſollſt felbf einen Antheil davon haben und den 
andern mir laſſen; was die Schäpe betrifft, fo wirft du damit Herr 
von ganz Griechenland werden. Glaubft du mir aber nit hinſicht⸗ 


* D. h. an dem nördlichen lifer des Männder (I, 18) oberhalb Ephefus; 
jest dev Ort Inekbazar. 

*®, Bergl. unten II, 39. 

*, Weil Cnoſſus der Sit der Herrichaft des Minos war, der zuerft das 
Mittelmeer (d. h. zunädft das WegdifchHellenifhe Meer) durch feine Flotte 
Seherrfcht haben fol; ſ. Thucypdid. I, A. 

Hp Woͤrtlich: feit dem Sefhledte der Menfhen, im Gegenſatz 
au der Zeit der Gefchlechter der Götter und Herden, alfo der, wie wir es 
nennen, mythiſchen Zeit, weiche Herodot hier forgfältig von der eigentlich 
Hiftorifchen Zeit, die er allein berüdfihtigt, ausfcheidet. 
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lich der Schäge, fo ſende denjenigen, der dein Bertrautefter ift, ich 
will ihm diefelben zeigen. 

[123] Polykrates vernahm diefe Worte mit Freuden und mit 
Gendigtgeit, und da ihn wohl nad den Schägen fehr gelüftete, fo 
entjendete er zuerft auf Kundfchaft den Mäandrius, den Sohn des 
Mäandrius, einen feiner Mitbürger, welcher fein Schreiber war und 
nicht lange Zeit hernach den ganzen Schmud aus dem Männerjaale 
des Polykrates, welcher ſehenswerth if, in den Tempel der Here *) 
weihete. Als aber Orötas vernahm, daß der Kundichafter erwartet 
werde, fo veranftaltete er Folgendes. Act Kiften füllte er mit 
Steinen bis auf einen ganz Meinen Raum hart an dem Rande, und 
über die Steine legte er Gold, dann band er die Kiften zu und hielt 
fie in Bereitſchaft. Als nun Mäandrius angekommen war und Alles 
a erftattete er dem Polykrates Bericht darüber. 

H2 Diefer, To fehr ihm auch die Weiffager, wie feine Freunde 
mißriethen, machte fich auf den Weg dahin, wiewohl außerdem auch 
feine Tochter folgendes Traumgeficht gefehen Hatte: es Tam ihr vor, 
als erblickte fie ihren Vater in der Luft fchwebend, wie er von Zeus 
gewajhen und von der Sonne gejalbt werde. In Folge diejes 
Traumgefichtes wendete fie Alles an, nm den Bolykrates von der 
Reife zu Drötas abzubringen; ja, aud dann noch, als er auf einem 
Zünfzigruderer ſich einfchiffen wollte, rief fle ihm Worte fchlimmer 
Ahnung nad. Er aber drohte ihr, wenn er wohlbehalten zurüd- 
tomme, fo folle fie noch lange Zeit Jungfrau bleiben; worauf fie zu 
den Göttern flehete, es möchte die in Erfüllung geben: denn ſie 
wolle lieber noch fo lange Jungfrau bleiben, als ihren Vater ver⸗ 
Nein 

Polyfrates aber verfchmäahete jeden Rath und fuhr zu 
Dei ; er nahm auch viele andere von feinen Freunden mit, dar= 
unter fogar den Democedes aus Kroton **),, des Kalliphon Sopn, 
welcher ein Arzt war und in der Pflege feiner Kunft einer der aus⸗ 
gezetchnetften feiner Zeit. Wie nun Polykrates zu Magnefla ange» 


*, ©. oben III, 60 mit der Note. 
“es, ©, unten II, 129. 
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kommen war, nahm er ein fchmähliches Ende, wie es weder feiner, 
noch feines Geiftes würdig war: denn mit Ausnahme der Syrakn⸗ 
fanifchen Zyrannen *) iſt auch nicht ein einziger unter den übrigen 
Hellenifchen Tyrannen werth, an großartiger Gefinnung mit dem 
Polykrates verglichen zu werden. Orötas nämlich Tieß ihn auf eine 
der Erzählung nicht würdige Wetfe **) umbringen und dann an’s 
Kreuz ſchlagen ***) ; von feinem Gefolge aber entließ er alle, welche 
Samier waren, mit der Berfiherung, fie Hätten ihm Dank zu wiſſen 
für ihre Freiheit; Hingegen alle, welche Fremde waren und Diener 
feines Gefolges, machte er zu Sklaven und behielt fie zurüd. So 
erfüllte Polykrates, als er am Kreuz King, den ganzen Traum feiner 
Tochter: denn er wurde von Zeus gewafchen, fo oft e8 regnete, und 
von der Sonne gefalbt, wenn aus feinem Leibe eine Feuchtigfeit 
drang. Dieſes Ende nun nahm des Polyfrates gewaltiges Süd, 


wie es Amafts, der König von Aegypten, ihm vorhergefagt Hatte +).P. TV. 
126. Nicht Iange Zeit hernach ereilte aber auch den Orötas & 3. 


die Rache für Polykrates. Denn nad dem Tode des Cambyfes und 
der Herrfchaft der Magier blieb er in Sardes, ohne irgendwie den 
der Herrfchaft durch die Meder beraubten Perfern beizuftehen, ja, er 
ließ fogar In diefer Verwirrung den Mitrobates, den Statthalter zu 
Daschlium, der ihn in Bezug auf Polyfrates geſchmäht Hatte, um« 
bringen, fowie den Sohn des Mitrobates, den Kranaspes, beide 
angefehene Männer unter den Berfern; auch verübte er noch mehrere 
andere Frevel und ließ fogar einen von Darius an ihn gefendeten 
Boten, weil ihm deffen Meldung unangenehm war, auf dem Rüde 
wege umbringen durch Männer, die er in den Hinterhalt gelegt Hatte, 


*) Herodotus denkt Hier wohl zunaͤchſt an Gelo CH 478 vor Chr.) und 
Hiero, welcher 467 vor Chr. ſtarb. Herodotus ſelbſt ſtedelte im Jahr 444 
vor Chr. nach Thurium in Italien über. 

*®, Alſo wohl auf eine eben fo gemeine, als arauſame Weiſe, die Heros 
dotus eben deßhalb abſichtlich verfchweigt, bei der offenbaren Theilnahme, die er 
dem Bolyfrates widmet, zumal er fonft auf Tnrannen nit gut zu fprechen iſt. 

»®8, Auch dieß war eine entehrende Strafe, mit welcher Sklaven, Rebellen 
u. dgl. belegt wurden. 2 

P Bergl. oben XII, 40. 
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und nachdem er ihn hatte umbringen laffen, fchaffte er ihn mit dem 
Roß ſpurlos zur Seite, 

4127. Als aber Dartus die Herrichaft befommen, jo trachtete 
er darnach, an dem Orötas Rache zu nehmen, fowohl wegen aller 
andern Frevelthaten, als insbefondere wegen Mitrobates und deſſen 
Sohn. Indeſſen hielt er es nicht für räthlich, fogleih ein Heer 
wider ihn zu ſenden, weil e8 in feinem eigenen Reiche noch gährte 
und er erft vor Kurzem in den Befiß der Herrfchaft gelangt war, 
au vernahm er, dag Drötas im Beſitz einer bedeutenden Macht fet, 
indem er eine Leibwache von taufend PBerfifchen Lanzenträgern Hatte 
und über den Phrygiſchen, Lydiſchen und Joniſchen Difrikt gebot. 
Depwegen verfiel nun Darius auf folgenden Anſchlag. Er berief 
die angefehenften Perfer zu fih und fprach zu ihnen Folgendes: 
D Perſer, wer von euch will es auf fich nehmen und die Suche aus« 
führen, mit Klugheit, ohne Gewalt und ohne Heeresmadht? Denn 
wo Klugheit nöthig if, vermag Gewalt Nichts auszurihten. Wer 
von euch nun könnte mir den Orötas entweder lebendig bringen oder 
ihn aus der Welt Schaffen? Derfelbe Hat den Perſern in Nichts bei⸗ 
geftanden, fondern großes Uebel ihnen zugefügt: einmal hat er zwei 
von und aus dem Wege geräumt, den Mitrobates und feinen Sohn; 
dann läßt er auch die, welche ihn zu mir beriefen und von mir zu 
ihm geſchickt wurden, umbringen und zeigt einen unerträglichen Ueber— 
muth: ehe er nun den Perfern noch ein größeres Uebel zufügt, müffen 
wir ihn durch den Tod davon abhalten. 

128. Diefe Frage richtete Darius an fie: da erboten fid 
ihm dreißig Männer, von welchen Jeder bereit war, dieß zu thun. 
Als ſie fo darüber ftritten, machte Darius dem Streit dadurd ein 
Ende, daß er fie unter einander loofen ließ. Und das Loos traf 
unter Allen den Bagaus, den Sohn des Artontes. Diefer, als ihn 
das Loos getroffen, that darauf Folgendes: er Tieß viele Briefe 
fchreiben über vielerlei Gegenftände und drüdte auf diefelben das 
Siegel des Darius, hernach aber eilte er mit diefen Briefen nad 
Sardes. Wie er dort eingetroffen und dem Drötas zu Geficht ge= 
kommen war, öffnete er jeden einzelnen Brief und gab ihn dem 
Böniglichen Schreiber zum leſen; ale Statthalter nämlich haben 
Tönigliche Schreiber bei fih. Bagäus aber übergab ihm die Briefe, 
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am die Lanzenträger auf die Probe zu ftellen, ob fie wohl geneigt 
wären, von Orötas abzufallen. Wie er nun ſah, daß fie vor den 
Briefen eine große Achtung hatten, und eine noch größere vor dem, 
was aus den Briefen hervorging, jo übergibt er einen andern, worin 
folgende Worte ftanden: o Perſer, der König Darius verbietet euch, 
des Drötas Langenträger zu fein. So wie fie dieß gehört hatten, 
ſtreckten fie ihre Lanzen *); Bagaus aber, als er gefehen, daß fie 
dem Briefe folgfam waren, faßte nun Muth und übergab den lehten 
Brief dem Schreiber, in welchem gejchrieben war; der König Darius 
trägt den Perfern zu Sardes auf, den Drötas zu tödten. Als die 
Lanzenträger dieß gehört hatten, zogen fie ihre Schwerter **) und 
tödteten ihn ſogleich. Auf diefe Weife nun erreichte den Perſer Orö⸗ 
tas die Rache für Polykrates aus Samus, 


129, Als die Schäße des Orötas nach Sufa gefommen und 
in Die Burg gebracht worden waren, ereignete e8 fich nicht lange 
Zeit nachher, daß der König Darius, als er bei einer Wildjagd ***) 
vom Pferde fprang, fih den Zuß verrenkte. Und die Verrenkung 
mochte wohl etwas flarf fein: denn der Sinöchel war ihm aus den 
Gelenken getreten. Da er nun ſchon früher gewöhnlich Aegyptiſche 
Aerzte um fi Hatte F), welche für die erfien in der Heilkunde gal⸗ 
ten, fo gebrauchte ex diefelben: allein dieje, indem fie mit aller Ge= 
walt den Fuß wieder in das Gelen? zu bringen fuchten, machten das 
Nebel nur noch ärger, und fo lag, in Folge diefes Leidens, fieben 
Zage und fieben Nächte lang Darius fchlaflos da; am achten Tage 
aber, als er fich ganz ſchlecht befand, kam Einer, der zufällig früher 
noch zu Sardes von der Kunſt des Democedes aus Kroton FF) gehört 


*, Als Zeichen ihrer Unterwürfigfeit und ihres Gehorſams. 

**, Wie oben III, 118; f. die Note. 

*.*, Die Jagd auf wilde Thiere in den zu diefem Zweck angelenten Parts 
Paradeifos) ift eine durch Die heiligen Bücher der Perſer dem Könige, als 
Diener des Ormuzd, nauferlegte Pflicht. 

9 S. oben u, 1. 

ID Democedes gehdrt der. ſchon frühe zu Kroton blühenden Schufe der 
Medicin an, zu der auch ein Alkmäon u. U. gehörten. Die ganze Erzählung 
son den merfwürdigen Schidfalen diefes berühmten Arztes, den wir oben (Il, 
225) im Gefolge des Polykrates, des Kürften von Samus — als deſſen Leibs 
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hatte und ſprach dem Dartus davon, worauf er befahl, diejen auf's 
ſchleunigſte zu ihm zu bringen Dan fand, ihn auch unter dem 
Sklaven des Drötas an irgend einem Orte, wo er unbeachtet lag, 
und führte ihn dann vor, feine Bande nachſchleppend und in Lumpen 
gehüllt. 

130. Und als er vor den Darius kam, frug ihn dieſer, ob er 
ſich auf die Heilkunſt verſtehe? Er aber lehnte es ab, weil er befürch⸗ 
tete, e8 würde, wenn er ſich zu erkennen gäbe, ihm die Rückkehr nach 
Hellas gänzlich abgeſchnitten fein; als jedoch Darius merkte, daß 
er fich nur verftelle und feine Kunſt verftehe, und darauf denen, welche 
den Democedes vorgeführt hatten, Geißeln und Stacheln herbeizu— 
ſchaffen befahl, da gab er fich zu erkennen und erflärte, er verſtehe 
zwar nicht genau Die Kunft, aber er fei mit einem Arzte umgegangen 
und habe fo einige Kenntniß der Kunſt. Als darauf Darius fi 
ihm anvertraute, wendete er helleniſche Heilmittel an und brachte e8 
durch gelinde Mittel nach den flarfen (der Aegyptiſchen Aerzte) da⸗ 
Hin, daß Darius wieder zum Schlaf kommen konnte; ja, in kurzer 
Zeit machte er ihn wieder völlig gefund, obwohl Darius alle Hoff« 
nung aufgegeben, wieder einen geraden Fuß zu befommen. Darius 
beſchenkte ihn hernach mit zwei Baar goldenen Feffeln : er aber frug 
denfelben, ob er denn abfichtlich ihm dafür, daß er ihn geſund ge» 
macht, ein doppeltes Uebel zuwenden wolle? Darius, dem dieſe Rede 
geftel, fchiete ihn dann zu feinen Weibern: die Verfchnittenen aber, 
die ihn zu den Weibern führten, fagten zu diefen: dieß fet der Mann, 
welcher dem Könige Das Leben erhalten Habe. Da fchöpfte eine Jede 
derſelben mit einer Schale in die Goldfifte und befchentte den Demo⸗ 
cedes mit einer fo reichlichen Gabe, daß der Diener, welcher ihm 
folgte (er hieß Sciton), die von den Schalen herabfallenden State« 
ren *) auflas und fich eine bedeutende Summe von Gold zufammen- 
brachte. 


arzt — finden, mag Herodotus in Ztalien, zu Thurlum, in der Nähe von 
Kroton, vernommen und fo feinem Werfe eingefügt haben. 

*, Wir werden hier wohl kaum an Attiſche Stateren (ein Stater etwas 
über fünf Thater)-denfen dürfen, fondern vielmehr an Berfifche Gtateren 
oder Goldmünzen, die fogenannten Darifen, die diefen Namen nah Darius 
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- 431. ‚Diefer Democedes war auf folgende Weife von Kroton 
weg in die Umgebung des Polyfrates gekommen. Er lebte zufam- 
men mit feinem Bater, der ein jähzomiger Mann war, In Kroton, 
und als er es bei dieſem nicht aushalten konnte, machte er fih auf 
und ging nach Aegina. Nachdem er fich Hier ntedergelaffen, übertraf 
er ſchon im erften Jahre die andern Aerzte, wiewohl er gar feine Ein- 
richtung Hatte und Feines von all den Werkzeugen, welche zu der 
Kunft gehören *); im zweiten Sabre Dingen ihn dann die Hegineten 
von Staatswegen um ein Talent, im dritten die Athener um Hundert 
Minen, im vierten Polyfrates um zwei Talente **). So kam er 
nah Samus. Durch diefen Hann hauptſächlich find die Krotonia⸗ 
tifchen Aerzte zu Ruhm gefommen: denn das fällt in eine Beit, wo 
die Krotoniatifchen Aerzte für die erſten in Griechenland galten, nad 
ihnen die Cyrenäiſchen. Zu eben derfelben Zeit galten auch die Ar« 
giver für die erfien unter den Hellenen in der Tonkunſt ***), 


132. Damals nun hatte Democedes zu Sufa, als er den 
Darius geheilt Hatte, ein fehr großes Haus und war der Zifchgenofle 
des Königs geworden T); es fehlte ihm Nichte, ausgenommen das 


führten, der fie zuerft gefchlagen Haben fol; ihr Werth fand den Attiſchen 
fo ziemlich gleich; ſ. unten IV, 166 und VII, 28. 


*) Da bei den Älteren griechifchen Aerzten Medicin und Chiruraie (ins 
nere und Außere Heilfunde) mit einander verbunden waren, fo mußte Jeder, der 
die Heilkunde praktiſch ausübte, mit ben nöthigen Inftrumenten (ur Vornahme 
von Operationen u. dgl.), wie felöft mit den zur Kur nöthigen Medifamenten 
verfehen fein, deßhalb auch die betreffenden Räumlichfeiten befigen zur Aufnahme 
von Kranfen vder ſolchen, die einer Operation unterzogen werden ſollten. 


**, Wir haben hier die früheften Beiſpiele von einer Anſtellung von Aerz⸗ 
ten auf Koften der Gemeinden, zur Bejorgung ihrer armen Kranken, fowie bei 
Fürften, als Leibärzte. Andere Beifpiele diefer Sitte kommen bei Ariftophanes 
und andern Schriftftelern vor. Auch erfcheinen die Gehalte für jene Zeit nicht 
unbedeutend: das Talent, weldes die Aegineten dem Democedes verabreichten, 
beläuft fih auf 1571 Thaler; noch mehr, 2619 Thaler und 18 Silbergroſchen 
gaben die Athener, Polykrates aber 31A3 Thaler. 


“r, Wobei wir aber auch an die mit der Muſik eng verbundene (igrifche) 
Boefie zu denfen haben, an Gacadas, Hierax, Ariſto, an bie Dichterin Tele⸗ 
ſilla u. . 


» Dieß gilt bei den Perſern für die hoͤchſte Ehre, wie man aus Stellen 
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Eine, die Rückkehr nach Hellas. Auch errettete er durch feine Für⸗ 
bitte bei dem König Die Aegyptiſchen Aerzte *), welche vorber den 
König zu heilen gefucht und nun aufgeipießt werden follten **), weil 
fie von einem Hellenifchen Arzt übertroffen worden waren; zum andern 
errettete er noch einen Seher aus Elis, welcher dem Polyfrates ge⸗ 
folgt war und unter den Sklaven unbeachtet fich befand; überhaupt 
war Democedes ein Mann von großem Anfehen bei dem König. 

133. Wenige Zeit hernach aber trug fich Folgendes weiter zu. 
Atöffa ***), Die Tochter des Cyrus und das Weib des Darius befam 
ein Gefhwür auf die Bruft, welches nach einiger Zeit aufbrach und 
weiter um fih fraß. So lange nun das Geihwür Flein war, fo 
verbarg fie ed und ſprach aus einer gewiſſen Scham mit Niemand 
davon; als e8 aber jchlimmer wurde, ließ fie den Democedes rufen 
und zeigte es ihm. Diefer verſprach ihr, fie wieder gefund zu machen, 
tieß ſich aber von ihr eidlich die Verficherung geben, daß fie ihm den 
Gegendienſt erweife, um den er fie bitten werde; er werde aber Nichts 
der Art fi) ausbitten, was ihr Schande bringen könnte. 


134. Als dann Atoffa durch die Behandlung des Democedes 
wieder genejen war, wendete fie fih, ſowie es diefer ihr angegeben, 
im Bette an Darius mit folgender Rede: o König! Du haft eine 
ſolche Macht und figeft ruhig da, ohne irgend ein Volk oder eine 
Macht zu gewinnen für die Perſer. Es ziemt fich aber, daß ein 
Mann, der jung ift F) und über große Schäße gebietet, irgend eine 
glänzende That vollbringe, damit auch die Berfer erfennen, daß fie 
von einem Manne beherrfcht werden. Aus einer doppelten Rüdficht 
aber mußt du darauf denken, fo Etwas zu thun, einerjeits, damit 





des Herodotus (V, 24, VII, 119) und namentlich des Zenophon (Cyropaed. VII, 
1, 30; Anab. I], 8, 18; 1, 9, 17) erfieht. 
*, G. oben IH, 129. 
**, ©. über diefe Strafe oben I, 128. 
"“, ©. oben zu III, 68. 
+) Wir müflen allerdings hier erwägen, daß Darius, als er zur Herr⸗ 
ſchaft gelangte, Faum dreißig Jahre alt war, und wenn wir auch annehmen, 
daß bis zur völligen Beruhigung des Reichs einige Zahre verftriden, fo Fonnte 
Darius, als Atoſſa diefe Anſprache an ihn hielt, nur am Anfang der Dreißiger 
fichen. 
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die Perfer einfehen, daß ein Mann es tft, der an ihrer Spike fteht, 
andererſeits, damit fie durch den Krieg befchäftigt werden und nicht 
aus Müffiggang wider dich fich erheben. Denn jet könnteſt Du noch 
irgend eine That ausführen, fo lange du an Alter jung bift: denn 
wenn der Körper zunimmt, nimmt auch die Seele zu; altert derjelbe, 
fo altert mit ihm auch die Seele und wird abgeftumpft zu allen Un⸗ 
ternehmungen. Alfo ſptach fie, ganz wie es ihr eingegeben war. 
Darius aber erwiederte Folgendes: o Weib, du haft Alles ausge⸗ 
ſprochen, was ich felbft gedachte zu thun. Ich habe nämlich ben 
ſchloſſen, eine Brüde von diefem Feſtland aus auf das andere zu 
bauen und wider die Seythen zu Felde zu ziehen; und wird dieß 
binnen kurzer Zeit zur Ausführung kommen. Da fpricht Atoffa zu 
ihm Folgendes: Siehe zu und laß lieber davon ab, zuerft wider die 
Scythen zu ziehen: denn dieje werden dein fein, wenn du es will; 
ziehe vielmehr mir zu Gefallen wider die Hellenen; denn ich möchte 
gern, nach dem, was ich Darüber vernommen, Laconifche, Argiviſche, 
Attifche und KorintHifche Dienerinnen *) befommen; du haft aber 
den Mann, der unter allen am gefchidteften ift, dir Alles in Hellas 
zu zeigen und dich zu führen, ich meine den, der deinen Fuß geheilet 
bat. Darauf erwiedert Darius: o Weib, weil du meinft, wir follen 
und zuerfi an Hellas verfuchen, fo halte ich es für gut, zuerſt Per⸗ 
ſiſche Kundſchafter zugleich mit dem Manne, den du bezeichneft, dort⸗ 
Hin zu fhiden, welche, wenn fie Alles wahrgenommen und angefehen, 
uns darüber Nachricht bringen; dann, wenn ich Alles genau weiß. 
will ich mich gegen ſie **) wenden. 

135. Diefes ſprach er, und fowie er geiprochen, that er au 
fogleih. Denn fowie der Tag graute, berief er fünfzehn der anges 
fehenften Perfer und gab ihnen den Auftrag, fie follten dem Demo- 
cedes folgen und die Küftenftriche von Hella bereifen, aber Acht 
geben, daß Democedes ihnen nicht durchginge, fondern fie follten ihn 
durchaus wieder zurückbringen. Nachdem er denjelben diefen Auftrag 





*) Atoſſa wünſcht zu ihrer Bedienung im Harem hellenifche Mägde 
(Kammerjungfern u. dergl.), d. i. Sflavinnen, weil fie von der VBorzüglichfeik 
derfelben, ihrer Anftelligkeit und Gewandtheit viel Gutes gehört hatte. 


» D. i. die Hellenen, Hellas. 
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ertheift Hatte, fo ließ er zum andern den Democebes ſelbſt rufen und 
bat ihn, die Perfer zu führen und ihnen ganz Hellas zu zeigen, dann 
aber wieder zurüdzufommen; auch ließ er ihn all fein Geräthe *) 
mit fich nehmen, als Geſchenk für feinen Vater und feine Brüder, 
mit der Verficherung, er werde es vielfach ihm erfepen. Außerdem 
ertlärte ex in Bezug auf diefe Gefchente, er wolle ihm ein mit allen 
möglichen Gütern angefülltes Laſtſchiff mitgeben, weldes zugleich 
mit ihm abfahren folle. Darius mahte ihm nun diefe Anerbietun« 
‚gen, ohne an irgend etwas Arges dabei zu denken. Democedes aber, 
welcher beforgte, Darius wolle ihn auf die Probe fielen, nahm kei⸗ 
neswegs lüftern alles Das an, was ihm angeboten ward, jondern er= 
Härte, er wolle das, was ihm gehöre, lieber im Lande zurüdlaffen, 
damit er nad der Rückkehr es noch Hätte: das Lafkfchiff indeffen, 
welches Darius ihm zum Gefchen? für feine Brüder angeboten, nahm 
er an, Nachdem aljo Darius auch dem Democedes diefen Auftrag 
gegeben hatte, Ichidte er fie **) ab nach dem Meere. 


136. Diefe reisten nun (von Sufa) Hinunter nah Phönicien 
und nad der Phöniciichen Stadt Sidon, wo fie fofort zwei Zrire- 
men bemannten und zugleich mit denfelben auch ein großes Laſtſchiff, 
das mit Gütern aller Art angefült war. Und nachdem fie Alles 
hergerichtet hatten, fuhren fie fort nach Hellas; fle hielten ſich an der 
Küfte deffelben,, befahen diefelbe und zeichneten ſich Alles auf, bie 
fie, nachdem fie den größten und nennenswertheften Theil befichttgt 
hatten, nach Tarent in Stalten ***) famen. Hier nun ließ Ariftopfie 
Iides, der Köntg FT) der Tarentiner, aus Gefälligkeit für Democedeg, 
die Steuerruder der Medifchen Schiffe wegnehmen und dann die Berfer 


*, D. 1. feine ganze häusliche Einrichtung, alfo alle Geraͤthſchaften von 
Silber, Gold u. dergl. 
*®, D. h. die oben erwaͤhnten fünfzehn angeſehenen Perſer mit Demoredes. 
) Wenn Herodot von Italien ſpricht, fo verſteht er darunter nur 
den ſuͤdlichen Theil des heutigen Italiens, was jetzt zum Koͤnigreich Neapel 
gehört. ; 
+) Hier ift an Feinen Tyrannen zu denfen, fondern an einen König, 
wie wir ihn auch zu Sparta finden, deſſen Colonie bekanntlich Tarent war, 
und wie wir ſolche Könige, als die hoͤchſten erblichen Behbrden oder Magiftrate, 
euch in andern Dorifchen Staaten finden. 
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ſelbſt fefkhalten, unter dem Borwande, fie wären Spione. Während- 
dem ihnen Dieß gejchah, gelangte Democedes nach Kroton, und ſowie 
er in feine Heimat gefommen war, Tieß Ariftophilides die Perfer 
frei und gab ihnen das zurüd, was er von ihren Schiffen genom« 
men hatte. 


137. Bon Hier nun fhifften die Perfer fort und Famen auf 
der Verfolgung des Democedes nach Kroton, wo fie ihn auf dem 
Marktplag fanden und ihn padten. Ein Theil der Krotoniaten nun 
war aus Furcht vor der Macht der Perfer bereit, ihn gehen zu laffen; 
ein anderer aber legte auch Hand an ihn und ſchlug mit Heulen auf 
die Perfer, welche mit folgenden Worten ihnen entgegneten: Ihr 
Krotoniaten, bedenkt, was ihr thut, ihr entreißt ung einen Flücht⸗ 
ling des Königs; wie wird der König Darius eine folde Mißhand⸗ 
fung von euch fich gefallen laſſen? Wie wird euch diefe That be⸗ 
tommen, wenn ihr uns den Democedes entreift? Gegen welche 
Stadt werden wir eher zu Felde ziehen und welche werden wir eher 
in Sklaverei zu bringen verfuhen? Jedoch gelang es ihnen nicht, 
durch diefe Worte die Krotoniaten zu bewegen, fondern nachdem fte 
den Democedes ihnen überlaffen, ſowie das Laftjchiff, das fie mit fich 
führten, hatten aufgeben müſſen, fuhren fie nah Aflen und fuchten 
nicht mehr nach Hellas zu kommen und baffelbe weiter zu erforfchen, 
da fie ihren Bührer verloren hatten. So viel jedoch hatte ihnen 
Demoeedes bei der Abfahrt aufgetragen, dem Dartus zu fagen, daß 
er ſich mit der Tochter des Milo verlobt Habe; Yon dem Ringer 
Milo *) nämlich war bei dem Könige viel gefprochen worden. Eben 
Darum ſcheint mir auch Democedes dieje Heirath befchleunigt und 
viel Geld dafür aufgewendet zu haben, damit Darius fähe, daß er 
auch «n feiner Heimat ein angejehener Mann fei **). 


®, Es ift hiee an den berühmten Athleten Milo zu denken, welcher 
ſechs Siege zu Olympia und fieben Siege In den Pythifchen Spielen er⸗ 
rungen haben fol und in Folge defien ein in der ganzen hellenifhen Welt 
vielberühmter und gefeierter Mann wat. 

*. Bon den weitern Schidfalen des Democedes feit feiner Rückkehr im 
die Heimat und feiner Berheirathung mit der Tochter des Milo ſchweigt Hero» 
dotus. Nach einer Nachricht bei Jamblichns wäre Demotedes unter den Pytha⸗ 
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138. Als die Berfer von Kroton abgefahren waren, wurden 
fie mit ihren Schiffen nah Japygien *) verfählagen, wo fie in 
Sklaverei gerieten, aus welcher Gyllus, ein Flüchtling aus Tarent, 
fie befreite und zu dem König Darius zurüdbrachte, welcher bereit 
war, ihm dafür zu geben, was er wolle. Gyllus erbat fidh die Er⸗ 
wirfung der Rückkehr nach Tarent, nachdem er vorher dem König 
fein Unglüd erzählt Hatte: um aber nicht Hellas mit zu beunruhigen, 
wenn um feinetwillen eine große Flotte gen Ztalien fchiffe, fo ver- 
fiherte er den König: die Knidier allein genügten fchon, um ihn in 
feine Heimat zurüdzuführen, weil er glaubte, durch dieſe, welche mit 
den Tarentinern befreundet waren, würde am erſten die Rückkehr ihm 
ermöglicht werden. Darius verſprach es und vollzog es auch; er 
ſchickte nämlich einen Boten nach Knidus **) und befahl den Kni— 
diern, den Gyllus nad Tarent zurüdzubringen. Diefe gehorchten 
auch dem Darius, vermochten aber nicht, die Tarentiner zu bewegen, 
während fie außer Stand waren, Gewalt anzuwenden. Dieß geſchah 
nun aljo, und waren dieß die erften Perfer, welche aus Aften nach 
Hellad kamen, und waren fie um einer folchen Sache willen als 
Kundfchafter erfchienn. _ 


139. Nach diefem eroberte der König Darius Samus, die erfte 
unter allen hellentichen und barbarifchen Städten ***), aus folgender 
Beranlaffung. Als Cambyſes wider Aegypten mit feinem Heere 308, 
kamen nach Aegypten viele Hellenen F), die einem, wie man fi 


goreern gewefen, welche fi) dem Drängen der demokratiſchen Partei widerfehten, 
‚ and wäre derſelbe mit Lebensgefahr von Kroton entfommen, um nad Blatää 
fh zu begeben. 
®) Das Vorgebirge von Fapyaien, ein wegen der lntiefen, Aippen 
und Stürme im Altertyum bei den Geefahrern übel berüchtigter Punkt, iſt das 
jeßige Capo di Leuea, in der Gegend von Otranto. 
®*, Knidus war ſchon unter Cyrus den Berfern. untermürfg geworden, 
es stand mit Tarent im Handelöverfehr und in einer Sreundfchaft, deren 
Grund wohl in der gemeinfamen (Doriihen) Abſtammung von Larebämon zu 
ſuchen ift. ö 
00°, Vergl. oben III, 39. 59. 60. 2 
+ Wie müffen hier bedenfen, daß Aegypten vor der Perſiſchen Grobe, 
zung ein den Hellenen im Ganzen verfchloffenes Land war, da ſelbſt der die 
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denken Tann, des Handels wegen, die andern, um Kriegsdienfte zu 
nehmen *), manche andere auch, um das Land felbft zu beſehen, 
unter weldhen auch Sylofon, des Aeaces Sohn **), ein Bruder des 
Polykrates, ſich befand, der ein Flüchtling aus Samus war. Diefem. 
Sylofon begegnete folgender glücklicher Zufall. Er Hatte einen rothen 
Mantel genommen und denfelben um ſich geworfen und verweilte fo 
auf dem Marfte zu Memphis: hier fah Ihn Darius, welcher einer der 
Zanzenträger des Cambyſes war und noch Fein befonderes Anfehen 
Hatte; es verlangte ihn nach dem Mantel, er trat herzu und wollte 
ihn kaufen. Sylofon aber bemerkte das große Verlangen, welches 
Darius nad dem Mantel hatte, und, wie wenn es ein Gott ihm 
eingegeben, ſprach er zu ihm: ich verkaufe den Mantel um keinen 
Preis: aber ih will ihn dir umfonft geben, wenn es durchaus fo 
fein fol. Das war dem Darius ganz recht und er nahm den 
Mantel. 


140. Sylofon meinte nun doch, es fet eine Thorheit, wie er 
um feinen Mantel gefommen. Als aber im Berlaufe der Zeit Cam⸗ 
byſes geftorben war und die Sieben wider den Magier aufgeftanden, 
von diefen Sieben aber Darius zur Herrfchaft gelangt war, fo erfuhr 
Spylofon, daß das Königreich auf eben den Mann gekommen, dem er 
ſelbſt einſt in Yegypten auf deffen Bitten das Gewand gegeben. Er 
machte alfo ih auf nah Sufa und febte ih in den Vorhof des 
Löniglichen Palaftes ***) mit der Erklärung, er jet ein Wohlthäter F) 
des Darius. Der Thorwächter, der dieß gehört, macht dem König 
davon Meldung, welcher voll Verwunderung zu ihm fpricht: Wo ift 
unter den Hellenen ein Wohlthäter, dem ich zu Dank verpflichtet bin, 
da ich doch erft feit Kurzem im Beſitz der Herrfchaft bin? Iſt doch 


Hellenen fo liebende und begünftigende Amaſis (I, 178) ihre Niederlaffung 
auf Naufratid beichränft hatte. 

v) Bergl. oben III, 4 und II, 163. 

%%) ©. oben I, 39. 

oo0) Beral. oben zu III, 119. 

+ Nah Berfiiher Sitte werden die, welche dem König irgend einen 
Dienft ermeifen, als defien Wohlthäter oder Drofangen, wie Herodotus VIII, 
85 angibt, aufgezeichnet, und erfreuen ſich befonderer Auszeichnungen und 
Begünftigungen. 
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faum irgend @iner von ihnen zu uns heraufgefommen: ich kenne 
keine Schuld an irgend einen Hellenen: indeß führt den Menſchen 
doch Herein, damit ich erfahre, was er mit feiner Behauptung will. 
Der Thürwächter führte darauf den Sylofon herein, und als er vor 
den König getreten war, fo frugen ihn Die Dolmetfcher, wer er ſei 
und was er getban, weil er behaupte, ein Wohlthäter des Königs zu 
fein. Da erzählte nun Sylofon den ganzen Vorfall mit dem Mantel, 
und daß er eben der fei, der ihm denfelben gegeben. Darius erwie⸗ 
derte darauf: o du edelfter unter Allen, du bift alfo der, welcher mir, 
als ich noch gar feine Macht Hatte, ein, wenn auch geringes, Geſchenk 
gegeben? Wohlan, mein Dank foll wenigftens gleich fein, wie wenn 
ich jeßt irgend woher ein großes Gefchen? empfangen hatte; ich gebe 
Dir dafür eine Menge Gold und Silber, damit du es nie zu bereuen 
Haft, dem Darius, dem Sohn des Hyftaspes, eine Wohlthat erwiefen 
zu haben. Worauf Syloſon zu ihm ſpricht: o König! Gib mir 
weder Gold, noch Silber, fondern errette mein Baterland Samus 
und gib es mir zurüd, da jept, nachdem mein Bruder Bolykrates 
durch Orötas getödtet worden iſt, ein Sklave von ung dafjelbe im 
Beſitz hat; diefes gib mir zurüd, ohne Blutvergießen und Knecht— 
ſchaft. | 

141. Als Darius dieß vernommen, entfendete er ein Heer 
und als Führer deffelben den Otanes, der einer von den Sieben ge— 
weſen war *), und trug ihm auf, Alles, warum Sylofon gebeten, zu 
vollziehen. Otanes z0g darauf hinab an das Meer und fchiffte fein 
Heer ein. 

142. Ueber Samus gebot damals Mäandrius, des Mäan- 
drius Sohn **), welchem die Herrfchaft von Polykrates ***) anver= 
traut worden war: er war ein Mann, welcher der gerechtefte von 
Allen fein wollte, ohne dag es ihm zu Theil wurde: Als ihm näme 
lich des PBolykrates Tod gemeldet worden, that er Folgendes. Zu⸗ 
exft errichtete er einen Altar des Zeus, des Befreierd, und fledte um 
denfelben ein Heiligthum ab, wie es noch jept in der Vorſtadt ſich 


*) ©. oben IH, 68 ff. 
*#) ©. oben Ill, 123. 
eu) Bei feiner Abreiſe zn Oroͤtas, von der er nicht mehr zurückkam. 
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befindet; hernach, als er dieß gethan, veranfaltete er eine Verſamm⸗ 
lung aller feiner Mitbürger und ſprach zu ihnen Zolgendes: es if. 
mir, wie ihr wißt, das Scepter und die ganze Macht des Polyfrates 
anvertraut und fteht es jept bei mir, über euch zu herrſchen; ich will 
aber das, was ich an einem Undern tadele, nicht felbft thun, fo weit 
e8 in meiner Macht ſteht. Denn mir gefiel weder Polykrates, welcher 
über Männer, die ihm gleich ftanden, den Herrn machte, noch gefällt 
mir irgend ein Anderer, welcher dieß thut. Polykrates hat nun fein 
Schickſal erfüllt, ich aber lege die Herrfchaft in eure Hände und ver⸗ 
künde euch Gleichheit vdr dem Geſetz *). Jedoch Halte ich es für 
Recht, daß mir Folgendes an Ehren zufalle: von den Schäpen des 
Bolykrates follen ſechs Talente genommen werden und mir zufallen; 
Dazu nehme ich in Anfpruch für mich felbft und für alle meine Rach« 
kommen das Prieſterthum des Zeus, des Befreiers, dem ich ſelbſt ein 
Heiligthum errichtet, wie ich denn auch euch die Freiheit verleihe. 
Diefe Anträge num machte er an die Samter; aber von diefen fand 
Einer auf und ſprach: du bift ja aber doch gar nicht würdig, über 
und zu herrſchen, da du ein fchlechter und nichtsnutziger Menſch biſt; 
du foltteft vielmehr darauf denken, Rechenſchaft abzulegen über bie 
Schäpe, welche du unterfchlagen haft. 

143. Alſo ſprach derfelbige, der ein angefehener Mann unter 
feinen Mitbürgern war, mit Namen Zelefarhus. Mäandrius aber, 
nachdem er fich überlegt Hatte, daß, wenn er der Herrichaft entjage, 
ein Anderer ftatt feiner zum Herrfcher fih aufwerfen werde, dachte 
nicht mehr daran, die Herrfchaft fahren zu laſſen, fondern z0g ſich 
zurüd auf die Burg und ließ einen Jeden einzeln zu ſich entbieten, 
angeblih um Rechenſchaft über die Schäge abzulegen, dann aber ließ 
er fie ergreifen und in Bande legen. Als dieſe nun in Banden 
lagen, befiel den Mäandrius hernach eine Krankheit, und da fein 
Bruder, mit Namen Lylaretus, Dachte, er werde ſterben, fo lieh er, 
um deſto leichter die Macht in Samus zu behaupten, alle die Ge⸗ 


*) Bergl. oben 111, 80. Er fchlägt alfo den Gamiern die Herftellung 
der Demokratie vor, jedoch mit Vorbehalt gewiſſer Ehrenrechte für feine Perſon 
und Bamitie. 
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fangenen umbringen. Denn es fah allerdings aus, als wollten die 
Samier gar nicht frei fein. 

144. Als nun die Perfer, welche den Sylofon zurüdführten, 
nad Samus kamen, erhob fih Niemand gegen fie, und die Anhänger 
des Mäandrius, wie diefer Mäandrius ſelbſt, erklärten ihre Bereit: 
willigfeit,, einen Vertrag abzufchließen und die Inſel zu verlaffen. 
Als Dianes darauf Hin eingewilligt und den Vertrag abgefchloffen 
hatte, ließen die angefehenften Perfer fih Stühle gegenüber der Burg 
bringen und nahmen darauf Plap. 

145. Es hatte aber der Tyrann Mäandrius einen Bruder, 
der halb toll war, mit Namen Charilaus ; dieſer lag, weil er irgend 
Etwas verbrochen hatte, in Banden in einem unterirdiſchen Gefäng- 
nig. Wie er nun damals hörte von dem, was vorfiel, und durch das 
Gefängniß herausblidte, verlangte er, als er die Perfer ruhig da« 
figen fah, unter Gefchrei den Mäandrius zu fprechen. Als Mäan» 
drius dieß vernommen, ließ er fofort ihm die Bande abnehmen 
und ihn zu fich führen. Sowie er aber vorgeführt war, fing er 
an, feinen Bruder zu ſchmähen und zu fchelten und fuchte ihn dann 
zu einem Angriff auf die Perfer zu bereden mit folgenden Worten: 
8 Elendefter von Allen! Dich, der ich dein eigener Bruder bin und 
Nichts verbrochen, was der Bande werth ift, haft du in Bande gelegt 
und in ein unterirdifches Loch geworfen; an den Perfern aber, die, 
wie du fiehft, dich hinauswerfen und heimatlos machen, haft du nicht 
den Muth, dich zu rächen, während fie doch fo Leicht zu bewältigen 
find. Wohlan, wenn du dich vor ihnen etwa fürchtet, fo gib mir 
deine Hülfsvölfer und ih will ſchon an den Perſern mich rächen 
dafür, daß fie hierher gefommen find: dich ſelbſt aber bin ich bereit, 
aus der Inſel zu geleiten. 


146, Alſo ſprach Charilaus. Mäandrius nahm den Borfchlag 
an, nicht, wie ich glaube, weil er fo verftändig war, zu glauben, er 
werde mit feiner Macht die des Königs überwinden, fondern vielmehr 
aus Neid gegen Sylofon, daß diefer ohne Mühe die Stadt unver- 
feßrt in feine Hände bekommen follte; er wollte daher die Perfer 
reizen, um die Macht von Samus fo ſchwach als möglich zu machen 
und fo daffelbe dem Sylofon überliefern, weil er nur zu gut einſah, 
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daß die Perfer, wenn ihnen Etwas zu Leid geſchähe, deſto erbitterter 
auf die Samier fein würden, und weil er wußte, daß er einen 
figern Ausgang aus der Inſel hätte, dann, wann er es wolle; er 
hatte nämlich einen verborgenen Gang machen laflen, welcher von 
der Burg zum Meer führte. So ſchiffte nun Mäandrius felbft von 
Samus weg; Eharilaus aber bewaffnete alle feine Hülfsvölker, öff⸗ 
nete die Thore und führte diefelben heraus wider die Perfer, welche 
Nichts der Art erwarteten, weil fie der Meinung waren, daß man in 
Allem übereingefommen fei. Da fielen nun die Hülfevölfer her über 
die Perfer und erfchlugen diefelben, welche auf den Seffeln faßen 
und die angefehenften Männer waren. Während fie dieß thaten, 
eilte indefjen das übrige Heer der PBerfer zur Hülfe herbei und die 
Hülfsvölfer wurden in die Burg zurüdgedrangt und eingeichloffen. 


147. Als nun Dianes, der Perfifche Feldherr, den großen 
Berluft vernahm, welchen die Perſer erlitten, gedachte er nicht mehr 
der Aufträge, welche Darius ihm bei der Abfendung gegeben hatte, 
feinen Samier zu tödten oder zum Sklaven zu machen, fondern die 
Inſel ohne alle Beihädigung dem Sylofon zurüdgugeben ; unein« 
gedenk diefer Aufträge erließ er den Befehl an fein Heer, fie follten 
einen Zeden, den fie gefangen hatten, gleichviel, ob alt oder jung, 
umbringen. Da belagerte nun der eine Theil des Heeres die Burg, 
der andere aber hieb einen Jeden zufammen, der in den Weg kam, 
auf gleiche Weife im Heiligthum, wie außer demjelben. 


148. Männdrius aber, nachdem er von Samus entronnen 
war, fhiffte nach Lacedämon: und als er dort angefommen war und 
das, was er bei feinem Wegzug von Samus mitgenommen, and 
Land gebracht Hatte, that er Folgendes: er ließ feine filbernen und 
goldenen Pokale öffentlich aufſtellen, welche feine Diener dann ab- 
fpülen mußten, er ſelbſt aber ließ fich während dieſer Zeit mit dem 
Kleomenes, des Anarandrides Sohn, welcher König zu Sparta war, 
in ein Geſpräch ein und wußte denfelben fo bis an die Wohnung zu 
bringen. Wie nun Kleomenes die Pokale fah, wunderte er ſich und 
geriet in Staunen; jener aber bat ihn, fich davon mitzunehmen, 
was er nur wolle. Und obwohl Mäandrius dieß zweimal und drei- 
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mal geſagt Hatte, jo zeigte ſich doch Kleomenes als der rechtfchaffenfte 
von Allen, injofern er es für Unrecht hielt, Etwas zu nehmen von 
dem, was ihm angeboten ward; und als er bemerkt hatte, daß Jener 
dur) folche Anerbietungen an andere Bürger eine Unterflüßung fin- 
ben werde, fo begab er fi zu den Ephoren *) und erklärte ihnen, 
es jet beffer, den Samtfchen Bremden aus dem Peloponnes zu ent= 
fernen, damit er nicht ihn ſelbſt, oder irgend einen andern Spartaner 
verleite zu einer Schlechtigkeit. Die Ephoren gaben ihm Gehör und 
wiefen den Mäandrius dur einen Herold aus dem Lande. 


149. Samus aber, welches die Perfer wie mit einem Netz nach 
und nach umgarnt und erobert Hatten **), übergaben fie dann, wie 
e8 war, von Menfchen verlaffen, dem Syloſon: fpäterhin jedoch 
nahm der Feldherr Dianes felbft Antheil, es wieder zu bevölkern, 
in Folge eines Zraumgefichts und einer Krankgeit, die ihn an den 
Gefchlechtstheilen befallen hatte. 


150. Zu der Zeit aber, als die Flotte gen Samus fteuerte, 
waren die Babylonier, nachdem fie fich mit Allem wohl verfehen 
hatten, abgefallen***). Ste hatten namlich fchon in der ganzen Zeit, 


*%) Als den Inhabern der eigentlichen Polizeigewalt, namentlih in Bezug 
auf Fremde und Ausländer. 


*=) Diefe Eroberung von Samus dur die Perfer fällt wohl um 518 
oder 517 vor Chr., da der Kriegszug der Perfer dahin bald nach der Thron⸗ 
befteigung des Darius CI, 140), alfo etwa um 519 vor Chr., flattgefunden 
baden muß. 


", Nach der Angabe des Herodotus find bei diefer Empbrung jwei Mo⸗ 
mente zu unterfcheiden, die Zeit der Vorbereitungen zum Abfall, die mit den 
unruhigen Juftänden im Innern der Monardhie unmittelbar nad dem Tode 
des Cambyſes (522? vor Ehr.; f. 111, 66) zufammenhängen, und die Zeit des 
offenen Abfalls, weiche gleichzeitig mit der Abfendung der Flotte gen Samus, 
die wohl bald nach der Throndefteigung des Darius zu feßen ift, wo Syloſon 
am Pöniglihen Hofe erfchien (III, 140 und die Rote zu II, 149), alfo um 519 
oder früheſtens 520 vor Chr., ftattfand. Nachdem Darius neunzehn Monate 
vergeblich die Stadt belagert (III, 152), wied dur Die Lift des Zopyrus <IIl, 
153) im zwanzigſten Monat endlih die Einnahme der Stadt bewirkt, die 
hiernach wohl erft im Spätiahre 518 vor Chr. flattgefunden hat. In der oben 
(u 11, 88) angeführten Infchrift des Darius zu Bifutun wird ebenfalls von 
der gleich nach der Throndefteigung des Darius ausgebrocdhenen Empörung der 
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in welcher der Magter berrfchte und die Sieben aufgeftanden waren, 
während der Berwirrung ſich auf eine Belagerung vorgefehen, und 
zwar thaten fie dieß in aller Stille; wie fie dann aber öffentlich ab» 
gefallen waren, thaten fie Holgendes : fie nahmen ihre Mütter Heraus 
und noch dazu wählte fich Jeder eine Frau, die ex wollte, aus feinem 
Haufe: alle übrigen Weiber fchleppten fie dann zufammen und er= 
ftidten fle *); die eine Frau wählte fich ein Jeder aus, zur Bereitung 
der Speife, die andern aber erflidten fie, damit fie nicht die Lebens 
mittel ihnen aufzehrten. 


151. Als Darius dieß erfahren hatte, fo fammelte er feine 
ganze Heeresmacht und zog wider fle zu Felde; nachdem er dann der 
Stadt Babylon ſich genähert, begann er die Belagerung, ohne daß 
jedoch die Babylonier fich darum kümmerten. Denn fie fliegen auf 
die Sinnen der Mauer, tanzten zum Spott und verhöhnten den Da⸗ 
rius und fein Heer: ja, Einer von ihnen ſprach folgende Worte: 
Bas fipt ihr da, ihr Perſer, warum geht ihr nicht fort? Denn dann 
erft werdet ihr uns fangen, wenn die Mauleſel gebären. Dieß ſprach 
Einer von den Babyloniern, weil er meinte, ein Maulefel Tönne 
nimmermehr gebären. 

152. Als darüber fchon ein Jahr und fieben Monate hinge⸗ 
gangen waren, ward Darius ärgerlich und fein ganzes Heer, weil es 
nicht im Stande war, Babylon einzunehmen. Und doch Hatte Darius 


Babplonier geſprochen, die erſt nach längerer Seit von Darius unterdrüdt wor⸗ 
den und nach mehreren Siegen des Darius über das Heer der Rebellen am 
Tigris und Euphrat mit der Einnahme der Gtadt und der Hinrichtung des 
Führers der Rebellen, Rabitabira, der fich für Nabuhodonofor (Mebucadnezar), 
den Sohn des Nabonidus (d. i. Labynetus, f. 1, 188) ausgegeben, ein Ende 
nahm. Bon der Geſchichte mit Zopyrus, wie fie Herodotus von 111, 153 an 
berichtet, ſchweigt die Infchrift gänzlich, weiche dagegen von andern zahlreichen 
Aufftänden berichtet, wie fie in andern Theilen des Reichs, z. B. in Suſiana, 
Medien, Armenien, Barthien, Hyrkanien u. f.w. gleich nad der TIhronerhebung 
des Darius ftattfanden, aber von ihm unterdrüdt wurden. Herodotus erwähnt 
diefee Aufftände nicht, er beſchraͤnkt fih auf die Erzählung des jedenfalls der 
deutendften von allen. 

*, Eine Todesart, die wahrſcheinlich nicht verſchieden ift von der Gtrafe 
des Werfens in die Aſche, weiche in den Perfiſchen Grcerpten des Gteflas 
zweimal (6. 51. 53) vorkommt. 
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gegen die Stadt jedes Mittel der Klugheit, wie der LiR, angewendet ; 
aber auch fo Hatte er nicht vermocht, die Stadt zu erobern, ungeach⸗ 
tet er alle mögliche Lift angewendet, ja ſelbſt diejenige verſucht Hatte, 
durch welche einft Cyrus die Stadt erobert hatte *). Denn die Ba= 
bylonier waren gewaltig auf ihrer Hut, und er war durchaus nicht 
im Stande, die Stadt einzunehmen. 

153. Da, im zwanzigften Monat, begegnete dem Zopyrus, 
dem Sohne des Megabyzus **), der einer von den fieben Männern 
war, welche den Magier erfchlagen hatten, folgendes Wunder: einer 
von den Maulejeln, welche feine Lebensmittel trugen, brachte ein 
Junges zur Welt ***), Als dem Zopyrus dieß gemeldet wurde, fo 
wollte er ed anfangs nicht glauben, wie er aber das Junge ſelbſt 
fah, jo verbot er feinen Knechten, bei irgend Jemand von dem Borfall 
zu jprechen und überlegte fich die Sade. Er gedachte namlich der 
Worte, welche jener Babylonier zu Anfang der Belagerung gefpro- 
chen, dag Babylon dann, wann die Maulefel gebären würden, erobert 
werde: nach diefer Aeußerung, meinte Zopyrus, fei es jetzt möglich, 
Babylon zu nehmen: denn diefer habe nach göttlicher Fügung alfo 
geiprochen und ihm Habe fein eigener Maulefel geboren. 

154. Weil er nun der Meinung war, e8 fei vom Schidfal F) 
der Fall von Babylon beſtimmt, To wendete er fih an Darius mit 
der Frage, ob er es denn fo hoch anfchlüge, Babylon einzunehmen. 
Als er Darauf vernommen, wie hoch dieß Darius anfchlage, fo kam 
er auf einen andern Gedanken, wie ed möglich werde, daß er felbft 
derjenige fet, welcher Babylon erobere, und dieß feine eigene That 
fei. Denn bei den Perfern werden folde Großthaten ganz befonders 
geehrt. Er überlegte nun aber weiter, wie er nicht im Stande fei, 


*) ©. oben 1, 191. 

**) ©, oben III, 70. 

++), Befruchtungen und Geburten non Maulthieren, wie fie einigemal von 
den Alten (ſ. unten VII, 57, Cteſias Berl. $. 22) erwähnt und als beſon⸗ 
dere Wunderjeichen betrachtet werden, gehören auch ieht noch zu den großen 
Seltenheiten. 

7) Auch hier legt Herodotus dem Zopyrus eine heilenifhe Anſicht unter, 
wonach den Beſchlüſſen des Schickſals Niemand, felbft ein Gott nicht, entgehen 
kann; f. I, 91 mit der Note. : 
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durch irgend ein anderes Mittel die Stadt in feine Gewalt zu be⸗ 
Sommen, als wenn er fich ſelbſt verflümmelte und fo zu den Baby 
Ioniern überginge. Und da er fich daraus nicht viel machte, fo ver⸗ 
flümmelte er ih auf eine unheilbare Weife: er ſchnitt ih nämlich 
Naſe und Ohren ab *), ließ fih das Haar rings herum abfcheeren 
und kam jo unter Geißelhieben zu Darius. 

155. Darius aber empfand großen Schmerz, als er einen der 
angejehenften Männer fo verftümmelt erblidte, ex ſprang von feinem 
Sitze auf, fchrie laut und frug ihn dann, wer der ſei, der ihn fo 
verfümmelt, und was er gethan habe? Zopyrus antwortete: Das 
ift fein Anderer, als du ſelbſt, da du allein eine ſolche Macht Haft, 
mich fo zuzurihten; auch hat, o König, kein Fremder die mir an- 
gethan, ſondern ich ſelbſt Habe es mir angethan, weil ich e8 uner⸗ 
träglich fand, daß Aſſyrer **) der Perſer fpotten. Da erwiederte 
Jener: o du Berwegenfter von Allen, der ſchmählichſten That haft 
du den fchönften Namen gegeben, indem du vorgibſt, um der Bela» 
gerten willen dich ſelbſt fo heillos zygerichtet zu Haben! Werben 
denn, o Thor, die Feinde, weil du di fo verftüämmelt Haft, fich 
Schneller übergeben? Biſt du denn nicht von Sinnen, indem du dich 
fo zu Grunde gerichtet Haft? Er aber ſprach: wenn ich Dir vorgelegt 
Hätte, was ich zu thun beabfichtigte,, fo würden du es mir nicht ges 
ftattet Haben: fo Habe ich aus eigenem Entſchluß gehandelt: denn 
jegt, wenn es von deiner Seite nicht fehlt, nehmen wir Babylon ein. 
Ich will nämlich, fo wie ich jegt bin, überlaufen in die Stadt und 
ihnen jagen, daß ich von dir dieß erlitten Habe; und ich denke, ich 
fann fie dazu bringen, dieß zu glauben und mir eine Heeresahthei- 
fung anzuvertrauen : ftelle du dann von dem Tage, an welchem ich 
in die Stadt gelommen bin, bis zum zehnten von dem Theile beines 
Heeres, deſſen Berluft du keineswegs anzufchlagen haft, taufend 
Mann bei dem fogenannten Thor ***) der Semiramis auf, hernach 


°*, ©. oben zu III, 118. 
”%) Inſofern Babplon in Affyrien im weiteren Sinne des Worts eins 
geſchloſſen it: f. oben 1, 188 mit der Note. 
*s*) Die nähere Beſtimmung der einzelnen hier genannten Thore hat ihre 
Schwierigkeit, da faft nirgends dieſe Thore mit Diefen Namen bezeichnet vor⸗ 
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wieder vom zehnten Tage bis zum fiebenten andere zwei taufend 
Mann bei dem fogenannten Thor des Ninus; vom fiebenten Tag an 
nach einer Zwifchenzeit von zwanzig Tagen nimm andere viertaufend 
Mann und ftelle fie auf bei dem fogenannten EChaldaifchen Thor. 
Es ſollen aber ſowohl diefe, wie die vorher genannten, Nichts von 
Waffen zur Wehr tragen, als Dolche, diefe kannſt du ihnen laffen. 
Rah dem zwanzigften. Zag laß fogleich dein übriges Heer rings 
herum an die Mauer rüden, die Perfer aber ftelle mir an das ſoge⸗ 
nannte Belifche und Kiffifche Thor. Denn, wie ich glaube, fo wer⸗ 
den die Babylonter mir, wenn ich große Thaten verrichtet Habe, nicht 

nur das Uebrige überlaffen, Tondern auch die Schlüffel der Thore. 
Bon da an aber laß mich und die Perſer forgen für das, was zu 
thun iſt. 

156. Nachdem er dem Darius dieß aufgetragen, eilte er nad) 
den Thoren, ſich umfehend zuweilen, wie wenn er ein wirklicher 
Veberläufer wäre. Da erblidten ihn von den Thürmen die, welche 
dazu beftellt waren, und liefen herunter, öffneten auch ein wenig nur 
den einen Thürflügel und frugen ihn, wer er denn fet und was er 
wolle, indem er hierher gelommen. Da erwiederte er ihnen, er fet 
Zopyrus und komme zu ihnen als Weberläufer. Als die Thorwächter 
dieß gehört hatten, führten fie ihn vor den Rath der Babylonier. 
"Und als er vor diefem fland, jammerte er und gab vor, von Darius 
das erlitten zu Haben, was er fich felbft angethan hatte; er habe 
dieß aber erlitten, weil er ihm den Rath gegeben, fein Heer zurüd- 
zuziehen, da keine Möglichkeit der Eroberung fich zeige. Sept nun, 
fuhr er fort, ihr Babylonier, bin ich gefommen, euch zum größeften 
Augen, dem Darius aber, fowie feinem Heere und den Berfern, zum 
größeften Nachtheil. Denn es wird ihm fürwahr nicht jo hingehen, 


Fommen. Das Thor. dee Semiramis (I, 184), wie das Ihor des Ninus 
(welches nach der Stadt des Ninus — Ninive führte), dürfte gegen Norden 
zu fuchen fein, das Chaldäiſche Thor im Often, dorthin oder nad Güdoſt 
mag aud das Kiffifhe Thor zu feßen fein, weiches in das Land der Kiffer 
und nad Sufa führte; das in Berbindung damit genannte Beliſche Thor wird 
aber wohl kaum in einer andern Richtung, als in der des Tempels des Zeus 
Belus, der auf der Weftfeite der Gtadt lag KL ju I, 181), alfo am weftlichen 
Ihelle der Stadt zu fuchen fein. 
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daß er mich auf ſolche Weife verKümmelt Hat: ich kenne ja alle feine 
Pläne und Anfchläge. 


157. Alfo ſprach er. Wie aber die Babylonier den Mann 
ſahen, der einer der angefehenften Männer in Perfien war, beraubt 
der Nafe und der Ohren, triefend von Blut und Getßelhießen, fo 
glaubten fie ficher, er rede die Wahrheit und fei gefommen, ihnen 
beizuſtehen; fie waren daher bereit, ihm anzuvertrauen, warum er 
fie bat; er bat aber um ein Heer. Wie er nun diefes von ihnen er- 
halten hatte, fo that er, was er mit Darius verabredet hatte. Er 
führte nämlih am zehnten Tage das Heer der Babylonier heraus 
und umzingelte die erfien Zaufend, Die er dem Darius angegeben 
hatte, dort aufzuftellen, und hieb diefelben zufammen. Als aber die 
Babylonier wahrgenommen hatten, daß feine Thaten den Worten 
entſprachen, fo waren fie voller Freude und bereit, in Allem ihm zu 
willfaßren.. Er ließ aber die verabredeten Tage verftreihen und 
wählte dann wieder eine Anzahl Babylonter aus, welche er Heraus» 
führte und die zweitaufend Mann von dem Heer des Darlus nieder= 
hieb. Wie die Babylonier auch diefe That bemerkt hatten, priefen 
fie den Zopyrus, und war fein Lob in Aller Mund. Dann ließ er 
wieder die beftimmten Tage verflreichen und führte darauf die Babys 
lonier heraus an den vorher bezeichneten Platz, wo er die viertaufend 
umzingelte und ebenfälls zuſammenhieb. Als er aber auch dieß voll⸗ 
bracht Hatte, war er Alles bei den Babyloniern und wurde zu ihrem 
Feldherrn und Wächter der Stadt. ernannt. 


158. Als nun Darius nach der Verabredung den Angriff 
machte rings um die Mauer, da ward die ganze Lift des Zopyrus 
offenbar. Die Babylonier namlich ftiegen auf die Mauer und ſuch⸗ 
ten das Keranftürmende Heer des Darius abzuwehren, Zopyrus aber 
öffnete das Kiffiiche und Belifche Thor und ließ die Berfer in die 
Stadt. Die Babylonier, weiche ſahen, was geſchehen war, flohen’ 
zum Theil in den Tempel des Zeus *); diejenigen aber, welche es 
nicht geiehen Hatten, blieben ein Jeder in feiner Stellung, bie 
fie merkten, DaB fie verrathen waren. 


*) S. oben I, 181. 
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159. &o nun wurde Babylon zum zweitenmal erobert. Da⸗ 
rind aber, nachdem er Herr über die Babylonier geworden war, ließ 
zuerfi die Mauer wegnehmen und alle Thore abbrechen: denn bei der 
früheren Eroberung von Babylon Hatte Cyrus Feines von Beiden 
gethan; alsdann Ließ Darius die angefehenften Männer, etwa drei= 
taufend, an Pfählen aufſpießen *) und gab den übrigen Babyloniern 
die Stadt wieder zum Wohnen zurüd. Damit aber die Babylonier 
Weiber hätten, um eine Nachkommenſchaft zu erhalten, veranftaltete 
Darius fürforglich Folgendes: denn es hatten ja, wie ich am Anfang 
bemerkt habe **), die Babylonier ihre Weiber, aus Sorge um ihre 
Lebensmittel, erflidt. Er legte den ummwohnenden Völkern auf, Wei⸗ 
ber nach Babylon zu ftellen, und zwar legte er jedem eine beftimmte 
Zahl auf, fo dag in Allem fünfzig taufend Weiber zufammen kamen; 
von diefen Weibern aber ftammen die jegigen Babylonier ab, 


160. Diefen Zopyrus Hat nach dem Urtheil des Darius an 
Großthat kein Perfer übertroffen, weder von den fpäteren, noch von 
den früheren, als Eyrus allein: denn mit diefem glaubt kein Perfer 
fich vergleichen zu dürfen. Darius aber foll oftmals die Anficht ge= 
äußert Haben, er wollte lieber, Zopyrus Hätte diefe ſchmähliche Ver- 
ffümmelung nicht erlitten, als Babylon und. noch zwanzig Babylon 
weiter befipen ; auch ehrte er ihn fehr, da er ihm jedes Jahr diejeni= 
gen Geſchenke gab, welche die am meiften geehrten bei den ‘Berfern 
find ***), auch ihm auf Lebenszeit die Verwaltung von Babylon F) 


—— — — — — 


2) S. 1, 180. 


**, ©. oben I, 128 mit der Note. Die Härte der Strafe, welche Das 
rius anwendete, erklärt fi wohl aus der Hartnädigfeit des Widerſtaudes und 
der fangen Dauer der Belagerung: die bdreitaufend Opfer gehörten wohl zu 
den in Babylon gebietenden und einfiußreihen Chaldäern «f. 1, 181; I, 
103), von melden auch aller Wahricheintichfeit nach der Aufftand ausgegangen 
war. . In der Juſchrift von Biſutun ſpricht Darius blos von der Hinxich⸗ 
tung Des Fuͤhrers des Aufftandes und einigen andern Rebellen, weiche, nach: 
dem Ohren und Naſen ihnen abgefchnitten waren, an's Kreuz gefchlagen 
wurden. 


*., Bergql. oben III, 84. 


+) Der reichten und einträglichften Brovinz des Reichs; f. oben I, 192 
und 11, 92. 


123 


ohne alle Abgabe überließ und fogar noch manches Andere dazu gab. 
Bon diefem Zopyrus ſtammt Megabyzus, welcher in Aegypten wider 
die Athener und deren Verbündete das Heer befehligte *), und diefes 
Megabyzus Sohn iſt Zopyrus, welcher als Ueberläufer aus — 
nad Athen kam **). 


*) Als naͤmlich die Athener dem in den Gümpfen des Delta wider die 
Verſiſche Macht aufgeftandenen Inarus ein Hütfsheer geihidt hatten; f. oben 
die Note zu II, 12. 

* Bon diefem Zopprus berichtet Cteſias Perf. 5 43), er ſei vom 
König (Artaxerxes) abgefallen und nad Athen geflohen; bei dem Einzug in 
die Stadt Kaunus in Garien fol er dur einen Steinwurf fein Leben vers 
Ioren haben. 
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Der nächte Gegenftand der Erzählung des vierten 
Buches iſt der von Darius, dem Köntg der Perfer, unter: 
nommene Kriegszug wider die Schthen, als die weitere 
Fortſetzung der Gefchichte der denkwürdigen Regierung diefes 
Herrſchers, welche im dritten Buch von der Erhebung des—⸗ 
felben auf den Perfifchen Thron bis zu der Wiedereinnahme 
des rebellifchen Babylon im Jahr 518 v. Chr. geführt war. 
Mit der Niederwerfung des Aufftandes der Babylonier und 
Unterdrüdung diefer Empörung, die in einer der bedeutends 
ften Provinzen des durch Eyrus gegründeten und auf Darius 
übergegangenen Neiches fi) erhoben und einen eben fo lang: 
wierigen als Fräftigen Widerfland den Angriffen des Königs 
entgegengefeßt Hatte, konnte Darius eigentlich erſt feine 
Herrihaft im Innern des Reiches für begründet erachten, 
zumal da aud andere Aufftinde, welche an andern Orten 
und in andern Provinzen des weiten Reiches ausgebrochen 
waren, über welche Herodotus zwar fhweigt, aber die In⸗ 
[chrift zu Bifutun, welche Darius in die Felſen hatte ein- 
bauen laffen*), nähere Nachricht gibt, ebenfalls zu Boden 


*) ©, oben die Rote zu III, 30.88. In diefer Infchrift tft weiter noch 
von Aufftänden in Suflana, Medien, Armenien, Sagartien, Parthien und 
4° 
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geworfen waren, die Führer der Rebellen beſtraft oder, als 
Gefangene vor den König geſchleppt, zur verdienten Strafe 
gezogen worden waren. 

Die innere Organifation des Reiches in adminiftrativer 
wie in finanzieller Hinfiht war duch die Eintheilung des⸗ 
felben in eine Anzahl von Provinzen und Regulicung der 
von jeder in den Löniglichen Schab zu entrichtenden Steuer 
vollendet*): es war im Innern des Reiches nun eine Ruhe 
eingetreten, und damit auch ein größerer Wohlftand**), wos 
durch es dem König Darius möglich werden fonnte, feine 
Blide nad) Außen zu richten und gleich feinen Vorfahren, 
Bambyfes und Eyrus, durch Erweiterung des Reiches umd 
Ausdehnung der Perfifhen Herrichaft fih einen Namen und 
Ruhm zu erwerben. Der Zug wider die Scythen bot da= 
zu die nächſte Gelegenheit. . Unter diefen Umftänden werden 
wir aber auch wohl annehmen dürfen, daß diefer Zug nicht 
fogleih und unmittelbar nach der Groberung Babylong, 
alſo gleich nad) dem Jahre 518 v. Chr. flattgefunden, ſon⸗ 
dern, zumal wenn wir auch an die großen, für einen folchen 
Kriegszug zu machenden, ausgedehnten Vorbereitungen denken, 
exft einige Sabre nachher, in feinem Falle vor 515, ja 
wahrjcheinlich erft um 513 v. Ehr., in welches Jahr aud) 
eine alte, unlängfi an das Zagesliht gezogene Tafel”””) 
diefen Zug anſetzt, gleichzeitig mit der Ermordung des Harz 
modius und Ariflogiton zu Athen. 


Hyrkanien, Margiana u. |. w. die Rede, neben der Empörung von Bar 
bylon, und rühmt fich der König, in fo und fo viel Schlachten die Rebel: 
Ien befiegt und ihre Häupter lebendig gefangen genommen zu haben; in 
der Inſchrift felbit fehen wir auch im Bilde diefe Häupter dargeftellt, 
wie fie, in Striden gebunden, vor den König geführt werden. 
*) S. oben III, 89 fi. . 

“*) Dieß läßt fih auch aus den Eingangdworten des vierten 
Buches Schließen. 

») 5, Henzen im Bullet. archeolog. 1843. p. 82. 191. und 
Rheiniſch. Mufenm R. F. IX. p. 161 ff. Daraus auch im Corpus In- 
scriptt. Graece. Vol. IV. Nr. 6855. d. 
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Fragen wir nun nach dem Grund und der Veran⸗ 
laſſung dieſes Kriegszuges wider die Scythen, fo wird 
derſelbe im Eingang des vierten Buches geradezu bezeichnet 
als ein Rachezug, unternommen von dem Perſerkönig, um 
Rache zu nehmen für die von den Seythen faſt ein ganzes 
Jahrhundert zuvor (634—607 v. Chr.) gemachten Einfälle 
in das von Cyaxares beherrſchte medifhe Reich und für die 
damit verbundene acht und zwanzig Jahre dauernde Occu⸗ 
pation des gefammten oberen Aftens (I, 103—106), wor 
runter neben Medien auch wohl Das eigentliche Perſiſche 
Stammland begriffen ift. Einen ſolchen Rachezug Hatte ſchon 
früher Cyrus, der Gründer der Perfifhen Monarchie, wers 
fucht, aber in der Ausführung felbft feinen Tod gefunden 
(1, 204) und wenn Herodotus diefen Heereszug des Eyrus 
wider die Maffageten, die ja auch in gewiffer Hinficht zu 
den Scytben, im weiteren Sinne des Wortes, gezählt wer⸗ 
den, hauptſächlich auf die Selbflüberhebung und den Stolz 
des bisher vom Glück fo fehr begünftigten Herrfchers zus 
rückführt“), fo läßt er doch auch durch feine Berficherung, 
Daß viele und wichtige Gründe den Cyrus zu Diefem 
Unternehmen angetrieben und angereizt, noch einer weiteren 
Annahme über die Beweggründe und die Beranlafjungen 
diefes Feldzuges Raum, und glauben wir diefelben füglich 
in dem feindfeligen Verhältniß der den Norden des Perfis 
fhen Reiches ummohnenden Nomaden (Zuranier) zu den 
Bewohnern Perfiens und Mediens (den Iraniern, Ariern) 
zu finden: dieſes feindfelige Verhältniß mochte den Cyrus 
Schon zu einem folchen Zuge veranlaßt haben, deſſen unglüds 
licher Ausgang um fo mehr in der Seele des Darius den 
Gedanken mweden mußte, jebt, nachdem durch die Unterwers 
fung aller Empörungen feine Herrichaft feft begründet war, 
und allerwärts im Innern des Reiches Ruhe eingetreten 
war, Das auszuführen, was feinem Ahnherrn nicht gelungen 
war, alfo Die Erbfeinde des Berfiihen Reiches zu züchtigen, 


*) S. oben die Note zu I, 204. 
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ja fie völlig dienflbar zu machen und feiner Herrſchaft zu 
unterwerfen: die Ausführung aber follte nicht in den ges 
fährlihen Steppen und Wüfleneien des mittleren Aflens 
geſchehen, fondern vielmehr in den Europäifhen Nieder: 
laffungen diefer Völker, wo eher ein günftigeres Refultat 
zu erwarten war. So mochte mit dem Gefühl der Race, 
das diefen Zug eingab, wohl auch ein gewiſſes Ehrgefühl 
und ein gewiffer Ehrgeiz fi) verbinden, das zu erreichen, 
was Eyrus, der Gründer der Perfifhen Monarchie, vergeb- 
ih zu erreichen geſucht hatte: mit der Unterwerfung der 
Sceythen die PBerfiihe Herrihaft bis zu den entfernteften 
Gegenden der Erde auszudehnen und damit den eigenen 
Ruhm zu vermehren; nur glauben wir nicht, daß in dieſem 
Streben nah Ruhm der alleinige Grund und die allei- 
nige Urſache des wider die Scythen unternommenen Zuges 
zu fuchen ift: immerhin aber wird fle, auch nad) dem, was 
wir III, 134. leſen, in Anſchlag zu bringen fein, um uns 
den Zug des Darius auf genügende Weife zu erklären, und 
Diefen nicht, wie man in neuefter Zeitverfucht bat, auf die 
Erweiterung des Handels und die Erzielung commercieller 
Bortheile zurüdzuführen. Weberdem zweifeln wir nicht, daß 
außer den eben befprochenen allgemeinen Wrfahen es 
auch niht an befonderen Beranlafiungen fehlte, welche in 
der feindfeligen Berührung mit diefen Grängvölfern und den 
fteten dadurch bervorgerufenen Reibungen zu fuchen find 
und den Darius zu dem Entihluß bringen mußten, durch 
einen mit größeren Mitteln veranftalteten Kriegszug ein für 
allemal den fich ſtets wiederhofenden Befehdungen, Einfällen 
und Plünderungen, wie fle von Seiten diefer an den Grän⸗ 
zen des Reichs herumfchwärmenden Nomaden flatt finden 
mochten, ein Ende zu machen: wir zählen dahin ſelbſt eine 
Angabe des Zuftinus (II, 5), die jedenfalls einer älteren 
Duelle entflammt, von einer mißglüdten Brautbewerbung 
des Darius um die Tochter des Scythiſchen Königs Jancy⸗ 
rus: eine Angabe ganz ähnlich der, weldhe den Cambyſes 
zum Kriegszug wider Aegypten und zur Eroberung diefes 
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Zandes verlodt haben foll (Herodot, IN, 1); eben dahin wird 
wohl auch eine in den Perſiſchen Excerpten des Ctefias 
(S. 16) enthaltene Angabe zu zählen fein, wornach ein auf 
Befehl des Darius von dem Perfifchen Satrapen des Lan- 
Des Bappadocien in das Land der (Europätfhen) Schthen 
gemachter Einfall, welcher mit Wegführung vieler Gefange- 
nen, unter denen fih fogar der Bruder des Scythiſchen 
Königs befand, verbunden war, den Unwillen des Schthifchen 
Königs erregt, dann weiter zu einer beleidigenden Corre⸗ 
fpondenz zwifchen beiden Herrfchern, dem Scythifchen und 
Perfifhen, geführt, und dadurch zur Veranlaffung des Kriege: 
zuges des Dartus geworden fei. 

Wie man nun auch über die nächfte Veranlaffung, fo 
wie über den tieferen Grund des von Darius wider die 
Scythen unternommenen Kriegdzuges denken mag, man wird 
Dabei unmillkürlich zu der Frage gedrängt, wer denn eigente 
ih die Scythen gewefen, und welches die unter diefem 
Namen zufammengefaßten Völker, gegen welche Darius ein 
fo gewaltiges Kriegsheer in Bewegung fehte, um fo mehr, 
als Herodotus, nach feiner Gewohnheit, dieſe Gelegenheit 
benügt hat, ausführlich über diefe Scythen fi) zu ver 
breiten, und alle die Nachrichten uns mitzutheilen, Die er 
über dieſes Boll in den demfelben zunächſt gelegenen und 
mit demfelben in vielfahem Handelsverkehr ftehenden Grie- 
chiſchen Kolonien an den nördlichen Geftaden Des ſchwar⸗ 
zen Meeres und an den Mündungen der Donau einzus 
ziehen Gelegenheit gefunden hatte, und fo uns mit einem 
Bollfe bekannt zu mahen, von welhem vor ihm kaum 
irgend eine nähere Kunde zu den Hellenen gelangt war. 
Durchgehen wir aber alle dieſe Nachrichten, wie fie in der 
von Herodot zuerft gegebenen, in diefem Buche enthalte 
nen Scythiſchen Bölkertafel enthalten find, fo werden wir 
bald zu der Ueberzeugung gelangen, Daß es fich bei den 
Seythen nit um ein einzelnes, beftimmtes, größeres, 
wenn auch in noch fo viele einzelne Stämme gefpaltenes 
Bolt Handelt, fondern um einen Complex von Völkerſchaften, 
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die ihrer Abflammung nah, wie in ifren Sitten und Ges 
bräuchen fehr von einander abweichen und bier unter der 
allgemeinen Benennung der Schthen zufammengefaßt find. 
Auf alle die Völker, die aus verfchtedenen Theilen des mitt- 
leren und nördlichen Aftens in frühefter Borzeit nach den 
Gegenden des nordöftlihen Europa’s, in die Streden des 
öftlichen und füdlichen Rußlands und der angränzenden Län: 
der gezogen find und ſich bier niedergelaffen haben, erſcheint 
der Name Scythen als ein gemeinfamer, alle diefe, wenn 
auch ihrer Herkunft nad) verfchtedene Stämme befaflender 
Name übertragen worden zu fein, und zwar durch die Ortes 
hen, bei welchen diefer Name zuerſt auffommt zur Bezeich- 
nung der obengenannten, von Aſien berübergewanderten, 
großentheils nomadifh lebenden Bölkerfchaften, fo wenig 
näher bekannt diefe auch fonft den Griechen waren. Herodot 
verfichert uns felbft (IV, 6), daß das Volk, das fih Sko⸗ 
loten nenne, bei den Hellenen den Namen der Skythen 
führe, eben fo wie an einer andern Stelle (VII, 64) erklärt 
wird, daß die Perfer alle Scythen (alfo alle die mit dieſem 
Namen bezeichneten Völferfchaften des mittleren Aftens, nörd- 
Sich vom Perſiſchen Reihe) mit dem Namen der Saken 
bezeichnen: womit allerdings auch die Perſiſchen Quellen 
übereinftimmen, da 3. B. in der Grabfchrift des Darius 
dDiefe Saka allerdings unter den der Herrfchaft des Darius 
unterworfenen Bölfern genannt werden. Wenn diefe Per: 
fiihe Bezeichnung zu Feiner weiteren Geltung gelangt tft, 
fo hat Dagegen Die griechifche Bezeichnung Skythen, feit 
Herodotus, allgemeine Geltung in der alten Welt erlangt, 
und tft auch bier meift in weiterem, unbeflimmten Sinne . 
enommen worden, zumal da fchon Die ganze Art und Weiſe, 
in welcher Herodotus in Ddiefen Buche von den Schthen, 
ihren Sitten und Gebräuden u. ſ. w. fpricht, zeigen Tann, 
daß aud er unter dem Gefammtnamen der Scythen fein 
einzelnes und befonderes, beftimmtes Volk verfteht, fondern 
mit diefem Namen einen Complex von fehr verichieden- 
artigen Völkerſchaften begreift, deren Wohnfitze damals in 
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den Gegenden des füdlichen und öftkichen Rußlands, fowie in 
den an Rußland weitwärts und füdmeftlich anfloßenden Län⸗ 
dern fi) mehr oder minder befanden. Um fo mehr mußte 
man verfucht fein, diefen Völkerknäul zu entwirren und auf 
feine wefentlihen und urfprünglichen Beftandtheile zurüd- 
zuführen. Indem man dieß auf etymologifchem Wege ver- 
juchte und in dem Namen Schthen bald die Bedeutung 
eines Schübßen, bald die eined Herumziehenden, alfo 
eines Nomaden finden wollte, fo war, auch zugegeben, daß 
diefe Bezeichnungen oder Prädicate auf die Mehrzahl der 
mit dem Namen der Scytben bezeichneten Bölfer anwend⸗ 
bar und pafjend find, doch für Die fpecielle Unterfheidung 
diefer Völker und die Beflimmung ihres Urfprungs wenig 
gewonnen. Andere glaubten in dem Griechifhen Zxu97s 
das Wort Scud oder Tschud zu erkennen, welches zur 
Bezeichnung des Tihudifchen oder Fenniſchen Volksſtammes 
dient, dem jedoch die Mehrzahl der mit dem Namen der 
Sceythen bezeichneten und in diefem Buch von Herodotus 
aufgeführten Völker faum zugewielen werden kann, felbft 
wenn einige Diefer Bölfer auf diefen Stamm zurüdgeführt 
werden dürften. Eine andere unlängft aufgeftellte Anficht *) 
findet in dem: Griechifchen ZxbInc oder Ix09 nur eine Um: 
wandelung des Namens Dschut oder Dschad, Dschet 
(Kshita), weldhen ein aus vielen einzelnen Stämmen bes 
fiehbendes, großes, Andifches Volk führt, das urfprünglid 
in den weitwärts vom Indus gelegenen Gegenden wohnte, 
dann aber ſich weiter ausbreitete, und weiter auch nach Weften 
zu rüdte, bis zu der Nordküſte des Lafpifchen und Schwarzen 
Meeres: aus diefem Namen, der anfünglic die Bezeichnung 
eines befonderen, aber gewiß des bedeutendften der Volks⸗ 
ſtämme war, welder von Oſten weftwärts aus Aften nad) 
Europa ſich gemendet, hätten Die am Pontus Eurinus woh⸗ 
nenden Griechen ihr 2x5 gebildet und diefen Namen auf 





968. Fr. von Erdmann: Temudſchin, der Unerſchütterliche (Leipzig 
1882.) S. 405. 


10 


alle die an der Nordfüfte des kaſpiſchen, wie des ſchwarzen 
Meeres, fo wie von da weiter nad Norden und Oſten zu 
wohnenden, herumziehenden Völker ausgedehnt. Auf diefe 
Weiſe wäre die Bezeichnung eines einzelnen Volles, und 
zwar eines hervorragenden, zu einer Gollectivbezeichnung ge⸗ 
worden, die dann allerdings eine Reihe verfchiedenartiger 
Völker befaßt, über deren Abftammung und Herkunft Die 
Griechen Nichts näheres in Erfahrung gebracht, und welche 
fie daher unter Diefer allgemeinen Bezeichnung zuſammenge⸗ 
faßt Hatten. An eine Allgemeinheit der Bedeutung des Wor- 
tes Schthen wird man fich jedenfalls zu halten haben, wie 
man aud über die Etymologie des Wortes denken und bier- 
nach defien Sinn und Bedeutung beftimmen mag. Immerhin 
aber wird man nicht fehr irre gehen, der Mehrzahl der von 
Herodot in diefem vierten Buche aufgeführten und mit dem 
gemeinfamen Namen der Schthen bezeichneten Völker eine 
medifch= perfiiche Abkunft zuguerfennen und fie damit dem 
ariihen Völkerſtamme zuzumeifen: aus den Wohnſitzen 
diefes Bölkerftammes, aus den von Medern und Perſern 
bewohnten LZandftrichen, mögen frühzeitig Auswanderungen 
erfolgt fein und Bölkerzüge Stutt gefunden haben, in Folge 
deren Diefe meift nomadifch Tebenden Arier, immer mebr 
nad Weften gedrängt, in den weiten und meift flachen Län 
dergebieten des füdlichen und öftlihen Rußlands bis zum 
ÜUralgebirge und zu dem Flußgebiete des Don hin, fo wie 
weftwärts bis zu den Donauländern, der Moldeu und Wa⸗ 
lachei, bis nad) Siebenbürgen und dem alten (jegt ruſſiſchen) 
Polen hinein ſich ausbreiteten. Und daß auch andere No⸗ 
maden anderer Abfunft aus den nordwärts von Medien 
und Perfien fich hinziehenden Steppen des mittleren Afiens 
fih nad Weften gewendet, und Hier mit diefen Ariern in 
eine Berührung oder Verbindung gelommen, unter ihnen 
fih niedergelaffen, wird Faum auffallend erfcheinen, und ung 
dann auch eher das Völkergemenge begreifen laſſen, das die 
Hellenen mit dem Gefamminamen der Scythen bezeichnet 
Baben, ohne in demfelben weiter und näher die einzelnen 


N 
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Böller zn unterfheiden. Diefe. Unterfcheidung wird man 
nur dann mit einiger Sicherheit zu machen im Stande fein, 
wenn man die Beſchreibung, welche Herodotus von den ein 
zelnen, unter diefem Namen. zufammengefaßten Bölkern gibt, 
genauer verfolgt. So unterjcheidet derfelbe von den Schthem, 
Die er von Aften einwandern läßt, die vor ihnen in dem 
Lande wohnenden und durch fie vertriebenen Cimmerier 
(IV, 12. 13), die wir demnad als die Urbevölferung oder 
doch als ein noch früher eingewandertes Boll zu betrachten 
haben; eben fo unterfcheidet er auch die Scythen von den 
Maffageten, durch welche die Scytben, die in Afien 
wohnten, zur Auswanderung nad) Europa gedrängt wurden 
(IV, 11, vgl. I, 204 mit der Note), jo daß wir wohl Nicht 
fehr fehlen merden, wenn wir in diefen Maflageten Zura- 
nier, d. 5. einen Bollsftamm Mongoliſcher Abkunft 
erkennen werden. Auch die Argippäer (IV, 23. 24) wer: 
den nad) Der Befchreibuug, welche Herodotus von ihnen gibt, 
und nad ihrer eigenthümlichen (nit Scytbifhen) Sprache 
zu den Mongolen zu zählen "fein, auf welde auch Man- 
des, was in den Sitten und Gebräudhen der Scythen 
von SHerodot (IV, 61. 64. 71) berichtet wird, binführen 
dürfte, während Das, was über die von den Seylhen ver⸗ 
ehrten Gottheiten berichtet wird (IV, 59), im Ganzen eher 
auf den Arifhen Volksſtamm führen mag, Auch die Iſſe— 
donen (IV, 13) werden von den eigentlihen Scythen unter- 
fchieden, eben fo die mythifchen Arimaspen (IV, 27) und 
Greifen, wie die Hyperboreer (IV, 13. 32 #), in denen 
übrigens gewiß Niemand einen mongolifhen Stamm wird 
finden wollen. Die Androphagen oder Menfchenfrefier 
unterfcheidet Herodot ausdrücklich (IV, 18. 108) von den 
Scythen durch die Angabe, fie feien ein eigenes und keines⸗ 
wegs Scythiſches Volk; wir werden fie daher auch wohl zu 
den Mongolen zählen dürfen: als ein ſolches eigenes Bolt 
werden auch (IV, 22) die Thyffageten bezeichnet, die 
dann fo ‚gut wie die Mafjageten auch den Turaniern oder 
Mongolen zufallen würden: ob daſſelbe auch bei den, an die 
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Thyffageten floßenden Iyrken (IV, 22), in denen man die 
Türken Hat erkennen wollen, der Fall ift, möchten wir be⸗ 
zweifeln, da außer dem Namen keine weiteren beftimmten 
Anhaltspunkte gegeben find, um fie von den übrigen Sch- 
then ariihen Stammes zu unterſcheiden: im Gegentheil, 
Herodot feheint auch fie unter den Seythen zu begreifen, Da 
er feiner Befchreibung der Iyrken die Worte folgen läßt, 
daß über ihnen nad) Oſten zu noch andere Schthen wohn- 
ten. Dagegen werden die Melandhlänen oder Schwarz- 
röde (IV, 20. 107), als ein „anderes und Fein Schthifches 
Volk“ bezeichnet, und wenn fie auch gleich Ecythifche Sitten 
(IV, 104) angenommen ‚haben, doch Damit aus dem Kreis 
der arifhen Scythen, wie aber auch wohl der mongolifchen 
Scythen ausgeſchieden, da ſchon ihr auf die ſchwarze Tracht 
gegründeter Name auf ein Bolt Fenniſcher oder Tſchu di— 
[cher Abkunft ums hinweiſt. Selbſt Die Amazonen wer: 
den nad den IV, .110 ff. gemaditen Angaben von dem 
eigentlichen Stamme der eingewanderten (ariſchen) Scythen 
zu trennen ſein, wenn ſie auch gleich mit ihm in nähere 
Verbindung ſpäter kamen: nur wird man auch in ihnen 
weder Mongolen, noch Fennen oder Tſchuden erkennen wollen, 
ſondern fie mit den Völkern des Kaulaſus in Verbindung 
zu bringen haben. 

Dagegen werden die Sauromaten (IV, 21) oder 
Sarmaten, die man zu Vorfahren der Slaven "hat machen 
wollen, dem Stanme der medifdh - perftfchen oder arifchen 
Seythen wohl eben fo, zuzuzählen fein, wie die Neuren 
(IV, 105), die Budinen (IV, 108), mit denen ſich früh— 
zeitig ein bellenifher Stamm, die Gelonen, verbunden hat, 
die Alazonen (IV, 19), die Agatbyrfen (IV, 104) und 
alle die andern bald als Nomaden, bald als Aderbauende, 
bald als Königliche bezeichneten Seythen, fo wie felbft die 
aus der Verbindung mit Griechifchen Anftedlern bervorges 
gangenen Hellenifchen Scythen (IV, 10. 

Solcher Art alfo waren die Völker, gegen welche der 
Kriegszug des Perfiihen Königs gerichtet war: ſie in ihren 
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Europäifchen, weit ausgedehnten Wohnſitzen zur Unterwer⸗ 
fung zu bringen war Die ſchwere Aufgabe, weldhe Darius mit 
feiner Heeresmacht zu löſen unternahm. Weber ihren Erfolg 
verbreitet fi Herodotus in dieſem Buche mit aller Genauigs 
feit nach den ihm Darüber zugefommenen Nachrichten. Die 
Bertheidigung der Schtben, nachdem der König den Sfter 
(Die Donau) überfähritten Hatte, war offenbar darauf be⸗ 
rechnet, jeden ‚offenen Kampf mit dem Gegner zu vermet- 
den, ihm ſtets auszumweichen und es zu feinem. entfcheiden- 
den Treffen fommen zu lafien, wohl aber denfelben immer 
tiefer in das Innere des Landes, in die öden und mafler: 
ofen Steppen zu Ioden, wo der Unterhalt und Die Ber: 
pflegung eines foldhen Heeres unmöglich ward, duch Hin: 
und Hermärfche jeder Art den Gegner zu ermüden, um ihm 
dann deſto leichter den Untergang zu bereiten: es gelang 
auch den Scythen, Die PBerfer ziemlich tief in das Innere 
des Landes zu verloden, wenn anders die Angabe des Hero: 
dotus (IV, 122), daß die Perfer den fletS vor ihnen aus: 
weichenden und fich zurüdziehenden Scythen bis über den 
Don gefolgt feien, ihre Nichtigkeit hat: bis die Perſer, in 
richtiger Erfenntniß ihrer Lage, fehnell wieder ummendeten 
und fi eiligft nach der Donau zurüdzogen, gewiß nicht 
ohne namhafte Verluſte, die Herodotus zwar nicht näher 
angibt, während Eteflas von acht Myriaden (80000 Mann) 
ſpricht, welche, zurüdgeblieben, von den Scythen vernichtet 
worden. Genau nun den Punkt zu beflinnmen, bis zu wel: 
chem die Perfer vorgedrungen, und wo fie wieder umgekehrt, 
möchte kaum möglich fein, zumal da wir den ganzen SKriegs- 
zug von der Donau an und wieder zurüd an Diefelbe auf 
die Dauer von fehzig Tagen (IV, 98) zu befchränfen ha⸗ 
ben, während allein Die Entfernung von der Donau bis 
zum Dujepr (Boryfihenes) nad) Herodotus (IV, 101) zehn 
Zagereifen und zehn weitere Tagereifen von da bis zum 
Aſow'ſchen Meere beträgt, fo daß es felbft unwahrſcheinlich 
wird, daß die Perſer bis zu dem in den öftlichiten Winkel 
des Afow’fchen Meeres ſich ergießenden Don vorgedrungen, 
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diefen fogar überfchritten und noch weiter in Das Innere 
bis zu den Budinen (IV, 123) hingekommen ſeien. Hier 
nah wird fogar die in den Excerpten der Perfifchen Ge: 
fhichten des Eteftas (F 17) befindliche Angabe von eine 
Strede von fünfzehn Tagereifen (wenn anders Die Zahl 
richtig ift), weldhe Darius von der Donau an in das Innere 
des Schthifchen Landes gemacht, glaublicher und würde dam 
der ganze Kriegdzug des Darius auf eine kleinere Strecke 
zurüdzuführen fein. 

Immerhin aber wird au fo diefer denkwürdige Kriege: 
zug an feiner Bedeutung nicht verlieren, während derſelbe 
Durch Die genaue, dadurch hervorgerufene Schilderung der 
Seytbifchen Bölfer nicht wenig an Intereſſe für uns ge 
winnt, da wir bier die erfte nähere Kunde von Diefen nörd- 
ih und meltwärts vom ſchwarzen Meere gelegenen Ländern 
erhalten, die erft in weit fpäterer Zeit, der römifhen Herr: 
[haft dem Abendlande näher befannt geworden find. | 

Wenn diefem Zuge des Darius und der Damit verbun: 
denen Schilderung der Scythiſchen Völker die eine größere 
Hälfte des vierten Buches gewidmet ift, fo wendet fich Die 
andere Hälfte (von Kap. 145 an) den gerade entgegenge 
feßten füdlihen Ländern des Erdfreifes in einer Weife zu, 
die nicht minder unfere volle Aufmerkfamkeit in Anſpruch 
nimmt: ein von den Perfern, wenn auch nicht unter An 
führung des Darius, von Aegypten aus unternommener, durch 
eine äußere Veranlafjung herbeigeführter Kriegszug nach den 
weftwärts von Aegypten gelegenen Küftenländern des nörd- 
lichen Afrika’s gibt auch bier die Beranlaffung, nidyt bios 
die an der Nordfüfte Afrika's gegründeten blühenden Nie 
‚derlaffungen der Griechen zu Cyrene und Barce näher zu 
fhildern, fondern auch eben fo, wie in der erften Hälfte, in 
eine Befchreibung der an der nordafrilanifchen Küfte und 
von da Tandeinwärts bis zur Wüfte Sahara bin wohnen: 
den einbeimifchen Völker einzugehen und uns fo eine Nord⸗ 
Afrikanifche (Libyſche) Völkertafel zu liefern, wie in der 
erſten Hälfte eine Scytbifhe oder Nordeuropäiſche: nur von 





15 


Carthago und der Garthagifhen Herrfchaft ſchweigt der Ges 
Tchichtfchreiber, wiewohl er mit einzelnen Garthagern, wahr: 
ſcheinlich Handelsleuten, auf feinem Beſuch der nordafrifani: 
then Küfte zufammengetroffen fein muß, da er fihb auf 
Diefelben ausdrüdiih beruft ); und erklärt fich dieſes 
Schweigen wohl am einfachlten daraus, daß Herodotus 
feinen Beſuch der nordafrifanifhen Küfte nicht bis nach Car⸗ 
tbago ausgedehnt hat, und darum außer Stand war, über 
Diefe Stadt und ihre Macht aus eigener Anfchauung zu bes 
richten, gerade wie er ja auch von Serufalem uns nichts 
Näheres berichtet, weil er, nur in den Paläftinifch-Phönici- 
ſchen Küftenftädten vermweilend, nicht in das Innere des Lan⸗ 
des eingedrungen war*”), 

Mit diefem Kriegszug der Perfer in Afrika und der 
Beſchreibung der an der Küfte Afrika's wohnenden Völker 
Tchließt das vierte Buch; mit dem fünften Buche erft rüdt 
der Gefchichtfchreiber feiner eigentlichen Aufgabe näher, in 
dem er fih den Berührungen der Perfer mit Griechenland 
zumenbet. 





) ©. die Note zu IV, 167. 
») &. oben II, 159 und UI, 5 mit der Note, 


Inhalt des vierten Buches. 


ES. 3 


Des Darius aus wider die Scythen (1—4): die Sclaven der Sch⸗ 
then geblendet und Butter bereiten (2); der Kampf der von diefen Scla⸗ 
ven * Scythiſchen a erzeugten Zugend mit den aus Afien zu: 
rüdfehrenden Scythen (3. 

Ursprung ter en * der heimiſchen Sage (6—7), nad ber 
bellenifhen (8—10), und nad einer — über ihre abe De = aus 
Afien und Die nn 


und au (27); der — und un Kälte, fo wie — 
ſelben au 


ſpenden nach Deins (32—36, Olen 35, Abar 
Die Geftalt und Eintheilung der Ere (36), ‚Juobrbert Afien (37 
—40), Abhen von Necho und von „Datsaped_ x um (41 —43), fo wie 
Indien die füdliche Küſte Aſiens von Ecylar an Europa (45). 
Der ae Eu inus und Die Scythen, ihre Lebensweiſe und Un⸗ 
beſiegbartetr (209° Flüfe Scythiens (47); der Iſter (48), feine 
—— (49), fein Stand im Winter und Sommer (90); der Tyras 
(51), der Hypanis (52), Boryſthenes (53), Panticapes (54), Hypacyris 
(55), Gerrhus (56), Tanais (57); das Gras im Schtheulande 68). 





' 
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Die Gottheiten der 3 then (59); die Art und Weiſe der Opfe⸗ 
rung (60. 61); der Cult res (62). Entbaltfamkeit von Schweinen 
(63). Der Gebraud der Shävel und der Haut erichla SR Feinde zu 
Irinfgefäßen und Handtüchern (64—66); die Art und Weife der Wahr- 
fagung (67); die Wahrfager und deren Behandlung bei einer Erkrankung 
des Königs (68. 69). Die Art der Abfchließung eines Bundes (70); 
die Begräbniffe der Könige und die Art und Weiſe der Beitattung der- 
felben (71. 72); die DBeftattung der Privatleute (73); der Hanf bet den 


Schthen (74) und deſſen Gebrauch zur Reinigung (75). Abneigung der 


Schtben wider fremde Sitten und deren Aufnahme (76), belegt dur bie_ 
Erganlung von LTE und deſſen Schiefal (76. 777 n wie von 
c en Dienft in Sethien einzuführen verjucht, 
nn und der vor Lanzenjpiken ver- 


( 
fertigte Keffet (8); Die Spur der Fußſtapfen des Herkules im Scythen⸗ 
EEE EEE —— — 7 


lande (82). 

Aufbruch des Darius ungeachtet der — des ee tabamı ne nr 
die Hinrichtung der drei Söhne des Deobazjus 18: ). Anfinft am Se 
vorus, Deiidtianng des Pontus Euxinus; defien, wie des Bosporus, 
Propontis und des Hellespontus Ausdehnung (85. 86); der Zug * 
Heeres über die Brüce bei dem Bosporus, und die zum Andenken daran 
errichteten Säulen (87); die Belohnung des Mandröces, der Tie Sriide 
geſchlageñ MB fahrt der Sonier nach der Donau (Sfter), um diefelbe 
zu Überbrüden; Marfch des Darius durch Thracien bis zum Fluſſe Tearus 
(89); Aufenthalt daſelbſt; Er u. Denfläufe mit einer SInfchrift . 
(90. 91); tie Steinhaufen am Zluffe Artiscus (92); die Unterwerfung 


der Thracier, insbefondere der Geten (93); der Uniterblichfeifagtaude Der 
seen 91) 


und die verfhiedfnen A ngaben über Zalmoxis (95. 96). 


Darius überfchreitet die Brüde über den After, die ern abbrechen 
Läßt, fondern den Soniern Fur Bewahung übergibt (97. 98). 

Lage, Geitalt, Ausdehnuung und Umfang des Scythifhen Landes 
(99-101). Entfchluß der Scythen binfichtlih der Vertheidigung ihres 
Landes, Sentung an die benachbarten eu (102); die Taurier und 
ihre Bere rung der Iphigenla gäthurien (104), die Neuren 
(105), die Andropbagen os). die. elanplänen (107), De Budinen 
und Gel onen 1108-109); die Sauromaten, und ihre Verbindung mit den 


Amazonen (110—117); die gemeinfame Beratbung der Könige Dieler 


Voſterc und ihr Entichluß (118. 119), der hiernach efacepte Kriegsplan 
der Scythen (120) und ihre Maßnahmen (121); der der Perſer dur ac 
— — ter an en, die denfelben ftetd auf dem Wege rue, 122 
yendung | ariu em — — (126) 
ee en —— (127); die Kit der Scythen und ihre die Perſer er: 


Mäder e Kriegsführung (128—130), ihre Zeug an Daun Aasi), 


und Die e Deutung derfelben von Seiten der 
Herodot IV. 


8 


8 ber. Seythen mit hu ai f 
(133); * ar nd ige Denen 
der Nacht (134. 135); angebliche — der Scythen | 
Jonier, die Brüde über den Iſter abzubrechen (136-139); glüdliche An: 
Punft der von den Schtben verfehlten Perfer bei dem Iſter (140), as 
über den Iſter duch Thracieg, wo Darius überſchifft nah Afien 
einem Heer zurückläßt (144—144)- 


Zug des Aryandes gegen Libyen (145); An ebel 2 
nnd vertriebenen Minyer zu Lacedämon (145. 1 L anderun 
AI EIeR Tag CH, num Thera Aenannt (147. 4 ; der in Sparta 
Zur ebene Sohn des Theräg, —— oſycũd und deſſen Sohn Aegent, 
u * die Aegiden in Sparta — (149). © des D 


rt Gründung einer I 


rafeld an Iheräer 
a der Theräer nad Sujel 3 e 
Gordbiud, ort allein zurückbleib und dann von dem nach 


er 
Zartefjus fahvenken Samier a mitgenommen wird (152); Abfenkung 



















einer Colonie von Thera_n lateg unter Battus (153); 
deifen Abffammung und die a ai bn dezüiglichen Orafe e — 156. 
Niederlaffung des Battus auf der Inſel Aziri und dann Lieber: 


fiedelung nad } Oyrene (158): Zufluß von Coloniſten, Battus IT., F 
Sieg Über die Regyptier unter Apries (159); Arcefilau 
ur gründet Barce, feine Niederlage durch tie Xibyer F 
u . und die Berufung des Arkadiers Demonar zur Or vu mL 
a von Eyrene (181); ; Bertreibung des Arcefilaus 
STR feiner Mutter Pheretime m Ep Tıe2); feine 
— ung, fein od u N [63. 164). eretime’3 Bitte an 
ryandes erfiichen Aegyptens Teſſen al 166) 
um Hülfe (165); in Folge deſſen Abfendung eines Heeres zur Unter: | 
werfung von Libyen (167)- Ä 
Bölfer Libyens: die Adyrmachiden (168), die Giligammen (169), 
die ehr ten (1 ẽ Auſchiſen und Cabaler (171), die NRafamonen 
(172), die Pſyllen (173), die Saramanten (174), die Malen, der Fluß 
Cinyps und der Hügel ter Eharitinnen (175), die Gindauer (176), vie 
Lotoy yagen (177), tie Machlyer, der Tritondfee und die Sage von 
on_( 9), die Aufeer am Trifomafee und a8 und Tas Xe DAT (180) 
Die lionfche Wüfte und der Sonnenquell (181), Augila (182), die Ga: 
ramanten (183), die Ataranten und Atlanten, die Salzbügel und der 
Berg Atlas (184), die Wüfte über den Atlanten und teren Beichaffenbeit 
Sitten der nomabdifchen Libyer (186.187), ihre Opfer (188), 
ihre Belleidung , die Aegisharniſche (189), ihre Todtenbeitattung und 
Wohnungen (190); die Maxyer (191). Die Thiere Libyens (191. 192); 
die Zaueken (193), die Gyzanten (194); die Inſel Eyraunis mit dem 
Goldſee, wie der ale auf der Inſel Zacynthus (195); 


Carthager (Phoͤnicier? mit dep Libyern außer alb der Peru 
rules s 100); ie — — der Bebottrtimg Lihgens: bie Hr 
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bornen und die Ankönmlinge (197). Beichaftenheit des Bodens in Li⸗ 
Dyen, Senätbartelt der aa 6 Cinyps —— reicher Ertrag und drei⸗ 
he ( d (199). 


perfiſchen Deere yrene = Nüdlfehr * Ae ten (203), An 
fiedelung der — Barcaäer In Bãtftieñ HE Hay BR Tod 
der Dheretime (205). 








Viertes Bud. 
Aelpomene. 


1. Nach der Einnahme von Babylon fand des Darius Zug 
wider die Scythen ſtatt. Denn da Afien“) einen Ueberfluß hatte 
an kräftigen Männern und viel Geld zufammenfloß **), entftand in 
Darius das Verlangen, Rache zu nehmen an den Schthen, weil fie 
durch ihren Einfall in das Medifche Land und den Sieg, welchen fc 
in einer Schlacht über die ihnen Entgegenziehenden gewonnen, ihm 
zuerft eine Beleidigung angethan Hatten ***). Denn die Scyiben 
hatten, wie ich auch früher) bemerkt Habe, über das obere Aflentf) 


acht und zwanzig Jahre lang geherrſcht: fie waren namlich bei dr 


Verfolgung der Cimmerier in Afien eingefallen und hatten den Ne 
dern die Herrfchaft entriffen, welche, ehe die Scythen famen, Herten 
in Afien waren. Der Scythen aber, welche acht und zwanzig Jahre 
fort gewejen waren und nad) fo langer Zeit in ihre Heimath zurüd- 
Tehrten, wartete ein nicht geringerer Kampf als der mit den Medern: 


*) D. h. die zur Perſiſchen Monarchie des Darius gehbrenden Theile von 
Aſien. 
**, In Folge der durch Darius eingeführten und geregelten Beſteuerung 
aller einzelnen Länder und Provinzen der Monardie. ©. oben 11, 95 fi 
es) ©, die Cinleitung ©. 5 ff. 
+ ©. oben I, 103 — 106. 
tr) D. i. das innere und mittlere Aſien; f. oben die Rote zu I, 177. 
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gen 


denn die Weiber der Seythen waren, als ihre Männer fo lange auge 
geblieben, zu ihren Sclaven gegangen *). 


2. Es blenden aber die Scythen alle ihre Sclaven um der 
Milch willen, welche fie trinken, wobei fie in folgender Weife ver⸗ 
fahren **): fie nehmen Röhren aus Anochen zum Blafen, welche 
ganz ähnlich find den Flöten, und ſtecken diefelben in die Scham« 
theile der Stuten***), dann blafen fie mit dem Munde hinein und 
während der Eine bläst, melft der Anderer); fie thun dieß, wie fie 
fagen, deßmwegen, weil die Adern der Stute durch das Blafen an= 
fhwellen und fie dann das Euter herabläßt. Wenn fie aber Die 
Milch gemolfen, ſchütten fie dDiefelbe in Bütten von Holz und ftellen 
zu den Bütten ringsherum die blinden (Sclaven) , welche die Milch 
berumrüßren: was davon oben fih ſetzt FF), ſchöpfen fie ab und 
gilt dieß für das Vorzüglichere, was aber unten ſitzen bleibt, halten 
fie für geringer al8 das andere. Deßwegen nun bfenden rt) die 


D. h. fie hatten fih in eheliche Verbindungen mit ihren (männlichen) 
Selaven eingelaffen. 

**) Es bezieht fich dieß nicht auf’die Blendung der Sclaven, fondern auf 
die nun beſchriebene Art und Weiſe des Melkens und der Bereitung der But⸗ 
ter. Beides Fam dem Bater der Gefchichte fo eigenthümlich vor, daß er es 
bei diefer Gelegenheit, wo er der Seythen und ihrer Gelaven erwähnt, glaubt 
bemerfen zu müffen. 

*e, Die Milch der Stuten ift noch heut zu Tage ein bei den Tartaren 
und andern nomadifchen Stämmen des mittleren Aſiens beliebtes Getraͤnk, das 
felbft der Kuhmilch vorgezogen wird. 

+) Auch diefe Sitte, die dem Herodotus fo auffallend erfchien, fteht nicht 
vereinzelt da: Niebuhr fand Aehnliches Bei einigen Arabifhen Stämmen: au 
vom Gap der guten Hoffnung finden wir dieſelbe Sitte des Einblaſens in Die 
Schamtheile der Kuh berichtet; nad einer Angabe des Ballad wird daffelbe 
Mittel von den Kalmukken angewendet bei Kühen, welche Feine Milch geben 
wollen, 

+) Hippofrates, welcher von derjelben Sitte bei den Seythen berichtet, 
gebraucht für den fettigeren Theil, deu auf der Oberfläche ſich feht, den Aus⸗ 
drud Butter. 

777) Auch hier ift der eigentlihe Grund der Blendung der Gelaven nicht 
ganz Mar, da derielde doch Faum in der Urt und Weife des Melkens und in 
der Bereitung der Butter gefucht werden kann, mithin wohl in Etwas Ande⸗ 
rem liegt, was vielleicht In der Erzählung ausgefallen, oder von dem Geſchicht⸗ 
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Seythen einen Jeden, welchen ſie fangen; denn fie find keine Acker⸗ 
bauer, fondern Herumziehende (Nomaden) *). 


3. Aus der Berbindung diefer Sclaven mit jenen Weibern 
war eine Jugend aufgewachien, welche, nachdem fie ihre Abkunft er- 
fahren hatte, den Scythen bei der Rückkehr aus Medien entgegen: 
trat. Und zuerft fchnitten fie ihr Land ab, indem fie einen breiten 
Graben zogen**), welcher von den Zaurifchen Bergen bis zum Se 
Mäotis, welcher fehr groß if, reicht; hernach aber, als Die Scythen 
einzudringen ***) verfuchten, ftellten fie fich ihnen entgegen und 
ließen fih mit ihnen in einen Kampf ein. Wie fie nun öfters: mit 
einander flritten und die Schythen im Kampfe keinen Vortheil ges 
winnen Tonnten, fprad Einer von ihnen alfo: Ihr Scythen! Was 
thun wir? Wir kämpfen mit unfern Sclaven, und werden, wenn wir 


freier felbft, dem es nicht vergdnnt war, die letzte Hand an fein Werk zu 
legen, ausgelaffen oder überſehen worden ift. Sollte die Blendung bei den: 
jenigen, die von den Scythen gefangen und dann als Sclaven benust wurden, 
darum gefchehen fein, um dieſelben feftzuhaiten und ein Entlaufen unmöglich 
zu madhen? Dann waren fie freilich kaum mehr für andere Gefhäfte, wohl 
aber für die angegebenen des Melkens und der Bereitung der Butter noch zu 
benugen. : 

*) Serodot will damit andenten, daß die Sitte der Blendung der Seas 
ven nur bei den nomadifhen Geythen, nicht aber bei den Uderbau treibenden 
Stämmen vorfomme, welche letzteren blinde Schaven allerdings nit benugen 
fonnten. 

”, In Peinem Fall darf man hier an einen Graben denken, welchen fie 
durch die ſchmale Landzunge, welche die Halbinfel Krimm mit dem feiten Bande 
verbindet, Bei dem heutigen Perekop gezogen, ſondern an einen Graben, den 
fie von ber Gegend des heutigen Theodofia bis zu dem heutigen Arabat 
an das Aſowſche Meer gezogen; follen doch nach Ausſage von Reifenden noch 
jetzt Spuren dieſes Grabens vorhanden fein, der auch fpäter die Gränze bes 
Bosporanifhen Reiches und der Taurer bildete. Ainter den Tauriſchen 
Bergen ift die Gebirgefette zu verfiehen, welche an der füdlihen Küſte der 
Krimm von dem weſtlichſten Bunfte (bei Sebaſtopol und Bniaffava) in nord: 
dftlicher Richtung fih bis in die Nähe von Theodofa (Kaffa) Hinzieht; von da 
ans zog ſich der Sraben in gerader Richtung nad Norden an den See Män 
tie, d. i. das Aſowſche Meer. 

we) Diefe kamen nämtich nicht von der Geefeite, fondern voftmärts her von 
der Landfelte, vom Kaukaſus her und wareu über die Meerenge bei Keriſch 
Banticapkum) eingedrungen. 
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von ihnen getödtet werden, felbfi geringer an Zahl, während wir, wenn 
wir fie tödten, in Zukunft über Wenigere gebieten werden! fo bin 
ich nun der Meinung, wir legen Langen und Bogen nieder, ein Je= 
der nimmt die Beitfche feines Pferdes und fo treten wir ihnen näher; 
denn fo lange fie fehen, daß wir Waffen in der Hand haben, glau= 
ben fie uns gleich zu fein und von gleicher Abkunft wie wir; wenn 
fie aber fehen, daß wir Peitichen flatt der Waffen haben, fo erkennen 
fie, daß fie unfere Sclaven find, und wenn fie deffen inne geworden 
find, werden fie feinen Widerftand mehrleiften. 


4. Als dieß die Scythen vernommen hatten, führten fie es 
Tofort auch aus; die Andern aber, betroffen von dem, was von Jenen 
geſchah, gedachten nicht mehr des Kampfes und ergriffen die Flucht. 
Alſo herrichten die Scythen über Afien,, und als fie daraus wieder- 
um von den Medern vertrieben worden waren, fehrten fie auf foldhe 
Meife in ihre Heimath zurück. Deßwegen wollte Darius Rache 
nehmen an ihnen und fammelte wider fie ein Heer *). 


j 

5. Wie die Schthen angeben, wäre ihr Volk das jüngfle von 
allen Völkern und alfo entflanden. Der erſte Mann in diefem 
Lande, welches noch öde war, fei Targitaus mit Namen geweſen; 
die Eltern diefes Targitaus, behaupten fie, was ich jedoch nicht 
glaube, obwohl fle alfo angeben, wären Zeus und die Tochter des 
Fluſſes Boryſthenes geweſen; von folder Abfunft demnach wäre 
Zargitaus gewefen, und diefer hätte drei Söhne gehabt, Leiporaig, 
Arporais und Kolaxais, den jüngflen von ihnen. Unter ihrer Herr- 
Tchaft wären vom Himmel herab goldene Werkzeuge, ein Pflug, ein 
Joch, ein Beil und eine Schale, in das Scythiſche Land gefallen, 
und der ältefte von ihnen ſei, fo wie er dieß gefehen, näher herzu— 
gegangen, um diefelbe zu nehmen; wie er aber dazu gelommen, habe 


*) Herodot wiederholt hier die im erften Kapitel gegebene Nachricht von 
den Gceythen und dem Grunde bes Zugs ded Darius mider dieſelben (f. 
darüber die Eint. ©. 5 ff.); was von dort an bis hierher erzählt war, ift dem⸗ 
nach als eine Art Epifode zu betrachten, in welche der Gefchichtfchreiber, die 
Gelegenheit benutzend, Einiges über diefe Sceythen mittheilt, was ihm der Bes 
achtung werth feheint. Mit dem folgenden Kapitel beginnt die ethnographiſche 
Beihreibung der Scythen, durch des Darius Zug veranlaßt. 
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das Gold zu brennen angefangen, worauf er fig entfernt; Da fei der 
zweite herzugetreten, aber das Gold machte e8 wieder eben jo; alie 
hielt das brennende Gold diefelben ab: wie aber der dritte, Der jüngſte, 
hinzu fam, war es verlofchen und fo nahm er e8 denn nach Hanle 
mit, worauf die alteren Brüder, als fie deffen inne geworden, dem 
jüngften die Herrfchaft ganz überließen *). 

6. Bon Leiporais nun folfen diejenigen Scythen abftammer, 
welche Aucheten ihrem Gefchlechte nach heißen, von dem mittleren 
Bruder Arporais diejenigen, welche Katiaren und Zraspier heißen; 
von dem jüngften Bruder die königlichen, welche PBaralaten heißen; 
alle zufammen aber Hätten den Namen Stoloten, nady dem Namen 
des Königs; die Hellenen aber nennen fie Scythen**). 


7. Ufo behaupten die Schthen, wären fle entflanden; es 
wären aber, fagen fie weiter, ſeit ihrer Entfehung von dem erften 


®), Diefe ganze Sage über den Uriprung der Scythen, welcher Herodotus 
alsbaıd Kap. 8 fi.) die heilenifhe Sage gegenüberſtellt, erfcheint allerdings als 
eine ächt Schthifhe Sage, infofern fie von diefem Bolfe den Gedanfen an 
eine fremde Abftammung oder Herkunft fern halten, und den Scythen ihren 
autochthonifhen Charakter bewahren fol. Denn jener Targitausß, de 
Stammvater der Scythen, wird unter den verfchiedenen Deutungen, die man 
bei diefem Worte verfuht hat, am erften noch als Erdenfohn erflärt wer 
den Fbnnen, infofern in ihm gewiffermaßen der Begriff des (Schthifchen) Lan: 
des, der Erde, welche durch die vereinigte Kraft der Sonne und des Himmels 
(Zeus) wie des Waſſers (der Tochter des Fluſſes Boryſthenes) gefchaffen wor: 
den, verfinnbildliht ifl. Und wenn die Sage diefem lirvater dee Scythen 
drei Söhne beilegt, von melchen die drei Hauptflämme der Scythen abſtam⸗ 
men folen, fo fann uns dieß, ſelbſt abgefehen von den drei Söhnen des Noah 
din der Benefis V, 3%. X, 1 ff) an die heflenifche Sage von den drei Sdh—⸗ 
nen des Hellen, Dorus, Zuthus und Weolus, oder an die deutſche Sage von 
den drei Söhnen des Mannus cbei Tncitus German. 2) pder auch an die Baby: 
Ionifhe Sage von den drei Söhnen des Zifithrus erinnern, anderer Anafogien, 
wie fie die alte Welt Gietet, zu geſchweigen. Auch die goldenen, vom Himmel 
heradgefallenen Saben, welche dine Sinweifung auf die Lebensweife des Bolkes 
in feinen wefentiihften Beziehungen enthalten, finden ihre Analogie in ähn⸗ 
then Erfcheinungen bei anderen Bölfern, wie 3. B. in den Balladien oder 
in den Anciliſchen Schilden u. dgl., ohne dad wir darum an Werolithen, mie 
fie allerdings au in den von Scyhthen bewohnten Gegenden des füdlichen Ruß 
lands vorgefommen fein mögen, ausſchließlich zu denken haben. 

**), ©, die Einleitung ©. 8 ff. 








König Targitaus bis zu dem Zuge des Darius wider fie in Allem 
nicht mehr als taufend Jahre verfloflen, fondern gerade fo viele. 
Das Heilige Gold aber bewahren die königlichen (Scythen) auf das 
forgfältigfte und nahen fi ihm jedes Jahr mit großen Sühnopfern. 
Wer aber das heilige Gold hat und bei diefem Feſte unter freiem 
Himmel eingefchlafen ift, der überlebt nach Berficherung der Scy⸗ 
then das Jahr nicht, und degwegen wird ihm fo viel Land gegeben, 
als er zu Pferde in einem Zage umreiten kann. Da nun das Land 
groß ift, jo foll Kalaxais feinen Söhnen ein dreifaches Königthum 
gefiftet und von diefen eines zum größeften gemacht haben, in wel- 
chem das Gold bewahrt wird. Was aber die darüber hinaus na 
Norden zu gelegenen Reiche betrifft, und die über dem Scythifchen 
Lande Wohnenden, fo wäre e8 nicht möglich, noch weiter etwas zu 
eben oder Hindurchzufommen, wegen der Alles erfüllenden Floden*); 
denn die Erde wie die Luft wären voll von Floden, und diefe hin- 
derten jede Ausficht. 


8. Alfo erzählen die Scythen von fih felbf und von dem 
‚über ihnen liegenden Lande; die Hellenen aber, weldhe am Pon- 
tus **) wohnen, erzählen Kolgendes: Als Herkules die Rinder des 
Geryones wegtrieb, wäre er auch In dieſes Land gefommen , welches 
jest die Schthen bewohnen, damals aber noch öde war; Geryones 
aber wohnte außerhalb des Pontus, und Hatte feinen Sig auf der 
Inſel, welche die Hellenen Erytheia ***) nennen, und welche bei 


*, Hier ift natuͤrlich an Schneefloden zu denfen, welche der griechi⸗ 
fhe Ausdrud als Federn, oder Flaumen, die durch die Luft fliegen, bes 
zeichnet. Bekannt find aber noch heutigentags die gewaltigen Schneeſtürme in 
dDiefen Gegenden des heutigen Rußlands, durch welche jeder freie Blid gehindert 
wird und ein Zortfommen für Menfchen wie Thiere fat unmöglih wird. ©. 
unten Rap. 31. 

*. D. i. am Bontus Eurinus = am ſchwarzen Meere, defin Ge 
ftade, zumal an der Nordfeite, von helleniihen Kolonien aus Milet u. a. D. 
bededt waren: da Herodotus felbft dahin Fam, Fonnte er an Drt und Stelle 
die Angaben einholen, die er hier mittheift. 

, D. i. die roͤthliche, inſofern fie von den Gtrahlen der untergehen« 
den Sonne beleudtet und gerdthet wird; womit zugleich ihre Lage im fernen 
Welten angedeutet ift, daher auch Herodotus, abweichend von feinem nächften 
Vorgänger Heratäus, welcher den Gib bes Geryones nah Ambracien und 
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Gadeira außerhalb der Säulen des Herkules am Deeanus Liegt; de 
Deeanus nämlich, wie fie in ihrer Erzählung wohl angeben, abe 
in der That nicht beweifen*), fol von Sonnenaufgang Her feinen 
Anfang nehmen und um die ganze Erde herumfließen. Bon hier**) 
wäre Herkules in das Land, fo jetzt Scyihien Heißt, gefommen, um 
erfaßt von Sturm und Kälte Babe er feine Löwenhaut Darüber an— 
gezogen und wäre eingefchlafen ; feine Pferde aber, die, vom Wagen 
abgeſpannt, weideten, feien in diefer Zeit durch göttliche Fügung 
verichwunden. 


9. Als Herkules aufgewacht war, fuchte er nad ihnen und fo 
ſei er, nachdem er die ganze Gegend durchzogen, zuleßt in Die foge- 
nannte Landichaft Hylda ***) gekommen; Bier habe er in eine 
Höhle die Echidna F) gefunden, ein Doppelweien, mit einer Zung- 
frau gepaart, infofern der obere Theil von den Hinterbaden an die 


Amphilochia verlegt hatte, diefe Infel in die Nähe von Gadeira (oder Bad) 
= Cadix verlegt, etwa dahin, wo jeßt der Troveadero liegt und auf ih 
ben ®eryones, der dreileibigen Niefen haufen läßt, defien Rinder zu entführen 
eine der dem Herkules anferiegten Arbeiten war, die er auch glüdlich ausge 
führt hat. Es erfheint aber in diefer von den Hellenen vielfach ausgefponne 
nen Sage Gervones oder Geryon, mie Andere ihn nennen, als ein Bil 
des Winters, welder von der eindringenden Srühlingsfonne bewältigt wird, 
die in Herkules perfonifleiet ift; denn Herkules ift eben dee Sonnenheld, der 
feinen Lauf über die Erde vollendet und alle Theile derfeiden beſucht, und in 
der Helleniſch⸗Scythiſchen Sage mit den mweggetriedenen Rindern des Geryones 
aus dem fernen Werten wieder in den äußerſten Often oder Norden Bis zu 
den Seythen gelangt. 

”, ©. oben 11, 21. 23. und unten IV, 36, wo fi Herodotus ebenfalls 
wider diefe Unficht des Hecataͤus ausſpricht. 

**, D. i. von der Inſel Erytheia bei Gades im fernen Werten. 

”) D. i. Waldland; fo heißt vorzugsweife und im Gegenfa& zu den 
baumloſen Steppen, die fi von dem Nordgeftade des fchwarzen Meeres fand: 
einwärts ziehen, ein mit Waldung bededtier Strich, welcher oſtwärts von dem 
feiner Mündung nahen Boryſthenes (Dniepr) zu fuchen ift in den auch jeht 
wieder baumloſen Steppen ber Nogaifchen Tartaren. 

+ D. i. Natter, Biper. Die Verbindung der Schlange, die ein Bild 
der Erde ift, mit Herkules, der Sonne, weist uns anf Aehnliches Hin, mie 
es In der Sceythiſchen Sage (Kap. 5) durch die Gerbindung des Zeus (Gonne 
mit der Tochter bes Boryfihenes (Wafſſer) angedeutet if. Auch in der Un; 
gabe der drei Söhne flimmt die beiderfeitige Sage überein. 
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Geſtalt eines Weibes, der untere Theil die einer Schlange hatte; 
vol von Verwunderung über diefen Anbli habe er fie gefragt, ob 
fie irgendwo Pferde herumftreifen geſehen, worauf diefelbe ihm er⸗ 
widert, daß fie im Beſitz derjelben wäre, aber fle ihm nicht zurück⸗ 
geben werde, bevor er fich mit ihr verbunden : um diefen Preis hätte 
denn Herkules bei ihr gefchlafenz indeſſen Habe fle die Zurüdgabe 
der Pferde immer Hinausgefchoben, in der Abficht, recht lange Zeit 
mit Herkules zufammen zu fein, während diefer nad) Empfang der 
Roſſe von dannen zu gehen wünfchte; endlich aber gab fie ihm Die 
Noffe zurüd mit folgenden Worten: diefe Pferde nun habe ich dir, 
als fie hierher gefommen, gerettet und du Haft mir den Rettungs⸗ 
lohn entrichtet: denn ich habe von dir drei Söhne. Wenn diefe 
nun berangewachfen find, gib mir an, was foll ich mit ihnen an⸗ 
fangen? ſoll ich fie bier anfiedeln laffen? denn ich habe die Gewalt 
über Diejes Land in Händen, oder fol ich fie zu dir fortſchicken? 
Auf dieſe ihre Stage fol nun Herfules Folgendes geantwortet ha⸗ 
ben: Wenn du fiehft,, daß fie Männer geworden find, fo thue Fol» 
gendes und du wirft nicht fehlen; wer von ihnen, fiehft du, diefen 
Bogen aljo fpannen, und mit diefem Gürtel auf diefe Weife fich 
. amgürten fann, den nimm zum Bewohner diejes Landes; wer aber 
diefen Werfen, die ich dir vorfchreibe, nicht genügen Tann, den fchide 
fort aus dem Lande. Thueſt tu dieß, fo wirft du felbft deine Freude 
Haben und dem, was ich dir aufgetragen, nachkommen. 


10. Da fpannte Herkules den einen der beiden Bogen, denn 
er trug damals zwei, zeigte ihr den Gürtel und übergab ihr dann 
beides, den Bogen und den Gürtel, an welchem, oben an dem Schloß, 
eine goldene Schale hing; und wie er ihr dieß gab, entfernte er fich. 
Sie aber gab den Söhnen, die fie von Herkules geboren, als fie 
Männer geworden waren, fofort Namen, dem älteften den Namen 
Agathyrfus*), dem der darauf folgte, dem Namen Gelonus**), und 
dem jüngften den Namen Scythes; dann aber eingedent des Auf- 
trags that fie das, was ihr aufgegeben war. Und zwei ihrer 





*, Daher das Bolk ber Agathyrſen IV, 100 ff. 
*@) Daher das Bolf der Gelonen IV, 108 fi. 
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Söhne, Agathyrſus und Gelonus, waren allerdings nicht im Stande, 
der ihnen geRellten Aufgabe zu genügen und zogen Daher aus den 
Lande, vertrieben von ihrer eigenen Mutter; der jüngfte Dagegen, 
Schthes, vollbradhte das Wert und verblich in dem Lande. Bor 
biefem Scytges, dem Sohne des Herkules, follen die jedesmaliger 
Könige der Scythen abflammen, von der Schale aber fomme cs, 
dag noch bis auf diefen Tag die Seythen Schalen an ihren Gürtel 
tragen; dieß nämlich allein habe die Mutter für den Scythes je 
eingerichtet. Dieß ift Die Angabe der Hellenen, weldhe am Pontu 
wohnen. 


11. Es gibt aber auch eine andere Erzählung, welche alle 
fautet, und dieſer ftimme ich felbft am meiften bei. Hiernach water 
die Schthen, welche als Nomaden in Aflen lebten, in einem Krieg: 
gedrängt von den Maffageten*), über den Fluß Arares **) nad 
dem Gimmerifchen Zande gezogen; denn das Land, welches jept bie 
Scythen bewohnen, foll vor Alters den Cimmeriern ***) gehön 
haben; bet dem Anrüden der Sceythen berathfchlagten die Gimme 
tier, weil ein fo großes Heer heranziehe, und wären ihre Anfichten 
anseinandergegangen,, obwohl von beiden Seiten eifrig verfochten; 





beffer wäre jedoch die der Könige F) geweien, denn die Meinung de | 


Bolfes wäre dahin gegangen, daß es dienlich fei, fich zu entfernen 
und nicht in die Gefahr eines Kampfes mit einer Uebermacht fid 


zu begeben; die Könige aber Hätten auf einen entfcheldenden Kampf 


mit den Heranziehenden um des Landes willen gedrungen; fo alfo 
hätte weder das Volk den Hönigen, noch die Könige dem Bolt nad 
geben wollen ; die einen gedachten ohne Kampf davonzuziehen un 
das Land den Heranrüdenden zu überlaffen, die Könige aber be 





*, ©. oben I, 204. 215 mit der Note. 
*s, ©, oben 1, 202. 


\ 
i 


| 


***, Die dann, von den Seythen ‚gedrängt, in Kteinaflen einfieien, f. 1. 


15. 16, 

+ Wenn Hier zwiſchen Kbnigen (Baaıdeis) und Bolt (dyues). unter: 
fdhieden wird, fo müſſen wir an den Ähnlichen Unterſchied denfen, wie er in 
den Homerifhen Gedichten hervortritt, zwiſchen den Königen, d. i. den Bor: 
nehmen, dem Abel, der in der BovAn zuſammentritt, und der freien Bolt 
gemeinde, die in der &yoga ſich vereinigt. 
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ſchloßen Tieber in ihrem Lande zu fterben und im Grabe gu ruhen, 
nicht aber zugleich mit dem Volke zu entfliehen, in Erwägung des 
vielen Guten, das ihnen zu Theil geworden und all der Uebel, bie 
ihrer warteten bei der Flucht aus dem Baterlande. Und als fie in 
der Weiſe ſich entichieden Hatten, trennten fie fich von einander und, 
da fie an Zahl einander gleich waren, flritten fie mit einander; und 
begrub das Volk der Cimmerier alle die, welche von ihnen erfchla- 
gen worden waren, an dem Fluffe Tyras*), wo man noch jept ihr 
Grab fieht; nach der Beftattung aber zogen fie aus dem Lande ab 
und es rüdten die Scythen heran, welche das verlaffene Land in 
Pefig nahmen. 
| 12. Auch jept noch gibt es im Schthifchen Lande Cimmeri⸗ 
Ihe Beten, Cimmerifche Fuhrten **), jo wie eine LZandichaft mit 
Namen Bimmerien und heißt der Bosporus der Gimmerifche ***), 
auch ift e8 offenbar, dag die Gimmerier vor den Scythen na 
Afien F) flohen und fih auf der Halbinfel niederliegen,. auf welcher 
- jest die hellenifche Stadt Sinope Tr) angelegt iſt; eben fo offen- 
. bar ift es, daß die Schthen auf der Verfolgung derfelben den Ein- 
fall in das Medifche Land machten, weil fie den Weg verfehlt Hatten; 
denn die Gimmerier flohen ſtets längs der Meerestüfte; die Seythen 
aber verfolgten fie, indem fie den Kaukaſus zur Rechten hatten, bis 
fie in das Mediſche Land einfielen, da fie auf ihrem Wege ich 
dem Binnenlande zugewendet Hatten. Dieß ift die andere Angabe, 
welche gemeinfam von Hellenen wie von Barbaren berichtet wird, 


13. Auch erzählt Artfteas, des Kayftrobiug Sohn, aus Pro⸗ 
conneſus TTr), ein epifher Dipter*T), er wäre, von Phöbus be- 


*) Der heutige Dnjefte. ©. unten IV, 51. 
®*, ©. unten IV, 45. 

“, D. i. die Meeresenge, durch welche der Mäotifche See (das Aſow'ſche 
Meer) mit dem Pontus Eurinus Dem fchwarzen Meere) zufammenhängt, Die 
Meerenge von Taffa, jebt bei Kertfch. 

T) D. i. Kleinafien, f. I, 15. 16. 

+7) ©. oben 1, 76. mit der Note. 

+rH Eine Inſel in der Propontis, von Mitet aus Fofonifirt, jebt Mars 
mora, Daher das umgebende Meer, das mare di Marmora. 

"+, So heißt er, wegen des im folgenden Kapitel angeführten epifchen 
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geiftert, zu den Iffedonen*) gelommen; über den Iſſedonen aber 
wohnten die Arimaspen **), Männer mit Einem Auge, und übe 
diefen die goldbewachenden Greifen ***), über dieſen aber Die Hyper: 
boreer }), weiche bis zum (nördlihen) Meere fi) hinziehen: alle 
diefe, mit Ausnahme der Hyperboreer, hätten flets ihre Nachbarn 
angegriffen, wobei die Arimaspen den Anfang gemacht: won ten 
Arimaspen wären die Iſſedonen aus ihrem Lande getrieben worden, 
von den Ffledonen die Schthen, die Gimmerier aber, welche an dem 
fünlihen Meere +}) wohnten, hätten, gedrängt von den Scythen, 
{hr Land verlafien. Auf diefe Weile ſtimmt nicht einmal Dieler 
mit den Scythen Hinfichtlich Diefes Landes überein TFF). 


14. Woher nun Arifteas war, der dieſes gedichtet, iſt ange 
geben worden, was ich aber für eine Gefchichte von ihm zu Procon- 
nefus und Eyzicus*F) gehört Habe, will ich hier erzählen. Arifteae 
namlich, der in Bezug auf feine Herkunft feinem feiner Mitbürger 
nachſtand, fol, wie fie angeben, in eine Walkerei zu Prokonneſus 
gegangen und bier geftorben fein; darauf wäre der Walker, nad: 


Gedichte, die Arimaspeen, worin er die Gage von den Arimaspen be 
handelt hatte. 
®, ©. oben I, 201. und unten IV, 25. . 
“, ©. IV, 27. 
“, 5. IH, 116. 
+») ©: IV, 32. 
+» Hier if jedenfalls an den Bontus Eurinus oder das fchmwarje 
Meer zu denken, welches hier das ſüdliche heißt, im Gegenfab zu Dem vor 
her erwähnten ndrbiihen Meere, oder dem die Erde von der Rordfeite 
umgebenden Ocean. ! 
+rp Dieß bemerft Herodotus ausdrücklich, weil Ariſteas in das Land der 
Scythen ſelbſt gefommen, und auf feinen Reifen dur daſſelbe den Stoff ſei⸗ 
nes epifchen Gedichtes eingelammelt hatte. | 
°+), Eine an der Bropontis, urfprünglich auf einer Infel gelegene, fpäter 
durch eine Brüde mit dem feften Land verbundene, von Milet aud gegründete 
Gtadt, die auh noch zu der Römer Zeit fehr bedeutend war. Noch jeht 
find mande Trümmer und Refte der alten Gtadt fichtbar, eine Gtunde ent. 
fernt von dem heutigen Artaki oder Erdik, weldhes an die Stelle des alten, 
auch Hier genannten Artace getreten ift. 
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dem er die Werkflätte verfchloffen , weggegangen , um die Angehöri⸗ 
gen des Verſtorbenen davon zu benachrichtigen. Als fich aber in 
der Stadt bereits das Gerücht verbreitet hatte, daß Ariſteas geflor« 
ben jet, wäre ein Bürger in Cyhzicus mit denen, welche dieß behaup⸗ 
teten, in Streit gerathen, indem er, von Artafe fommend, verfichert, 
er ſei auf dem Wege nad Cyzieus mit Ariftens zufammengetroffen 
und hatte mit ihm in ein Geſpräch fich eingelaffen. Und während 
er auf feinem Widerfpruch feſt verharrte, begaben fich die Angehöri- 
gen des Geftorbenen zu der Walkerei, mit Allem Nöthigen verjehen, 
um den Leichnam wegzubringen; als aber das Haus geöffnet wor« 
den, war fein Ariftens zu jehen, weder todt noch lebend; erſt im 
fiebenten Jahre nachher wäre er wieder zu Proconnefus erfchienen 
und hätte die Gedichte verfertigt, welche jebt von den Hellenen die 
Arimaspeen genannt werden; nachdem er aber diefelben gedichtet, 
wäre er zum zweitenmal verfchwunden. So erzählt man.in diefen 
Städten, 


15. Folgendes aber foll fih, wie ich vernommen, zu Meta- 
pontum in Stalien*) zugetragen haben nach dem abermaligen DVer- 
fchwinden des Arifteas dreifundert vierzig Jahre fpater, wie ich 
Durch eine Zufammenftellung zu Proconnefus und zu Metapontum 
herausbrachte. Die Metapontiner erzählen nämlich, Arifteas ſelbſt 
Tei in ihrem Lande erfchienen und Habe fie aufgefordert, einen Altar 
dem Apollo zu errichten, und neben ihm ein Standbild mit dem 
Namen des Ariftend aus Proconnefus aufzuftellen; denn Apollo, 
verficherte er, märe in ihr Land zu ihnen allein unter allen Stalio« 
ten **) gekommen, und er, der jebige Ariſteas, wäre ihm gefolgt; 
damals aber, als er dem Gotte folgte, wäre er ein Rabe geweien ***); 


®, D. 5. im füdlihen Stalin, wo an der Oſtküſte Lucaniens, am 
tarentiniihen Meerbufen diefe griechifche Kolonie, die in früherer Zeit fehe 
bedeutend war, aber fihon in der Römifchen Kaifergeit in Trümmern lag, ge 
gründet war. 

”*, inter den Italioten find hier die nad Italien eingewanderten 
Griechen und ihre Nachkommen zu verfichen. 

***), Diefe Angabe läßt auf einen Zufammenhang mit Pythagoreiſchen Ans 
fhauungen von der Wanderung der menfchlichen Seele durch Thierkdrper 
fließen. Bgl. oben II, 123. 
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und als er diefe Worte geſprochen, wäre er verfhwunden. Die 
Metapontiner verfichern, daß fie nach Delphi gefchiet und den Gott 
befragt hätten, was die Erfcheinung des Menfchen zu bedeuten habe; 
worauf die Pythia ihnen den Rath; gegeben, der Erfcheinung Zolge 
zu leiften, denn, wenn fie folgten, würde es ihnen beffer gehen. Sie 
hätten dieß angenommen und darauf Alles in’s Werk gefept. Und 
fo ſteht jeßt eine Bildfäule mit dem Namen des Ariſteas neben dem 
Bilde des Apollo felbft, ringsherum flehen Lorbeerbäume ; das 
Bild aber if errichtet auf dem Markt. So viel nun foll tiber den 
Arifteas gefagt fein*). 
16. Bon dem Lande, über welches diefe Darftellung ſich zu 
verbreiten begonnen hat, weiß Niemand befiimmt anzugeben, mas 
Darüber Hinaus Liegt. Denn Ich konnte von Niemanden, der als 
Augenzeuge e8 zu kennen verficherte, Etwas erfahren, nicht einmal 
Arifteas, deffen ich Furz zuvor erwahnt Habe, hat in feinen Gedichten 
behauptet, weiter als zu den Iſſedonen gekommen zu fein; was da- 
rüber liegt, gibt ee von Hörenfagen an, mit der Bemerkung, daß es 
die Iſſedonen feien, welche dieß erzählten. Indeſſen, was wir mit 
Beſtimmtheit, fowett dieß nur immer möglich war, von Hörenſagen 
zu vernehmen im Stande waren, das fol Alles hier mitgetheilt 
werden. 
17. Bon dem Handelsplag der Borufifeniten**) an, welcher 
19 ziemlich in der Mitte des Küftenlandes von ganz Scythien liegt, 
wohnen zuerft die Kallipiden, welche bellenifche Scythen find; 
über diefen wohnt dann ein anderes Volk, welches die Alazonen 
genannt wird. Diefe und die Kallipiden leben in allem Andern 


®, Damit fehließt Herodotus feine Angaben über den Ariſteas ab, die er 
eptfodifh, der Merfwürdigfeit wegen, eingefchattet, veranlaßt durch die Er: 
wähnung der Cimmerier, deren wohl auch Arifteas in feinem über bie Wölfe 
des Nordens fi verbreitenden Epos gedacht hatte. Die Zeit des Arifteas, 
den Suidas um die fünfzigfte Olympiade (580 v. Chr.) fegt, mit Sicherheit zu 
beftimmen, dürfte fchwierig fein, zumal im Hinblick auf die am Anfang dieſes 
Kapitels von Herodot mitgeiheilte Berechnung, wornach Ariſteas viel früher 
fallen würde. Daher wollen Manche bis auf 716: v. Ehr. lieber jurüdgehen. 
**, Diefer lag wohl in der Nähe von Olbia (ſ. IV, 18. vgl. 24.), an 
dem Bunte, wo Boryſthenes (Dniepr) und Hypanis (Bug) fi vereinigen. 
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ganz auf diefelbe Weife wie die Schthen, aber fie ſäen und eflen 
auch Getreide, jo wie Zwiebeln, Knoblauch, Linſen und Hirfe, 
Ueber den Alazonen wohnen aderbauende Schthen*), welche nicht 
zur Nahrung das Getreide ſäen, fondern zum Verkauf; über diefen 
wohnen die Neuren**); was aber von diefen gegen Norden zu 
Liegt, iſt von Menſchen verlaffen, fo weit wir wiſſen. Dieß find 
die Völker längs des Hypanis weſtwärts vom Boryſthenes. 


18. Geht man aber über den Boryſthenes, fo kommt zuerfl 
vom Meere aus die Landihaft Hylaa***), geht man von da auf« 
wärts 7), fo wohnen landbauende Scythen, welche die am Fluffe 
Hypanis wohnenden Hellenen Boryfiheniten nennen, fich ſelbſt 
aber nennen fie Olbiopoliten f). Diele das Land bebauenden 
Seythen wohnen in öftliher Richtung eine Strede von drei Tag⸗ 
reifen und ziehen fih bis zu dem Fluß, welcher den Namen Panti— 
tapesttrT) trägt, nah Norden zu aber in einer Fahrt von eilf 
Zagen den Boryſthenes aufwärts. Das Land, welches über diefen 
liegt, if öde eine weite Strede Hin; nach dem öden Landftrich 


*) Bol. auch unten IV, 52, 
*#, ©, unten IV, 51. 100. 105. 
” ©. oben zu IV. 9, 
+ D. i. in noͤrdlicher Richtung, landeinmärte. 
+} Damit werden die Bewohner von Olbia bezeichnet, diefer blühenden 
Mileſiſchen Kolonie, welche an dem rechten Ufer des Hypanis (Bug) etwa ſechs 
Werft von defjen Vereinigung mit dem Borpfthenes (Dinjepr), wo der Handels; 
platz der Borpftheniten (IV, 17.) lag, entfernt, angelegt war, und Bis in die 
erften chriftiichen Jahrhunderte der Sit eines blühenden und weit ausgedehnten 
Sandelsverfehrs fowohl zur See wie mit dem Innern des heutigen füdlichen 
Rußlands His nach Aften hinein war, und im Altertum eine ähnliche Stellung 
einnahm, wie heutigen Tags die ungefähr 25 Lienes davon entfernte Stadt 
Odeſſa. Bei dem heutigen Dorfe Stinsfi finden fih noch Trümmerrefte und 
Grabhuͤgel der alten Stadt, von welcher auch zahlreiche Münzen und andere 
Refte der Kunft ſich erhalten haben. 
+rr ©. unten IV, 54. Hiernach Fann bei dem Find Pantikapes nicht 
an den heutigen Fluß Samara, der viel zu fehr nordwärts in den Drijepe 
mündet, gedacht werden, eher vieleicht an den Fluß Konskoia oder Konka, 
der füblicher, etwas oberhalb des heutigen Nikopol von der Oftfeite in den 
Dujepr ſich ergießt. 
Herodot IV. 3 
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Iommen bie Wohnfige der Androphagen*), welche ein eigen- 
thümliches und durchaus Fein Schthifches Volt find. Weber diefen 
aber ift in Wirklichkeit Schon Alles öde und Fein Bolf von Menſchen 
anzutreffen, fo weit wir wiffen. 


19. Oftwärts von diefen landbebauenden Schthen, wenn man 
den Fluß Bantikapes berfchreitet, wohnen ſchon nomadiſche Sceythen, 
welche weder ſäen noch pflügen irgendwie; es tft aber diefe ganze 
Landftrede von Bäumen entblöst, mit Ausnahme der Hylaa. Diele 
Romaden bewohnen nah Oſten zu in einer Strede von vierzehn 
Zagereifen ein Land, welches bis zum Fluß Gerrhus **) fich er 
ſtreckt. 


20. Jenſeits des Gerrhus iſt dann das Land, welches das 
Tönigliche genannt wird, und dort find die tapferften und zahlreich: 
Ren Scythen, welche die übrigen Scythen für ihre Sclaven anſehen. 
Diefe ziehen fih in mittägliher Richtung bis zum Tauriſchen 
Land ***), im öftlicher bis zu dem Graben, welchen ja die won den 
Blinden Abflammenden gegraben hatten }), und bis zu dem Handels- 
plat an dem Mäotifchen See, welcher Kremnoi TF) heißt; einige 
von ihnen reichen bis zum Fluß Zanaistt}). Was aber nordwärts 


®,D. i. der Menfchenfreffer, f. unten IV, 100. 106. Die Wohn 
fise dieſes Bolkes werden ſich ſchwerlich mit einiger Sicherheit nachweiien 
laffen. 

“) ©, unten IV, 56. Cs möchte kaum möglich fein, diefen Fluß in 
einem der jetzigen Flüſſe des ſüdlichen Nußlands nachzuweiſen, welde in das 
Schwarze Meer fi ergießen; man wird daher nur an einen der ndrdlicheren 
Nebenflüſſe des Bornfihenes (Dnjepry) denfen koͤnnen. 

0) D. i. bis zur heutigen Krimm, oder der alten Taurifchen Cherfones. 

+) ©. oben zu IV, 3. 

77) D. I. abfhüffige Felſen; bei dee Ulgemeinheit des Ausdruades 
wird es au hier fchwer fein, eine beſtimmte Lofalität dafür nachzuweiſen, da 
Die nbrdtichen Ufer des Aſow'ſchen Meeres überhaupt fleil und abſchüſſig fein 
follen; "Daher einige den Ort In der Nähe des heutigen Nognist, Andere 
tiefer hinein bei Taganrog fuhen, Undere bei dem heutigen Mariupoi; 
fe au unten IV, 110, 

+rD D. t. der heutige Don, 
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von den koniglichen Schthen Liegt, bewohnen bie Melandhlänen *), 
ein anderes und Fein Scythiſches Volk; über den Melanchlänen 
hinaus find Seen und eine von Menfchen verlafiene Wüfte, foweit 
wir wiffen. 


21. Geht man aber über den Fluß Tanais *e), ‚To if kein 
Schthifches Land mehr, fondern die erfte Abtheilung des Landes 
gehört den Sauromaten, welche von dem innerften Winkel des 
Mäotiſchen Sees an nach Norden zu auf eine Strede von fünfzehn 
Tagereiſen ein Land bewohnen ***), welches ganz kahl if, und we⸗ 
der wilde noch zahme Bäume enthält. Weber diefen F) wohnen die 
Budinen, welche die andere Abtheilung inne Haben, ein Land, das 
ganz mit mannichfacher MWaldung bededt tft. 


22. Ueber den Budinen hinaus nah Norden zu ift zuerft eine 
Wüſte, fieben Zagereifen lang; nad der Wüfte, wenn man fi 
etwas mehr nach Dften zuwendet, wohnen die ThyffagetenTf), 
ein zahlreiches und eigenthümliches Volk, das von der Jagd lebt. 
Anfoßend an diefelben in eben den Gegenden wohnen diejenigen, 
welche den Namen Zyrken führen und ebenfalls von der Jagd 
leben auf folgende Weife. Der Jäger fleigt auf einen Baum und 
halt ſich hier auf dem Anftand (e8 gibt aber Baume in Menge über- 
au in diefem Lande); ein jeder bat fein Pferd dabei, welches ab⸗ 
gerichtet ift, fich auf den Bauch zu legen, um fo recht niedrig zu er⸗ 
fcheinen; auch der Hund fteht in Bereitfchaft. Wenn nun der Jäger 
von dem Baume herab das Wild erblidt Hat, fo fchießt er mit dem 
Bogen nad) ihm, befteigt dann das Pferd und jagt ihm nach; aud) 


*,Di Schwarzröcke; f. unten IV, 100. 102. 107. ®Biele wollen 
in ihnen den Stamm der Fennen und Tſchuden erfennen, dem auch die eins 
geborene Bevdlferung von Curland, Livfand und Eſthland angehbrt. 

**, D. i. Geht man von Werften fommend, über auf das Ödftliche Ufer. 
“.. Hiernach alſo das Land, in welchem jetzt die Don’fhen Koſaken 

wohnen. 

+) D. i. nordwärts von den Sauromaten, alfo in den Landftrichen, die 
jest zu dem GSouvernement Woronjesh oder Saratom gehdren; f. unten 
iv, 107 ff. 

+H Nah diefen Angaben würden die Sise der Thuffageten in dem heutigen 
Spuvernement Berm bei dem Aral nach Sibirien hin zu fuchen fein. 
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der Sund folgt ihm Hart nad. Leber diefen, wenn man oftwärts 
fih etwas wendet, wohnen andere Seythen, welche von den könig⸗ 
lichen Seythen abgefallen und auf folche Weife in diefes Land ge- 
fommen find. 

23. Bis zu dem Lande diefer Scythen ift das bisher befchrie- 
dene Land ganz eben und Hat fetten Boden; von da an aber ift 
es fleinig und rauf. Hat man nun eine große Strede des rauhen 
Landes durchfcehnitten, fo wohnen am Fuße hoher Berge?) Men- 
fhen, welde von der Geburt an kahlköpfig fein follen, und zwar 
Männer wie Frauen auf gleiche Weiſe; fie find flumpfnafig, und 
haben ein großes Kinn, fprechen auch eine eigene Sprache **), und 
tragen Schthifche Kleidung, leben aber von Bäumen; der Baum, 
von welchem fie leben, bat den Namen Pontiton ***), und ift an 
Größe etwa gleich dem Feigenbaum; er trägt eine Frucht, die Der 
Bohne gleich it, aber einen Kern Hat. Wenn diefe Frucht reif ge⸗ 
worden ift, fo preffen fie diefelbe mittelft Tücher, und fließt daraus 
ein dicker und ſchwarzer Saft, weldher Aschy Heißt, an diefem lecken 
fie und trinfen ihn auch vermifcht mit Mil; von dem Diden der 
Hefe deſſelben verfertigen fie auch eine Art von Kuchen, welche fie 
ebenfalls verzehren; denn fie haben nicht viel Vieh, weil Feine guten 
Triften dort fich finden. Ein Seder wohnt unter einem Baum, 
über welchen er während des Winters eine weiße dichte Filsdecke 
fpannt, im Sommer lebt er ohne die Dede. Kein Menſch thut 
diefen ein Leid an, denn fie gelten für heilig; auch haben fie gar 
feine Eriegerifche Waffe; dabei find fie es, welche die Streitigkeiten 
der Nachbarn fchlichten, und wer zu ihnen als Flüchtling entlommen 
it, dem thut Niemand Etwas zu Leide, ihr Name ift Argippäer. 


*) Hier kann wohl nur an den Ural gedacht werden; in den hier ges 
ſchilderten Menfchen ift es nicht fchwer, die Kalmükken zu erkennen, welche 
dem Mongolifhen Stamm. angehören, und hiernach einft in der Nähe des heutigen 
Drenburg gewohnt haben, während fie jetzt mehr nah Süden, nah Aftrahan 
und dem Kaspiſchen Meere zu, fih gewendet haben. 

“*, Inſofern fie dem Mongoliiden Stamme angehören. 

“, Wahrſcheinlich ift hierunter die Bogelfirfche (Prunus padus) gemeint, 
deren fchwarze Beeren die Kalmuͤkken mit Milch Eochen und eine Speife daraus 
bereiten. 
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24. Bis zu diefen Kahlköpfen fennt man fo ziemlich das 
Land, jo wie die Völker vor denfelben. Denn e8 kommen zu ihnen 
theils Scythen, von weldhen man es leicht erfahren Tann, theils 
auch Hellenen von dem Boryſtheniſchen Handelsplag *), und von 
den andern Handelsplägen am fchwarzen Meere. Die Scythen 
aber, welche zu ihnen kommen, machen ihre Geichäfte mit ihnen ab 
mittelft fieben Dolmetfcher und mittelft fieben Sprachen **). 


25. Bis dahin nun Fennt man das Land. Was aber über 
den Kahlköpfigen Liegt, darüber weiß Niemand mit BVerläffigkeit 
Etwas anzugeben; denn hohe, unzugängliche Berge fihneiden Alles 
ab und Niemand überfteigt fie. Jene Kahlköpfigen erzählen, was 
ich aber nicht glauben kann, es bewohnten diefe Berge Männer mit 
Ziegenfüßen, und wenn man über diefe Hinausgebe, finde man an 
dere Menschen, welche die ſechs Wintermonate fchlafen. Das kann 
th aber durchaus nicht annehmen. Hingegen was oflwartd von 
den Kahlköpfigen Tiegt, wird, wie man beflimmt weiß, von Iſſedonen 
bewohnt ***), was aber darüber hinaus nach Norden zu liegt, über 
den Kaplföpfigen wie über den Iſſ EOnER, tft unbekannt, außer, 
was fie ſelbſt darüber erzählen. 


26. Es follen aber die Iſſedonen folgende Gebräuche haben. 
Wenn einem Mann fein Vater ftirbt, fo bringen alle Verwandten 
Vieh Herbei; und wenn fie dann daffelbe zum Opfer gefchlachtet und 
das Fleiſch zerfchnitten Haben, zerichneiden fie auch den geftorbenen 
Vater ihres Wirthes; darauf mifchen fie alles Fleiſch durcheinander 


*, ©. oben zu IV, 17. 

”*, Aus diefer Stelle laͤßt fich eben fo fehr ein Schluß auf die Berſchie⸗ 
denheit der mit dem allgemeinen Namen der Seythen bezeichneten Bbliker⸗ 
ſchaften ziehen, als auch die Bedeutung des Handelsverfehrs bemeſſen, welcher 
von den an der Nordfüfe des ſchwarzen Meeres gelegenen Handelsſtädten, 
Sauter griehifhen Kolonien, mit dem Innern des heutigen Rußlands bis zum 
Ural und bis zu den Gränzen Sibiriens getrieben wurde. 

*s*) Hiernach würden die Sitze der Iſſedonen (ſ. auch I, 201. IV, 13.) 
wohl in dem Aftatifhen Rußland, oftwärts von dem heutigen Perm, alfo etwa 
in dem Souvernement von Tobolsk, im Lande der Wogulen zu fuchen fein; 
Andere verlegen fie in die Steppen der Songarey; etwas Sicheres barüber 
zu ermitteln, möchte Faum mbdalich fein. 
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und feben es zum Mahle vor; den Kopf aber vergolden fie, nadı- 
‚dem fie die Haare weggenommen und ihn gereinigt haben; und Her 
nah betrachten fie ihn wie ein Götterbild und bringen ihm jedes 
Jahr große Opfer. Der Sohn thut dieß dem Vater in der Weiſe, 
wie die Hellenen das Geburtöfeft begehen*). Auch im Uebrigen 
follen ſie gerecht fein und fliehen die Frauen an Macht gleich den 
Männern. Auch diefe alfo kennt man noch. 


27. Ueber denfelben noch weiter hinaus follen nad) Angaben 
der Zffedonen die einäugigen Menfhen und die goldbewachenden 
Greifen**) Haufen; von ihnen haben die Schthen diefe Nachricht 
erhalten und fprechen fie nah, von den Schthen haben wir Andere 
dieß angenommen und nennen jene auf Scythifh Artmaspen; 
denn Arima heißt bei den Scythen Eins und Spu das Auge. 


28. Das ganze eben bezeichnete Land Hat einen fehr firengen 
Binter***), in der Art, daß dort acht Monate lang eine ganz un⸗ 
erträgliche eifige Kälte herrſcht, bei der man mit ausgefchüttetem 
Waſſer keinen Koth bewirken wird. Diefer wird erfi dann, wenn 
man Feuer anzündet. Das Meer aber gefriert und der ganze Eim- 
merifhe Bosporust); und auf dem Eife ziehen die innerhalb des 
Grabens Tr) wohnenden Scythen zu Zelde und führen ihre Wagen 
darüber jenfeits zu den Sindern tr). Alſo ift der Winter bei 


*, Wir Haben an Geburtäfefte zu denfen, welche zum Ehrengedaͤchtniß 
der Dingefchledenen jedes Jahr an deren Geburtstagen abgehalten werden. 

**, ©. oben 11, 116., wo der Greifen und Arimaspen als Wächter 
des Goldes in den Gteppen des mittleren Aliens gedacht wird; f. die Note 
daſelbſt. Wollte man bei den mpthifhen Arimaspen an ein wirkliches Bolk 
denfen, fo Fönnte dieß nur auf der Mordfeite des Altaigebirges geſucht 
werden. 

“., Man denfe bei diefer Schilderung an einen Winter, wie er noch heut 
zu Tage in Rußland und Gibirien herrfcht: man wird dann in der Herodotei⸗ 
ſchen Schilderung Feine Uebertreibung finden. 

+) ©. oben IV, 12% mit der Note. Auch andere Schriftftellee ſpaͤterer 
Zeit. berichten Achntiches von dem Zufrieren dieſer Weeresenge. 

+r) S. oben IV, 3 mit der Note. 

trr Diefe muͤſſen Hiernah in der Gegend des heutigen Fluſſes Kuban, 
um denfelden, und bei dem heutigen Anapa gewohnt haben. 





39 


ihnen anhaltend acht Monate, und auch in den übrigen vier Mona⸗ 
ten ift es dort kalt. Es unterfcheidet fih aber diefer Winter in 
feiner Art und Weife von allen andern Wintern, wie fle in andern 
Gegenden vorfommen, infofern e8 dort während der Regenzeit gar 
nicht ordentlich regnet, dagegen hört während des Sommers der 
Regen gar nicht auf, Zu der Beit, wo Gewitter an andern Orten 
entfiehen, kommen fie hier gar nicht vor, im Sommer dagegen find 
fie ſehr flark; wenn aber im Winter ein Gewitter kommt, fo gilt 
dieß für ein Wunderzeichen, worüber man ſtaunt. Ebenfo gilt es 
im Schtbenlande für ein Wunderzeichen, wenn ein Erdbeben ftatt 
findet, es fet im Sommer oder im Winter, Die Pferde ertragen 
die Kälte und halten einen folhen Winter aus. Maufthiere und 
Efel ertragen ihn aber durchaus nicht, während an andern Orten 
Pferde, wenn fie in eifiger Kalte fiehen, zu Grunde gehen, Ejel und 
Maulthiere aber aushalten. 

29. Ich glaube aber auch, daß darin der Grund liegt, warum _ 
das Rindergeſchlecht abgeftupt tft und feine Hörner befommt; zeugt . 
Doch fogar für-meine Anficht ein Wort des Homer in der Odyffee*), 
wo e8 heißt: 


Libyen auch, wo die Lämmer fogleich aufwachſen mit Hödrnern; 


was ganz richtig iſt, infofern in den warmen Gegenden fchnell die 
Hörner zum Borfchein kommen; bei firenger Kälte aber wachlen dem 
Vieh die Hörner entweder gar nicht, oder, wenn fie wachfen, wachfen 
fie fümmerlih. Hier alfo findet dieß in Folge der Kälte flatt. 


30. Ich wundere mich aber (denn auf Zufäße der Art**) Hat 
e8 meine Erzählung von Anfang an adgefehen), daß in dem ganzen 
Lande Eli e8 feine Maulthiere geben Tann, da dod das Land nicht 
kalt ift, und auch fonft kein Grund vorliegt. Die Eleer ſelbſt be= 


“) Sefang IV, Vers 83. 

“, Was wir Epifoden, Digreffionen zu nennen pflegen, die Heros 
dotus fehr liebt, infofern er bemüht ift, bei jeder Gelegenheit oder Veran, 
laffung auch Anderes, was nit zum unmittelbar vorliegenden Gegenftande 
gehört, aber doch wiſſenswürdig erfcheint, mitzutheillen. Bol. Band I. Ein⸗ 
leitung ©. 10. 
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baupten, in Folge eines Fluches gabe es bei ihnen Feine Maulthiere. 
Daher fie auch die Stuten, wenn die Zeit herannaht, wo fie be. 
fprungen werden, zu den Nachbarn treiben und dann im benad« 
barten Lande von den Eſeln beipringen laſſen, bis daß fie trächtig 
geworden find, hernach treiben fie diefelben wieder heim. 


31. Hinfihtlih der Floden*) aber, von welchen, wie die 
Schthen verfihern, die Luft dermaßen angefüllt ift, daß man def. 
wegen nicht im Stande ift vorwärts im Lande zu fehen, oder durch⸗ 
zufommen, habe ich folgende Anfiht. In den Gegenden über diefem 
(bewohnten und gebauten Land) fehneit es beftändig, weniger im 
Sommer als im Winter, wie es auch natürlich iſt. Wer nun ſchon 
von der Nahe aus dichten Schnee hat fallen gefehen, der weiß, was 
ic fage. Der Schnee nämlich gleicht den Federn; und wegen eines 
folhen Winters find die nah Norden zu gelegenen Theile dieſes 
Welttheiles unbewohnbar. Ich glaube daher, daß die Schthen und 
die Umwohnenden den Schnee der Aehnlichkeit wegen Federn nen- 
nen. Dieß alſo ift mein Bericht über das, was von den entfernte 
Ren Ländern erzählt wird, 


32. Ueber die Hyperboreiſchen Menfchen**) willen weder 


% 6. oben IV, 7 mit der Note. 


®®, Bel der hier beginnenden und bis zu Kap. 36 fortgefesten Erzählung 
über die Hyperboreer, d. i. die Über dem Bereiche des Boreas, des Nord 
windes, wohnenden, die übersnordifchen, kann ſchon die Art und Weife, In 
weicher Serodotus hier die Über dieſes Boif mitzutheilenden Nachrichten eins 
leitet, zu der Frage veranlafien, ob wir es mit einem wirftichen Bolke, 
sder mit einem nur mythifhen, wie es die Bhantafıe der Dellenen, zumal 
der Dichter erfchaffen, zu thun haben; und daB in der fo vielfach ausgefpons 
nenen Gage das lebtere Element, das mythiſche, überwiegend, die wirkliche 
und bHiftorifhe Grundlage aber ſchwach iſt, möchte kaum zu beflreiten fein- 
und wenn dee Name auf ein im Norden von Dellas zu fuchendes Bolk Hin 
weist, fo hat die Sage diefem Bolfe fo Manches zugewiefen, was dazu nicht 
paßt, und in neuerer Zeit Manche veranlaßt hat, das Bolk der Hyperboreer 
in den fernen Weiten Europa’s zu verlegen, was fchon der Name nicht ger 
flattet und eben fo wenig der Gegenfas, in weichen Herodotus (Kap. 36) die 
Spperboreer zu den Hypernotiol bringt. Wir werden alfo, wenn es fib um 
eine reelle Srundlage handelt, auf den Norden von Hellas gewiefen und bie 
biftorifche Beziehung der Hyperboreer zu Hellas in der von Norden Her flott: 


= ———— im — 2 
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Die Seythen noch andere der dort wohnenden Völker Etwas anzu⸗ 
geben, außer die Iſſedonen; wie ich aber glaube, wiflen auch fie 
nichts darüber anzugeben, denn fonft würden es auch die Schthen 
erzählen, fo gut wie fie von den Einäugigen erzählen. Dagegen 
hat Heflodus*) von den Hyperboreern gefprochen, auch Homer **) 
in den Epigonen, wenn anders Homer wirklich der Verfaſſer Diefes 
Gedichtes if. 


33. Bei weitem am meiften aber erzählen von ihnen die Delter, 
indem fie verfichern, heilige Spenden, in Halme von Weizen einge- 
widelt, kämen aus dem Lande der Huperboreer zu den Scythen; 
von den Schthen nehmen dann die nächften Nachbarn diefelben in 
Empfang und fo bringe man diefelben, von einem Volk immer zu 
dem andern, in den fernften Weſten bis zum adriatifchen Meer; von 
da werden fie nach Mittag zu weiter geſchickt, und zuerfi unter den Helles 
nen von den Dodondern ***) in Empfang genommen; von dieſen 
kommen fie dann herunter zu dem Maliſchen Meerbufen F) und gehen 


gefundenen Einfuͤhrung des Apolliniſchen Cultus in Hellas, und dem dadurch 
bewirften Zufammenhang zu fuchen haben, auf welchen dasjenige ſich bezieht, 
was Herodotus von den Hyperboreern mittheilt, fo wenig er auch fonft hier 
wie Kap. 36 fein Bedenfen über die eigentlihe Exiſtenz eines Bolfes der Hy— 
perboreer im Norden von Hellas, wie es die Dichterfage fchildert, zurüdhält. 


*) MWahrfcheinlih in den Eden, einem Gedichte, in welchem die Ab⸗ 
Funft wie die Thaten der berühmteften Heroen der Vorzeit befungen waren. 


**) Yuch hier, wie oben 11, 53 werden Heſiodus und Homerus neben 
einander genannt, und fann auch Diefe Stelle als ein Beweis des Glaubens an eine 
beſtimmte PBerfdnlichfeit eines Dichters Homerus um fo mehr angefehen wers 
Den, als daran ein gerechter Zweifel an die Autorfhaft eines Gedichtes ges 
knuͤpft iſt, welches die fpätere Zeit diefem Dichter beilegte, während daſſelbe 
ein Produft der aus Homer hervorgegangenen Dichterichufe Ift, die in feinem 
Geifte, und in feiner Weife zu dichten fortfuhr, eines noch in die feühere 
Beriode falenden Homeriden. Der Gegenftand dieſes Gedichtes waren die 
Epigonen (d. i. die Nachgeberenen), oder die Söhne der Fürften, die bei 
dem erften Zuge genen Theben erfchlagen worden waren; der zweite von Seiten 
dDiefer Söhne wider Theben unternommene Zug, der mis der Zerfldrung von 
Theben endete, oder der Epigonenfrieg, war in diefem Gedichte befungen. 


“, S. oben II, 52. 53 mit der Note. 
+) Der jehige Meerbufen von Zeitun. 
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über das Meer nah) Eubda, wo eine Stadt der andern fie zw 
ſchickt bis nah Karyſtus *); von da aus, mit Uebergehung von An- 
drug, bringen die Karpftier, wie es heißt, dieſelben nach Tenos **) 
und die Tenier nach Delos. Auf diefe Weife follen diefe Opfer 
fpenden nach Delos gelangen. Zuerſt aber follen die Hyperboreer 
zwei Jungfrauen, welche die Delier mit dem Ramen Hyperoche und 
Zaodice bezeichnen, zur Weberbringung diefer Opfergaben geſchickt 
haben; und zugleih.mit diefen Hatten fie weiter, der Sicherheit 
halber fünf ihrer Mitbürger als Begleiter mitgeſchickt, welche jept 
Perpherer ***) Heißen und zu Delos in großen Ehren ſtehen. Als 
aber die Abgefendeten nicht wieder zu ihnen zurückkehrten, fo hätten 
die Huperboreer es fich fehr zu Herzen genommen, wenn es ihnen 
immer fo geben follte, daß fie die, welche fle entfenden würden, nicht 
mehr wieder befämen, und fo hatten fie jene in Weizenftroh ge⸗ 
widelten heiligen Gaben an die Gränzen ihres Landes gebracht und 
ihre Nachbarn dringend gebeten, diefelben von ihnen aus weiter zu 
geleiten von einem Volke zum andern. Und fo wären fie denn weiter 
geleitet worden und zuleßt nach Delos gefommen. Ich kenne felbft 
Etwas diefen Opfern Aehnliches, was anderswo geſchieht. Wenn 
die Thracifchen und Päonifchen Frauen der königlichen Artemis 
Opfer darbringen, fo bringen fie diefe nicht dar ohne Weizenftroh. 
Bon diefen nun weiß ich, daß fie es fo machen. 


34. Diefen Zungfrauen zu Ehren, welche aus dem Lande der 
Hyperboreer gefommen und zu Delos geftorben find, fcheeren fid 
die Zungfrauen wie die Zünglinge der Delier das Haupthaar; jene 
Schneiden vor der Heirath eine Locke ab, wideln fie um eine Spindel 
und legen fie auf das Grabmal); dieſes Grabmal if im Innern 
des Heiligthums der Artemis Hei dem Eintritt linker Hand und if 


⸗ 


*) Der noch jest unter dem Namen Carysto oder Castel Rosso be— 
fannte Ort, in deffen Nähe vorzüglihee Marmor, wie ausgezeichneter Wein 
zu finden ift. 

“, Wie Andrös, das feinen Namen unverändert beibehalten (Andro), 
eine der Cycladen, auch jest no Tino genannt. 

”*, D 1. Serumträger, Ueberbringer. 
T Der beiden Jungfrauen nämlich, der Hyperoche und dee Landice. 
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ein Delbaum darauf gepflanzt; die Zünglinge der Delier aber wideln 
ebenfalls eine Lode von ihren Haaren um ein gewiffes Kraut und 
legen fie dann gleichfalls auf das Grabmal. Diefe Ehren empfan- 
gen alfo jene Hyperboretfchen Zungfrauen von den Bewohnern von 
Delos. 

35. Eben dieſelben erzählen auch von zwei andern Jungfrauen, 
Arge und Opis, welche aus dem Hyperboreerlande auf gleichem 
Wege die Reiſe unternommen und nach Delos noch vor der Hyper⸗ 
oche und Laodice gekommen wären; dieſe nämlich ſeien gekommen, 
um der Ilithyia den beſtimmten Tribut für die beſchleunigte Rieder⸗ 
Zunft”) darzubringen, die Arge und Opis aber wären zugleich mit 
den Göttern ſelbſt **) gefommen, und darum wären ihnen von Sei⸗ 
ten der Delter andere Ehren erwiefen worden ***) ; denn die Weiber 
fammeln Gaben für fie und rufen fie mit ihren Namen-an in dem 
Ziede, welches Olen T), ein Lycier, ihnen gedichtet Hat; von ihnen 
Haben es dann die Infelbewohner und die Jonier gelernt, welche die 
Dpis und Arge in Liedern, in welchen fie diefelben mit Namen 
nennen, befingen, und für fie fammeln; es Hat aber diefer Dien, 
welcher aus Lycien gefommen, auch die andern alten Lieder gedichtet, 
welche zu Delos gefungen werden; auch von den Schenkeln, welche 
auf dem Altare verbrannt werden, wird die Alche verwendet, um 
auf das Grab der Opis und Arge geitreut zu werden. Das Grab 
derjelben befindet fich nämlich hinter dem Heiligthum der Artemis 
in öftlicher Richtung, gang nahe bei dem Wirthfchaftsgebäude der 
Geer Tr). 


*), Die Geburt des Apollo und der Artemis ift hier gemeint. 
“, Kann wohl nur auf Apollo und Urtemis bezogen werben. 
9°, Die Namen beider Zungfrauen weifen felbft auf etwas Höheres und 
Söttlihes; denn Arge ift die Glänzende, Leuchtende; Opis oder Upis, 
mad an Ops, die altitalifche Gdttin erinnert, ift eine auch auf die Ilithyia 
angewendete Bezeihnung; Arge würde dann mehr der Artemis, dee Mondes 
abttin, entfprechen. 

+ Einer der alteſten Hymnendichter Griechenlands, der mit der Einfuͤh⸗ 
rung des aͤlteſten Apolliniſchen Cultus im Sufammenhang ſteht und aus Eyeien 
ftammen fol, wo wir frühzeitig diefen Cult antreffen. 

+r) Zur Aufnahme und VBeherbergung der bei den Gdtterfeften zuſammen⸗ 
fiedmenden Hellenen hatten die einzelnen Staaten für ihre Angehbrigen eigene 
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36. Das ſoll nun Über die Hyperboreer geſagt fein; denn von 
Abaris *), der auch als ein Hyperboreer bezeichnet wird, erzähfe ich 
die Sage nicht, wornach er mit feinem Pfeil herumgezogen auf der 
ganzen Erde, ohne irgend Etwas zu genießen. Wenn es aber wirk« 
lich Hyperboreiſche (übernordifche) Menſchen gibt, fo gibt es aud 
andere (Hypernotiſche) überfüdliche**), Wohl aber muß ich lachen, 
wenn ich fehe, wie ſchon Viele ***) den Umkreis der Erde gezeichnet 
haben ohne allen Verftand, indem fie den Oceanus in ihrer Zeich⸗ 
nung rings um die Erde fließen laffen, welche völlig rund ift, wie 
im Kreife gedrechjelt F), und Aſien Europa gleich machen. Denn 


Gebäude errichtet, mo dieſelben ein Ainterfommen und die ndthige Berfüftigung 
fanden. Gin ſolches Bewirthungshans für die aus der Inſel Ceos Getzt Zen) 
nad Delius zu den dortigen Beftlichleiten gefommenen Bürger, von Seiten des 
Stants oder der Gemeine errichtet, iſt hier gemeint. 

*, Abaris erfcheint in der Sage als ein Hpperboreer und Prieſter des 
Apollo, der Ihm einen Pfeil verliehen, auf welchem er durd die Lüfte 308; 
aus dem Lande der Hpperboreer kommend, durchzog er auf diefe Weiſe ganz 
Hellas, weiffngend, heilend durch Zauberſprüche u. dgl. Offenbar hängt diefe 
Gange zufammen mit der vom Norden her bewirften Einführung und Berbreis 
tung des Cultus des Apollo in Griechenland, und wird Darum aud hier von 
Serodotus erwähnt, der ihr Jedoch Feine hiftorifche Geltung zuerfennt und fie 
darum lieber übergeht. | 

**) Auch aus diefer Yeußerung erfieht man, daß Herodotus den über bie 
Hyverboreer und ihr, außer dem Bereich des Borens liegendes, glüdliches Land 
beftehenden Sagen feinen hiftorifhen Glauben zutheilt. 

07%, Der Tadel, den Herodotus hier auefpricht, ift wohl hauptſaͤchlich gegen 
Hecataͤus von Milet gerichtet, deſſen Unfiht von dem die ganze Erde ums 
fließenden Strom Dceanus ſchon früher (ll, 21. 23. IV, 8.) Gegenftand eines 
hersen Tadels iftz hier wird diefer Tadel nocd weiter darauf ausgedehnt, daß 
SHecatäus nur zwei Welttheile (Afien und Europa) angenommen und feine 
Erdbeſchreibung hiernach in zwei Bücher, von denen ein jedes einen Welttheil 
befaßte, getheilt hatte; auch mochte wohl Hecatäus feinem Werke eine Urt von 
Landkarte in einer Zeichnung beigefügt haben, in der Art, wie Ariftagoras von 
Mitet (V, 49) zu Lacedämon mit einer folchen Landfarte auf einer ehernen 
Tafel auftent; jedenfalls das erfte Beiſpiel eines Vorkommens von Lands 
farten. 

+) Herodotus nemtich will der Erde Feine völlig runde Geſtalt, oder gar 
die Kugelgeftait zuerfennen; die Erde erfcheint ihm vielmehr als eine Rache, 
ovalrunde Scheibe, umd der Dcennus als ein Weltmeerr. Wenn er felbft In 
der num folgenden Befchreibung drei Welttheile: Aſien, mit weldem dem⸗ 
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ich will in wenigen Worten die Größe eines jeden der beiden (Welt- 
theile) angeben, fo wie auch, wie ein jeder derfelben zu zeichnen if. 


37. Die Wohnfibe der Perfer erſtrecken fih bis zu dem füd- 
lichen Meere, welches das rothe genannt wird *); über diefen nad 
Norden zu wohnen die Meder, über den Medern Die Saspiren**), 
über den Saspiren die Kolcher ***), welche bis zu dem nördfichen 


Meeret) fih hinziehen, in welches der Fluß PhHafis Fr) mündet. 
Diefe vier Völker wohnen von dem einen Meere bis zu dem andern. 


38. Bon hier an gegen Welten ziehen fich zwei Kandipipen 
(Halbinjeln) von demfelben TFT) aus in's Meer, welche ich befchrei= 
ben will. Die eine derfelben geht in nördlicher Richtung vom Pha- 
ſis aus und zieht fi von da in das Meer hinein längs des Pontus 
und des Hellespontus bis zu dem Troifchen Sigeum *F), während fie 
füdlih von dem Myriandrifchen Bufen aus, welcher bei Phönicien 
liegt*T7) , ſich in's Meer Hineinzieht bis zu dem Triopiſchen Vorge⸗ 


naͤchſt die Schilderung beginnt (Kap. 37—40), Libyen (AL ff) und Europa 
(45) unterfcheidet, fo folgt er der gemöhnlihen Annahme (Kap. 39 u. 45), 
obwohl er fie infofern nicht für richtig Hält, als Libyen nur eine Fortfegung 
von Allen tft und in einer der beiden von Aſien ausgehenden Landfpigen, und 
zwar der füdlichen, mit einbegriffen ift’ (Kap. 41), auch eine große Ungleichheit 
unter diefen drei Theilen ift, worüber er feine Vermunderung (Kap. 42) aus⸗ 
fpricht. 

*) ©, zu I, 1. vgl. 180. 189, 

=) ©, zu I, 104. vgl. 11, 94. 

*2# S. II, 104. 

7) Hier vom Pontus Eurinus oder dem ſchwarzen Meere zu verftehen, 
als einem Theil des mittelländifchen, weiches, im Gegenfab zum ſüdlichen 
Meere (dem Indiſchen Ocean mit alien feinen Buchten), das nbrdliche Heißt; 
f. 11, 11. mit der Note. 

+D ©. I, 2. mit der Note. 

+tD D. i. von dem Welttheif Aſien, deſſen Beſchreibung mit dem vorher; 
gehenden Kapitel eingeleitet ift. 

*4) Dem jetigen Borgebirge Jenicher oder Jenischehr. 

*7) Zn der Ede zwiſchen Phönicien und Syrien, fonft auch der Iſſiſche 
Meerbufen genannt; jebt die Bucht von Ainffe. Die Stadt Myriandeus, 
ein Handelsplatz der Bhönieier, welche an diefer Bucht liegt, gab ihm den 
Namen. 
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der Hund folgt ihm Hart nad. Weber diefen, wenn man oftwärts 
fih etwas wendet, wohnen andere Seythen, welche von den könig⸗ 
lichen Schthen abgefallen und auf folhe Weife in diefes Land ge- 
fommen find. 

23. Bis zu dem Rande diefer Schthen ift das bisher befchrie- 
bene Land ganz eben und hat fetten Boden; von da an aber ift 
es fleinig und rauf. Hat man nun eine große Strede des rauhen 
Landes durchfchnitten, fo wohnen am Fuße hoher Berge?) Men- 
fhen, welde von der Geburt an Fahlköpfig fein follen, und zwar 
Männer wie Frauen auf gleiche Weife, fie find flumpfnafig, und 
haben ein großes Kinn, fprechen auch eine eigene Sprache **), und 
tragen Seythiſche Kleidung, leben aber von Bäumen; der Baum, 
von welchem fie leben, hat den Namen Pontifon ***), und ift an 
Größe etwa gleich dem Feigenbaum; er trägt eine Frucht, die Der 
Bohne gleich it, aber einen Kern hat. Wenn diefe Frucht reif ge= 
worden ift, fo preffen fie diefelbe mittelft Tücher, und fließt daraus 
ein dicker und ſchwarzer Saft, welcher Aschy Heißt, an dieſem lecken 
fie und trinken ihn auch vermifcht mit Milch; von dem Diden der 
Hefe deffelben verfertigen fie auch eine Art von Kuchen, welde fie 
ebenfalls verzehren; denn fie haben nicht viel Vieh, weil Feine guten 
ZTriften dort fih finden. Ein Seder wohnt unter einem Baum, 
über welchen er während des Winters eine weiße dichte Filsdecke 
fpannt, im Sommer lebt er ohne die Dede. Kein Menſch thut 
diefen ein Leid an, denn fie gelten für heilig; auch haben fie gar 
feine kriegeriſche Waffe, dabei find fie es, welche die Streitigkeiten 
der Nachbarn fchlichten, und wer zu ihnen als Flüchtling entlommen 
ift, dem thut Niemand Etwas zu Leide, ihr Name if Argippäer. 





*), Hier kann wohl nur an den Ural gedacht werden; in den hier ges 
fchilderten Menfchen ift es micht fchwer, bie Kalmükken zu erfennen, welche 
dem Mongolifchen Stamm. angehdren, und hiernach einft in der Nähe des heutigen 
Drenburg gewohnt haben, während fie jegt mehr nah Süden, nah Aftrachan 
und dem Kaspiſchen Meere zu, fih gewendet haben. 

“©, Inſofern fie dem Mongoliihen Stamme angehören. 

.., Wahrfcheintih iſt Hierunter die Bogelkirſche (Prunus padus) gemeint, 
deren ſchwarze Beeren die Katmüffen mit Mil Fochen und eine Speife daraus 
bereiten. 
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24. Bis zu diefen Kahlköpfen Fennt man fo ziemlich das 
Land, jo wie die Völker vor denfelben. Denn e8 fommen zu ihnen 
theils Scyihen, von welchen man es leicht erfahren Tann, theils 
auch Hellenen von dem Bornfihenifchen Handelsplaß *), und von 
den andern Handelspläßen am fchwarzen Meere, Die Schthen 
aber, welche zu ihnen kommen, machen ihre Gefchäfte mit ihnen ab 
mittelft fieben Dolmetfcher und mittelft fieben Sprachen **). 


25. Bis dahin nun kennt man das Land. Was aber über 
den Kahlköpfigen Liegt, darüber weiß Niemand mit Verläffigkeit 
Etwas anzugeben, denn hohe, unzugängliche Berge fchneiden Alles 
ab und Niemand überfteigt fi. Jene Kahlköpfigen erzählen, was 
ich aber nicht glauben kann, e8 bewohnten diefe Berge Männer mit 
Ziegenfüßen, und wenn man über dieje hinausgehe, finde man an 
dere Menfchen, welche die ſechs Wintermonate fchlafen. Das kann 
ich aber durchaus nicht annehmen. Hingegen was oflwärts von 
den Kahlköpfigen Liegt, wird, wie man beſtimmt weiß, von Iſſedonen 
bewohnt ***), was aber darüber hinaus nah Norden zu liegt, über 
den Kahlföpfigen wie über den Zff ebonen, tft unbefannt, außer, 
was fie felbft darüber erzählen. 


26. Es follen aber die Iſſedonen folgende Gebräuche haben. 
Wenn einem Mann fein Vater ftirbt, fo bringen alle Verwandten 
Vieh herbei; und wenn fie dann daffelbe zum Opfer gefchlachtet und 
das Fleifch zerfchnitten Haben, zerfchneiden fie auch den geftorbenen 
Bater ihres Wirthes; darauf mifchen fie alles Fleiſch durcheinander 


*) ©. oben zu IV, 17. 

”*, Aus diefer Stelle laͤßt fich eben fo ſehr ein Schluß nuf die Berſchie⸗ 
denheit der mit dem allgemeinen Namen der Seythen bezeichneten Bblker⸗ 
fhaften ziehen, als auch die Bedeutung des Handelsverkehrs bemefjen, welcher 
von den an der Nordküſte des fchwarzen Meeres gelegenen Sandelsflädten, 
Sauter griehifchen Kolonien, mit dem Junern des heutigen Rußlands bie zum 
Ural und bis zu den Gränzen Sibiriens getrieben wurde. 

**8) Hiernach würden die Sitze der Zffedonen (. auch 1, 201. IV, 13.) 
wohl in dem Aftatifhen Rußland, oflwärts von dem heutigen Perm, alfo etwa 
in dem GSouvernement von Tobolsk, im Lande der Wogulen zu ſuchen fein; 
Andere verlegen fie in die Steppen der Songarey; etwas Sicheres barüber 
zu ermitteln, möchte Faum möglich fein. 
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und fehen es zum Mahle vor; den Kopf aber vergolden fie, nach⸗ 
‚dem fie die Haare weggenommen und ihn gereinigt haben; und her⸗ 
nah betrachten fie ihn wie ein Götterbild und bringen ihm jedes 
Jahr große Opfer. Der Sohn thut dieß dem Vater in der Weite, 
wie die Hellenen das Geburtsfer begehen*). Auch im Webrigen 
follen fie gerecht fein und fliehen die Frauen an Macht gleich den 
Männern. Auch diefe alfo kennt man noch. 


27. Ueber denfelben noch weiter hinaus follen nad Angaben 
der Iſſedonen die einäugigen Menſchen und die goldbewachenden 
GSreifen**) Haufen; von ihnen haben die Schthen diefe Nachricht 
erhalten und fprechen fie nah, von den Scythen haben wir Andere 
dieß angenommen und nennen jene auf Scythifh Artmaspen; 
denn Arima heißt bei den Scythen Eins und Spu das Auge. 


28. Das ganze eben bezeichnete Land Hat einen ſehr firengen 
Binter***), in der Art, dag dort acht Monate lang eine ganz un 
erträgliche eifige Kälte Herricht, bei der man mit ausgefchüttetem 
Waſſer feinen Koth bewirken wird. Diefer wird erſt dann, wenn 
man Feuer anzlındet. Das Meer aber gefriert und der ganze Cim— 
merifhe Bosporus 7); und auf dem Eife ziehen die innerhalb des 
Grabens FF) wohnenden Scythen zu Zelde und führen ihre Wagen 
darüber jenfeitd zu den Sindern Tf7). Alſo ift der Winter bei 


*, Wir Haben an Geburtöfefte zu denken, welche zum Ehrengedaͤchtniß 
dee Hingefchiedenen jedes Jahr an deren Geburtstagen abgehalten werden. 

*), ©. oben 11, 116., wo der Greifen und Arimaspen als Wächter 
des Goldes in den Gteppen des mittleren Aſiens gedacht wird; f. die Note 
daſelbſt. Wollte man bei den mythifchen Arimaspen an ein wirkliches Bolt 
dvenfen, fo koͤnnte dieß nur auf der Mordfeite des Altaigebirges gefucht 
werden. 

“.., Man denfe bei diefer Schilderung an einen Winter, wie er noch heut 
zu Tage In Rußland und Sibirien herrfcht: man wird dann in der Herodotel 
ſchen Schitderung Feine Uebertreibung finden. 

» S. oben IV, 12 mit der Note. Auch andere Schriftſteller ſpäterer 
Zeit. berichten Aehnliches von dem Zufrieren diefer Weeresenge. 

77) S. oben IV, 3 mit dee Note. 

trr) Diefe muͤſſen hiernach in der Gegend des heutigen Fluſſes Kuban, 
um denſelben, und bei dem heutigen Anapa gewohnt haben. 
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tönen anhaltend acht Monate, und auch in den Adrigen vier Mona⸗ 
ten ift es dort kalt. Es unterfcheidet fih aber diefer Winter in 
feiner Art und Weife von allen andern Wintern, wie fie in andern 
Gegenden vorkommen, infofern es dort während der Negenzeit gar 
nicht ordentlich regnet, dagegen hört wahrend des Sommers der 
Regen gar nicht auf, Zu der Zeit, wo Gewitter an andern Orten 
entfteben, kommen fie hier gar nicht vor, im Sommer dagegen find 
fie ſehr flark; wenn aber im Winter ein Gewitter fommt, fo gilt 
dieß für ein Wunderzeichen, worüber man flaunt. Ebenſo gilt es 
im Schtbenlande für ein Wunderzeichen, wenn ein Erdbeben fatt 
findet, e8 fet im Sommer oder im Winter. Die Pferde ertragen 
die Kälte und halten einen folhen Winter aus. Maulthiere und 
Efel ertragen ihn aber durchaus nicht, während an andern Orten 
Pferde, wenn fie in eifiger Kalte fliehen, zu Grunde gehen, Efel und 
Maulthiere aber aushalten. 

29. Ich glaube aber auch, daß darin der Grund Iiegt, warum _ 
das Rindergeſchlecht abgeftugt il und feine Hörner befommt; zeugt . 
Doch fogar für-meine Anficht ein Wort des Homer in der Obdyffee*), 
wo es heißt: | 


Libyen auch, wo die Lämmer ſogleich aufwachſen mit Hdrnern; 


was ganz richtig iſt, infofern in den warmen Gegenden jchnell die 
Hömer zum Vorſchein fommen; bei frenger Kälte aber wachjen dem 
Vieh die Hörner entweder gar nicht, oder, wenn fie wachlen, wachfen 
fie fümmerlih. Hier alfo findet dieß in Folge der Kälte ftatt. 


30. Ich wundere mich aber (denn auf Zufäße der Art**) Hat 
es meine Erzählung von Anfang an abgefehen), daß in dem ganzen 
Lande Elis es feine Maulthiere geben kann, da doch das Land nicht 
kalt if, und auch fonft fein Grund vorliegt. Die Eleer ſelbſt be⸗ 


*) Sefang IV, Bers 83. 

“, Was wie Epifoden, Digreffionen zu nennen pflegen, die Heros 
dotus fehr liebt, infofern er bemüht ift, bei jeder Gelegenheit oder Beran⸗ 
faffung auch Anderes, was nit zum unmittelbar vorliegenden Gegenftande 
gehbrt, aber doc mwiffenswärdig erfcheint, mitzutheilen. Bgl. Band I, Eins 
feitung ©. 10. 
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baupten, in Folge eines Fluches gäbe es.bei ihnen Feine Maulthiere. 
Daher fie auch die Stuten, wenn die Zeit herannaht, wo fie be- 
fprungen werden, zu den Nachbarn treiben und dann im benad 
barten Lande von den Kfeln befpringen laflen, bis daß fie trächtig 
geworden find, hernach treiben fie diefelben wieder heim. 


31. Hinfihtlih der Floden*) aber, von welchen, wie bie 
Schtben verfihern, die Luft dermaßen angefüllt it, daß man def- 
wegen nicht im Stande tft vorwärts im Lande zu fehen, oder durde 
zukommen, habe ich folgende Anfiht. In den Gegenden über diefem 
(bewohnten und gebauten Land) fchneit es beftändig, weniger im 
Sommer als im Winter, wie es auch natürlich if. Wer nun ſchon 
von der Nähe aus dichten Schnee hat fallen geliehen, der weiß, was 
ic fage. Der Schnee nämlich gleicht den Federn; und wegen eines 
folden Winters find die nach Norden zu gelegenen Theile diefes 
Welttheiles unbewohnbar. Ich glaube daher, daß die Schthen und 
die Umwohnenden den Schnee der Aehnlichkeit wegen Federn nen— 
nen. Dieß alfo ift mein Bericht über das, was von den entfernte- 
Ren Ländern erzählt wird. 


32, Ueber die Hyperboreifhen Menfhen**) willen weder 


®%, ©. oben IV, 7 mit der Note. 

®®, Bel der hier beginnenden und bis zu Kap. 36 fortgefehten Erzaͤhlung 
über die HSyperboreer, d. I. die Über dem Bereiche des Borens, des Nord: 
windes, wohnenden, die übersnordifhen, Pann fchon die Art und WWeife, in 
weicher Herodotus hier die Über dieſes Volk mitzutheilenden Nachrichten eins 
leitet, zu der Frage veranlaften, ob wir ed mit einem wirftichen Bolke, 
oder mit einem nur mythiſchen, wie es die Bhantafie der Sellenen, zumal 
der Dichter erfhaffen, zu thun haben; und daB in der fo vielfach ausgeſpon⸗ 
nenen Gage das letztere Element, das mythiſche, überwiegend, die wirkliche 
und biftorifhe Brundiage aber ſchwach ift, möchte kaum zu beftreiten fein- 
And wenn der Name auf ein im Norden von Hellas zu fuchendes Bolk hin⸗ 
weist, fo hat die Sage diefem Bolke fo Manches zugewiefen, was dazu nicht 
paßt, und in neuerer Zeit Manche verantaßt hat, das Bolk der Hpperboreer 
in den fernen Weiten Europa’s zu verlegen, was fchon der Name nicht ges 
flattet und eben fo wenig der Segenfaß, in welchen Herodotus (Kap. 36) die 
Hpperboreer zu den Hppernotioi dringt. Wir werden alfo, wenn es fih um 
eine reelle Grundlage handelt, auf den Norden von Hellas gewiefen und die 
biftoriiche WVeziehung der Hpperboreer zu Hellas in der von Norden ber flatts 
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die Scythen noch andere der dort wohnenden Völker Etwas anzus 
geben, außer die Iſſedonen; wie ich aber glaube, wiffen auch fie 
nichts darüber anzugeben, denn fonft würden es auch die Scythen 
erzählen, fo gut wie fie von den Einäugigen erzählen. Dagegen 
bat Heflodus*) von den Hyperboreern geſprochen, auch Homer **) 
in den Epigonen, wenn anders Homer wirklich der Verfaſſer diefes 
Gedichtes iſt. 


33. Bei weiten am meiften aber erzählen von ihnen die Delier, 
indem fie verfichern, Heilige Spenden, in Halme von Weizen einges 
widelt, fämen aus dem Lande der Huperboreer zu den Schythen; 
von den Schthen nehmen dann die nächften Nachbarn diefeiben in 
Empfang und jo bringe man diefelben, von einem Volk immer zu 
dem andern, in den fernften Weſten big zum adriatifchen Meer, von 
da werden ſie nach Mittag zu weiter geſchickt, und zuerft unter den Helle⸗ 
nen von den Dodonäern ***) in Empfang genommen; von diefen 
kommen fie dann herunter zu dem Malifchen Meerbufen F) und geben 


gefundenen Ginführung des Apollinifhen Cultus in Hellas, und dem dadurd 
bewirften Zufammenhang zu ſuchen haben, auf welchen dasjenige fich bezieht, 
was Herodotus von den Hyperboreern mittheilt, fo wenig er auch fonft bier 
wie Kap. 36 fein Bedenfen über die eigentliche Crifteny eines Volkes der Hy- 
verboreer im Norden von Hellas, wie es die Dichterfage fchidert, zurüdhält. 


*) Wahricheinlih in den Eden, einem Gedichte, in welchem die Ab⸗ 
Funft wie die Thaten der berühmteften Herven der Vorzeit befungen waren. 


**) Auch hier, wie oben 11, 53 werden Hefiodus und Homerus neben 
einander genannt, und kann auch diefe Stelle als ein Beweis des Glaubens an eine 
beftimmte Perfbntlichfeit eines Dichters Homerus um fo mehr angefehen wers 
den, als daran ein gerechter Zweifel an die Autorichaft eines Gedichted ges 
knüpft iſt, welches die fpätere Zeit diefem Dichter beilegte, während daſſelbe 
ein Produft der aus Homer hervorgegangenen Dichterſchule Ift, die in feinem 
Geifte, und in feiner Weife zu dichten fortfuhr, eines noch in die frühere 
Beriode fallenden Homeriden. Der Gegenftand dieſes Gedichtes waren Die 
Epigonen (. i. die Nachgeborenen), oder die Sbhne der Fürften, die bei 
dem erften Zuge gegen Theben erfchlagen worden waren; der zweite von Seiten 
diefee Söhne wider Theben unternommene Zug, der mit der Zerfibrung von 
Theben endete, oder der Epigonenfrieg, war in diefem Gedichte befungen. 


““. S. oben II, 52. 53 mit der Note. 
+) Der jegige Meerbufen von Beitun. 
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über das Meer nah) Eubda, wo eine Stadt der andern fie zu- 
ſchickt bis nach Karyftus *); von da aus, mit Mebergehung von An 
drus, bringen die Karyftier, wie es heißt, dieſelben nadı Tenos **) 
und die Tenier nach Delos, Auf diefe Weile follen diefe Opfer- 
fpenden nad Delos gelangen. Zuerſt aber follen die Hyperboreer 
zwei Zungfrauen, welche die Delier mit dem Namen Hyperoche und 
Zaodice bezeichnen, zur Weberbringung diefer Opfergaben geſchickt 
haben; und zugleih.mit diefen hätten fie weiter, der Sicherheit 
halber fünf ihrer Mitbürger als Begleiter mitgefchidt, welche jebt 
Perpherer ***) Heißen und zu Delos in großen Ehren ſtehen. Als 
aber die Abgefendeten nicht wieder zu ihnen zurüdtehrten, fo Hätten 
die Hpperboreer e& fich fehr zu Herzen genommen, wenn es ihnen 
immer fo gehen follte, daß fie die, welche fie entfenden würden, nicht 
mehr wieder befämen, und fo Hätten fie jene in Weizenſtroh ge= 
widelten heiligen Gaben an die Gränzen ihres Landes gebracht und 
ihre Nachbarn dringend gebeten, Diefelben von ihnen aus weiter zu 
geleiten von einem Volke zum andern. Und fo wären fie denn weiter 
geleitet worden und zuleßt nach Delos gefommen. Ich kenne ſelbſt 
Etwas diejen Opfern Aehnliches, was anderswo geſchieht. Wenn 
die Thraciſchen und Päoniſchen Frauen der Töniglichen Artemis 
Dpfer darhringen, fo bringen fie diefe nicht dar ohne Weizenſtroh. 
Bon diefen nun weiß ich, daß fie es fo machen. 


34. Diefen Zungfrauen zu Ehren, welche aus dem Lande der 
Hyperboreer gekommen und zu Delos geftorben find, fcheeren ſich 
die Sungfrauen wie die Jünglinge der Delter das Haupthaar; jene 
ſchneiden vor der Heirath eine Lode ab, wideln fie um eine Spindel 
und legen fle auf das Grabmal); dieſes Grabmal if im Innern 
des Heiligthums der Artemis bet dem Eintritt linker Hand und iſt 


*, Der noch jest unter dem Mamen Carysto vder Castel Rosso be 
fannte Ort, in deſſen Nähe vorzügliher Marmor, wie ausgezeichneter Wein 
zu finden tft. 

“, Wie Andrös, das feinen Namen unverändert beibehalten (Andro), 
eine der Eycladen, auch jest no) Tino genannt. 

”e, D t. Herumträger, leberbringer. 
PD Der beiden Jungfrauen nämli, der Hyperoche und ber Landice, 


43 


ein Delbaum darauf gepflanzt; die Jünglinge der Delier aber wideln 
ebenfalls eine Locke von ihren Haaren um ein gewiffes Kraut und 
legen fie dann gleichfalls auf das Grabmal. Diefe Ehren empfan- 
gen alfo jene Hyperboreifchen Zungfrauen von den Bewohnern von 
Delos. 

35. Eben dieſelben erzählen auch von zwei andern Jungfrauen, 
Arge und Opis, welche aus dem Hpperboreerlande auf gleichem 
Wege die Reiſe unternommen und nad Delos noch vor der Hyper- 
oche und Laodice gefommen wären; diefe namlich feien gekommen, 
um der Ilithyia den beftimmten Tribut für die befchleunigte Rieder- 
Funft*) darzubringen, die Arge und Opis aber wären zugleich mit 
den Göttern felbft **) gefommen, und darum wären ihnen von Sei- 
ten der Delier andere Ehren erwiefen worden ***) ; denn die Weiber 
fammeln Gaben für file und rufen fie mit ihren Namen-an in dem 
Liede, welches Dien T), ein Lycier, ihnen gedichtet Hat; von Ihnen 
haben es dann die Injelbewohner und die Sonier gelernt, welche die 
Dpis und Arge in Liedern, in welchen fie diefelben mit Namen 
nennen, befingen, und für fie fammeln; e8 hat aber diefer Die, 
welcher aus Lycien gekommen, auch die andern alten Lieder gedichte, 
welche zu Delos gefungen werden; auch von den Schenfeln, welche 
auf dem Altare verbrannt werden, wird die Alche verwendet, um 
auf das Grab der Dpis und Arge geftreut zu werden. Das Grab 
derfelben befindet fih nämlich hinter dem Heiligthum der Artemis 
in öftlicher Richtung, ganz nahe bei dem Wirthfchaftsgebäaude der 
Gertt). 


s) Die Geburt des Apollo und der Artemis ift hier gemeint. 

**, Kann wohl nur auf Apollo und Artemis bezogen werden. 

“* Die Namen beider Jungfrauen weifen feloft auf etwas Höheres und 
Söttlihes; denn Arge ift Die Glänzende, Leuchtende; Opis oder Upis, 
mas an Ops, die altitnlifche Gbttin erinnert, iſt eine aud) auf die Jlithyia 
angewendete Bezeichnung; Arge würde dann mehr der Artemis, der Mondes 
gottin, entfprechen. 

»D Einer der alteſten Hymnendichter Griechenlands, der mit der Einfuͤh⸗ 
rung des Äfteften Apolliniſchen Eultus im Zuſammenhang ſteht und aus Eyeien 
ftammen fol, wo wir frühzeitig diefen Guft antreffen. 

+r) Zur Aufnahme und Beherbergung der bei den Bdtterfeiten zufammens 
fiebmenden Hellenen hatten die einzelnen Gtanten für ihre Angehörigen eigene 
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36. Das foll nun Über die Hyperboreer gejagt fein; denn von 
Abarts*), der auch als ein Hyperboreer bezeichnet wird, erzähle ich 
die Sage nicht, wornach er mit feinem Pfeil herumgezogen auf der 
ganzen Erde, ohne irgend Etwas zu genießen. Wenn es aber wirf« 
lih Hyperboreifche (übernordifhe) Menſchen gibt, fo gibt es auch 
andere (Hnpernotifche) überfüdlihe**). Wohl aber muß ich Iachen, 
wenn ic) ſehe, wie ſchon Viele ***) den Umkreis der Erde gezeichnet 
haben ohne allen Berftand, indem fie den Dceanus in ihrer Zeid- 
nung rings um die Erde fließen laffen, welche völlig rund ift, wie 
im Kreife gedrechfelt }), und Aflen Europa gleich machen. Denn 


@ebäude errichtet, wo diefelsen ein kinterfommen und die ndthige Berfüftigung 
fanden. Gin foiches Bewirthungshans für die aus der Infel Ceos dest Zea) 
nach Delius zu den dortigen Feftlichfeiten gefommenen Bürger, von Seiten des 
Gtaats oder der Gemeine errichtet, ift hier gemeint. 

*, Abaris erſcheint in der Sage als ein Hyperboreer und Prieſter bed 
Apollo, der ihm einen Pfeil verliehen, auf welchem er durch die Lüfte 308; 
aus dem Lande der Hnperboreer kommend, durchzog er auf diefe Weiſe ganz 
Hellas, weiffagend, heilend durch Zauberfprühe u. dgl. Offenbar hängt diefe 
Gage zufammen mit der vom Norden her bemwirften Einführung und Berbreis 
tung des Gultus des Apolo in Griechenland, und wird darum auch hier von 
Herodotus erwähnt, der ihr Jedoch Feine hiftorifche Geltung zuerfennt und fie 
darum lieber übergeht. | 

**) Auch aus diefer Aeußerung erfieht man, daß Herodotus den über die 
Hpverboreer und ihr, außer dem Bereich des Borens Tiegendes, glüdliches Land 
beftehenden Sagen Feinen hiftorifchen Glauben zutheift. 

***, Der Tadel, den Herodotus hier nusfpricht, ift wohl hauptfächlich gegen 
Hecatäus von Milet gerichtet, deſſen Anfiht von dem die ganze Erde um: 
fließenden Strom Dceanus ſchon früher (il, 21. 23. 1V, 8.) Gegenfland eines 
herben Tadels iſt; Hier wird diefer Tadel noch weiter darauf ausgedehnt, daß 
Hecatäus nur zwei Welttheite (Aflen und Europa) angenommen und feine 
Erdbeſchreibung hiernach in zwei Bücher, von denen ein jedes einen Welttheil 
befaßte, getheilt hatte; auch mochte wohl Secatäus feinem Werte eine Urt von 
Landkarte in einer Zeichnung beigefügt haben, in der Art, wie Arifiagoras von 
Mitet (V, 49) zu Lacedämon mit einer ſolchen Landkarte auf einer chernen 
Tafel auftrat; jedenfalls das erfte Beifpiet eines Borfommens von Lands 
farten. 

PD Herodotus nemlich will der Erde feine völlig runde Beftalt, oder gar 
die Kugelgeſtalt zuerfennen; die Erde erfcheint ihm vielmehr als eine Race, 
ovalrunde Scheibe, und der Oceanus als ein Weltmeer. Wenn er feloft in 
der num folgenden Beichreifung drei Weilttheile: Afien, mit welchem bems 
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ich will in wenigen Worten die Größe eines jeden der beiden (Welt- 
theile) angeben, fo wie auch, wie ein jeder derfelben zu zeichnen tft. 


37. Die Wohnfige der Perſer erfireden fi bis zu dem füd«- 
lichen Meere, welches das rothe genannt wird *); über diefen nad) 
Norden zu wohnen die Meder, über den Medern die Saspiren **), 
über den Saspiren die Kolcher***), welche bis zu dem nördlichen 
Meeret) ib Hinziehen, in welches der Fluß Phafisrf) mündet. 
Diefe vier Völker wohnen von dem einen Meere bis zu dem andern. 


38. Bon hier an gegen Weſten ziehen fich zwei Kandipigen 
(Halbinfeln) von demfelben TFT) aus in's Meer, welche ich befchrei= 
ben will. Die eine derfelben geht in nördlicher Richtung vom Pha« 
fis aus und zieht fih von da in das Meer hinein längs des Pontus 
und des Hellespontus bis zu dem Troifchen Sigeum *F), während fie 
füdnlih von dem Myriandrifhen Bufen aus, welcher bei Phönicien 
liegt *T}) , ich in's Meer Hineinzieht bis zu dem Triopiſchen Vorge⸗ 


naͤchſt die Schilderung beginnt (Kap. 37—40), Libyen (AL ff.) und Europa 
- (45) unterfcheidet, fo folgt er der gewöhnlichen Annahme (Kap. 39 u. 45), 
obwohl er fie infofern nicht für richtig hält, als Libyen nur eine Fortfegung 
von Aften ift und in einer der beiden von Afien ausgehenden Landfpigen, und 
zwar der füdlichen, mit eindegriffen ift’ (Rap. 41), auch eine große Ungleichheit 
unter diefen drei Theilen ift, worüber er feine Berwunderung (Kap. 42) aus⸗ 
ſpricht. 

*) ©, zu I, 1. vgl. 180. 189. 

”2) ©, zu 1, 104. vgl. 111, 94. 

“4, ©, 11, 104. 

»D Hier vom Pontus Eurinus oder dem ſchwarzen Meere zu verftehen, 
als einem Theil des mittelländifchen, welches, im Gegenfas zum füdlidhen 
Meere (dem Indiſchen Dcean mit allen feinen Buchten), das nbrpdliche Heißt; 
ſ. 2, 11. mit der Note. 

+rD ©. I, 2. mit der Note. 
+ D. i. von dem Welttheil Afien, deſſen Beſchreibung mit dem vorher⸗ 
gehenden Kapitel eingeleitet ift. 

®4) Dem jesigen Borgebirge Jenicher oder Jenischehr. 

>44) In der Ede zwiſchen Phönicien und Syrien, fonft auch der Iſſiſche 
Meerdbufen genannt; jeßt die Bucht von Aiaffe.- Die Stadt Myriandeus, 


ein Handelspla der Bhönieier, welche an diefer Bucht liegt, gab ihm den 
Ramen. 


46 


birge*); es wohnen aber in diefer Halbinfel**) wohl an dreißig 
Völkerſtämme. Dieß tft alfo die eine der beiden Halbinfeln. 


39, Die andere aber, welche von PBerfien ihren Anfang nimmt, 
zieht fich bis zu dem rothen Meere; es ift das PBerferland und was 
fih daran reiht, Affyrien, und von Affyrien an weiter Arabien; fie 
endigt fich aber, nicht in der Wirklichkeit ***), fondern nach Der ge 
wöhnlichen Annahme, in den Nrabifchen Meerbufen, in welchen Da: 
rius aus dem Nil einen Kanal führte +). Bis Phönicien nun iſt es 
von Berfien an eine breite und weite Zandesftrede; von Phönicien 
aber zieht fih in Folge dieſes (mittellandifchen) Meeres dieſe Halb- 
injel längs des Palaftinifchen Syriens und Aegyptens, in welches 
fie endigt; in derfelben find nur drei Bölfertr). Das ift der 
Theil Aſiens, welcher von Perfien aus weſtwärts liegt. 


40. Was aber den andern Theil Afiens betrifft, welcher über 
den Perſern, Medern, Saspiren und Kolchern nah Öften und 
Sonnenaufgang zu liegt, fo zieht fich von der einen (füdlichen) Seite 
das rothe Meer hin, an der Nordjeite aber das Kaspifche Meer und 
der Fluß Arares, welcher nach Sonnenaufgang zu fließt TFT). Bis 
nad Indien hin wird Afien bewohnt, von da an ift es nach Oſten 
zu eine Dede und weiß Niemand anzugeben, wie e8 da ausfieht. 
Bon folcher Beſchaffenheit und von folcher Größe ift Aften. 

41. Libyen aber iſt noch in der andern Halbinfel*F); denn 
auf Aegypten unmittelbar folgt Libyen, Bei Aegypten num iſt dieſe 








*, ©. oben zu 1, 144. 
**, Mit diefer Halbinſel ift alfo Kleinaſien gemeint. 
se, Inſofern nemlich diefe von Aſien ſüdwärts auslaufende Halbinſet 
eigentlich kein Ende erreicht am Arabiſchen Meerbuſen, ſondern ſich weiter 
fortſetzt in dem nach der gewöhnlichen Annahme von Aſien getrennten und als 
einen eigenen Welttheil genommenen Libyen oder Afrifa. 
+) ©. oben IH, 158. mit der Mote. 
+» Affyrier, Araber und Syrer. 
+rr Diele Worte paffen nicht zu dee I, 202 gemachten Angabe, wonach 
der Arares in das Kaspifche Meer, und zwar von Oſten Ffommend, fich er: 
gießt, oder wir müffen hier an den Armenifchen Araxes denfen, weldher, von 
Weften fommend (alſo nach Oſten zu fließend), in dieſes Meer fich ergießt-. 
4) ©. die Note zu Kap, 39. 





47 


Salbinfel eng; denn von dieſem (mittelländifchen) Meere bis in das 
rothe Meer find es Hunderttaufend Klafter: dieß mag etwa taufend 
Stadien*) betragen. Bon der engen Strede an ift dann aber die 
Halbinfel, welche Libyen genannt wird, ganz breit. 


42. Ich wundere mich daher über diejenigen **), welche ab- 
gränzen und abtheilen: Libyen, Aflen und Europa; denn der Unter- 
fchied zwifchen denfelben iſt nicht gering ***). Im der Länge näm— 
lich zieht ih Europa neben den beiden andern hin; hinſichtlich der 
Breite aber fcheint es mir durchaus nicht, fi in einen Vergleich 
einlaffen zu können. Denn Libyen gibt ſich bald als ein rings vom 
Meer umfloffenes Land zu erfennen, mit Ausnahme des Theiles, 
welcher an Afien gränzt, wie dieß zuerft, fo weit wir wiffen, Neko, 
der König von Aegypten, gezeigt hat, weldyer, als er aufgehört Hatte 
den Kanal zu graben, der aus dem Nil nach dem Arabifchen Bufen 
fich zieht F), Phönicter auf Schiffen entfendete FF), und ihnen aufe 
trug, rüdwärts durch die Säulen des Herkules hindurch zu ſchiffen 
in das nördliche Meertff) und fo nad Aegypten zurüdzufehren. 
Diele Phönicter fuhren nun ab von dem rothen Meere *F) aus und 
Thifften in das füdliche Meer *F}). Wenn es aber Herbft ward, fo 
hielten fie an und befäeten das Land, wo fie gerade jedesmal in 
Libyen fi befanden, und warteten die Erndte ab; nachdem fie die 
Frucht eingeerndtet hatten, jchifften fie dann weiter, fo daß fie nad 
Ablauf von zwei Jahren im dritten Jahre bei den Säulen des Her- 
kules einlenften und in Aegypten ankamen. Und fie behaupte- 
ten, was mir jedoch nicht glaubwürdig erfcheint, vielleiht aber 
irgend einem Andern, fie hatten auf ihrer Fahrt um Libyen herum 


*%, D. i. zwanzig geographifhe Meilen, als die Breite der Landenge von 
Sue, die in der Wirktichfeit wohl etwas geringer fein dürfte. 
©, Es find nach 11, 16. die Zonier. 
, Bor. die Note zu IV, 36. 
D S. oben II, 158 mit der Note. 
TI Naämlich von dem rothen Meere (dem Arabiſchen Meerbufen) aus, 
7TT) D- i. das mittellaͤndiſche Meer. 
*H D. i. der Arabiſche Meerbufen. 
+4), D. i. der Indiſche Ocean, welcher Afrika's Oſtſeite umgibt. 


48 


die Sonne zur Rechten gehabt *). Alſo ward diefer Theil der Erde 
zuerſt befannt. 


43. Nachher aber find es die Carthager, welche davon **) er- 
zählen, obwohl Sataspes, der Sohn des Teaspis, aus dem Stamme 
der Achämeniden, um Libyen nicht gänzlich herumſchiffte, ungeachtet 
er zu diefem Zwed abgeſchickt worden war, fondern aus Furcht vor 
ber Länge der Fahrt und vor der Dede wieder zurüdfehrte und fo 
die Aufgabe nicht ausführte, welche ihm feine Mutter auferlegt Hatte. 
Er Haite namlich einer Jungfrau, der Tochter des Zopyrus, des 
Sohnes des Megadyzus, Gewalt angethan, und als er darauf um 
diefer Urfahe willen von König Kerres an dem Pfahl aufge: 





*, Infofern fie namlich zuerit die ganze Oſtkuͤſte Ufrifa’s entlang ger 
fahren, dann um das Kap der guten Hoffnung herumgefchifft, und von da an 
längs der weſtlichen Kuͤſte Afrika's nordwärts bis zu der Meerenge von Gibrais 
tar (den Gäufen des Herkules) geſchifft, und dann durch das Mittelländifche 
Meer zurüdgefehrt waren in einen Wegyptifhen Hafen. Die Erzählung des 
Herodotus, an deren Wahrheit zu zweifeln durchaus fein genügender Grund 
vorliegt, it um fo bedeutfamer, als fie uns zeigt, wie fhon vor mehr als 
ſechs Jahrhunderten v. Chr. — denn es wird dieſe Umfchiffung immerhin in 
die Jahre 613 —610 v. Chr. zu verlegen fein — die Phönicier, die ja auch 
bis in den hohen Norden Europa’s, bis zu den Küften des heutigen Preußens 
fchifften, das nusgeführt haben, was nad) längerer Unterbrechung erft im fünf 
zehnten Jahrhundert n. Chr. den Bortugiefen, insbefondere dem Baseo di 
Sama wieder gelang, indem fie durch die Umſchiffung Afrika's von der andern 
(Weit, Seite her über das Kap der guten Hoffnung den Weg nah Indien 
dffneten. Während diefes Langen Zwiſchenraumes ift von feinem ähnlichen Bers 
fuche der Umſchiffung Afrika’s die Rede; die durch die Phönicier gemachte Um⸗ 
ſchiffung trägt allerdings mehr den Charakter einer Kuͤſtenfahrt an ſich, deren 
längere Dauer uns eben fo wenig befremden Fann, als die Art und Weife, in 
ber fie für ihren Lebensunterhatt zu forgen bedacht waren durch einen Auf⸗ 
enthalt zu Land, wo fie Getreide fäeten, das in diefen füdlichen Klimaten 
allerdings -fchneller zur Reife gelangte, auch mit Wafler und andern nothr 
wendigen Gegenftänden ſich verfahen, da fie für eine mehriährige Seefahrt 
ſich damit nicht zur Genüge hatten verfehen fünnen. 


*, D. i. von der Umfchiffung Libyens, durch welche der Umfang dieſes 
Welttheiles bekannt ward. Da Herodotus ſelbſt nicht nach Garthago gefommen 
ist, fo Hat er wohl zu Cyrene oder fonft wo Carthager getroffen, weiche ihm dieſe 
Erzaͤhlung mitgetheilt, oder er erfuhr das Ganze zu Samus, wo er längere Seit 
verweilte; die Schlußäußerung dieſes Kapitels laͤßt Etwas der Urt vermuthen. 
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fpießt*) werden follte, fo Iegte feine Mutter, welche eine Schweſter 
des Darius war, Fürbitte ein und verfprach, felbft ihrem Sohne eine 
größere Strafe aufzuerlegen, als Jener: er jollte nämlich gezwungen 
werden, um Libyen herumzuſchiffen, bis daß er, in feiner Fahrt um 
daffelbe, in den Arabifchen Meerbufen gelangt ſei. Als darauf hin 
Xerxes einwilligte, fo ging Sataspes nach Aegypten, nahın von da 
ein Schiff und Schiffsleute, mit weldhen er dann nah den Säulen 
des Herkules abfuhr. ALS er durch Diefelben gefahren und um das 
Borgebirge von Libyen, welches Soloeis heißt**), umgebogen, jebte 
er die Fahrt nad Mittag zu fort; nachdem er aber eine große Strede 
Meeres in vielen Monaten durhichifit Hatte und noch immer mehr 
durhfchiffen mußte, fo kehrte er um und fuhr nach Aegypten zurüd, 
Bon da eilte er zu dem König Kerges und erzählte ihm, wie er in 
weiter Berne an Heinen Menfhen***) vorbeigefchifft wäre, welche 
eine Kleidung von Palmen trügen und, fo oft fie mit dem Schiffe 
dem Lande fich genähert, die Slucht zu den Bergen ergriffen und ihre 
Städte verlaffen hätten; fie wären dann in Diefelben gegangen, ohne 
irgend Etwas ihnen anzuthun; nur Vieh Hätten fie daraus weg— 
genommen. Als Grund der nicht vollftändig ausgeführten Um— 
fchiffung Libyens gab er an, daß das Schiff nicht weiter habe vor⸗ 
wärts fommen können, fondern aufgehalten worden ſei f). Xerres 
aber, welcher fich nicht überzeugen konnte, daß er die Wahrheit fage, 
ließ ihn, weil er die ihm geteilte Aufgabe nicht vollführt, an den 
Pfahl aufipießen, indem er die frühere Strafe über ihn verhängte, 
Kin Berfchnittener dieſes Sataspes entlief, fowie er von dem Tode 
feines Gebieters Nachricht erhalten, nah Samus mit großen Schägen, 
in deren Befig ein Samter gelangte, deffen Namen ich wohl kenne, 
. aber gerne nicht anführen will. 


*) ©. die Rote gu I, 128. Ill, 159. 
*, 6. zu II, 32. 


“. Kleine Männer im Zunern Afrika's kommen auch in der Erzäh—⸗ 
fung der Nafamonen 11, 32. vor. a 
+ Wahrfcheintih durch die ihm entgegen wehenden Paſſatwinde, welche 
die Bahrt der von der entgegengefesten Seite Fommenden Phoͤnicier begünftigk 
Hatten. 


Herodot IV. 4 
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44. Die meiften Theile Aftens find von Darius entdedt wor- 
den, welcher gern zu wiflen wünfchte, wo der Fluß Indus, welcher 
allein unter allen Flüffen nächſt dem Nil Krofodile enthält, in’s 
Meer auslaufe, und deßhalb mehrere Andere, zu denen er das Ber: 
trauen hatte, daß fie die Wahrheit fagen würden, mit Schiffen aus- 
fendete, indbefondere auch den Sceylar aus Karyanda. Diefer fuhr 
mit feinen Leuten von der Stadt Kaspatyrus und der Paktyiſchen 
Landfhaft*) aus den Strom hinunter in der Richtung nach Oſten 
und Sonnenaufgang bis in’s Meer; dann fchifften fie durch das 
Meer in werlicher Richtung und gelangten im dreißigftien Monate 
an eben den Pla, von welchem aus der Aegyptifche König die Phö- 
nieter, von welchen ich vorber Sprach, zur Umſchiffung Libyens ent- 
fendet hatte. Nachdem diefe nun herumgefchifft waren, unterwarf 
Darius die Inder und befchiffte auch dDiefes Meer. Auf dieje Weife 
Bat man gefunden, daß auch die andern Theile Aftens, mit Aus- 
nahme der nah Sonnenaufgang Hin liegenden, eine ähnliche Be- 
ſchaffenheit haben, wie Libyen. 


45. Bon Europa dagegen weiß offenbar Niemand, in Bezug 
auf die nad) Sonnenaufgang wie nach Norden gelegenen Theile, ob 
es umfloffen if; nur das weiß man, daß e8 feiner Zange nach an 
beiden (Welttyeilen) ſich hinzieht. Auch Tann ih mir gar nicht 
denken, warum die Erde, die doch nur Eine ift, drei verjchiedene 
Namen trägt, welche von Weibern genommen find, und warum man 
als Gränzen ihr geiegt hat den Aegyptiſchen Fluß Nil und den 
Kolchiſchen Phafis, für weichen Einige auch den Mäotifchen Tanais 


*% 6, oben zu II, 102. Scylax aus Karyanda, einer an der Küflte 
Karien’s gelegenen Stadt, mag dieſe Fahrt wohl noch vor 513 v. Chr., in 
weiches Jahr wir den Anfang des Zuges des Darius wider die Geythen ges 
fest, unternommen haben, da Darius nad diefer Zeit wohl kaum an größere 
iinterneßmungen im Oſten feines Reiches denken Ponnte, alle feine Blicke viel 
mehr nach Werten gerichtet ‚naren. Dieſer Schlag, ein Fühner Seefahrer, fol 
auch eine Befchreibung der gemachten Fahrt aufgezeichnet haben; der Peripfus, 
der noch jebt unter dem Namen des Scylax vorhanden ift, ift aber in feiner 
ganzen Faffung ein Broduft einer weit ſpäteren Zeit, dem der Name des bes 
rühmten Geefahrers vorangeftellt ift, aus deſſen Schrift vieleicht auch Mans 
ches in die jüngere Schrift Übergegangen fein mag. 

’ 
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und die Cimmerifche Furth *) angeben; eben fo wenig fonnte ich die 
Namen derer erfahren, welche die Gränzen beflimmt, und woher fie 
die Benennungen genommen Haben. Libyen fol, wie die meiften 
Hellenen verfibern, nach der Libya, einem eingebornen Weide, feinen 
Namen erhalten haben, Afien aber feinen Namen nad) dem Weibe 
des Prometheus **). Zwar machen auch die Lydier auf diefen 
Namen Anſpruch, indem fie vorgeben, nach dem Aflas, dem Sohne 
des Kotys ***), des Sohnes des Manes, ſei Aften benannt worden, 
und nicht nach der Aſia, der Frau des Prometheus, und. wäre nach 
jenem auch der Afiihe Stamm in Sardes benannt worden). Bon 
Europa nun weiß fein Menſch, ob es umfloffen ift und woher es 
diefen Namen erhalten; auch ift es nicht befannt, wer der war, wel⸗ 
her ihm denfelben gegeben bat, wenn wir nicht annehmen wollen, 
daß das Land von der Europa aus Tyrustr) feinen Namen be= 
fommen; dann wäre ed vorher nanıenlo8 gewefen, fo gut wie die 
(beiden) andern (Welttheile). Aber es it ja doch bekannt, daß 
diefe aus Aſien war und nicht in das Land kam, welches jebt von 
den Hellenen Europa genannt wird, fondern fie fam nur aus Phö— 
nieten nach Kreta, aus Kreta aber nad) Zyeien. So viel foll darüber 
gefagt fein, denn wir wollen bei dem bleiben, was allgemein darüber 
angenommen wird TFT). 


*, VBgl. oben IV, 12. 

*% Nach andern Angaben war Aſia die Gattin ded Japetus und Mutter 
des Prometheus, während Andere die Mutter des Prometheus Clymene oder, 
wie Yeihylus, Themis nennen. In dieier Berbindung von Afla und Pros 
metheus mag inmerhin eine Beziehung auf Aſien, als das Urland des Mens 
ſchengeſchlechts, enthalten fein.. 

“r, Oben I, 94 heißt der Sohn des Manes Atys. 

+) Inſofern der Name Aſia urfpränglich zur Bezeihnung einer Gegend. 
von Lydien diente, und fpäter eine weitere Ausdehnung und Anwendung er: 
hielt; die Afifhe Aue Fennt ſchon Homer Ilias 1, A6l., vgl. Birgil Georg. 
I, 383. 

+r) Herudotus hat hier die gewöhnliche Sage von der Europä im Auge, 
einer Phoͤniciſchen Königstochter, welche Zeus, von Liebe zu ihr entbrannt, in 
einen Stier verwandelt auf feinem Rüden über das Meer nad Kreta ents 
führte, wo er mit ihr den Minos, Rhadamanthys und Sarpedon erzeugte. 


+tH Bol. die Note zu 11, 36, 
e 4° 2 
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46. Der Pontus Eurinus*), nad welchem Hin Darius zu 
Felde z0g, enthalt unter allen Ländern, mit Ausnahme des Schthis 
fhen, die ungebildetfien Völker: denn wir vermögen nicht, irgend ein 
Volk von denen, welche innerhalb des Pontus wohnen, anzugeben 
"Hinfihtlich feiner Weisheit, noch kennen wir dort irgend einen wohl« 
erfahrenen Mann, außer dem Scythiſchen Volk und Anadharfis **). 
Das Scythenvolf namlih Hat eine Erfindung, die größefte unter 
allen menschlichen Dingen, auf's klügſte unter Allen, die wir kennen, 
gemacht; alles Andere fchlage ih nicht hoch an: dieſe größefte Er— 
findung, die fie gemadt, befteht darin, daß Niemand, der zu ihnen 
eingedrungen, entflichen kann, und daß e8 eben fo unmöglich ift, Je— 
mand zu faffen, wenn er fich nicht finden laſſen will. Denn Leute, 
welche weder Städte, noh Beften befigen, fondern alle in tragbaren 
Wohnungen leben und Bogenfhügen zu Pferd find, nicht vom 
Aderbau, fondern von der Viehzucht leben, und ihre Häufer auf 
Wagen haben, follten dieſe nicht unbefiegbar fein und fchwer zu 
einem Kampf in der Nähe zu bringen? 


47. Ste haben aber dieß erfunden, weil das Land dazu paßt 
und auch die Flüffe ihnen dazu behülflich find. Denn es if diefes 
Land ganz eben, mit Gras bewachſen und wohl bewäffert, indem 
Flüſſe durch daffelbe firömen, deren Zahl nicht viel geringer ift als 
die der Kanäle in Acgypten ; Diejenigen von ihnen, welde nennens⸗ 
werth find und vom Meere aus zu befchiffen, will ich mit Namen 
angeben: der Iſter mit fünf Mündungen, naher der Tyras und 
Hypanis, der Boryfihenes, der Pantikapes, der Hypakyris, Gerrhus 
und Tanais. Diefe fliegen in folgender Weife: 


48. Der Zfter***), welcher der größefte unter allen Slüffen 


*) Hier kehrt Herodotus zu der von Kap. 32 an unterbrochenen Dar: 
ſtellung Scythiens zurüd und fegt diefelde weiter fort. 
*, ©. unten IV, 76 ff. mit der Note. 

*02) Schon oben 11, 33. Hat Herodotus den Iſter oder die Donau, wels 
her Name ipärer vorkommt, in eine Ars von Parallele zu dem Mil gebracht, 
an die wir auch hier zu denfen haben, da er beide Ströme als die größeſten 
ihm befannten betrachtet, welche, in gleicher Richtung von Welten nah Oſten 
fließend, der eine die füdliche Erdhälfte, der andere die nördliche gewiffermaßen 
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iſt, die wir kennen, fließt fich ſtets gleich im Sommer wie im Wins 
ter *); er iſt unter den Flüffen Scythiens der erfte, welcher von 
Weften fommt, und ift infofern der größefte geworden, als auch an« 
dere Flüffe in ihn fich ergießen; es find aber folgende, die ihn groß 
machen: fünf, welche durd das Sceythiſche Land fließen, der Pora⸗ 
ta, wie ihn die Ecythen nennen, oder Pyretus, wie ihn die Grie⸗ 
hen nennen**), dann der Tiarantus***) , der Ararus, Naparis 
und Ordeffus. Der erfte unter den genannten Slüffen, welcher groß 
ift und in öftlicher Richtung fließt, theilt dem Sfter fein Waſſer mit, 
der an zweiter Stelle genannte Tiarantus fliegt mehr nah Abend 
zu und ift Meiner; der Ararus, Naparis und Ordeffus P) fließen in 
der Mitte zwifchen diefen und ergießen fich ebenfalls in den Iſter. 
Aa infändifchen Flüſſe Scythiens füllen ihn mit ihren Gewäf 
ern an. | 
49. Bon den Agathyrſen fommt der Fluß Maris FF) und ver- 
einigt fich mit dem Siter; von den Gipfeln des Hamustrt) kommen 
aber drei andere große Flüſſe, welche in nördlicher Richtung fließen, 
und in ihn fich ergießen, der Atlas, Auras und Tibifis*F); durch 
Thracten und das Gebiet der Thraciichen Krobyzen fließen der 
Athrys, Noes und Artanes, und ergießen fih dann in den Iſter; von 


durchſchneiden. Wie der Nil Fünf natärlide Mündungen hat (II, 10. 15), 
fo hat auch der Iſter fünf Miündungen, mit weicher Angabe auch Ephorus 
und Andere übereinitimmen, während in der Römifchen Seit von ſechs oder 


gar von fieben Mündungen die Rede ift, die jet befanntiih auf drei bes 


ſchraͤnkt find, von weihen nur Eine, die Sulinas Mündung, fahrbar ift. 
*, Sm Gegenfag zum Nil, Über deſſen periodifches Anfchwellen Herodotus 
fi früher «HI, 19 ff.) näher ausgelaffen hatte; f. unten, Kap. 50. 
, 9, D. i. der heutige Bruth. | 
, Wahrſcheinlich die heutige Aluta, die, aus den Gebirgen von Sieben» 
bürgen kommend, gegenüber den heutigen Nicopoli in die Donau fließt. 
7) Hiernach wahrſcheinlich Die drei jebt mit den Namen Sereth, Jalos 
witza und Ardſchiſch oder Ardjis bezeichneren Nebenftüſſe der Donau. 
+} Jetzt Marofch oder Maros, aus Siebenbürgen fommend und in 
die Theiß fich ergießend, mit der er dann vereinigt in die Donau mündet. 
+rr) Alfo vom heutigen Balkan. 
“+, Es möchte fchmer fein, diefe drei Fluͤſſe, fowie die drei andern weiter 
genannten ſüdlichen Nebenküffe der Donau mit Sicherheit In den jegigen Neben, 
Rüffen (Low, Jantra, Döma, Wid) nachzuweiſen. 
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ben Päonen und von dem Gebirge Rhodope kommt der lu 
Skius *), welcher den Hamus in der Mitte durchfcihneidet und in 
den Sfter fich ergießt. Bon den Züyriern kommt in nördlicher 
Richtung ſtrömend der Fluß Angrus**), welcher in die Zriballifche 
Ebene einfällt und in den Fluß Brongus, welcher in den Iſter fih 
ergießt; auf diefe Weiſe nimmt der Iſter beide Slüffe, welche be= 
deutend find, auf. Bon dem Lande, das über den Umbrern ***) 
liegt, kommt der Fluß Karpis und ein anderer Fluß Alpis, welche 
beide, in nördlicher Richtung fließend, gleichfalls in den Iſter ein- 
münden. Der Ifter namlich fließt durch ganz Europa, nachdem er 
feinen Anfang genommen von den Kelten +), welche nach den Kyne⸗ 
ten unter allen Bölfern Europa’s am äußerften nach Sonnenunter- 
gang zu wohnen; fo fließt er durch ganz Europa und wirft fich dann 
auf die Flanken von Scythien. 

50. Bon diefen, den genannten Flüffen und vielen andern, 
welche ihr Waffer zufammenwerfen, wird der Iſter zum größeften 
der Flüſſe. Denn, wenn man das Wafler des einen der beiden 
Ströme mit dem andern vergleicht, fo überragt der Nil an Waſſer⸗ 
menge den Zfer; in den Mil jedoch ergießt fich kein Fluß und 
feine Quelle, die feiner Wafferfüle Etwas zufſetzt. Daß aber der 
Iſter ftets gleich fließt im Sommer und im Winter T}), Hat, wie ich 


*, Wahrfcheinlich der heutige Fluß Isker, an welchem die Stadt Sophie 
liegt. 
*°, Bei dem Ungrus und Brongus ift an die Morama zu denken, 
welche aus der Verbindung zweier Zlüffe, der Gersifhen Morama und 
der Bulgarifhden Morama, gebildet wird und dann als ein Strom in die 
Donau mündet. Inter der Triballiſchen Ebene ift wohl der untere, ber 
Donau zu gelegene, ebene Theil des heutigen Fürſtenthums Gerbien zu vers 
fliehen. 

“.., Bol. oden I, 94. Nach der Anſicht des Herodotus erfiredte fi das 
Land und die Herrfchaft der limbrer ehedem über den Po hinaus nordwärts 
Bis in die Alpen hinein, aus welchen die beiden hier erwähnten Blüffe Kar pis 
und Alpis dem Iſter zuftebmen follen; beide in jebigen Flüſſen nachzuweiſen, 
ift fchwierig, an den Inn, vielleiht au an die Raab zu denfen, liegt nahe. 

» S. oben 11, 33. mit der Note. 

tr) Schon vorher Kap. 48 hatte Herodotus diefe Aeußerung gethan, die 
er nun hier in ähnlicher Weife zu begründen ſucht, wie er es früher bei der 
Ueberſchwemmung des Nil gethan hatte 11, 49 A. 





um v. u — — 
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glaube, folgenden Grund. Im Winter iſt er ſo groß, wie er nur 
immer an ſich iſt, und wenig über ſeine natürliche Größe; denn es 
wird dieſes Land im Winter nur ganz wenig beregnet, während es 
in einem fort fchneit; im Sommer aber fchmilzt der Schnee, welcher 
in gewaltigen Maffen im Winter gefallen if, und ergießt ſich von 
allen Seiten ber in den Iſter; diefer Schnee, welcher in den Iſter 
fällt, macht ihn anfchwellen, eben fo die vielen und flarfen Regen- 
güffe zugleich mit dem Schnee: denn den Sommer hindurch regnet 
ed. So viel Waffer mehr nun im Sommer die Sonne an fi 
zieht ald im Winter, gerade fo viel betragen die mannichfachen Zu⸗ 
flüffe, welche der Iſter im Sommer mehr als im Winter befommt ; 
Halt man dieß aber gegen einander, fo gleicht es fich gegenfeitig 
aus, und es wird Klar, warum er ſtets gleich fließt. 


51. Einer alfo von den Flüffen im Scythenland iſt der Iſter; 
nach diefem folgt der Tyres*), welcher von Norden ber kommt 
und aus einem großen See hervorgeht **), welcher die Gränze des 
Scythifhen und Neuriſchen Landes bildet; an feiner Mündung 
wohnen Hellenen, welche Tyriten genannt werden. 


52. Der dritte Flug Hypanis***) Tommt aus dem Schthi« 
chen Lande und fließt aus einem großen See ab, um welchen rings 
herum wilde weiße Roße weiden ; diefer See heißt ganz richtig Mut⸗ 
ter des Hypanis; aus diefem See geht der Fluß Hypanis hervor 
und fließt dann in einer Fahrt von fünf Tagen ſeicht und noch mit 
fügem Waffer, von da an aber nach dem Meere zu in einer Fahrt 
von vier Tagen ift er gewaltig bitter; denn es ergießt fich in ihn 
eine bittere Quelle, welche fo bitter ift, daß fie, obwohl an Umfang 
gering, doch mit dem ganzen Hypanis ſich vermifcht, welcher ein fo 
bedeutender Fluß ift, wie wenige. Es befindet fich diefe Quelle an 


*, Der jetzige Dnjefte. 
+2) Died ſtimmt hier fo wenig, wie bei den übrigen hier aufgezaͤhlten 
Stüffen, die alle aus Seen kommen foßen, mit der Wirflichfeit überein; bie 
mancherlei feldft ausgedehnteren Suͤmpfe In den Gegenden, wo der Nrfprung 
beider Fluͤſſe zu fuchen ift, fcheinen zu Diefer Angabe Beranlaſſung gegeben zu 
Haben. 
“. Der jetzige Fluß Bug. 
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der Gränze des Landes der aderbauenden Scythen und der Alazo- 
nen; der Name der Quelle, fowie der Stelle, von welcher fie kommt 
lautet auf Scythiſch Erampaios, nah der Hellenen Sprade bei 
ed: heilige Wege. Es nähern fih aber bei den Alazonen *) der 
Tyres und der Hypanis in ihrem Laufe; von da an jedoch wenten 
fie fih und fließt ein jeder von beiden in einem weiten Zwiſchen⸗ 
raum von dem andern. 


53. Der vierte Fluß ift der Boryfihenes**), welcher nad 
dem Iſter der größefte if unter diefen Flüſſen und nach meiner 
Ueberzeugung auch derjenige, welcher die meiften Vortheile bietet, 
nicht blos unter den Seythiſchen Flüffen, fondern auch unter allen 
andern, mit Ausnahme des Aegyptiſchen Nil’s: denn mit Diefem 
läßt fich Fein anderer Strom vergleichen; unter ten übrigen Flüſſen 
it der Boryſthenes der nüplichfte, da er die fhönften und für das 
Dieb zuträglichten Weiden bietet und entfchieden die beften und 
zahlreihften Fiſche enthalt, auch ift fein Waſſer fehr angenehm zu 
trinfen, und fließt er ganz Flar neben trüben Gewäflern, daher auch 
an feinen Ufern die Frucht trefflich gedeiht, und da, wo das Land 
nicht befäet wird, wächst ein fehr hohes Gras; an feiner Mündung 
aber bildet ſich von ſelbſt Salz in Maffe ; dort find auch große See— 
fiihe ohne Gräten, welche Antakäen heißen und zum Einfalzen die- 
nen, und noch manche andere bemundernswerthe Dinge. Bis zu 
dem Lande Gerrhus, wohin eine Fahrt von vierzig Tagen ift, kennt 
man feinen Lauf von Norden her; durdy welche Völfer er aber dar 
über hinaus feinen Lauf nimmt, vermag Niemand anzugeben. Dffen- 
bar aber fließt er dur eine Wüfte in das Land der feldbauenden 
Sceythen; denn diefe Schthen wohnen an feinem Ufer eine Fahrt 
von zehn Zagen lang. Allein von diefem Fluß und von dem Nil 
vermag ich die Quellen nicht anzugeben, ich glaube aber, Fein ein⸗ 
ziger Hellene vermag es. In feinem weiteren Laufe kommt der 
Boryſthenes nahe an's Meer und vereinigt fich mit ihm der Hypa- 


% 6, oben I, 17. 
*s) D. I. der Dnjepr; f. oben IV, 17. 18. 
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nis, welcher in denfelben Sumpf*) mündet. Bas zwifchen dem 
beiden Zlüffen liegt und als eine Landſpitze ericheint, wird das Vor⸗ 
gebirg des Hippolaus genannt**); auf demfelben if ein Heilige 
thum der Göttermutter ***) errichtet; jenjeits deffelben am Hypanis 
find die Wohnfige der Boryſtheniten 7). Das iſt es, was von Die» 
fen Flüßen zu bemerken iſt. 


54. Nach diefen der fünfte Fluß ift der, welcher den Namen 
Bantifapesrr) führt; auch er flicht von Norden ber und fommt 
aus einem See. Das Land zwifchen diefem Fluß und dem Poryft- 
henes bewohnen die Ianddauenden Scythen; dann tritt er heraus 
in die Landſchaft Hyläatrf), und wenn er diefelbe San hat, 
vereinigt er fich mit dem Boryſthenes. 


55. Der fechste Fluß if der Hypakyris“), welcher aus 
einem See kommt und feinen Lauf mitten durch das Gebiet der 
nomadifchen Schthen nimmt; hei der Stadt Gareiniti ergießt er 
ſich in’d Meer, rechts die Landfhaft Hyläa und den fogenannten 
Adilleslauf*77T) von einander ſcheidend. 


56. Der fiebente Fluß Gerrhus*tFrf) trennt fih von dem 
Boryſthenes an der Stelle des Landes, bis zu welder der Lauf des 


*) Eine mit dem Namen Liman jest bezeichnete Meeresbucht, unterhalb 
Eherfon. 

*2*) Soll jest dad StanislaussCap heißen. 

*s#) Diefer Cult, der von Kleinaſien flammt, läßt auf eine von dort her 
ftammende Unfiedelung fchließen. 

7) ©. oben IV, 18. 

+r) Wahrfheintih der Fluß Konskoje oder Konka; bie weiter ndrds 
ih in den Boryſthenes oder Dnjepr fallende Samara Faun ed nicht wohl 
fein, f. oben zu IV, 18. 

++» ©. oben zu IV, 9. 

*+) Diefer Fluß dürfte fich ſchwerlich jetzt noch nachweiſen Inffen, da im 
den Meerbufen von Perecop, der alten Garcinitifchen Bucht nad der unfern 
des Meered gelegenen Stadt Carcinitis), fein Fluß fi mündet, einzeine Baͤche 
etwa abgerechnet. 

*44) So heißt die ſchmale Landzunge, welhe fi vor der Landichaft Hyıke 
hinzieht, in der Richtung nach Weſten, wie Dften, jetzt Tendra genannt, f 
auch unten IV, 76. 

4» ©. die Note zu IV, 19. 
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Boryſthenes bekannt iR; von diefer Gegend an trennt ex fih und 
fügrt er denjelben Ramen Gerrhus, wie diefe Gegend. In feinem 
weitern Laufe nad) dem Meere zu bildet er die Gränze des Landes 
der nomadifchen und ber Föniglichen Schthen, und ergießt fih dann 
in den Hypakyris. 

57. Der achte Fluß nun ift der Tanais*), welder, was 
feinen oberen Lauf betrifft, aus einem großen See fommt und dann 
in einen noch größeren See, den fogenannten Mäotifchen, fich ergießt, 
welcher die Gränze zwifchen den Löniglihen Scythen und den Sau⸗ 
tomaten **) ausmacht ; in diefen Tanais ergießt ſich noch ein anderer 
Fluß, welcher den Namen Hyrgis***) Hat. 

58. Dieß find die nennenswerthen Flüffe, mit welden Scy⸗ 
thien auf dieſe Weiſe verfehen ift; für das Vich aber ift das Gras, 
weiches im Scythenlande auffchießt, dasjenige, welches unter allen 
Gräſern am meiften Galle erzeugt; öffnet man das Bieh, fo kann 
man wahrnehmen, daß es fich fo verhält. 

59. Auf diefe Weife find fie}) nun in den wichtigften Dingen 
ganz wohl verforgt; im Uebrigen aber beftehen bei ihnen die folgen 
gen Gebräuche. Sie verehrten allein folgende Gottheiten ; die Hiſtia 
vorzüglich, alsdann den Zeus und die Erde, weil fie glauben, daß 
die Erde des Zeus Weib fei; nach diefen den Apollo und die Aphro— 
dite Urania, den Herkules und Ares, Dieſe Gottheiten verehren 
herfömmlih alle Schthen; die fogenannten Töniglichen Scythen 
opfern auch dem Poſeidon. Es Heißt aber die Hiftia auf Scythiſch 
Tabiti, Zeus wird ganz richtig, nach meiner Anficht wenigfteng, 
Papäus genannt, die Erde Apia, Apollo Ditofyrus, Aphrodite 
Urania Artimpafa, Pofeidon Thamimaſadas. Bilder und Aitäre 
und Tempel pflegen fie nicht zu errichten, er dem Ares zu Chren, 
bei diefem if es üblich FTP). 


®, Der heutige Don, der in das Afow’fche Meer ſich ergießt. 
“”, ©. oben zu IV, 21. 
220) Ginige denken bier an den Fluß Dones, welder in den Don, und 
zwar in deſſen unterften Lauf mündet. 
PD. i. die Scythen. 
Th Herodotus bezeichnet hier die Seythiſchen Gottheiten mit den Ramen 
der ihnen entſprechenden Griechiſchen Gottheiten, deren Weſen und Bedeutung 
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90. Die Opferung ift bei Allen eine und dieſelbe gleichmäßig 
bei allen Heiligen Handlungen, und gefchieht in folgender Weife, 
Das Opferthier ſelbſt ſteht da mit gebundenen Borderfüßen; der 
Opfernde aber flieht hinter dem Thier, und indem er am Anfang des 
Strides zieht, wirft er es nieder; während aber das hier fällt, 
ruft er die Gottheit an, welcher er das Opfer bringt; alsdann wirft 
er einen Strid um den Hals des Thieres, ſteckt einen Stod hinein, 
dreht denfelben herum und erftidt das Thier, ohne dabei ein Feuer 
anzuzünden, oder eine Weihung vorzunehmen, oder eine Spende zu 
machen; fo wie er aber das Thier erwürgt und die Haut abgezogen 
hat, fchreitet man zum Abkochen. 


61. Weil aber im Scythifchen Lande ein gewaltiger Mangel 
an Holz ik*), fo Hat man zum Kochen des Zletfches folgende Ein- 
richtung erfunden. Wenn fie die Haut des Thieres abgezogen ha⸗ 
ben, nehmen fie von.den Knochen das Fleifch weg, hernach werfen 
fie daffelbe in die landesüblichen Keffel, wenn fie anders deren bes 
figen; diefelben find den Lesbiſchen Miſchkrügen ähnlih, nur find 
fie viel größer; in folche Keffel alfo werfen fle das Fleifch zum Kochen, 
und machen darunter ein Feuer von den Knochen der Opferthiere, 
Haben fie aber gerade einen Kefjel zur Hand, fo werfen fle alles 
Fleifh in den Bauch des Opferthiers, gießen dann etwas Waſſer 
dazu und machen ein Feuer darunter von den Knochen. Diefe 
brennen aber ganz Herrlich und der Bauch faßt leicht das von den 


die Schthifhen Gottheiten fih nähern: die Hiſt ia (Berta) möchte eine Beziehung 
auf den bei den Arifchen Bölfern und in der Zoroaſtriſchen Retigion hervortretens 
den Feuerkult in fi tragen, und infofern auf die Ariſche Abflammung ber 
Scythen führen; Zeus würde dann die Bezeihnung des Himmels, Apollo 
und Aphrodite, die der Sonne und des Mondes enthalten; über Hers 
kules f. oben zu IV, 8. die Note, und vergi. IV, 82.; über Ares IV, 62. 
Uebrigens ſcheint hier der Kult verfchiedener Bblferftämme zufammengemworfen, 
die von einander forgfältig zu trennen find, da fie verfchiedenen Urſprungs 
und verfchiedener Abkunft find. Daher au die Schwierigkeit, die hier anges 
gebenen Scythiſchen Namen der Gotter auch nur mit einiger Sicherheit auf 
befriedigende Weife zu erklären. 

*, Wie dieß ja auch heutigentngs ebenfo in den füdlichen Gegenden Ruß⸗ 
lands, insbefondere in den dem ſchwarzen Meere zu gelegenen Öteppen des 
Fall iſt. 
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Knochen entblößte Fleiſch. So kocht das Mind ſich felber gar, und 
ebenfo jedes andere Opferthier. Wenn aber das Fleifch gekocht iſt, 
fo bringt der, welcher geopfert Hat, vom Fleiſch und von den Ein- 
geweiden die Erftlingsgaben dar, indem er fie vor fih Hin wirft. 
Sie opfern übrigens außer anderem Vieh auch insbeſondere Pferde. 


62. Allen andern Göttern opfern fie in dieſer Weife und von 
diefem Vieh, dem Ares aber auf folgende Weile. In jedem Gau 
it auf dem Gemeindeplag ein Heiligthum des Ares in folder 
Art errichtet. Bündel von Reis find aufeinander gehäuft, etwa 
drei Stadien in der Länge und Breite, etwas weniger in die Höhe; 
oben darauf ift eine vieredige ebene Flache gemacht, welche von drei 
Seiten abfchüffig ift, an der vierten Seite fann man hinaufgehen. In 
jetem Jahr legen ſie Hundertfünfzig Wagen voll Reisbündel darauf; 
denn es nimmt das Ganze ſtets ab durch die ſchlimme Witterung. 
Auf diefer Erhöhung nun iſt von jedem Gaue ein altes eifernes 
Schwert *) aufgerichtet, und dieſes ift das Bild des Ares. Diefem 
Schwert bringen fie alljährlich Dpfer von Vieh und Pferden; ja fie 
bringen ihm noch mehr Opfer dar als den übrigen Göttern. Bon 
allen Feinden, welche fie lebendig gefangen haben, opfern fie auf hun⸗ 
dert einen Mann, aber nicht auf diefeibe Weiſe wie das Vieh, fon- 
dern auf eine andere. Sie gießen nämlich, Wein ald Spende über 
die Häupter der Gefangenen, und fchlachten diefelben dann ab über 
ein Gefäß **); dieſes tragen fie hernach auf den Hügel der Reis— 
bündel und fohütten das Blut über das Schwert. Wahrend fie 
dieſes nun hinauf tragen, fo thun fie unten an dem Heiligthum 
Folgendes; allen den abgefchlachteten Männern hauen fie die rech- 
ten Schultern ab, und werfen fie mit den Händen in die Luft; ald- 


*, Der hier angewendete griechiſche Ausdruck ift derfelbe, den Herodot von 
dem kürzeren, dolchartigen Schwert oder Degen gebraucht, welchen die Berfer 
ju tragen pflesten, f. oben 111, 118. 120. Gchwerter, als finnbildfiche 
Zeichen der Sottheit und darum Gegenftände göttliher Verehrung, fommen im 
Alterthum mehrfad vor, fo 3. B. in dem auch von Serodot I, 171. erwähns 
ten Heiligthum des Karifchen Zeus, dann bei den Alanen, Wenden und Hun⸗ 
nen. Ja ſelbſt bei den Mongolen unter Dſchingischan fol etwas Wehntiches 
vorgefommen fein. 

”*, in welches nemlich das Blut des GBefchlachteten fließt. 
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dann, wenn fie die übrigen Opfer verrichtet Haben, gehen fie weg; der _ 
Arm aber bleibt da liegen, wo ex bingefallen ift, und eben jo auch 
der Leichnam befonders. 


63. Diefe Opfer nun beftehen bei ihnen; Schweine zu opfern 
iſt nicht üblich und wollen fie überhaupt gar Feine in ihrem Lande 
ziehen. 


64. In Bezug auf den Krieg befteht bei ihnen folgende Sitte. 
Penn ein Scythe feinen erften Gegner erlegt hat, To trinkt er von 
deffen Blut; die Köpfe aber von allen denen, welche er in der 
Schlacht getödtet hat, bringt er dem Könige; denn wenn er den 
Kopf gebracht Hat, fo Hat er Antheil an der Beute, die fie machen, 
andernfalls aber nicht. Die Haut zieht er von dem Kopf auf fols 
gende Weile ab: er macht einen Einfchnitt rings herum um bie 
Ohren, faßt dann den Kopf und fchüttelt ihn heraus; nachher ſchabt 
er mitteljt einer Dehfenrippe das Fleiſch weg und gerbt die Haut 
mit den Händen; ift fie auf diefe Weife mürbe gemacht, fo gebraucht 
er fie wie ein Handtuch; am die Zügel des Pferdes, das er reitet, 
bindet er fie an und ift ftolz darauf, Denn wer die meiften folder 
Handtücher von der Kopfhaut befißt, der gilt für den tapferften 
Mann. Biele von ihnen verfertigen auch Kleider aus folchen Bellen 
zum Anziehen, indem fie diefelben zufammennähen, wie die Mäntel 
der Hirten, Diele ziehen von der rechten Hand der Leichname ihrer 
Feinde die Haut ab mit fammt den Nägeln, und verfertigen fich 
daraus Meberzüge ihrer Köcher, die Menfchenhaut nemlich ift eben 
fo did als glänzend, und übertrifft an glänzendem Weiß faſt alle 
Felle. Viele endlich ziehen auch von ganzen Menfchen die Haut ab, 
fpannen fie dann auf’ Bretter und ziehen fo mit derjelben auf ihren 
Pferden herum. Dieß nun iſt bei ihnen alfo gebräuchlich. 


65. Mit den Köpfen felbft aber, nicht ſowohl aller Menfchen, 
fondern ihrer ärgften Zeinde, machen fie es alfo. Ein Jeder fägt 
Alles, was unterhalb der Augenbrauen des Schädels ift, ab und 
reinigt denfelben; ift er ein armer Mann, fo zieht er blos ein Rinds⸗ 
fell von außen darum und gebraucht es fo; ift er aber ein reicher, 
To zieht er auch ein Rindsfel darum, aber von Innen vergoldet er 
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den Schädel und gebraucht ihn als Trinkgefäß “). Sie thun dieß 
auch bei ihren Anverwandten, wenn fie mit denfelben in Streit ge= 
rathen find, und der Eine über den Andern nad dem Spruch des 
Königs Gewalt bekommen hat. Kommen zu ihnen Gäfte, auf 
welche man Werth legt, fo trägt man diefe Köpfe herum und be= 
merkt dabei, daß dieß Verwandte gemefen, welche einen Krieg ange— 
fangen, aber von ihnen überwunden worden, was man als eine 
tapfere That bezeichnet. 


66. Einmal im Jahre mifcht ein jeder Gau-Vorſteher in ſei⸗ 
nem Gau einen Krug Wein, von welchem alle die Scythen trinken, 
von welchen Feinde erfchlagen worden find; diejenigen, welche dieß 
noch nicht gethan haben, koſten nicht von diefem Wein, ſondern figen 
bei Seite ungeehrt; es ift dieß nemlich die größefte Schmach. Alle 
diejenigen aber, welche recht viele Feinde erfchlagen haben, Haben 
ein Seder fogar zwei Becher und trinken zugleich daraus, 


67. BWeiffager Haben die Scythen in Menge, welche aus einer 
Menge von Weidenruthen alfo weiffagen **). Sie bringen große 
Bündel von Ruthen herbei, legen diefelben auf die Erde, machen fie 
dann auseinander, und bei jeder einzelnen Ruthe, weldye fie hin- 
legen, weiffagen fie. Während des Sprechens fammeln fie wieder 
die Ruthen und legen fie dann eine auf die andere wieder zufanımen. 
Das ift ihre Weiffagung, welche fie von den Vätern überfommen 
Haben. Die Enareer***) dagegen, die Mannweiber, welchen, wie 
fie vorgeben, Aphrodite die Weiffagung verliehen hat, weiffagen aus 
der Rinde der Linde; fie fpalten diefelbe nemlich dreifach, wideln fie 


— — 


) Die Sitte, die Schädel der Erſchlagenen als Trinkgefäße, Pokale zu 
gebrauchen, wird auch von andern Schriftſtellern den Schthen beigelegt, kommt 
aber auch bei andern rohen und wilden Bölkern vor, ſo z. B. noch bei den 
Longobarden. 

”*) Wir haben hier an die mit dem griechiſchen Ausdruck Rabdomans 
teia bezeichnete Art der Weiffagung zu denken, melde bei den Griechen, bei 
den Germanen und andern Bblfern im Alterthbum vorfommt, und darin bes 
ftand, daß man Steinden, Stäbchen u. dgl., beichriebene wie unbefchriebene, 
durcheinanderwarf und aus ihrer zufälligen Lage die Zukunft weiſſagte. 

#98, ©, oben 1, 105 mit der Note. 
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dann um ihre Finger, und während fie biefelben abwideln, weise 
fagen fie. 

68. Wenn der König der Scythen erkrankt tft, fo läßt er von 
den Sehern drei zu fich rufen, welche am meiften im Anfehen ftehen 
und auf die angegebene Weiſe wahrfagen; gewöhnlich nun fagen fie, 
e8 habe Der und Der bei dem Heerde des Königs *) einen Meineid 
geihworen, wobei fie einen von den Bürgern angeben, den fie mit 
Ramen nennen. Bei dem Heerde des Königs ſchwört man nemlich 
nah Scythifcher Sitte zunähft dann, wenn man den höchſten Eid 
Ihwören will. Derjenige, von welchem die Seher begaupten, er 
habe einen Meineid gejchworen, wird, fogleich ergriffen und herbei⸗ 
geführt; fo wie er angekommen, fuchen die Seher darzuthun, wie es 
in der Wahrfagung offenbar geworden, daß er einen Meineid bei 
dem Töniglichen Heerde gefchworen und deßwegen der König leidend 
fei; diefer aber leugnet e8 dann, indem ex verfichert, nicht falfch ge= 
fhworen zu haben und jammert fehr. Auf fein Leugnen läßt der 
König andere Wahrfager in doppelter Anzahl Holen; und wenn au 
diefe, nachdem fie in die Wahrfagung einen Blick geworfen, ihn des 
Meineids überführen, fo haut man ihm fogleich den Kopf ab, und 
die erften Wahrſager verloofen feine Habe. Wenn aber die nachher 
gefommenen Wahrfager ihn frei fprechen, fo fommen andere Wahr- 
fager und immer wieder andere. Spricht die Mehrzahl nun den 
Menichen frei, fo ift feftgefeht, daß die erften Wahrfager felbft ſter⸗ 
ben müffen. | 

69. Man bringt fie dann auf folgende Weile um's Leben. Si 
füllen einen Wagen mit Reifig und fpannen Ochſen daran; die 
Seher aber mit gefnebelten Füßen, auf den Rüden gebundenen Hän⸗ 
den und mit verftopftem Munde fteden fie mitten in das Reifig Hin 
ein und zünden daflelbe an; die Ochſen aber werden dadurch [chen 
und wollen davon laufen. Manche Ochſen verbrennen nun zugleich 
mit den Sehern, manche aber fommen mit einer Berfengung davon, 


2) Es ift hier an die oben IV, 49 als hoͤchſte Gottheit der Seythen Bes 
zeichnete Heftin GBeſta)⸗Heerd, zu denfen, alfo an das heilige auf dem Heerde 
brennende Feuer. 


ER 


wenn ihre Deichfel abgebrannt if. Auf die angegebene Weife brin- 
gen fie auch um anderer Urfachen willen die Seher um's Leben, ins 
dem fie diefelben Lügenpropheten nennen. Es läßt aber der König 
nicht einmal die Söhne derjenigen, welche er umbringen laßt, am 
Leben, fondern alles Männliche tödtet er, dem Weiblichen aber thut 
er kein Leid an. 


70. Einen Bund fchließen die Scythen mit denen, mit wel- 
hen fie ihn eingehen, auf folgende Weife: fie gießen in einen großen 
irdenen Pokal Wein, welchen fie mit dem Blute derer, die den Bund 
mit einander fchließen, vermifchen, indem fie mit dem Pfriemen rigen 
oder mit einem Meffer einen Pleinen Einfchnitt am Körper machen, 
und dann tauchen fie in den Pokal ein Schwert, Pfeile, eine Art 
und einen Wurfſpieß. Iſt dieß gefchehen, fo balten fie lange Ge- 
bete und hernach trinken ſowohl diejenigen ſelbſt, welche mit ein- 
ander den Bund fchlichen, als die Angefehenften ihres Gefolges. 


71. Die Begräbniffe der Könige find im Lande der Gerrhen*), 
fo weit als der Boryſthenes ſchiffbar if. Dort graben fie, wenn 


*) Bei der Inficherheit über den von Herodot genannten Fluß Gerrhus 
(IV, 53. 56), fowie über das hiernach benannte Land möchte ee fchwierig fein, 
genau den hier gemeinten Ort, wo die Begräbniffe der Könige fih finden 
foflen, feftzuitellen ; jedenfalls wird er in dem Wlußgebiete des Boryſthenes 
Djepr), und zmar nicht fo fehr an feinem unteren Laufe dem Meere zu, als 
etwas weiter nöordlich zu ſuchen fein; noch heut zu Tage findet man in den 
Eteppen, die fi vom Dnjepr nach dem Don und His zur Wolga hin erftreden, 
zahlreiche Grabeshügel der Urt, mie fie hier Herodotus befchreibt, die aus der 
Ebene ſich erheben, und, aucd wenn einige Darunter find, welche auf die Ein⸗ 
fäle der Mongolen fi beziehen, doch der größeren Zahl nah in eine weit 
frühere Beriode fallen, auch oft mit gewaltigen Steinen auf ihrem Gipfel bes 
dedt find und, foweit einzelne Aufgrabungen gezeigt haben, in ihrem Innern 
alleriei Geraͤthſchaften, ſelbſt von Silber und Gold, dann Knochen von Mens 
fhen wie von Pferden u. dgl. enthalten; Fönigliche Grabeshügel mit vielfachen 
koſtbaren Gegenfländen von Gold, Kunftgegenfländen u. dgl. find auch in der 
Krimm bei dem heutigen Kertich entdedt worden («in dem Hügel koul-Oba), 
fheinen jedoch großentheils mehr Griehifh als Scythiih zu fein. Näher 
möchte es liegen für die Herodoteiſche Beſchreibung an einen in neuefter Zeit 
nahe bei der am Dnjepr gelegenen Stadt Alerandropo! im Gouvernement von 
Jekaterinoslaw entdedten und gedfineten Grabeshügel von etwa 240 Fuß Höhe 
zu denfen, welcher neben vielfahen Geräthfchaften und ſelbſt Schmudgegens 
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ihr König geſtorben if, eine große vieredige Grube in die Erbe, 
Haben fie dieſe fertig gemacht, fo nehmen fie den Leichnam, defien 
Leib mit Wachs überfleidet, der Bauch aber aufgefchnitten und ges 
reinigt, dann mit geftoßenen Eypern, Räucherwerk, Samen von 
Eppich und DIN angefüllt und wieder zugenäht iſt; und bringen dann 
den Leichnam in einem Wagen zu einem andern Boll. Diejenigen 
nun, welche den zu ihnen gebrachten Leichnam empfangen, thun dase 
felbe, was die königlichen Scythen: fie fchneiden fih Etwas vom 
Dhr ab, nehmen ringsherum die Huare ab, machen in die Arme 
Einschnitte, zerfragen ſich Stirn und Nafe und treiben fich durch Die 
linte Hand Hindurh Pfeile. Bon da bringen fie zu Wagen den 
Leichnam des Königs zu einem andern Volke über das fie gebieten: 
e8 folgen ihnen dabei die, zu welchen fie vorher famen, Wenn fie 
nun fo mit der Leiche durch Alle Hindurchgezogen find, fo befinden 
fie fich bei den Gerrhen, welche unter allen den Völkern, über welde 
fie gebieten, am äußerjten wohnen, und bei den Begräbniſſen. Her⸗ 
nach legen fie den Leichnam in dem Grabe auf eine Streu und fleden 
zu beiden Seiten beffelben Lanzen auf, jpannen Bretter darüber, 
und machen dann mit Flechtwerf eine Dede darüber, In dem 
übrigen weiten Raume des Grabes begraben fie*) eine von den 


Händen in Silber und Gold, auch Lanzenfpigen u. dgi., fowie Pferdsknochen 
enthielt; indeſſen feheinen die Worte des Herodotus:; „Soweit ald der Boryſt⸗ 
henes ſchiffbar if’, auf eine meiter nordwärts gelegene Stelle zu führen, zus 
mal da aud nachher die Gerrhen als das am weiteiten ndrdlich über den ans 
dern Schthen wohnende Bolk bezeichnet werden. 


*), Die hier erwähnte Schthifche Sitte kommt in ähnlicher Weite auch bei 
andern Bölfern des Drients vor, fie wird von den Hunnen berichtet und 
namentlich von den Mongoien, wo bei der Leichenfeier der geftorbenen Yürften, 
wie 3. ©. eines Dſchingischan, Hunderte und Taufende feiner Diener, Weider 
u. dei fielen, um mit ihm zuglrich beerdigt zu werden, in ähnlicher Weiſe, 
wie dieß nod in der neueften Zeit von Negerfürften im Innern Afrifa’s bes 
richtet wird. Es liegt dabei die Anficht zu Grunde, daß der Geftorbene auch 
im Grab Alles das befigen fol, was ihm im Leben lieb und theuer war; des⸗ 
halb wird ihm aller Schmud, alles Geräthe u. dgl. mitgegeben, ebenio feine 
geliebten Frauen und Diener, und Alle die, welche im Leben ihm nahe flane 
den, fogar fein Lieblingsroß oder Kameel u. f. w. Roh aus dem vierzehnten 
Zahrhundert werden ſolche Leichenbegängniffe Mongoliſcher Fuͤrſten berichtet. 

Herodot IV. 5 
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Keböweibern (des Königs), welche fie vorher erwürgt haben, ebenſo 
den Mundfchent, den Koch, den Stallmeifter, Kammerdiener, Bote 
ſchaftenbringer*) und Pferde, fowie Erfilinge von allem andern, 
auch goldene Schalen; nur kein Silber oder Erz wenden fie Dabei 
an. Wenn fie das gethan haben, fo fchütten Alle einen großen Erd- 
haufen auf wetteifernd mit einander, und geben fi Mühe, den⸗ 
felben recht groß zu machen. 


«2. Nah Ablauf eines Jahres aber thun fie hinwiederum 
Folgendes: fie ergreifen von den - übrigen Dienern die gefchid- 
teften; es find dieß aber einzelne Scythen, denn es dienen nur die- 
jenigen, welden der König es befiehlt; um Silber gefaufte Diener 
haben fie nit; von dieſen Dienern nun erwürgen fie fünfzig und 
ebenfo Hundert durch Schönheit ausgezeichnete Pferde, deren Leib 
fie, nachdem fie Alles herausgenommen, reinigen, mit Streu aus— 
füllen und dann zuſammennähen; bernach ftellen fie die Hälfte eines 
Meifes rückwärts gebogen auf zwei Hölzer und die andere Hälfte des 
Meifes auf zwei andere und befeftigen auf folche Weife fehr viele; 
alsdann treiben fie dide Hölzer durch die Pferde der Länge nach bie 
zu dem Hals und bringen die Pferde auf die Reife hinauf, fo daß 
die vorderen Reife die Schultern der Pferde Hulten, die Hinteren aber 
den Bauch bei den Scenfeln tragen; beide Beine aber hängen 
fchwebend in der Luft; hierauf legen fie den Pferden Zügel und 
Gebiß an, welche fie dann nad) vorne ziehen und an Nägel anbin- 
den. Einen jeden der fünfzig ermürgten Jünglinge fegen fie darauf 
auf das Pferd, und das machen fie auf folgende Weife: fie ziehen 
durch einen jeden Leichnam neben dem Nüdgrat ein gerades Holz 
bis zum Hals, und was von dieſem Holz unten hervorragt, fteden 
fie in das Loch des andern Holzes, welches durch das Pferd gebt. 
Nachdem fie aber ringsherum um das Grab folche Reiter aufgeftellt, 
ziehen fie von dannen. . 


73. Auf diefe Weife beerdigen fie die Könige; die übrigen 
Seythen aber, wenn fie geftorben find, legen die nächſten Anver- 
wandten auf Wagen und führen fie bei den Freunden herum; ein 


8) ©, oben I, 99 und 114. Il, 84. 118, 
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Jeder von diefen nimmt fie auf und bewirthet das Befolge, auch 
dem Leichnam febt man von Allem vor, was man den Übrigen vor⸗ 
feßt. Auf diefe Weife werden die gewöhnlichen Leute vierzig Tage 
lang herumgeführt und dann beerdigt. Nach der Beerdigung aber 
reinigen fih die Scythen auf folgende Weife: fie reiben fich zuerft 
den Kopf und wachen ihn ab, hernach thun fie am Leibe Folgen» 
des: fie flellen drei Stangen auf, welche einander zugefehrt find; ald« 
dann breiten fie wollene Deden darüber ans, diefe Ropfen fie fo feſt 
als möglich zufammen und werfen dann Steine, die von Feuer 
alühend find, in eine Wanne, welche in der Mitte augen den 
Stangen und der Dede liegt. 


73. Es wächst nemlih in ihrem Lande Hanf, welcher dem 
Linnen ganz ähnlich, it, mit Ausnahme der Dide und Größe, worin 
daffetbe der Hanf bei weitem fibertrifft; ; es wächst derfelbe theils 
von felbft, theild wird er gejäet, und verfertigen ſich daraus Die 
Thracier fogar Kleider, welche den linnenen ganz ähnlich find, fo 
daß, wer nicht ganz genau den Hanf kennt, nicht Unterfcheiden Tann, 
ob Etwas von Linnen oder von Hanf ift; wer den Hanf nicht kennt, 
wird glauben, das Kleid ſei von innen. 


75. Bon diefen Hanf nehmen nun die Schthen den Samen, 
und fchlüpfen dann unter die Deden; hernach werfen fie den Samen 
auf die durch Feuer glühenden Steine; der Hingeworfene Samen 
fängt an zu rauden und verbreitet einen ſolchen Dampf, daß fein 
Helleniihes Schwigbad darüber gehen dürfte; die Scythen aber 
brüllen vor Freude über ein ſolches Schwigbad: denn es dient ihnen 
ftatt eines Bades, weil fie nemlich überhaupt ihren Leib mit Wafler 
nicht waſchen. Ihre Weiber zerreiben auf einem harten Stein 
Eypreffen, Gedern- und Weihrauch: Holz, wozu fie Waſſer gießen, 
und diefe gerichbene Maffe, welche did ift, Tegen fie hernacdh um den 
ganzen Leib und um das Gefiht. Davon befommen fie nun einen 
guten Geruch; am andern Tage nehmen fie die aufgelegte Maſſe 
weg und werden rein und glänzend. 


76. Auch die Echthen meiden es außerordentlich, fremde Ge⸗ 
bräuche anzunehmen und zwar nicht blos von andern Völkern, fon« 
5* 
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dern insbefondere von den Griechen, wie fie bei Anaharfis*), und 
zum zweitenmal bei Ecyles wieder gezeigt haben. Anacharfis 
nemlih, nachdem er ſich in vielen Ländern umgefehen und in den- 
felben viele Beweiſe feiner Weisheit abgelegt hatte, war auf der 
Rückkehr in die Schthiiche Heimath begriffen und hielt auf der Fahrt 
dahin durch den Hellespont bei Cyzicus an, wo er fand, daß die 
Bewohner der Stadt der Göttermutter ein Fer auf eine fehr glän- 
zende Weile feierten; da flehete Anacharſis zu der Göttermutter, 
wenn er in feine Heimath wohlbehalten und gelund zurüdfehre, fo 
wolle er auf diefelbe Weife, wie er die Cyzicener thun fah, ein 
Dpfer ihr bringen und eine nächtliche Feier anordnen. Als er nun 
nah Sceythien gekommen und in die fogenannte Hyläa**), welche 
bet des Achilles Lauf***) legt und ganz voll von manderlei Bau 
men iſt, eingetreten war, fo vollzog er das ganze Felt der Göttin zu 
Ehren, wobei er eine Handpaucke hatte und mit Heiligen Bildern 
behangen war. Einer der Seythen aber, welcher bemerfte, was er 
that, machte dem König Saulius die Anzeige, und diefer, als er 
ſelbſt gekommen war und gefehen hatte, was Anadharfis that, tödtete 
er ihn mit einem Bogenfhuß. Noch jeht, wenn Jemand nach dem 
Anadharfis fragt, behaupten die Scythen, fie kennten ihn nicht, eben 
darum, weil er aus ihrem’ Lande nach Hellas gereist und fremde 
Gebräuche angenommen. Wie ih aber von Timnes, dem Bor« 
munde des Nriapeithes, vernommen habe, fo war Anadarfis ein 
Vatersbruder des Idanthyrſus, des Königs der Schthen, und ein 
Sohn des Gaurus, des Sohnes von Lycus, welder des Sparga- 
pithes Sohn war. War nun Anaharfis aus diefem Haufe, fo ift 


*, Ein aud in der fpäteren Seit von griechiſchen Schriftftelleen mehrfach 
erwähnter Scythe fürftlihen Stammes, welcher, von Wiffenstrieb angeregt, 
feine Heimath verließ und, um fi Kenntniffe zu fammeln, Hellas durchreigte, 
wo er insbefondere mit Solon zu Athen um 592 v. Chr. Diymp. 47) in 
Berkehr trat und fi den Ruf hoher Weisheit gewann, daher auch von Sini⸗ 
gen den fieben Weiſen Griechenlands zugezählt ward. Die unter feinem Namen 
noch vorhandenen Briefe find unädt und für Produkte fpäterer Zeit, durch 
den Ruf und das Anichen des Mannes veranlaßt, zu halten. 

”*, ©, oben zu IV, 9. 


**-) ©, oben zu IV, 55. 





69 


er offenbar von feinem Bruder um’s Leben gebracht worden. Denn . 
Idanthyrſus war ein Sohn des Saulius, dieſer aber war es, Wels 
her den Anacharfis getödet hat. 


77. Ih habe auch noch eine andere Erzählung, welche von den 
Beloponnefiern gegeben wird, darüber vernommen: hiernadh war 
Anaharfis von dem Scythenkönig abgefendet worden, um bet den 
Hellenen in die Schule zu gehen, und hatte nach feiner Nüdfehr 
dem, der ihn abgefendet hatte, erklärt, c8 wären wohl alle Hellenen 
befliffen nach jeglicher Art von Weisheit, mit Ausnahme der Lace⸗ 
dämonier; diefe allein aber feien im Stande, vernünftig zu reden 
und zu antworten. Es kommt mir jedoch dieſe Erzählung vor, wie 
wenn fie zum Scherz von den Hellenen felbft gemacht wäre; jener 
Mann aber fam, wie vorher bemerkt worden ift, um fein Xeben und 
erlitt nun einmal dieſes Schidfal um der fremden Gebräuche und 
des Umgangs mit den Griechen willen. 


78. Viele Sabre nachher aber widerfuhr dem Ecykes, dem 
Sohne des Ariapeithes, Etwas dem Aehnliches. Ariapeithes neme 
lich, der König der Scythen, hatte neben andern Söhnen einen Sohn 
Scyles, weldyer von einer Iſtriſchen *), mithin keineswegs eingebor=- 
nen Frau geboren war, und hatte dieſe feine Mutter ihn die Helleni= 
fhe Sprache und Schrift gelehrt. Einige Zeit hernach nun ward 
Ariapeithes durch Lift umgebradht von dem Spargapeithes, dem 
König der Agathyrfen, und Scyles übernahm das Königthum fowie 
das Weib feines Waters, welche Opöa hieß. Diefe Opda war eine 
Eingeborene, von welcher Arlapeithes einen Sohn Dricus Hatte. 
Scyles aber, welcher König über die Scythen war, gefiel fih gar 
nicht in der Scythiſchen Lebensweiſe, fondern hatte weit mehr Net» 
gung zu den Hellenifchen Sitten in Folge der Erziehung, welche er 
erhalten hatte, und fo that er Folgendes. Wenn er fein Scythi« 
ſches Gefolge zu der Stadt der Boryfigeniten führte, (diefe Boryft« 
heniten aber behaupten Milefler zu fein) **) fo ließ er, wenn er zu 


” Aus der Stadt Iſtria, einer Mitefifchen Aolonie, ſ. oben 11, 33. mit 
ber Note. 
se, Es ift Olbia, eine Kolonie von Milet, gemeint; f. oben zu IV, 17. 
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diefem kam, fein Gefolge in der Vorftadt, und fowie er in die Stadt 
getreten und die Thore hatte fchließen laflen, legte er die Scythiſche 
Tracht ab und zog ein Hellenifches Kleid an und trieb fi in dieſer 
Kleidung auf dem Markte herum, ohne ein Gefolge von LZanzen- 
trägern oder von fonft Jemand; die Thore aber bewachte man, das 
mit Niemand von den Schthen ihn in diefer Kleidung fehen könnte. 
Auch im Vebrigen lebte er nach Helleniſcher Weife und brachte den 
Göttern Opfer nad) der Sitte der Hellenen. Und wenn er fo einen 
Monat oder auch noch darüber verweilt Hatte, legte er wieder die 
Scythiſche Tracht an und ging fort. Das that er öfters, da er fo= 
gar ein Haus in Boryſthenes“) fich gebauet und eine Bürgerin der 
Stadt zur Frau in daffelbe genommen Hatte. 


79. Da es ihm aber übel ergehen follte, fo geſchah es aus 
folgender Beranlaffung. Es gelüftete ihn nah den Weihen des 
Dionyfus Bachius**), und als er eben im Begriffe war, fich ein- 
weihen zu laffen, ereignete fih ein gewaltiges Wunderzeihen. Er 
hatte in der Stadt der Boryſtheniten ein feinem Umfang nad 
großes und prachtvolled Haus, deffen ih auch kurz zuvor erwähnt 
babe, um welches rings herum Sphinre und Greifen***) von 
weißem Stein fanden; tn daſſelbe fchlug der Blik ein und brannte 
e8 ganz ab; Sceyles aber führte nichts deſto weniger feine Ein«- 
weihung zu Ende. Es fchmähen aber die Scythen auf die Hellenen 
wegen des Bachifchen Dienftes; denn es fei unvernünftig,, behaup⸗ 
ten fle, einen ſolchen Gott zu erfinnen, welcher die Menſchen zur 
Raſerei antreibe. Nachdem nun Sceyles in den Bachiihen Kult 
eingeweihet worden, Tief einer von den Borpfiheniten zu den Sey⸗ 


% D. h. in ber Gtadt am Boryſthenes, zu Olbia. 

**), Der Kult Ddiefes Gottes war wohl aus dem gegenüberliegenden Klein⸗ 
aften, zunaͤchſt Phrygien, in die griechifhe Kolonie Olbia gelommen; auch 
einige neuerdings aufgefundene Münzen der Stadt geben Zeugniß für Ddiefen 
Kult. 

“*0, Bergi. oben IE, 116. Auf den in neuefter Zeit in der Krimm und 
im. füdlihen Rusland gefundenen Bafen und andern Werfen griechiſcher Kunſt 
kommen vielfach Sphinre wie Greifen vor. Beide, den Hausraum umgebende, 
Thiere erfcheinen hier zugleich als die ſymboliſchen Wächter und Beſchuͤtzer des 
Daufes. 
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then und ſprach zu ihnen: Ihr Seythen! ihr fpottet ja über uns, 
weil wir am Bacchiſchen Fefte fchwärmen und der Gott ung ergreift: 
jest Hat dieſer Gott auch euern König ergriffen, er ſchwärmt in dem 
Dienfte des Bachus und ift von dem Gotte rafend gemorden, 
Wenn ihr mir aber nicht glaubt, fo folgt mir und will ich es euch 
zeigen. Da folgten ihm die Häupter der Scythen, welche der 
Borpfihenite heimlich auf einen Thurm führte und Hier niederfigen 
ließ. Als darauf Scyles mit dem fhwärmenden Haufen vorbeizog, 
und bie Scythen ihn in Bacchiſchem Taumel erblidten, nahmen fie 
fi) dieß ſehr zu Leid, und als fie aus der Stadt heraus gekommen, 
erzählten fie dem ganzen Gefolge, was fie gefehen Hatten, 

80. Als nun hernach Scyles in feine Heimath zog, fleflten 
die Scythen feinen Bruder Oftamafades, welcher von der Tochter 
des Teres geboren war, an ihre Spitze und erhoben fih wider Scy- 
les. Diefer, fowie er erfuhr, was wider ihn gefhah, und auch den 
Grund, weßwegen es gefchah, entfloh nach Thracien. Als die 
Oktamaſades erfahren hatte, zog er gegen Thracien zu Felde, als er 
aber an dem Iſter angelommen war, kamen ihm die Thracier ent- 
gegen, und als fie eben im Begriff waren den Kampf zu beginnen, 
ſchickte Sitaltes zu dem Oktamaſades und ließ ihm Folgendes fagen: 
Wozu jollen wir und gegenfeitig im Kampfe verfuchen? du bift der 
Sohn meiner Schweiter und haft meinen Bruder! gib mir diefen zu= 
rück und ich übergebe dir deinen Seyles. Dann brauchen wir nicht 
mit unfern Heeren in einen Kampf ung einzulaffen, du fo wenig als ich. 
Dielen Borfchlag ließ Sitalkes ihm durch einen Herold, den er zu ihm 
ſchickte, machen; es befand ſich nemlich bei Oftamajades ein Bruder des 
Sitalfes, welcher vor diefem geflohen war. Dftamafades ging dies 
fen Vorſchlag ein; er lieferte dem Sitalkes den Bruder feiner Mut« 
ter und empfing dafür feinen Bruder Scyles. Sitalkes nahm feinen 
Bruder und führte ihn mit fih nach Haufe, dem Scyles aber ließ 
Dftamafades fofort den Kopf abfchlagen. So ſehr bewahren die 
Sceythen ihre Gebräuche, und ſolchen Lohn geben fie denjenigen 
welche fremde Sitten annehmen. 

81. Die Menge det Schthen *) war ich nicht im Stande mit 


®%, D. i. den Stand der Beuhlferung, die Zahl der Bewohner des Scythi⸗ 
fhen Landes. 
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Gewißheit zu erfahren, ich hörte vielmehr über ihre Zahl verſchiedene 
Angaben, e8 wären ihrer fehr viele, und doch wieder nur wenige, im 
Verhältniß zu dem großen Scythenlande, fo viel jedoch machten fie 
mir durch den Augenſchein Har. Es ift nemlic, zwifchen dem Fluß 
Boryfinenes und dem Hypanis eine Strede Landes, welche den 
Namen Exampaios führt, deffen ich auch kurz zuvor*) erwähnt habe, 
da wo ich von der Quelle bitteren Waſſers ſprach, welche dort fein 
fol und mit dem davon abfließenden Waſſer den Hypanis ungenießbar 
macht; in diefem Lande liegt ein ehernes Gefäß, an Umfang noch 
fehsmal fo graß als der Mijchkrug an der Mündung des Pontus, 
welchen Pauſanias, des Kleombrotus Sohn, geweihet hat**). Wer 
indefien denfelben noch nicht gefehen hat, dem will ich ihn alſo be= 
Schreiben: das eherne Gefäß im Scythenlande faßt leicht ſechshundert 
Amphoren, die Dide diefes Scythifchen Keſſels beträgt ſechs Dak— 
tylen***); nach Angabe der Einheimifchen befteht derfelbe aus 
lauter Lanzenfpigen: ihr König nemlich, mit Namen Ariantes, wollte 
die Menge der Schthen kennen und erließ an alle Scythen dag Ge— 
bot, es folle ein Jeder eine Spige von feinem Pfeil bringen; wer 
fie nicht brachte, dem drohte er mit dem Tode. Da wäre nun eine 
große Maffe von Pfeilfpigen gebracht worden, und hätte er be= 
fhlofien, aus denfelben ein Denkmal zu machen und der Radhwelt 
zu binterlaffen; fo habe er aus diejen Spipen nun Diefen Keffel 
machen lafjen und nad jenem Exampaios geweihet. Diejes hörte 
ich über Die Menge der Scythen. 


82, Bewundernswürdige Gegenfände enthält Ddiefes Land 
nit, außer daß es die bei weitem größeften und der Zahl nach auch 


s ©. oben IV, 52. 

*) Er war von Pauſanias bei feinem Aufenthalt in der Nähe vou By 
zanz dort geftiftet worden, zum Andenken an den über Mardonius und die 
Berfer dei Plataͤä erfodhtenen Sieg; aus der von Wthenäus (XII, 9) erhaltes 
nen Inſchrift fehen wir, daß dieſet Gefäß dem Pofeiden gewidmet war. 

”., Nicht ganz fünftehald Zoll. Rechnet man die Amphora zu ?5—26 
franz. Litres oder 14—15 deutfhe Mans, io fommt eine Sefammtfumme von 
15,000 — 15,600 Litres oder 8400 — 9000 Maaß heraus. Berechnet man 
weiter hiernach das Gewicht des Gefäffes, fo würde daffelbe wohl an 40,000 
Bfund betragen haben. 
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die meiften Flüſſe befigt._ Was es aber noch Bewundernswürdiges 
enthält außer den Flüffen umd der großen Ausdehnung der Ebene, 
foll angegeben werden; man zeigt die Spur Des Herkufes, welche an 
einem Felſen fich befindet und wie der Tritt cines Menfchen aus⸗ 
fieht, aber an Größe zwei Ellen beträgt *), neben dem Fluß Tyres**). 
Alſo verhätt es fich damit; ich will aber zu 7 Darſtellung, mit der 


ich angefangen, zurückkehren ***). — aut: 


Du ur 


Während Darius fich rüftete wider it chtben und feine 
Boten ausfendete, welche den Einen gebieten follten, Fußvolk zu 
ftellen, den Andern Schiffe, und wieder Anderen, eine Brüde über 
den Thraciihen Bosporus }) zu fchlagen, drang Artabanus, des 
Hyſtaspes Sohn, und ein Bruder des Darius, in ihn, den Feldzug 
wider die Scythen in feinem Falle zu unternehmen, indem er ihm 
die Mittellofigkeit der Scythen auseinanderfegte. Allein fo gut 
auch fein Rath war, er vermochte ihn nicht zu überzeugen und ſtand 
darum ab; Darius aber, nachdem er alle feine Zurüftungen gemacht 
Hatte, z0g mit feinem Heere von Sufa aus, 


[84 Da bat einer der Perfer, Deobazus, den Darius, er 
möchte ihm doch von den drei Söhnen, welche er hatte, und welche 
alle in das Feld zogen, Einen zurüdlaffen; worauf Darius erklärte, 
er werde ihm, als einem Freunde, der eine mäßige Bitte flelle, alle 


*, Es kann dieß an den oben II, 91 erwähnten, auch zwei Ellen großen 
Zußtritt des Berfeus in Chemmis erinnern, fowie an aͤhnliche Fußtritte 
des Buddha In Indien. Wird doch ſelbſt auf dem Singaiberg, wie auf dem 
Sedetsberge bei Mekka, im Felſen der Fußtritt oder Yußtapfen des Kameels 
des Propheten Mahomed gezeigt und verehrt. 

>) D. i. der Dnieſtr; f. oben IV, 5l. 

“ee, Mit diefen Worten Fehrt Herodotus von der Über das Sehthiſche 
Boll gemachten Abihweifung, in der er dieſes Bolk zu ſchitdern verſucht hatte, 
wieder zu dem zurüd, was er Kap. 1. am Gingang dieſes Buches als Gegen, 
fand feiner Erzählung angegeben hatte, zu der Erzählung des von Darius 
wider die Seythen unternommenen Kriegszuges. 

HD. i. der Kanal oder die Enge des Meeres bei Konftantinopel, we 
der Durchbruch des fchwarzen Meeres ftatt fand, an der engſten Gtefle, we 
die Brüde des Darins gefchlagen ward, nicht eine Wiertelftunde breit, jetzt 
tuͤrkiſch Boghas genannt. 


“ 


— 


feine Söhne zurücklaſſen. Oeobazus war höchſt erfreut darüber, 
weil er meinte, feine Söhne wären vom Kriegsdienft befreit; Darins 
aber befahl den dazu beftellten Leuten, alle Söhne des Deobazus zu 
tödten. So blieben diefe hingeſchlachtet an eben der Stelle zurüd, 


Ei Als aber Darius auf dem Zuge von Sufa nad Cbalce⸗ 
don“) an den Bosporus gekommen war, wo die Brüde geihlagen 
war, beftieg er ein Schiff und fuhr von da zu den fogenannten 
Eyaneen, welche früher, wie die Hellenen behaupten, herum irrend 
waren**); hier ſetzte er fih bei dem ZTempel***) und betrachtete 
den Pontus, welcher fehenswerth if. Denn unter allen Meeren 
verdient er, feiner Natur nah, am meiften Bewunderung: feine 
Länge beträgt eilftaufend einhundert Stadien F), feine Breite da, 


*, Cine bedeutende griehifhe Stadt, am Cingange in den Bosporus, 
beinahe gegenüber von Konftantinopel, gelegen und in früherer Zeit die Haupt: 
Kand von Bithpnien, dann von den Türken zerftört, jest ein Dorf von ben 
Tärfen Kadikjol genannt. 

ss) Die Cyaneen cd. I. die Dunkeln) kommen allerdings früher unter 
dem Namen der Planktai cd. i. der Zrrenden oder Symplegades (der 
Zufammenfchlagenden) vor und werden darunter Klippen, Felſen verftanden 
an dem Gingang des Icdhwarzen Meeres in den Bosporus; in feühefter Zeit 
ſtanden fie nicht feft, fondern fuhren auseinander und zerfchlugen das zwiſchen 
ihnen hindurdyfahrende Schiff, bis zur Zeit der Argonautenfahrt, wo die Argo 
. ungefährdet hinducchfchiffte und die Felſen von nun an feflftanden; jet heißen 
fie Arek Jaki. 

@., Des Jupiter Urius cd, i. des günftigen Wind zum Fahren den 
Schiffen ſendenden); f. auh Kap. 87T. Es flag der Tempel an der Einfahrt 
is den Bosporus unfern des heutigen Anadoli Karak. 

+) Bei den nun folgenden Angaben über die Länge und Breite des Bon, 
sus (des fchwarzen Meeres) wird man eine vollftändige Uebereinſtimmung mit 
der Wirkiichfeit, d. 5. mit dem Ergebniß der mathematifhen Meſſung unferer 
Zeit, nit erwarten dürfen, da die Art und Welle der Bemefjung, wie fie 
Kap. 86 angegeben ift, Feineswegs als eine foldhe angenommen werden kann, 
die ein durchaus ficheres Reſultat ergibt, während fie für Herodotus und feine 
Zeit die einzig mögliche war. Die Länge nimmt Herodotus in der Richtung 
von Süd: Wert nad) Nord⸗Oſt; die Breite von Güden nad Norden, wie aus 
Kap. 86 erfihtiih if. Auch die Berehnung der Stadien oder vielmehr ihre 
Zurüdführung auf die heutigen Längenmaße unterliegt Schwierigkeiten, infos 
fen die frühere Unnahme, weile das Stadium von 690 (griechiihe) Fuß 
nimmt, demnach etwa AO Gtadien auf die‘ geographiſche Meile rechnet, eine 
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wo er am breiteften ift, dreitaufend dreißundert Stadien, die Mün- 
dung diefes Meeres Hat nur eine Breite von vier Stadien *), die 
Länge diefer Mündung, d.t. der Meeresenge, welche Bosporus heißt, 
wo nemlidy die Brüde geichlagen war, beträgt hundert und zwanzig 
Stadien**), es zieht fich aber der Bosporus in die Propontis; 
diefe, welche eine Breite von fünfhundert und eine Länge von vier⸗ 
zehnhundert Stadien Hat***), ergießt fi in den Hellespont t), 
welcher fieben Stadien eng und vierhundert Stadien lang if; der 
Hellespont läuft dann in ein weites Meer aus, welches das Aegäifche 
heißt. J 

86. Es iſt dieß aber in folgende Weiſe ausgemeſſen. Ein 
Schiff macht überhaupt an einem langen Tage fo ziemlich an fieben« 
zigtaufend Klafter, bei Nacht an fechzigtaufend ; nun ift es bis zum 
Phafis von der Mündung, denn dieß ift die größefle Ränge des 
Bontus, eine Fahrt von neun Tagen und acht Nächten; dieß beträgt 
einmalhundert und zehntaufend Klafter, aus diefen Klaftern ergeben 
fih eilftaufendeinhundert Stadien FF). Nach Themischra, das am 
Fluß Thermodon Fit) liegt, Hat man vom Sindifchen Lande *}) 


größere Summe herausftellt, als die neuefte (von Hultſch, Griech. und Nm. 
Metrolögie ©. 48 ff.), welhe das den Angaben Herodots zu Grunde Tiegende 
Stadium auf 471 preuß. Fuß, alfo 50 Stadien auf eine geographifhe Meile, 
reducirt; nach der letzteren würden die 11,100 Stadien der Länge 222 geos 
graphiihe Meiten, die 3300 Stadien der Breite 66 Meilen betragen, was 
aßerdings zu body gegriden erfcheint, wenn man nicht auch hier annehmen 
will, daß die Fahrt, wie feldige Herodotus Kap. 86. angibt, nicht in gerader 
Richtung, fondern mehr längs der Küfte gemacht worden ift. Denn in gerader 
Richtung von der Mündung des ſchwarzen Meeres bei Anadoli Karak bis zur 


- Mündung des Phaſis (Riom) rechnet man nur 142 geographifche Meilen. 


*) Ufo kaum eine Biertelftunde, genau 1880 preuß. Fuß. 
**) Ufo nit ganz zwei und eine halbe Meile. i 
“., Die Broponstis, das heutige Meer von Marmora, hat demnach 
eine Breite von 10 und eine Länge von 28 geogr. Meilen, 
PD i. die heutige Dardbanelienfiraße, welche demnach eine Länge 
von 8 geogr. Meilen und eine Breite von 3300 Fuß hat. 
17) ©. Il, 149. 
:+rr) Der heutige Termeh, an welchem unfern feinee Mündung Them is: 
eyra lag, an der Nordkuͤſte Kielnaflens, in dem Pontiſchen Lande. 
*4) ©. oben zu IV, 28. 
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aus, denn Hier ift die größefte Breite des Pontus, eine Fahrt von 
drei Tagen und zwei Nächten; dies macht Breimalhundert und dreißig⸗ 
taufend Klafter oder dreitaufend dreifundert Stadien. Diefer Pon⸗ 
tus nun und der Bosporus und Hellespont find auf diefe Weile 
von mir gemeffen und haben dieſelben die eben angegebene natür⸗ 
lihe Beſchaffenheit. Auch Hat diefer Pontus noch einen See, 
welcher in ihn ſich ergießt und nicht viel geringer als er ſelbſt iſt, 
ex heißt der Mäotifche *) und Mutter des Pontus. 


Als Darius den Pontus betrachtet Hatte, fuhr er zurüd 
zu der Brüde**), deren Baumeifter Mandroflees aus Samus ge= 
wefen war; und als er auch den Bosporus betrachtet hatte, ließ er 
an demfelben zwei Säulen von weißem Steine errichten, und eine 
Inſchrift einbauen, auf der einen Seite in Affyrifcher ***), auf der 
andern in Helleniicher Schrift, mit den Namen aller Bölfer, die er 
mit fid führte, er führte aber alle mit fich, über die er herrſchte. 
Bon diefen wurden, außer dem Schiffsvolf, fiebenzig Myriaden mit 
Einihluß der Reiter gezählt. Schiffe waren fehshundert ver⸗ 
fammelt. Die Byzantiner brashten diefe Säulen fpäterhin in ihre 
Stadt und gebrauchten fie zu dem Altar der Orthoſiſchen Artemist), 
mit Ausnahme eines Steines; diefer ward bei dem Tempel des 
Dionyjus in Byzanz zurüdgelaffen und ift derfelbe voll von Aflyri- 


*) Das Aſow'ſche Meer, von Herodotus umd feiner Zeit als ein Gee 
betrachtet, aus welchem der Pontus Curinus «das ſchwarze Meer) in ähnlicher 
Weife hervorgeht, wie auch die Flüſſe Schthiens aus Landfeen hervorgehen, f. 
sr IV, 51 und 52. 

.., Darius war, nachdem er mit feinem SHeere zu dem Botporus, da we 
die Brücke gefchlagen mar, gefommen (IV, 85), von da auf einem Schiffe 
nach der Mündung des Bosporus in das fchwarze Meer gefahren, dort bei 
dem Tempel des Zeus Urius ausgeftiegen, um die Ausficht über das weite 
Meer zu genießen, und nun Lehrte er wieder an den Ort zuräd, von weichem 
er ausgefahren war. 

ee) D. i. in Keilſchrift; in Ähnficher Weiſe werden in der Grabichrift des 
Darius, wie in der Inſchrift zu Biſutun «j. 11, 89) die dem Darius unter 
worfenen Länder aufgezählt. 

+) Die zu Sparta verehrte Doriſche Mondsgdttin, die au zu Megara, 
der Mutterftadt von Byzanz, einen Tempel hatte, und daher auch in der M⸗ 
lonie verehrt wurde. 
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ſcher Schrift. Die Stelle aber des Bosporus, an welcher der König 
die Brüde fchlagen ließ, if, nad meinem Dafürhalten, in der Mitte 
zwifhen Byzanz und dem Tempel (des Zeus Urius) an der Mün- 
dung * 


* 31 Darius aber, welcher an der Brüde feine Freude hatte, 
beſchen nachher den Baumeiſter derſelben, den Mandroklees aus 
Samus, mit allem Möglihen**); von den Erſtlingen davon ließ 
nun Mandroflees ein Gemälde verfertigen, welches die ganze Ueber» 
brüdung des Bosporus, den König Darius auf einem Thron figend, 
und den Zug feines Heeres über die Brüde darftellte, und diefes, 
Gemälde weihete er dann in den Tempel der Here ***) mit folgen- 
der Infchrift: 

Als er des Bosporus fiichreihe Fluten mit Brüden verfehen, 
Hat der Here geweiht Mandroflees dies Gebild: 
Für fich felber gewann er den Kranz und Ruhm für die Samer, 

Da er des Königes Wunfc nach defien Willen erfüllt. 


Das alſo war das Denkmal deſſen, welcher die Brücke ge⸗ 
ſchiagen hatte. 


D Nachdem Darius den Mandroffees beſchenkt Hatte, ging 
er über nah Europa und befahl den Zoniern nah dem Pontus 
zu fchiffen bis zum Fluß Iſter; wenn fie am fer angekommen, 
ſollten fie dort auf ihn warten, und inzwifchen eine Brüde über den 
Fluß Ichlagen; denn die Seemacht führten Zonier, Weolter und _ 
Hellespontier. Die Flotte Ichiffte nun durch die Cyaneen hindurch 
und fuhr in gerader Richtung zu dem Iſter, dann weiter eine Fahrt 
von zwei Tagen den Flußſtrom aufwärts vom Meere, und flug eine 
Brüde an der fchmalen Stelle des Fluffes, an welcher die Mündun- 





*), Hiernach wahrſcheinlich die Stelle, wo der Bosporus am engften, 
kaum fünfhundert Schritte breit fein fol, wo auf der Europäiſchen Geite 
Rumili Eski Hissar, auf der WAftatifhen Anadoti Eski Hissar liegt, zwei alte 
hier erbaute Schibſſer, die einft auch zur Aufbewahrung von Gefangenen 
dienten. 

*°, Mörtfich: mit zehn Gaben von Jedem, oder zehnfach. 

“., Zu Samus, feiner Baterfiadt; f. 1, 70. Il, 60 mit der Rote, 


x 


18 
gen des Fluſſes ſpalten*). Darins aber, nadidem er den Bosporus 
auf der Brüde überfehritten hatte , zog durch Thracien und gelangte 
zu den Quellen des Fluſſes Tearus **), wo er drei Tage im Lager 
verweilte. 

90,4 Der Tearus iſt, wie die Umwohner verfichern, unter allen 
Flüſſen der befte, nicht blos in Bezug auf andere Heilfräfte, fondern 
auch weil er Menfchen und Pferden die Kräge heilt. Eeiner Quel« 
Ien find es acht und dreißig, welche aus demfelben Felſen fließen, 
einige derfelben find Talt, andere warm; der Weg zu denfelben ift 
gleih, von Heräupolis aus bei Perinthus***) fowie von dem am 
Pontus Euginus gelegenen Apollonia T) aus, in beiden Fällen, 
zwei Zagereifen. Diefer Zearus mündet in den Fluß Kontadesdus, 
diefer in den Agrianes, und der Agrianes in den Hebrug, welcher 
in das Meer bei der Stadt Aenos FF) ſich ergießt. 


il Als nun Darius an diefen Fluß gefommen war und fein 
Lager aufgefihlagen hatte, ließ er aus Wohlgefallen an dem Fluß 
auch hier eine Säule errichten und darauf folgende Inſchrift jegen: 
„Die Quellen des Fluffes Tearus gewähren das befte und herrlichfte 
Waſſer; zu ihnen gelangte auf feinem Heereszug wider die Scythen 
der befte und Herrlichfte unter allen Menfchen, Darius, des Hyftas- 
yes Sohn, der König der Perfer und des ganzen Feſtlandes.“ Diefe 
Inſchrift wurde hier geſetzt. 


®, Wahrfcheintich Hei dem jebigen Städtchen Ziakda, unterhalb Galatz 
und oberhalb Ismail und Toltha, von mo die drei jegigen Mündungen der 
Donau ausgehen. Bei demferben Iſakcha fand im Jahr 1828 der Niedergang 
der Ruffen und damit die Eröffnung des Krieges mit den Türfen flart. 

”, Nah Sohmus find die Quellen des Tearus bei dem heutinen Gtädts 
hen Bunarhiffar und dem kaum eine Stunde davon entfernten Dorf Bene 
(Vena) zu ſuchen; hier find noch jest zahlreihe Quellen. aus welchen ſich zwei 
Bäche bilden, deren Bereinigung den Tearus bemirft, welcher in den Kontas 
desdus, jetzt Dereh of Karishtiran mündet, Ddiefer in den Agrianes, 
jest Erkene, und diefer in den Hebrus, d. I. die Marita. 

vr, est Erefli an der Küfte der Propontis (Meer von Marmora) ges. 
legen. Heräupolis (d. i. Stadt der Here) ift durchaus unbekannt. 


D Jetzt Sizeboli wit einem guten Hafen. 
TD Aenos an der Küſte des Aegäiſchen Meeres gelegen, jebt Enos. 
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(92) Bon da brach Darius auf und Fam zu einem andern Fluß, 
welcher Artiscus *) heißt und durch das Land der Odryſen flieht. 
Als er nun an diefem Fluß angelommen war, that er Folgendes. 
Er wies feinem Hecre eine Stelle an und gebot einem jeden Mann 
im Borbeigehen einen Stein an den bezeichneten Platz zu werfen. 
Als das Heer dieß gethan hatte, fo ließ er hier große Steinhügel 
zurüd und z0g mit feinem Heere dann welter. 


93.) €$e er aber an den Iſter kam, bezwang er zuerft die 
Geten **), welche an die Unfterblichkeit glauben. Denn die Thras 
cier, welche Salmydeſſus inne haben und die, welche über der Stadt 
Apollonia und Mefambria wohnen, und Scyrmiaden und Nipfaer 
genannt werden, hatten fi ohne Kampf dem Darius ergeben; die 
Geten aber, welche hartnäckig ſich widerjegten, wurden fofort unter= 
jocht, obwohl fie die tapferften und gerechteften unter allen Thraciern 
find. 9 


94. Mit ihrem Glauben an die Unfterblichkeit verhält es fi 
alfo: fie glauben, daß fie nicht fterben, jondern dag der Sterbende 
zu dem Gotte Zalmoris fomme, welchen Einige von ihnen für den«- 
felben halten, wie den Gebeleizis***). Alle fünf Jahre aber 


%, Geht der Fluß Jeke. Zn der Nähe diefes Kluffes bei dem Ort 
Dolet Agach, follen noch jest große Steinhügel bemerfdar fein. 


*25) Nach) Herodotd Angaben Fann es feinem Zweifel unterliegen, daß Die 
Wohnfige der von ihm genannten Geten in der Nähe des heutigen Barna 
und von da nordwärts bis zur Donau, alle in den Wiederungen Bulgariens 
zu fuden find, indem Darius vorher die Ihracier bei Salmydeffus (am Meere, 
Daß heutige Midja, oſtwärts von den Quellen des Tearus, von Bunahiffar) 
und bei Apollonia (ebenfalls am Meere weiter ndrdlid, jet Sizeboli unfern. 
Burghas) und Melambria (Mifevria, etwas weiter nördlich, unterwirft, 
und dann zu den Geten gelangt, die darum von Cinigen noch zu dem Thras 
ciſchen Bolkerſtamm gerechnet werden, von Andern den Slaven zugezählt, oder, 
wie neuerdings geſchehen, mit den Gothen identifleirt und Damir auf Germa⸗ 
niihe Abkunft zurüdgeführt werden. Zn fpäteren Seiten ericheinen die Geten 
mehr nordwärts gerüdt, über die Donau hinans, nach Norden und Werften. 

se) Auch andere Schriftfieller des Alterthums erwähnen vielfah der Sage 
von Zalmoris vier Zamolris, wie Andere ihn nennen, namentlid Strabo, 
der ihn auch als des Pythagoras Sclaven kennt, welcher von diefem mit der 
Lehre von den göttliden Dingen betraus worden, dann nach manchen Irren in 
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ſchicken fie einen von den Zhrigen, welchen das 2oo8 getroffen Hat, 
als Gefanden zu dem Zulmozis und laffen ihm durch denfelben ihre 
jedesmaligen Bitten vortragen; fie ſchicken ihn aber auf folgende 
Weiſe ab. Einige von ihnen, welche dazu aufgeltellt find, halten 
drei Wurfipieße, Andere aber faſſen den, welcher abgefendet werden. 
fol, zu dem Zalmoxis, an Händen und Füßen, halten ihn dann hoch 
in der Luft und werfen ihn auf die Speere; flirbt er nun, indem er 
auf die Speere fallt, fo fehen fie das als ein Zeichen göttlicher 
Gnade an; flirbt er aber nicht, fo geben fie diefem Boten felbit die 
Schuld, indem fie behaupten, er fei ein fchlechter Mann. Nachdem 
fle auf ihn die Schuld geworfen, fenden fie dann einen andern ab, 
und geben ihm, während er noch lebt, ihre Aufträge. ben die— 
jelben Thracier fchießen auch gegen Donner und Blig mit ihren 
Bogen himmelmärts und drohen damit dem Gott, denn fie glauben, 
ed gäbe feinen andern Gott als den ihrigen. 

95. Wie ich erfahren von den Hellenen, welche ben Hellespont 
und Pontus bewohnen, war diefer Zalmoris ein Menſch, welcher in 
der Eclaverei zu Samus fih befand, und der Sclave des Pytha- 
goras, des Sohnes des Mnefarhus war*). Hier aber erlangte er 


fein Baterland ‚zurüdgefehrt, dort wo er diefe Lehren weiter verbreitet habe, 
auch zum Prieſter des höchften Gottet dee Geten beftellt worden, hernach aber 
feloft zum Bott erhoben und als folcher verehrt worden. Wenn wir hiernach 
an der Perföntichkeit des Zalmoris zu zweifeln feinen Grund haben, fo weist 
fein Berpättniß zu Pythagoras auf eine Verbreitung ber Unſterblichkeitslehre 
von Griechenland und von Thracien aus zu den noͤrdlich wohnenden Geten Hin, 
und bringt den Zalmoris in Berbindung mit der Bnthagorifhen und Orphis 
fen (II, 81) Geheimiehre; die Verbreitung diefer Lehre, namentlih in Bezug 
auf Die linfterbtichfeit der Seele, unter den rohen Geten würde als das Haupt⸗ 
verdienft des Zalmoxis anzufehen fein, weichen die dankbare Nachwelt dann 
feloft zum Gotte erhoben oder dem hoͤchſten einheimiihen Gotte gleichgeftellt. 
Wenn die Erfiärung des Namens Zalmoris oder Zamolxis unſicher ift, 
fo wird es nicht minder die. des Namens Gebeleizis fein, was Einige aus 
dem Lithauifhen für Geber der Ruhe erfiären, Undere für den Gott der 
Erde. 

*, Da Puthagoras um die 58. Olympiade, 566 v. Chr. nah der ges 
wöhntihen Annahme, Samus verließ, fo würde der Aufenthalt des Zaimoris 
bei Pythagoras jedenfalls vor Ddiefe Zeit zu verlegen fein. Für die Bedeu⸗ 
tung des Pythagoras fpricht aber das Zeugnis des Herodotus um fo mehr, 
ale es das Ättefte if, was wir über diefen Philoſophen beſitzen. 
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feine Freiheit und erwarb fi viele Schäße, mit welchen er dann in 
feine Heimath zurückkehrte. Weil nun die Thracier eine ſchlechte 
Lebensweife Hatten und ungebildet an Geift waren, fo erbauete 
diefer Zalmoxis, welcher die Zonifche Lebensweiſe kannte und eine 
höhere Bildung befaß, ald man von einem Thracier erwarten fonnte, 
weil er ja mit Hellenen umgegangen und unter den Hellenen mit 
dem erften aller Weifen, dem Pythagoras, einen Männerfaal, tn 
welchen er die erften feiner Mitbürger aufnahm und bewirthete, da⸗ 
bet aber fie belehrete, Daß weder er ſelbſt noch feine Säfte, noch alle 
ihre Nachkommen flerben, fondern an einen folden Ort kommen 
würden, wo fie auf immer leben würden in dem Befibe aller Güter. 
Während er aber das Bemerkte that und alfo lehrete, ließ er fich eine 
Wohnung unter der Erde machen, und als diefe ganz fertig gewor= 
den war, verfchwand er aus Thracien; er war nemlich in dieje unter« 
trdifche Wohnung hinuntergegangen und brachte darin drei Jahre 
zu; die Thracier aber vermißten ihn und betrauerten ihn, wie einen 
Geftorbenen. Da erfchlen er im vierten Jahre den Thraciern; und 
ſo glaubten fie an das, was Zalmoxis lehrete. Alſo ſoll er, wie 
fie erzählen, es gemacht haben. 

96. Ich aber bin hinſichtlich dieſes Mannes und der unter⸗ 
irdiſchen Wohnung nicht gerade ungläubig; aber ich habe auch keinen 
rechten Glauben daran; ich glaube vielmehr, daß dieſer Zalmoxis 
um viele Jahre früher als Pythagoras gelebt hat. Mag nun dieſer 
Zalmoxris ein Menſch geweſen fein, oder iſt er eine Landesgottheit der 
Geten, wir ſagen ihm ein Lebewohl. Die Geten aber, welche in 
folder Weiſe leben, folgten nach ihrer Unterwerfung durch die Per= 
fer de rigen Heer. 

Als Darius und das Landheer mit ihm an den Iſter ge= 
kommen war, und Alle denfelben überfchritten Hatten, gab Darius 
den Joniern den Befehl, die Brüde abzubrechen und mit dem Bolt 
aus den Schiffen ihm zu Lande zu folgen. Als nun die Jonier im 
Begriff waren, die Brüde abzubrechen und den Befehl zu vollziehen, 
fo ſprach Koes, des Erzander Sohn *), welcher der Befehlshaber der 


*, Er gehörte wohl auch unter die Zahl der „Tyrannen der Jonier“, 
von welchen Kap. 98 die Rede ift, u war Tyrann zu Mytilene auf Lesbos. 
6 


Serodot IV, “ 
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Mytilender war, zu Darius Folgendes, nachdem er vorher angefragt 
hatte, ob es ihm angenehm wäre, wenn Einer feine Meinung dar- 
legen wolle, diejelbe zu vernehmen. D König, ſprach er dann, du 
ſtehſt im Begriff wider ein Land zu ziehen, in welchem auch nicht 
eine bebaute Strede oder eine bewohnte Stadt zu fehen if; darum 
laß die Brüde an ihrem Plage ftehen, und laß diejenigen, welche fie 
efchlagen Haben, als Wächter derjelben zurüd. Finden wir. nente« 
lich die Schthen und geht e8 ung nah Wunfch, fo werden wir einen 
Rückweg Haben; find wir aber nicht im Stande, fie zu finden, fo 
werden wir auch fo einen fichern Rückweg haben; denn ich befürchte 
nicht fowohl, daß wir in einer Schladht von den Schthen befiegt 
werden, fondern vielmehr, daß wir fie nicht finden können und dann, 
herumirrend, irgendwie zu Schaden kommen. Nun Fönnte zwar 
Jemand jagen, daß ich fo fpreche um meinetwillen, um zurücbleiben 
zu können; aber ich trage Hier, o König, nur diejenige Anficht vor, 
welche nach meinem Ermeſſen die erfprießlichfte ift; ich felbft werde 
jedoch dir folgen und möchte nicht zurüdbleiben. Darius empfand 
große rende über diefen Rath und erwiederte ihm in Folgendem: 
Lieber Gaftfreund aus Lesbos, wenn ich gefund und wohl wieder 
nach Haufe gekommen bin, fo erfcheine jedenfall bei mir, Damit ich 
deinen guten Rath mit guten Thaten erwiedere. 


1951 Nachdem er dieß gefprochen und fechzig Knoten an einen 
Riemen gebunden Hatte, ließ er die Tyrannen der Jonier *) zu einer 


*) Die Perfer hatten in den ihrer Herrſchaft untermworfenen griecdhifchen 
Freiſtaaten, auf den Inſeln wie an der Küfte Kleinaſiens, die Griechen in 
iheer Berfaſſung und ihren inneren Einrichtungen zwar belaffen, aber fie hatte» 
in jedem einzelnen diefer Staaten einzelne, diefen Staaten ſelbſt angehörige, 
angefehene Männer an die Spite geftellt, die, von den Perſern abhängig, im 
Sinn und Geift derfelden das Ganze leitefen und daher aud die von diefen 
einzelnen Staaten dem Perferfünig geftellten Contingente an Schiffen wie an 
Mannichaft befehligten. Weil diefe Männer in Freiſtaaten fih an die Spitze 
geftelt Hatten, mit unbedingter Machtvollfommenheit, den übrigen Bürgern 
gegenüber, fo nennt fie Herodotus Tyrannen, obwohl fie ſelbſt eigentlich nur 
als die Agenten der Perfer, oder ald die von ihnen zur Leitung und Regies 
rung jener Staaten eingelegten Beamten und Statthalter anzufehen find, wie 
denn auch SHerodotus an einer andern Stelle (V, 27) einen ſolchen Statt- 
halter (Önapyoy) geradezu nennt. 
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Unterredung rufen und ſprach zu ihnen Folgendes: Ihr Männer 
aus Konten! Die Anſicht, die ich früher über die Brüde ausge» 
ſprochen Habe, foll von mir aufgegeben fein; hier habt ihr den Rie— 
men! thuet alfo; wie ihr mich abziehen geſehen wider die Schthen, 
fo Töfet von diefer Zeit an jeden Tag Einen Knoten. Bin ich in 
diefer Zeit nicht wieder da, fondern die Tage der Knoten find euch 
abgelaufen, fo Tehrt in eure Heimath zurüd; bis dahin aber, da ich 
in diefer Weife meinen Entfchluß geändert habe, bewacht die Brüde 
und wendet allen Eifer an für ihre Erhaltung und Bewachung; da- 
mit werdet ihr mir einen großen Gefallen tun. Nachdem Darius 
dieß gefagt hatte, zog er weiter vorwärts. Ti 102. 

99. Bor dem Schthifchen Land *) liegt an der Meeregfeite 
hin Thracien; auf diefes Land, welches einen Bufen bildet **), folgt 
dann Scythien, und fließt in daſſelbe hinein der Siter, deffen Mün⸗ 
dung nah Südoften zu gewendet if. Bon dem Iſter an will ich 
nun den Theil von Schthien felbft, welcher nach dem Meere zu 
liegt, nach der Meffung näher angeben. Bon dem Iſter an ift ſchon 
das alte Schthenland, Das nach Mittag und Süden zu liegt, bie 


®) Die weitere Erzählung des Zuges des Darius wird hier auf's Neue 
unterbroden durch eine Befchreibung der Lage und Ausdehnung des Seythen⸗ 
Iandes, in welches jet Darius nach feinem Nebergang über die Donau einzus 
treten im Begriff fleht; und an diefe Darftelung Kay. 99—101) fchließen 
fid) noch weitere Angaben über das Leben und die Gitten einiger Scythifchen 
Bblker (Kap, 102—117), deren Könige zufammengefommen waren, um fi 
über die gemeinfam wider die Perſer zu ergreifenden Maßregeln zu verftäns 
digen Kap. 102), fo daß erit weiter unten (Kap. 118) die Erzählung des 
Kriegszugs Ihren eigentlihen Fortgang nimmt. Man erfieht aber aus diefer 
neuen Epifode das Streben des Gefchichtfchreibers, Alles, mas er über diefe 
der Hellenifhen Welt ziemlich unbekannten Seythenvölker in Erfahrung ges 
bracht Hatte, mitzutheilen und Nichts zu übergehen. 

»*) Herodotus dachte fih die Oftfeite von Thracien, das nordwärts bis 
zur Donau reiht, weit mehr nach Weſten zu eingebogen, und fpricht daher 
von einem Bufen, wie er in der Wirftichfeit gar nicht ftatt findet; daher 
auch gibt er der Mündung des Zfter eine Richtung nad Südoft; es hängt 
Dieß zufammen mit der Kap. 101 entwidelten Anficht von der vieredigen Ge; 
ftalt des Scythifchen Landes, welches auf der weitlihen Seite von der Donau 
und auf der dftlihen von dem Mäotifchen See, füdlich aber von dem Schwars 
zen Meere begränzt wird, 


6* 


‘ 


84 


‚zur Stadt, welche Rarcinitis Heißt*). Bon da an weiter die Strede, 


welche an demfelben Meere fih Hinzieht, und ein gebirgiges vor— 
wärts in den Pontus Hineinliegendes Land if **), bewohnt das 
Tauriſche Volk His zur fogenannten Rauhen Eherfones ***), welche 
ich in_das Meer nad Oſten zu hinzieht. Des Scythifchen Landes 
Gränzen nemlich bildet auf zwei Seiten das Meer, nah Mittag zu 
und nad Oftent), wie e8 auch bei dem Attifchen Lande der Fall 
if; und wohnen borten auch die Taurer im Schthenlande ebenfo, 
wie wenn in Attila ein anderes Bolt und nicht die Athener Die 
Spige von Sunium bewohnten, welche mit ihrem Vorgebirge mehr 
in das Meer binausläuft, ich meine die Strede vom Thoriſchen Gau 
bis zu dem Anaphlyſtiſchen Ft). Ich fage dieß aber nur, infofern 


*2) Das alte Seythien, wie ed Herodotus hier bezeichnet, erftredt ſich von 
der Mündung des Iſter bis zu der Gegend des heutigen PVerecop, längs dem 
Meere hin, das feine füdliche Gränze bildet; über Karcinitis f. oben zu IV, 
55 die Note. Herodot fcheint von der Halbinfel Krimm Feine rechte Bor⸗ 
ſtellung gehabt zu haben, da er fie als das Land des Taurifhen Bolkes bes 
zeichnet, und in größerem Zufammenhang mit dem feften Lande Schthiens, ats 
deffen füdtichften Theil betrachtet. Aus diefem Mangel einer näheren Kennts 
niß der Lage diefer Halbinfel erfiären fih auch die Bergleichungen, die er 
demnächft anfiellt. 

*®, Herodot meint damit die heutige (Halbinſel) Krimm, oder vielmehr 
den füdlichen und gebirgigen Theil derfelben, der, wie es fcheint, ihm allein 
als Wohnfig der Taurer befannt war, und von den in neuefter Zeit fo des 
Fannt gewordenen Gegenden des heutigen Gebaftopol, Balaklava u. f. w. ſich 
längs der. Meeresfüfte hinzieht in der Richtung nach Theodofla. 

“., Wahrſcheinlich ift dieß von der fpäter fogenannten Bosporanifchen 
Gegend zu verfichen, oftlwärts von Theodoſia, bis zu dem heutigen Kertfh Hin. 

+) Nemlich auf der Südfeite das Schwarje Meer; auf der Oſtſeite der 
Mävtifhe See (Aſow'ſche Meer), melden Herodot nicht in feiner wirktichen 
Lage in der Richtung von Südweſt nah Nordoft kennt, fondern mehr nad 
Norden gezogen, fo daß er die ditlihe Gränze des Bieredes bildet, welches 
Seythien einnimmt. Die Weftgränze bildet der Sfler, die nördlihe Gränze 
bilden die vier am Schluß von Kap. 100 genannten Bdlferichaften. 

+» Hat man das Sunifche Vorgebirge Attika's umfchifft, nach DOften zu, 
und fegelt dann an der Oſtküſte Attika's weiter in nördlicher Richtung, fo 
gelangt man zunädhft nah dem Sau von Thoricus, in einer Entfernung 
von zwei Stunden von Sunium; noch jest hat der Ort die alte Benennung. 
Zieht man von da in füdweftlihee Richtung eine Linie quer dur das Land 
an die Weftfüfte Attifa’s, fo gelangt man nah Anaphlyſtus, jest Ana⸗ 
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dieſes Kleine mit Großem zu vergleichen iR. Bon folder Beſchaffen⸗ 
heit ift das Tauriſche Land. Wer jedoch um diefen Thell von Attika 
noch nicht herumgefahren iſt, dem will ich es in anderer Weiſe deut- 
lich machen: es verhält fi damit gerade fo, wie wenn ein anderes 
Volt und nicht die Japyger das Stüd von Japygien*), von dem 
Brentefifhen Hafen an bis nach Zarent, weggenommen hätten und 
diefe Spipe bewohnten. Indem ich diefe beiden anführe, Tann ih 
noch viele andere ähnliche anführen, welchen das Tauriſche Land 
gleicht. 

100. Von dem Tauriſchen Lande an bewohnen Scythen das 
Land, welches über den Taurern liegt, ſowie die Strecken, welche 
nach dem öſtlichen Meere ſich hinziehen, weſtwärts von dem Cimme⸗ 
riſchen Bosporus und dem Mäotiſchen See bis zum Fluß Tanais, 
welcher in den innerſten Winkel dieſes Sees ſich ergießt. Von dem 
Iſter an aber iſt das Scythiſche Land, was die Darüber liegenden 
nad dem Binnenland hinziehenden Streden betrifft, abgegränzt zu⸗ 
erfi von den Agathyrſen, hernach von den Neuren, dann von den 
Androphagen und zulebt von den Melandhlänen **). 


101. Inſofern nun das Scyihifche Land ein Biered bildet, 
deffen zwei Seiten ***) an das Meer Roßen, fo ift nach allen Seiten 


Hilo; die auf diefe Weife abgefchnittene Strede Attifa’s bildet nach Herv⸗ 
dot's Anficht eine Ähnliche in das Meer hervorragende Gpige, wie die von 
dem Seythiſchen Feſtland ausgehende Spite, welche bie Taurer bewohnen; eine 
Bergleichung, die uns eben zeigt, daß Herodotus die wahre Veſchaffenheit der 
Halbinfel Krimm — denn diefe iM ihm das Land der Taurer — nicht Fannte. 
Daſſelbe gilt auch von der zweiten Bergieihung der Lage der Krimm mit der 
in’d Meer laufenden Landftrede, weile, wenn man von Brundifium eine Linie 
nad Tarent ziehen würde, ſich herausftellt. Diefe zweite Bergieihung erftärt 
ſich aus dem längeren Wufenthalt des Herodotus im füdlihen Italien, zu 
Thurium, etwas nbrötich von Brentefium oder Brundifium gelegen, das ſchon 
Damals durch feinen Hafen und als llebergangspunft nach Hellas viel bekannt 
war. 
*) 6. oben 111, 138. vgl. VII, 170. 

**) ©. unten Kap. 104—107. Hiernach will es fcheinen, daß Herodotus 
biefe Biker, die er zum Theu fon oben unter den Scythiſchen Wölferfchaften 
genannt hat, von denſelben trennt, oder doch unterſcheidet. 

u 6, Kap. 99. 
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hin das, was in das Binnenland geht, wie das, was an dem Meere 
fich hinzieht, gleich. Bon dem Iſter nemlich bis zum Boryfipenes 
find es zehn Tagesreifen, von dem Boryſthenes bis zum Mäotifchen 
See zehn andere, und die Strede vom Meere aus in das Innere 
des Landes bis zu den Melandylänen, welche über den Scythen 
wohnen, beträgt zwanzig Zagereifen. Der tägliche Weg ift aber 
auf zweißundert Stadien von mir gerechnet. So wären die ſchrägen 
Seiten des Scythiſchen Landes viertaufend Stadien lang *), und 
die geraden, welche in das Innere fich erſtrecken, hätten eben fo viele 
Stadien. Das ift alfo die Größe diefes Landes. 


Lın2 Die Scythen aber bedachten wohl, daß fie nicht im 
Stande wären, allein in offener Schlacht das Heer des Darius zu= 
rüdzutreiben und ſchickten deßhalb Boten zu den benachbarten Völ« 
fern; und es kamen auch die Könige derfelben zufammen und be— 
riethen fich mit einander, weil ein fo großes Heer heranziehe. Es 
waren aber die, welche zufammenfamen, die Könige der Taurer, 
Agathyrien, Neuren, Androphagen, Melanchlänen, Gelonen, = 
dinen und Sauromaten. T . | ur 


103. Von diefen Völkern haben die Taurer **) folgende Ge⸗ 
braͤuche. Sie opfern der jungfräulichen Göttin die Schiffbrüchigen fo 
wie alle zu ihnen verfchlagene Hellenen, welche fie auffangen, auf 
folgende Weiſe: nachdem fie diefelben der Göttin geweiht, ſchlagen 
He ihnen mit einer Keule auf den Kopf; Einige behaupten, daß fie 
den Körper von der abichüffigen Höhe, auf welcher nemlic das 
Heiligthum errichtet iſt, Herunterftürzen, den Kopf aber an das Kreuz 
ſchlagen; Andere flimmen in Bezug auf den Kopf damit überein, 
behaupten aber, der Leib werde nicht von der abfchüffigen Höhe her- 
abgeftürzt, fondern in der Erde begraben. Die Gottheit aber, wel- 
her man das Opfer dringt, fol, nach Angabe der Taurer ſelbſt, 


®,D. i. achtzig geographifhe Meilen. 

*%, Die Bewohner der füdlichen gebirgigen Küftenfirsde der heutigen Krimm. 
Sie erſcheinen bei den Alten als ein graufames, wildes und ungaftlihes Bolk, 
insbefondere wegen ihrer Menfchenopfer. 
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Iphigenia, des Agamemnon Tochter*), fein. Mit den Feinden, 
welche fie in ihre Hände befommen, machen fie es alfo: ein Jeder 
. Vchneidet ihnen den Kopf ab und trägt ihn weg in feine Wohnung, 
dann ftedet er ihn auf eine lange Stange, welche weit über das 
Haus, insbefondere über den Rauchfang hervorragt; fie behaupten 
nemlich, dieß wären bie Wächter, die über dem ganzen Haus tn der 
Luft ſchweben. Ste leben aber von Beute und vom Krieg. 


104. Die Agathyrfen**) find die üppigften Menfchen, 
welche auch am meiften Gold an fich tragen. Sie pflegen gemein 
fam Umgang mit den Weibern, damit Alle einander Brüder und 
Berwandte feien, die weder Neid noch Feindfchaft wider einander 
hegen; in ihren übrigen Gebräuchen aber nähern fie fih den 
Zhraciern. 


105. Die Neuren***) dagegen haben Schthifche Sitten. 
Ein Menfchenalter aber vor dem Zug des Darius traf es ſich, daß 
fie ihr Land verlaffen mußten vor den Schlangen; denn es brachte 
ihr Land eine Menge von Schlangen }) zum Vorfchein, noch mehr 


*), Bei der jungfräufichen Gottheit, die hier als Iphigenia bezeichnet wird 
und von der Taurifchen oder Tauropofifhen Artemis nicht verfchleden ift, hat 
mar an eine Mondsgdttin zu denken, wie fie auch an andern Orten Aflene, 
wenn aud unter andern Namen und Attributen, vorfommt; ihr Kult war bei 
dem rohen Bolke mit Menfchenopfern verbunden, zu welchen zunaͤchſt die in 
das Land durch Schiffbrud oder fonft wie verfchlagenen Fremden dienen muß 
ten ; die Berbindung, in welcher diefe Gottheit mit der Iphigenia der Griechen 
in der Sage gebracht ift, läßt auf einen frühern Berkehr der Hellenen mit 
Diefen Gegenden, und feldft frühzeitige Anſiedlungen derſelben fchließen. 

2) Sie werden gewöhnlich in die Gegenden des heutigen Siebenbürgens 
verlegt, wozu die Erwähnung des Goldreichthumes paßt. 

⸗s8) Bgl. oben Kap. 17. Es möchte ſchwer fein, genau die urfprünglichen 
Sitze dieſes Bolkes nachzuweiſen, aus denen fie durch die Schlangen vertrieben 
wurden, um dann mit den Budinen (Rap. 108) zufammenzumwohnen; in ben 
Ebenen und Gteppen des füdlihen Rußlands find dieſelben jedenfalls zu 
fachen. ' 

+) Es dürfte wohl am natürlichften fein, bei dem Ueberfall von Schfäts 
gen an die Alles verheerenden Heufchredenftürme zu denfen, wie fie noch 
Hentigen Tages in den flachen Steppen des füdlihen Rußlands von Zeit zu 
- Beit vorfommen. 
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aber fielen über daffelbe von oben her aus den öden Streden; deß⸗ 
Halb gedrängt, verließen fie ihr Zand und wohnten mit den Budinen 
zufammen. Es fcheinen aber diefe Leute Zauberer zu fein; die 
Scythen nemlich und die im Schihenland wohnenden Hellenen ers 
zählen, daß einmal in jedem Zahr ein Jeder von den Neuren ein 
Wolf wird auf wenige Tage und dann wiederum feine frühere Ge⸗ 
ftalt annimmt *). Diefer Angabe nun kann ich keinen Glauben 
Tchenten; nichtsdefloweniger aber behaupten fie es und betheuern es 
durch einen Eidſchwur. 

106. Die Androphagen**) Haben die wildetten Sitten 
unter allen Menſchen, da fie an kein Recht glauben und kein Geſetz 
tennen. Sie find Nomaden und tragen eine der Schthifchen ähn⸗ 
liche Kleidung, haben aber ihre eigene Sprache; fie allein unter dies 
fen Bölfern verzehren Menfchenfleifch. 

107. Die Melandlänen tragen alle ſchwarze Kleider, von 
welchen fie auch ihren Namen haben, während ihre Sitten Scythiſch 
find. i 

108. Die Budinen find ein großes und zahlreiches Volk, 
welches ganz blaue Augen und blonde Haare hat. In ihrem Lande 
befindet fich eine von Holz erbauete Stadt, deren Namen Gelonos 
iſt; jede Seite der Mauer hat eine Länge von dreißig Stadien, fie 

‘if dabei auch Hoc) und ganz von Holz, fowie auch die Wohnungen 
der Bubdiner und die Tempel von Holz find. Denn e8 befinden fich 
dafelbft Heiligthümer Hellenifcher Götter, welche nach Hellentfcher 
Weiſe mit Götterbildern, Altären und hölzernen Gotteshäuschen 
verſehen find; auch feiern fie dem Dionyfus ale drei Jahre ein Fer 
und fchwärmen in bachifcher Weile. Denn die Gelonen find urs 
fprünglich Hellenen ; vertrieben aus ihren Handelsplägen, wohnen fie 
unter den Budinen und reden theils die Scythifche, theils Die Helle- 
niſche Sprache ***), 


*, Diefe Angabe Fann uns allerdings an die Germanifche Gage von den 
Wehrwölfen erinnern. 

“*, S. oben IV, 18. 

0°, Die Anſichten der Gelehrten über die hier gefchilderten, (dom oben 
AV, 21) erwähnten Budinen gehen fehr auseinander; denn während Ginige 
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109. Die Budinen nemlich reden nicht dieſelbe Sprache wie 
die Gelonen, auch ihre Lebensweiſe iſt verſchieden; denn die Budi—⸗ 
nen, welche Ureinwohner find, find Nomaden und effen allein unter 
den dort wohnenden Völkern Läufe; die Gelonen dagegen bebauen 
das Feld, effen Brod, und haben Gärten, find auch weder an Ge⸗ 
ftalt noch an Farbe ihnen ähnlich; von den Hellenen werden jedoch 
auch die Budinen Gelonen genannt, aber es tft unrichtig. Ihr 
ganzes Land ift dicht mit Waldungen von Bäumen jeder Art be= 
wachſen; im dickſten Wald aber ift ein großer und weiter See, und 
ein Sumpf, fowie Rohr um den See; darin werden Fifchotter ge⸗ 
fangen, Biber und andere Thiere mit viereckigem Gefiht*), mit 
deren Fell fie ihre Pelze verbrämen; auch find ihre Hoden napld 
zur Heilung von Uebeln der Gebärmutter. 


110. Ueber die Sauromaten**) wird alfo berichtet. Als 
die Hellenen mit den Amazonen Fämpften (die Amazonen aber heißen 
bei den Scythen Diorpata , was in Hellenifcher Sprache fo viel bes 
deutet als: Männermörder, denn Dior nennen fie den Mann, Pata 


in ihnen Diener des Buddha erfennen und ihre Herkunft auf Indien zuräds 
führen wollen, erkennen Andere in ihnen einen Slaviſchen Stamm, Andere 
Dagegen, insbefondere um der blauen Augen und der blonden Haare willen, 
welche Herodot ihnen beilegt, betrachten fie al6 Germanen oder Gothen, 
die von Dielen ihren Urfiben im füdlichen Rußland fi dann nordwärts nad 
Gcandinavien u. f. w. gewendet. Noch fchwieriger aber dürfte es fein, bie 
hier bezeichneten Wohnfise dee Budinen in der wirklichen heutigen Geographie 
nachzumweifen; am gerathenften dürfte es fein, unter den verſchiedenen Gegens 
den, meihe man in Borfchlag gebracht hat, an eine Strede im heutigen Gou⸗ 
vernement Woronjesh zu denfen, wo ſich and noch jest eine Stadt Bobs 
row, d. i. die Biberſtadt, befindet; nur vermißt man dort die Dichten Wäls 
der, die in dem Lande der Budinen fein follen, und demnad eher auf das 
heutige Spuvernemient Saratom führen ?bnnten, wenn anders die allyu öſt⸗ 
liche Lage deffelden damit in Mebereinflimmung zu bringen wäre; aud dem 
Kap. 109 erwähnten See wird man jebt kaum näher nachzuweiſen im Gtande 
fein. 

*, Welche Thiere Hier gemeint find, oder wie Herodotus diefen Ausdruck 
überhaupt verfieht, laͤßt ſich ſchwer angeben. Ginige wollen an Belle von 
Mardern denfen, deren Zelle nis Einfaffung oder Verbrämung zu andern Belzen 
genommen worden. 

29, ©. oben zu IV, 2%. 
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aber heißt morden), da erzählt man, die Hellenen hätten in der 
Schlacht am Thermodon den Sieg gewonnen, und wären dann auf 
drei Fahrzeugen mit allen den Amazonen, deren fie lebend habhaft 
werden fonnten, davon gefchifft, die Amazonen aber hätten auf dem 
Meere einen Angriff gemacht und die Männer erfchlagen. Da fie 
aber ſich nicht auf die Schiffe verftanden, und weder Steuerruder, 
noch Segel, noch Ruder zu gebrauchen wußten, fo ließen fie fid, 
nachdem fie die Männer erfchlagen Hatten, von Wind und Wogen 
forttreiben und gelangten fo nach Kremnoi an den Mäotifchen See; 
diejes Kremnoi gehört in das Land der freien Scythen. Hier fie 
gen die Amazonen aus den Schiffen an’s Land und nahmen den 
Weg in das bewohnte Land. Die erfte Heerde von Pferden, auf 
welche fie Rießen, nahmen fie weg, festen fi dann auf die Pferde 
und plünderten das Land der Scythen. 


411. Die Seythen aber konnten die Sache nicht begreifen; 
denn fie fannten weder die Sprache, noch Die Tracht, noch das Boll, 


fondern waren verwundert, von wo fie bergefommen wären; fit | 


glaubten nemlich, es wären Männer deffelben Alters, und ließen fih 
daher mit ihnen in einen Kampf ein; erft als fie aus dieſem Kampfe 
die Gefallenen in ihre Gewalt befamen, erfannten fie, daß es Wei- 
ber waren. Sie beriethen fih nun mit einander und befchloßen auf 


feine Weife jene zu tödten, fondern die jüngſten Leute von den Ihri⸗ 


‚gen zu denfelben abzufenden, der Zahl nad) eben fo viele, wie fi 
dachten, als es jene wären; diefe follten fich nahe bei Zenen lagern, 
und Alles das thun, was Jene⸗ nur immer thun würden; verfolge 
man fe, fo ſollien fie in keinen Kampf ſich einlaſſen, fondern die 
Flucht ergreifen; ließe man aber nach, fo follten fie wieder heran: 


Tommen und ihr Lager in der Nähe aufſchlagen. Diefen Entſchluß 


faßten die Seythen, Br fie wünfchten, Kinder von den Amazonen 
zu befommen, 


112. Die abgefendeten Sünglinge thaten, was ihnen aufge 
tragen war. Als die Amagonen aber merkten, daß diefe im- Feiner 
böjen Abficht wider fie angefommen wären, Tiefen fie dieſelben gehen, 
und fo fam das eine Lager dem andern von Tag zu Zag näher. Es 
hatten auch die Zünglinge, gerade wie die Amazonen, Nichts ald 
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ihre Waffen und ihre Pferde; fie lebten auf dieſelbe Weife wie Jene 
von der Jagd und vom Raub. 


113. Es machten aber die Amazonen um die Mittagszeit es 
alfo: fie zerfireuten fi) voneinander, zu Eins oder auch Zwei, und 
entfernten fich von einander, um ihre Nothdurft zu verrichten. Wie 
dieß die Scythen bemerkten, machten fie es auch fo, und Mancher. 
kam auf dieſe Weife einer von den Amazonen, welche allein war, 
nahe, die Amazone ftieß ihn auch nicht von fich, fondern ließ fich den 
Umgang mit ihm gefallen; fprechen konnte fie zwar nicht, denn fie 
verflanden einander nicht, aber fie bedeutete ihm mit der Hand, den 
andern Zag an Diefelbe Stelle zu kommen und einen andern mitzu- 
bringen, wobei fie ihm zu verſtehen gab, daß es zwei fein follten, 
indem fie felbft auch noch eine andere Amazone mitbringen werde. 
Als der Jüngling zurüdgelommen war, erzählte ex es den Uebrigen; 
am folgenden Tag aber kam er feld an die Stelle und brachte einen 
andern mit: er fand auch dort die Amazone mit einer andern auf 
ihn wartend, Wie dieß die übrigen Zünglinge erfuhren, fo machten 
ſie gleichfalls die übrigen Amazonen kirre. 


114. Hernach aber vereinigten fih die beiden Lager und 
wohnten zufammen; ein Jeder Hatte zum Weib diejenige, mit wels 
her er zuerft Umgang gepflogen hatte. Die Sprache der Weiber 
vermochten zwar die Männer nicht zu erlernen, aber die Weiber vers 
fianden die der Männer. Und da fie einander verftanden, ſprachen 
zu den Amazonen die Männer Folgendes: Wir Haben Eltern, wir 
haben Bermögen; jebt wollen wir nicht länger mehr ein foldyes Le⸗ 
ben führen, fondern mwegziehen zu dem Volke und dort leben; wir 
werden Euch als Weiber Haben und feine andern. Diefe aber er- 
widerten darauf Folgendes: Wir Tönnten nicht wohl mit euern 
Weibern leben, denn wir haben nicht dieſelben Sitten wie jene; 
wir führen Bogen und Speere und fißen zu Pferde, weibliche Ar« 
beiten aber Haben wir nicht gelernt; eure Weiber aber thuen nichts 
von dem, was wir angeführt haben, fondern verrichten weibliche Ar⸗ 
beit, bleiben auf dem Wagen und gehen weder auf die Jagd noch 
font wohin. Wir könnten daher uns nicht wohl mit Jenen ver⸗ 
tragen. Wenn ihr aber und wollt zu Weibern haben und ganz 
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gerecht erfcheinen wollt, fo geht zu euren Eltern und laßt euch euren 
Antheil an dem Bermögen zumeifen; dann Tehret zurüd und wir 
wollen für uns, getrennt von Jenen, wohnen. 


115. Die Zünglinge Tiefen fih bewegen und thaten alfo. 
Und fomte fie den ihnen zufommenden Theil des Vermögens in 
Empfang genommen hatten, kehrten fie wieder zurüd zu den Ama= 
zonen und fprachen Die Weiher zu ihnen alfo: Wir haben Furcht und 
Angft, daß wir in diefem Lande wohnen follen; theils weil wir 
euch eure Väter entzogen haben, theils weil wir eurem Land vielen 
Schaden zugefügt haben. Da ihr nun aber ung zu Weibern haben 
wollt, fo thut mit uns zufammen Folgendes: wohlan, wir wollen 
Diefeß Land verlaffen, über den Fluß Tanais ziehen und dort 
wohnen. 


116. Auch dazu ließen die Zünglinge fi bereden. Sie feh- 
ten nun über den Tanais und nahmen ihren Weg nah Sonnen- 
aufgang drei Tagereifen weg vom Tanais, und drei Tagereifen von 
dem Mäotifchen See nad Norden zu. Und als fie in die Gegend 
gefommen waren, in welcher fie jet angefledelt find, nahmen fie 
dafelbft ihre Wohnſitze. Und daher haben die Weiber der Sau⸗ 
romaten noch ihre alte Lebensweiſe: fie gehen auf die Jagd zu 
Pferde zugleich mit den Männern und ohne die Männer, fie ziehen 
auch in den Krieg und tragen diefelbe Kleidung wie die Männer. 


117. Die Sauromaten haben die Schthifche. Sprache im Ge⸗ 
brauch, welche fie von Alters her nicht ganz rein.fprechen, weil die 
Amazonen diefelbe nicht vollkommen richtig erlernt Hatten. Hin⸗ 
fihtlich der Ehen ift bei ihnen Folgendes beftimmt: Leine Jungfrau 
gebt eine Ehe ein, bevor fie einen Feind erlegt hat; fo fterben auch 
Manche von ihnen im Alter, ehe fie zu einer Ehe kommen, weil fie 
das Geſetz nicht erfüllen konnten. 


118. Zu den verſammelten Königen *) der eben aufgezählten 
Völker kamen nun die Boten der Schthen, um fie zu belehren und 
erzählten, wie der Perferfönig, nachdem ex auf dem andern Fefl- 


” 6, oben IV, 102., vgl. die Note zu IV, 99. 
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Sande *) Alles fih unterworfen, eine Brüde bei der Enge des Bos« 
porus gefchlagen, und auf diefes Fefland übergegangen fei, wie er 
dann nach feinem Vebergang und nach der Unterwerfung der Thracier 
über den Fluß Iſter eine Brücke gefchlagen, in der Abficht, auch alle dieſe 
Länder fich zu unterwerfen. Ihr dürft aljo, (fuhren fie fort) auf feine 
Weiſe außerhalb der Sache bleiben und unferem Untergang ruhig 
zufehen, fondern wir wollen gemeinfam mit einander dem heran 
rüdenden Feinde entgegenziefen. Werdet ihr nun das nicht tun? 
wir werden gedrängt entweder das Land verlaffen oder einen Ber- 
gleich eingehen und bleiben. Denn was follen wir anfangen, wenn 
ihr uns keinen Beiftand leiften wollt? Euch wird es darum nicht 
befler geben; denn der Perfer.ift eben fo gut wider Euch als wider 
und gefommen; er wird fi darum auch nicht mit unferer Unter 
werfung zufrieden geben und von Euch fi fern Halten. Einen 
Hauptbeweis für diefe Behauptung wollen wir Euch in Folgendem 
anführen: wäre der Berfer blos gegen ung zu Felde gezogen, um 
wegen der früheren Knechtſchaft**) Rache zu nehmen, fo hätte er von 
allen andern abflehen und geradezu gegen unfer Land ziehen müflen; 
es wäre dann Jedermann klar geworden, daß er wider die Scythen 
und nicht gegen die Uebrigen zieht. Jetzt aber, fowie er auf dieſes 
Tekland ***) übergegangen, unterwirft er fih Alle, die ihm in den 
Weg kommen; er hat nicht nur die übrigen Thracier fich bereits 
unterworfen, fondern auch die uns benachbarten Geten}). 


19. [Sn Bolge diefer Meldung der Schthen traten die Könige, 
welche von den Völkern gekommen waren, in eine Berathung, und 
waren ihre Anfichten getheilt; der Gelone nemlich, der Budiner und 
der Sauromate waren derjelben Anficht und erklärten fich zur Hülfe⸗ 
leiſtung an die Scythen bereit; der Agathyrſe aber, der Neure, der 
Androphage, und die Könige der Melanchlänen und Taurer gaben 
den Schthen folgende Antwort: wenn ihr nicht zuerft die Perfer 
beleidigt und den Krieg angefangen Hättet, fo würbe die Bitte, die 


%D. i. Aſien. 

*®), ©. oben I, 103. 104., vgl. IV, 1. 
se, D. i. Europa, 

» S. oben IV, 93 f. 
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ihr jet ftellt, uns als eine gerechte erfcheinen; wir würden Euch 
willfahren und mit Euch gemeinfam handeln. So aber fetd ihr zu- 
erfi in das Land Jener eingefallen ohne uns und Habt, fo lange ale 
die Gottheit es Euch geftattete, Gewalt geübt über die Perſer, 
welche, da derfelbe Gott fie antreißt, nun Gleiches mit Gleichem 
vergelten. Wir aber Haben weder damals diefen Männern irgend 
ein Leid angethan, noch wollen wir jet verfuchen, zuerſt fie zu be— 
leidigen. Wenn der Gegner indeffen auch gegen unfer Land zieht 
und uns zu beleidigen anfängt, fo werden auch wir uns dieß nicht 
gefallen lafjen; bis wir aber dieß wahrnehmen, werden wir für uns 
bleiben, denn wir glauben, daß die Perfer nicht wider uns gekom⸗ 
men find, fondern wider diejenigen, welche die Urheber der Beleidi— 


ung find. 

ee Als die Scythen diefe Antwort vernommen Hatten, be= 
ſchloſſen fie, fih in Feine offene Feldfchlacht einzulaffen, weil dieje 
fih ihnen als Berbündete nicht anfchließen wollten, fondern dem 
Gegner aus dem Wege zu gehen und auszuweichen, die Brummen, 
an welden fie vorbeifämen, und die Quellen zu verfchütten, das 
Gras aus dem Boden auszureißen, in zwei Haufen getheilt. Zu 
der einen diefer Abtheilungen, welche der König Stopafis befehligte, 
follten die Sauromaten ſtoßen; diefe follten, wenn der Perſer nad 
diefer Seite *) fih Hinwende, fih fill zurüdziehen und die Flucht 
in gerader Richtung nach dem Tanais entlang dem Mäotifchen See 
ergreifen; wenn aber der SBerfer umwende, fo follten fie auf ihn ein=- 
dringen. Dieß war die eine Abtheilung aus dem Lande der könig- 
lichen Scythen, welche auf diefen Weg, wie angegeben worden, an— 
gewiefen war; die beiden andern Abtheilungen der Königlichen, Die 
große, über welche Idanthyrſus gebot, und die dritte, deren König 
Taxakis war, follten fich vereinigen und, wenn auch noch die Gelo— 
nen und Budinen dazu gefommen wären, immer eine Zagereile vor⸗ 
aus vor den Perfern fi Halten und bei dem Nüdzug thun, was 
von ihnen befchloffen war: zuerft nemlich follten fie fich zurüdziehen 
geradezu nach den Landftrichen derer, welche Die Bundesgenoſſenſchaft 
mit ihnen abgelehnt Hatten, um auch diefe zum Krieg zu nöthigen: 


*,D. h. nach der boͤſtlichen Seite hin. 
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weil diefe nicht freiwillig fich dem Krieg mit den Perfern hatten 
unterziehen wollen, fo follten fie wider ihren Willen dazu veranlagt 
werden. Hernach aber follten fie zurückkehren in ihr eigenes Land 
und angreifen, infofern es ihnen rathlich erfcheine. 

— beſchloßen die Scythen und gedachten dem Heere 
des Darius entgegen zu treten, nachdem ſie ihre beſten Reiter als 
Vorläufer abgeſchickt hatten. Die Wagen aber, in welchen ihre 
Kinder und alle ihre Weiber lebten*), ſowie das Vieh, mit Aus- 
nahme defien, was zu ihrem Unterhalt nöthig war, hielten fie zurüd 
und ſchickten Alles zugleich mit den Wagen vorwärts, mit dem Bes 
fehl, immer in nördlicher Richtung zu ziehen. So war dieß num 
vorausgefchidt und in Sicherheit. 

.) Die- Vorläufer der Scythen fanden die Perſer in einer 
Entfernung von drei Tagereifen vom Sfter, und als fie diefelben 
gefunden, fo nahmen fie ihr Lager eine Tagereiſe vor denfelben und 
verheerten Alles, was aus der Erde wächst; die Perſer aber, als fie 
das Erfiheinen der Scythiſchen Reiterei wahr nahmen, rüdten auf 
dem Fuße nah, während diejelbe ſtets fich zurüdzog; und da die 
Perjer nur auf die eine der Abtheilungen geftoßen waren, fo ver- 
folgten fie diefe hernach in der Richtung nach Dften und dem Tanais 
zu. Als aber die Schthen über den Fluß Tanais gegangen waren, 
folgten ihnen die Perfer Hinten nach, bis fie, nachdem fie das Land 
der Sauromaten durchzogen hatten, in das Land der Budinen 
famen. 

123: So lange nun die Perfer durch Das Land der Schthen 
und Sauromaten zogen, hatten fie Nichts zu verheeren, weil das 
Land ganz öde war; als fie aber in das Land der Budinen einge- 
fallen waren, und bier auf die hölzerne Vefte **) ſtießen, welche von 
den Budinen verlafien worden und ganz leer war, fo ftedten fie die— 
felbe in Brand. Nachdem fie dieß gethan hatten, folgten ſie dann 
immer weiter vorwärts auf der Spur den Schthen, bis fie, als fie 
auch diefes Land durchfchnitten Hatten, In die Wüfte gelangten. 


*) Bol. IV, 46. 
*4) ©. oben IV, 103. 
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Diefe Wüfte*), die von Teinem Menſchen bewohnt wird, Liegt 
über dem Lande der Budinen in einer Ausdehnung von fieben Tages 
reifen. Ueber diefer Wüfe wohnen die Zhyfjageten, aus deren 
Land vier große Flüffe ſtrömen, welche durch das Land der Mäo⸗ 
ten**) in den fogenannten Mäotifchen See fich ergießen und folgende 
Ramen haben: Lycus, Darus, Tanais, Syogis***), 


424. Wie nun Darius in die Wüſte gekommen war, ſtand er 
von "seinem weiteren Zuge ab, und flellte fein Heer an dem Fluß 
Darus auf; nachdem er dieß getban, ließ er acht große Beften an- 
legen in gleicher Entfernung von einander, etwa fechzig Stadien, 
und waren die Trümmer derfelben noch bis zu meiner Zeit vorhan⸗ 
den. Während er aber darauf jeine Aufmerkſamkeit wendete, zogen 
bie von ihm verfolgten Scythen oben herum und fehrten in das 
Scythifche Land zurück. Als fie auf diefe Weife gänzlich verſchwun⸗ 
den waren und nicht mehr fihtbar wurden, fo ließ Darius jene 
Beten halbvollendet liegen und Tehrte ſelbſt um in weftlicher Ric 
tung, weil er meinte, das wären die Scythen alle und diefe wären 
nah Welten zu geflohen, 


So führte er fein Heer eiligft in das Land der Scythen 
und ſtieß, als er dahin gelangt war, auf die beiden andern Abthei« 
lungen der Scythen, welche er verfolgte, während dieſe ihm im der 
Entfernung einer Tagereife auswichen. Und da-er in der Verfol- 
gung nicht nachließ, fo flohen die Scythen, wie fie vorher beſchloſſen 
hatten, in das Land derer, welche den Bund mit ihnen abgelehnt 
hatten, und zwar zuerſt in das Land der Melanchlänen. Als diefe 
durch den Einfall der Scythen und Perfer in Verwirrung geraten 
waren, führten die Schthen darauf die Perſer in das Land der 


*, ©. oben IV, 22, 

*, Wahrſcheinlich eine allgemeine Bezeichnung für die verfchiedenen Uns 
wohner des Mäotiihen Sees (Afow’fhen Meeres). 

4, Außer dem Tanais (Don) möhte es fchwer fein, die Übrigen drei 
Fluͤſſe in jegigen Flüſſen nachzuweiſen; da in das Aſow'ſche Meer überhaupt 
feine bedeutenden Flüffe, mit einziger Ausnahme des Don, fich ergießen, fo 
fiegt die Bermuthung nahe, daß hier an drei Nebenflüffe des Don zu 
denken fei. 
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Androphagen; als auch diefe in Verwirrung gebracht waren, rüdten 
fie in das Land der Neuren; und da auch diefe in Verwirrung kamen, 
zogen die Scythen fliehend zu den Agathyıfen. Als aber die Aga⸗ 
thyrſen fahen, wie die Nachbarn vor den Schthen flohen und in 
Berwirrung waren, fo ſchickten fie, noch ehe die Schthen eingefallen 
waren, einen Herold und ließen den Scythen verbieten, ihre Grän- 
zen zu betreten, indem fie ihnen erklärten, wenn fie einen Einfall 
verfuchen würden, fo würden fie mit ihnen zuerft zu kämpfen haben. 
Nach diefer Erklärung eilten die Agathyrfen zu den Gränzen, in 
der Abficht, die Heranrüdenden abzuwehren. Die Melandlänen 
aber, die Androphagen und Neuren keifteten, als die Perfer zugleich 
mit den Schthen eingefallen waren, keinen Widerftand, fondern ver⸗ 
gaßen der Drohung und ergriffen in Verwirrung die Flucht in ftets 
nördlicher Richtung nach der Wüfte zu; die Scythen kamen indeffen 
nicht mehr zu den Agathyrſen, die es ihnen unterfagt hatten, fon« 
dern führten die Perjer aus dem Lande der Neuren in das ihrige. 


T126.] Als dieß immer fo fort ging und fein Ende nahm, 
Thidte Darius einen Reiter zu dem feythifhen König Idanthyrſus 
und ließ ihm Folgendes fagen: Wunderliher Mann, warum fliehft 
du ſtets, da es doch in deiner Hand ſteht, Eines von den beiden 
Dingen zu thun; wenn du nemlich dich für ſtark genug hältft, meiner 
Macht entgegenzutreten, fo Halte Stand, mache dem Herumziehen ein 
Ende, und trete mit mir in den Kampf; wenn du aber dich ſchwächer 
fügt, fo laß au fo von dem Herumlaufen ab, und trete in ein 
u ein, indem du Erde und Wafler*) deinem Gebieter dar» 

ringſt. 


‚exbeuf erwiederte der Scythenkönig Idanthyrſus Fol- 
des: 


gen Perſer! mit mir fteht e8 alfo: ich bin weder vorher aus 
Furcht vor irgend einem Menfchen je geflohen, noch fliehe ich jetzt 
vor dir; auch Habe ich jet nichts Anderes und Befonderes gethan, 
als was ich auch im Frieden zu thun gewohnt bin. Warum ich 


2) Die Äußeren Zeichen der Unterwerfung und der Anerkennung eines 
Herrſchers; f. 3.8. V, 17. wo die Berfifchen Geſandten von den Macedoniern 
Erde und Waffer als Zeichen ihrer Unterwerfung unter bie Macht des 
Perferfönigs verlangen. 
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aber nicht fofort mit dir in einen Kampf mich einlaffe, Davon will 
ich dir auch den Grund angeben. Wir Scythen haben weder Städte 
noch bebautes Land *), fo daß wir aus Zurcht, es möchten jene ein- 
genommen oder dieſes verheert werden, fchneller mit Euch in den 
Kampf uns einlaffen möchten; wenn es aber durchaus dazu in Bälde 
kommen fol, fo haben wir ja unfere natürlichen Gräber **), wohl⸗ 
an, wenn ihr diefe aufgefunden Habt und den Verſuch machet, fie zu 
zerfkören, dann werden wir erfahren, ob wir mit Euch um der Grä- 
ber willen kämpfen, oder auch nicht. Vorher aber, wenn ung nidt 
unfere Ueberzeugung dazu nöthigt, werden wir mit dir in einen 
Kampf uns nicht einlaffen. Soviel fol über den Kampf gefagt 
fein. Als meinen Gebieter erkenne ich aber allein den Zeus an, 
meinen Ahnherrn und die Heftia, die Königin der Schthen ***). 
Dir nun werde ich flatt der Gaben von Erde und Waſſer folche 
Gaben ſchicken, wie fie Dir gebühren; dafür aber, dag du behaupteft 
mein Gebieter zu fein, fol du mir ſchon büßen. Dieß ift die 
Sprache, wie fie die Scythen führen. 

28 Der Herold nun eilte fort, um dieß dem Darius zu mel- 
den; die Könige der Seythen aber, fowie fie nur den Namen der 
Knechtſchaft gehört Hatten, wurden mit Zorn erfüllt. Sie ſchickten 
daher die eine Abtheilung, welche mit den Sauromaten zufammen 
gekellt war und den Skopafis zum "Anführer hatte T), ab mit dem 
Befehl, mit denjenigen Joniern, weldye die über den Iſter geſchlagene 
Brüde bewachten, in ein Gefpräch fich einzulaflen ; der übrig gebliebene 
Theil der Scythen befhloß dann, nicht mehr die Perſer in der Irre 
herumzuführen, fondern fie jedesmal dann anzugreifen, wenn fie das 
Mahl nähmen. Sie gaben alfo auf die Leute des Darius Acht, wenn 
fie ihr Mahl nahmen, und thaten, was bejhloffen war. Bei diefen 
Angriffen nun ſchlug die Reiteret der Scythen die der Perſer ſtets 
in die Flucht; die Perfifchen Reiter fliehend ſtürzten fih dann auf 
das Fußvolk, das ihnen Beiftand leiftete. Die Scythen dagegen, 


*) G. oben IV, 46. 
*s, Bol. oben IV, TI. 
»”*, ©, oben IV, 59. 

D ©. oben IV, 120. 
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wenn fie die Neiterei der Perfer gefchlagen hatten, kehrten um, weil 
fie fih vor dem Fußvolk fürdteten. Aehnliche Angriffe machten 
Die Sceythen auch während der Nacht. 

429] Was aber den Perfern Half und den Scythen bei ihren 
Angrifte auf das Lager des Darius entgegen ſtand, das war, und 
was ich ſage iſt gewiß recht zu verwundern, die Stimme der Eſel 
und die Geſtalt der Maulefel. Denn das Scythiſche Land bringt, 
wie auch fhon früher von mir angegeben worden ift*), weder einen 
Ejel no einen Maulefel hervor, und gibt es In dem ganzen Sch“ 
thenlande überhaupt weder einen Efel noch einen Maulefel wegen 
der Kälte. Die Efel nun, die vor Muthwillen. fchrieen, brachten 
die Reiterei der Schthen in Verwirrung; oftmals bei einem An⸗ 


griffe auf die Perfer, fowie die Pferde mitten darin die Stimme der 


Efel hörten, famen fie in Verwirrung, Tehrten um und ſpitzten voll 
Berwunderung die Ohren, weil fie vorher weder ein ſolches Gefchret 
gehört, noch die Geſtalt der Thiere erblicdt hatten. Es Hatte dieß 
immerhin einen, wenn auch geringen, Einfluß auf die Führung des 
Krieges. 

130. Wie aber bie Seytben ‚bemerkten, daß die Perfer in Un- 
ruhe kebrasht waren, fo veranftalteten fie, damit die Perſer längere 
Zeit im Scythifchen Lande verbleiben und durch ihr Verbleiben in 
Noth kommen möchten, Indem fie Mangel an Allem litten, Folgen 
des. Sie ließen von ihrem eigenen Vieh Etwas zurüd mit fammt 
den Hirten, und begaben fi darauf in der Stille weg an einen an⸗ 
dern Ort; die Perſer kamen dann heran, ergriffen das Vieh, 
und bildeten fih, wenn fie das Vieh weggenommen, Biel ein auf 
diefe That. 

4131 Dieß geſchah nun öfters, bis Darius zulebt in Ver⸗ 
legenheit gerieth; wie dieß die Könige der Scythen bemerkten, ſchick⸗ 
ten fie einen Herold, weldyer dem Darius zum Gefchen? einen Vogel, 
eine Maus, einen Froſch und fünf Pfeile brachte. Und es frugen 
die Perfer den, der diefe Geſchenke brachte, nad dem Sinn diefer 
Gaben; allein derfelbe erflärte, es fet ihm nichts Anderes aufge⸗ 


*», 6, IV, 28. 
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tragen, als dieß zu übergeben und fi dann fchleunigft zu entfernen; 
die Verfer ſelbſt, meinte er, follten, wenn fie flug wären, erkennen, 
was diefe Gaben zu bedeuten hätten. Als dieß die Perfer ver- 
nommen, pflogen fie Rath mit einander. 


132 Des Darius Meinung ging nun dahin, die Scythen 
übergäben damit ihm ſich ſelbſt, fowie Erde und Waffer, indem er 
alfo Schloß: die Maus entfleht in der Erde, und genießt Diefelbe 
Srucht wie der Menfch, der Frofch aber im Waffer, der Vogel gleicht 
zunachft dem Pferd: mit den Pfeilen übergäben fie ihre eigene 
Stärke, Diefe Meinung war von Darius vorgetragen worden; 
derfelben aber fand entgegen die Meinung des Gobryas*), eines 
von den fieben Männern, welche den Magier geflürzt Hatten; nad 
deffen Deutung befagten die Geſchenke: Ihr Perfer, wenn ihr nicht 
Vögel werdet und in die Luft fliegt, oder Maufe und in die Erde 
riecht, oder Fröfche und in die Sümpfe hüpft, werdet ihr nicht wie- 
der zurüdfehren, getroffen von diefen Geſchoſſen. Diefe Deutung 
gaben die Perfer den Geſchenken. 

33] Als aber die eine Abtheilung der Scythen, welche früher 
an dem Mäotifchen See zur Bewachung deffelben aufgeftellt war, 
dann aber an dem Sfter zu einer Unterhandlung mit den Soniern 
beflimmt war, an die Brüde gelangt war, ſprach fie Folgendes: Ihr 
Konier, wir fommen, Euch die Freiheit zu bringen, wenn ihr anders 
und Gehör geben wollt. Denn wir vernehmen, daß Darius Euch 
aufgetragen bat, blos fechzig Tage lang die Brüde zu bewachen und, 
wenn er in diefer Zeit nicht erfchtenen if, dann in eure Heimath 
von dannen zu ziehen. Thut ihr nun das, fo wird euch weder von 
feiner, noch von unferer Seite eine Schuld treffen; ihr wartet Die 
beftimmte Zahl von Tagen ab und’ geht aledann fort. Als nun die 
Jonier verfprachen, dieß zu thun, eilten die Scythen fchleunigft 
wieder fort. 

132 Den Perſern aber traten, nachdem die Geſchenke dem 
Darius jugelommen waren, die zurüdgebliebenen Scythen in Schlacht: 
ordnung zu Buß und zu Pferde entgegen, um mit ihnen fich zu 


*) ©. oben II, 70. 
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fhlagen. Da fprang, während die Scythen in Schlachtordnung 
ftanden, ein Hafe mitten hinein, welchen Alle, die ihn fahen, fofort 
verfolgten. Als die Seythen dadurch in Unordnung gerathen waren 
und ein Gefchrei erhoben, erfundigte fih Darius nah dem Ges 
tümmel feiner Seinde, und als er vernommen, daß fie einen Hafen 
verfolgten, ſprach er zu denen, zu welchen er auch fonft zu reden ges 
wohnt war: Dieje Männer zeigen eine große Verachtung gegen uns 
und wird es mir jet Elar, daß Gobryas Hinfichtlich der Schthifchen 
Gaben ganz richtig fich ausgeſprochen hat. Ich glaube ſelbſt, daß 
es nicht anders damit fich verhält, und darum bedarf es eines guten 
Rathes, wie wir den Rüdzug mit Sicherheit antreten. Darauf 
ſprach Gobryas: D König, ich kannte wohl ſchon von Hörenfagen 
die Armuth diefer Menfchen, fett ich aber hierher gelommen, habe 
ich mich noch mehr davon überzeugt, da ich fehe, wie fie mit ung ihr 
Spiel treiben. Meine Meinung ift ed nun, fowte die Nacht anges 
brochen ift, zünden wir Teuer an, wie wir es auch fonft zu thun ge= 
wohnt find, wir täufchen auf diefe Weiſe diejenigen Krieger, welche 
zu ſchwach find, um die Anftrengungen auszuhalten und ziehen, wenn 
wir alle Ejel angebunden haben, davon, noch ehe die Scythen ihren 
Weg nach dem Iſter richten, um die Brüde abzubrechen, oder auch 
die Jonier irgend Etwas befchließen, was uns zu Grunde richten 
Tann. Diefen Rath gab Gobryas. 


fi35) Darius aber, fowie es Nacht geworden war, befofgte - 
diefen Rath, Die Schwächlichen und Kranken feines Heeres, ſowie 
diejenigen, deren Berluft ganz gering anzufchlagen war, Tieß er mit 
allen den Ejeln, die er Hatte anbinden laffen, dort zurüd in dem 
Lager. Er ließ aber die Efel und die Schwächlichen feines Heeres 
aus dem Grunde zurüd, damit die Efel ein Gefchrei erheben möch— 
ten, die Menfchen aber wurden wegen ihrer Schwäche zurüdgelaffen, 
unter dem Borwand nemlich, daß ex felbft mit dem Kern des Heeres 
die Schthen angreifen wolle, und Jene das Lager während Diefer 
Zeit bewahren follten. Diefe Weifung gab Darius den Zurüdgen 
bliebenen; dann ließ er Feuer anzünden und eilte ſchleunigſt nach 
dem fer. Es erhoben aber die Efel, als fie von dem Heereshaufen 
verlafien waren, ein noch weit größeres Geſchrei und glaubten die 
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Scythen, als fe die Efel fo ſchreien hörten, es wären die Perſer 
noch an ihrer Stelle. 


136, Wie es aber Tag geworden war, erkannten Die Zurüde 
gebliebenen, daß fie von Darius im Stich gelaffen waren, fie fired- 
ten die Hände aus zu den Seythen und fagten, was fi für fie 
ziemte. Dieſe aber, fowie fie e8 vernommen, traten auf's jchleunigfte 
zuſammen, Die beiden Abtheilungen der Scythen *) ımd die Abthei- 
lungen der Budinen und Gelonen mit den Sauromaten**), und 
verfolgten die Perfer in gerader Richtung nach dem Iſter. Da nun 
das Perfiihe Heer zum großen Theil aus Fußvolk befand und die 
Wege nicht kannte, eben weil es Leine gebahnten Wege waren, Die 
Scythen aber Reiter waren und die Abkürzungen des Weges kann⸗ 
ten, fo vefehlten fie einander und kamen die Scythen lange vor den 
Perſern an die Brücke. Wie fie nun merkten, daß die Perfer noch 
nicht angelommen waren, fprachen fie zu den Zoniern, welche auf 
den Schiffen fih befanden: Ihr Jonier! die Zahl eurer Tage ift 
abgelaufen ; ihr thut Unrecht, noch länger zu bleiben. Früher bliebt 
ihr aus Furcht, jept aber brecht die Brüde ab, und zieht ſchleunigſt 
von dannen; freuet Euch der Freipeit und wiſſet Dank den Göttern 
wie den Scythen; den aber, der früher euer Gebieter war, wollen 
wir in eine folche Lage bringen, daß er gegen keinen Menjchen mehr 
zu Felde zichet. - 

—n 

‚137.. Darauf Hin pflogen die Zonier Rath mit einander. Mil« 
tHades**®), welcher der Feldherr und Herrfcher war über die am 
Hellespont wohnenden Cherſoniten, war der Meinung, den Schthen 
zu folgen und Jonien zu befreien; diefer entgegengefeßt war Die des 
Hiſtiäus von Milet, welcher fih dahin ausſprach, durch Darius fet 
ein Jeder von ihnen Herr einer Stadt; würde aber die Macht des 
Darius vernichtet, fo werde er felbft eben fo wentg im Stande fein, 
Die Herrfchaft über die Milefier zu behaupten, als irgend ein ande⸗ 
rer von ihnen über irgend eine andere Stadt, denn eine jede der⸗ 


®, D. i. die von Idanthyrſus und Tarafis Befehligten; f. IV, 120. 
*, ©. oben IV, 120. 128. 
“, S. ein Mehrereö Über ihn VI, 39 fi. 


103 


felben werde lieber eine Volksherrſchaft wollen als die Herrſchaft 
eines Einzigen*). Sowie Hiftiäus diefe Meinung vortrug, traten 
Alle fogleich derfelben bei, während fie vorher die des Miltiades 
billigten. 

38, Diejenigen aber, welche ihre Stimme abgaben und bei 
dem Könige in Anfehen ftanden, waren die Herrfcher über die Helles- 
pontier; Daphnis von Abydus, Hippoklus von Lampſacus, Hero- 
phantus von Parium, Metrodorus von Prokonnefus, Ariſtagoras 
von Cycicus, Arifton von Byzanz; dieß waren die Herrfcher aus 
dem Hellespont; aus Jonien waren Strattid von Chius, Aiakes 
von Samus, Leodamas von Phokaͤa und Hiftiäus von Milet, deffen 
Meinung, wie fie vorlag, der des Miltiades entgegengefeht war. 
Bon Aeolien war nur ein Mann von Anſehen dabei, Artflagoras 
von Eumä. 


7139.) ALS diefe nun die Meinung des Hiftiaus annahmen, 
befchloffen fie noch Folgendes in Wort und That hinzuzufügen; fie 
wollten den Theil der Brüde, welcher auf der Seite der Scythen 
war, abbredien, aber abbredien nur fo weit, als ein Bogenfihuß 
reicht, damit es doch ausfähe, als thäten fie Etwas, während fie 
Nichts thaten, und die Scyhthen nicht verfuchen würden mit Gewalt 
über den After bei der Brücke zu feben; und wenn fie den Theil der 
Brücke, der nach dem Schthifchen Lande zu liegt, abbrächen, wollten 
fie erflären, fte würden Alles thun, was den Schthen angenehm fet. 
Diefes war es, was fie jener Meinung noch beifügten. Hiſtiäus 
aber übernahm hernach für Alle die Antwort und ſprach alfo: Ahr 
Sceythen feid gelommen, Gutes uns zu bringen und eure Mahnung 
kommt zur reiten Zeit! Und fo, wie ihr ung auf den richtigen Weg 
geführt, werden auch wir bedacht fein, euch zu dienen. Wir brechen, 
wie ihr ſeht, die Brüde ab und werden allen Eifer anwenden, da 
wir frei fein wollen. Während wir aber mit dem Abbrechen diefer 
Brücke befchäftigt find, Habt ihr die rechte Zeit, jene aufzufuchen 
und, wenn ihr fie gefunden, für uns wie für euch ſelbſt Rache zu 
nehmen, fo wie es ihnen gebüßrt. 


*, Bgl. oben IV, 98 die Note. 
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140, Die Seythen traueten den Zoniern zum zweitenmal, daß 
fie die Wahrheit fprächen und Zehrten um zum Aufſuchen der Per= 
fer, verfehlten aber gänzlich den Weg derfelben. Die Schuld daran 
trugen die Schihen felbft, welche die dort befindlichen Weiden der 
Pferde verheert und die Waſſer verfchüttet hatten. Hätten fie nem⸗ 
fh dieß nicht gethan, fo wäre es ihnen, wenn fie gemollt hätten, 
ein Leichtes geweſen, die Perſer aufzufinden, fo aber verfehlten fie es 
gerade in dem, was fie glaubten, auf das Beſte überlegt zu haben. 
Die Scythen nemlich durchzogen denjenigen Theil ihres Landes, wo 
Futter für die Pferde und Wafler war, und ſuchten auf diefem Wege 
die Feinde auf, weil fie glaubten, es würden auch diefe duch folche 
Streden den Rüdzug nehmen; die Perfer aber zogen auf der frühe 
zen Spur ihres Weges, welche fie fich gemerkt, und fanden fo mit 
Inapper Noth den Uebergang. Weil fie aber in der Nacht anfamen 
und auf die abgebrochene Brüde fließen, geriethen fie in große Angft, 
es möchten die Jonier fie verlaſſen haben. 

AN Es befand fi jedoch bei dem Darius ein Aeghptier, 
welcher Die ſtärkſte Stimme unter Allen hatte; diefem Mann gebot 
Darius, an den Rand des Iſter fi zu ftellen uud nad} dem Hiſtiäus 
von Milet zu rufen. Er that dieß auch und Hiſtiäus, welder auf 
den erften Ruf gehört Hatte, ſchaffte fofort alle Schiffe herbei zum 
Üeberfepen | des Heeres und fügte die Brüde wieder zufammen. 

4142,:&o entrannen nun bie Perſer; die Schthen aber, welche 
die Perfer Juchten, verfehlten fie auch zum zweitenmal. Und daher 
halten fie die Zonier, als Freie betrachtet, für die Tchlechteften und 


feigften von allen Menſchen; betrachtet man aber die Jonier als 


Sclaven, fo find fie, nad dem Ausſpruch der Scythen, folche, die 
ihren Heren recht ergeben find und durchaus nicht davon laufen 
wollen. In diefer Weile nun haben die Scythen ihren Spott gegen 


die ne ausgelaffen. 
443, Darius aber z0g durch Thracien und Fam nah Seftus 
im Gherfonefus *). Bon da ging er zu Schiffe über nach Aſien und 


2) Ueber den Rückzug des Darius, nachdem er wieder über die Donan 
gelangt war, berichtet Herodotus Nichts; ebenſowenig berichtet er über bie 
Berlufte, welche Darius auf dieſem Kriegszug erlitten. Die Excerpte aus 
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neß h in Europa als Feldherrn den Megabyzus*) zurück, einen Per⸗ 
fer, welchem Darius einft eine große Ehre erwiefen hatte, indem er 
über ihn in Perfien folgendes Wort ausſprach. Als Darius Granate 
äpfel **) eſſen wollte, und eben den erften Apfel geöffnet Hatte, frug 
ihn fein Bruder Artabanus, was er wohl in eben fo großer Menge 
zu haben wünfche, als e8 Kerne in dem Granatapfel wären. Da 
erwiederte Darius, er wolle lieber eben fo viele Megabyzus’ haben, 
als dag ihm Hellas unterthan wäre. Alſo ehrte er ihn im Perfer- 
lande dur ein folhes Wort; damals aber lieg er ihn als Feldherrn 


zurück mit achtzigtauſend Mann feines Heeres. Tor tea vr 


144. Diefer Megabyzus hat ſich durch das folgende 

das er gefprochen, ein unfterbliches Andenfen bei den —— 
hinterlaſſen. Als er nemlich zu Byzanz war, hörte er, daß die 
Chaleedonier ſiebenzehn Jahre früher als die Byzantiner in dieſer 
Gegend ſich niedergelaſſen; wie er dieß nun vernommen, ſagte er, 
die Chalcedonier wären eben wohl blind geweſen in dieſer Zeit, denn 
ſonſt würden ſie wohl nicht das häßliche Land gewählt haben, da 
fie in einem ſchöneren ſich niederlaſſen konnten, wenn fie nicht blind 
geweien waren ***), Diefer Megabyzus nun, der damals als Feld- 
herr in dem Lande der Hellespontier zurücgelaffen war, unterwarf 
alle diejenigen, welche nicht medifch gefinnt waren. Alſo machte e8 
Diefer. 


CEteſias bei Photius, die hier fehr Furz und ungenügend find, erzählen, wie 
Darius die Brüde abgebrochen, noch che das ganze Heer dieſelbe überfchritten, 
und die in Europa zurüdgebliebenen achtzigtaufend Mann von Scytharfes, dem 
feythifchen Könige, getbdtet worden feien. 

®, Wohl ſchwerlich der II, 70 genannte Megabyzus, einer der fleben 
Berfchworenen zum Sturz der Magierherrfchaft, auch wohl nicht der III, 160 
genannte Sohn des Bopyrus, immerhin aber ein Anverwandter aus dieſer 
vornehmen, dem Stamm der Achämeniden angehdrigen Familie. 

®°, Cine auch bei den Griechen, namentlih bei dem Defert aufgefragene 
Frucht, die Frucht des Sranatapfelbaumes (Punica granatum), welcher durch 
Griechenland und Kleinaſien fehr verbreitet war. 

"er, Beide Städte, Chalcedon (ſ. oben IV, 85 die Note) und Byzanz 
maren von Megarenfern geftiftet worden, alfo Kolonien einer und derfelden 
Mutterftadt; die Gründung von Chalcedon fällt 674 v. Chr., die von Byzanz 
658 v. Chr. nach den gewöhnlichen auf das Zeugniß des Euſebius ſich ſtuͤtzen⸗ 
den Annahmen. 
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145. Um diefelbe Zeit*) fand ein anderer großer Heereszug 
wider Libyen flatt, aus einer Beranlaffung, welche ich angeben 
werde, wenn ich vorher noch Folgendes erzählt habe**). Die Nach- 
kommen der Söhne derjenigen, welche auf der Argo gefahren, waren 
von den Pelasgern, welche aus Brauron ***) die Weiber der Athe- 
ner geraubt hatten, aus Lemnus vertrieben worden und begaben ſich 
über die See nach Lacedämon, wo fie am Zaygetus fich niederfegten 
und Feuer anzlndeten. ALS die Lacedämonter dieß bemerkt hatten, 
ſchickten fie einen Boten zu ihnen, um zu erfragen, wer fie wären 
und woher fie wären. Auf die Srage des Boten erwiederten fie, fie 
wären Minyer und Nachkommen der Helden, welche auf der Argo 
gefahren); diefe Hatten bei Lemnus gelandet und fie erzeugt. Als 
die Zacedamonier die Angabe über die Abkunft der Minyer vernont- 
men, ſchickten fie zum zweitenmal und ließen fragen, in welcher Ab⸗ 
fiht fie in das Land gelommen und Feuer angezündet hätten; wor⸗ 


*, Alfo wohl bald nad dem (515 v. Chr.) unternommenen Zug wider 
die Seythen und deffen unglücklichem Ausgang. 

®*, Auch hier folgt wieder eine längere Abfchweifung, welche insbeſondere 
äder die an Afrika's Küfte liegende, blühende griechische Kolonie von Eyrene 
Licht verbreitet, deren Wichtigkeit und Bedeutung den Herodotus, der ſelbſt daſſelbe 
befuchte, offenbar zu diefer Abfchweifung veranlaßt hat. Eben in Cyrene mag 
er auch die Nachrichten über die verfchiedenen Bölferfchaften Libyens einge 
zogen haben, deren Schilderung von Kap. 168 an folgt, nachdem Kap. 165 ff- 
die Beranlaffung erzäplt ift, durch welche der Zug der Perſer nach Libyen 
herbeigeführt worden war. 

» Brauron, ein Ort in Attifa, unfern des Hymettus gelegen, dem 
Meere zu, jest etwas mehr füdmertlich der Ort Palaeobrama. Hier war 
ein altes Heiligthum der Taurifhen Artemis, bei deren elle die am Hymet⸗ 
tus wohnenden Belasger den Raub der Weiber begangen haben follen, mit 
welchen fie dann, aus Attifa vertrieben, nad der Inſel Lemnus fi mendeten, 
wo die dort von der Urgonautenfahrt her angefiedelten Minyer ihnen weis 
den mußten; die Minyer fliehen dann nad Lacedämon, zunächft nad dem 
Berge Taygetus d. i. Gt. Elia. 

+) Die Minyer find ein altshellenifher Stamm, der auf Minyas, dem 
mothifchen König von Orchomenus, zurüdgeführt wird, defien Serrfchaft in 
feühsfler Zeit den größeren Theil von Bdotien umfaßte und bis zum Meere 
bin fi ausdehnte. Minyer waren die Haupttheilnehmer an der Argonautens 
fahrt, die von ihnen hauptlählich ausgegangen war; Minyer von Orchomenus 
nahmen nad 1, 146 auch an dem Zuge der Jonier nad Kleinaſien Antheil. 
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auf dieſe erflärten, fie wären von den Pelasgern vertrieben in das 
Land ihrer Väter gelommen, wie dieß denn doch eine ganz gerechte 
Sache fei; ihre Bitte gehe dahin, mit ihnen zufammen zu wohnen, 
und einen Antheil an den Ehren, fowie Zuweifung eines Stück Lan- 
des zu erhalten. Darauf befchlofien die Lacedämonier die Minyer 
unter den von ihnen ſelbſt gewünfchten Bedingungen aufzunehmen, 
wozu fie insbefondere die Fahrt der Tyndariden*) auf der Argo be= 
wog. Sie nahmen demnach die Minyer auf, gaben ihnen einen An« 
theil an Land und vertheilten fie in ihre Stämme **); diefe gingen 
aber fofort Ehen ein und überliegen die von Lemnus mitgebrachten 
Weiber Andern. 

146. Aber nah Berlauf von nicht langer Zeit wurden die 
Minyer bald übermüthig, indem fie einen Antheil an dem König- 
thum verlangten und andere frevelhafte Dinge verübten. Da be= 
ſchloßen die Lacedämonter fie zu tödten, ergriffen auch diejelben und 
warfen fie in's Gefängnig; die Lacedämonter nemlich tödten Die= 
jenigen, welche fie tödten wollen, bei der Nacht, Niemanden bei Tage. 
Wie fie nun jene eben Hinrichten wollten, baten die Weiber, welche 
Bürgerinnen waren und Töchter der erfien Spartaner, es fich aus, 
in das Gefängniß zu treten und ſich zu beiprechen, eine jede mit 
ihrem Mann; man ließ fie auch herein, weil man nicht dachte, daß 
irgend eine Lift von ihrer Seite fkatt finde. Als fie aber eingetreten 
waren, thaten fie Folgendes: die ganze Kleidung, welche fie hatten, 
übergaben fie den Männern und legten jelbf die der Männer an. 
So kamen die Minyer, welche die weibliche Kleidung angezogen 
Batten, als Weiber heraus, und nachdem fle auf folche Weile ent- 
fommen waren, ſetzten fie fich wieder an dem Taygetus. 


*) D. i. Caſtor und Pollux, die der Sage nad auch an der von den 
Minyern hauptfächlich veranftalteten Argonautenfahrt Antheil genommen hatten. 

**), Die drei dorifhen Phylen, aus welchen die eigentlichen Spartaner 
Beitanden, Hylleer, Dymanen und Bamphilen. Mit der Yufnahme in 
die Bhylen ift die Aufnahme unter die Bollbürger, alfo auch das Recht der 
Theilnahme an allen dffentlihen Angelegenheiten des Staates und der Zutritt 
zu allen Ehren, den Chrenämtern und Würden, verbunden. Daraus erklärt 
es fih auch, warum fie ihre bisherigen Frauen verließen und mit den Töchtern 
Spartaniſcher Bollbürger Ehen eingingen. 
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147. Um eben diefe Zeit aber z0g Theras, der Sohn des Aue 
tefion, des Sohnes des Tifamenus, des Sohnes des Therfander, 
des Sohnes des Bolynices, von Lacedänon aus zur Gründung einer 
Kolonie; diefer Theras war feiner Abfunft nady ein Kadmeer, der 
Mutterbruder der Söhne des Ariſtodemus *), Euryſtheus und Proc 
les; und da Diefe noch ganz Fleine Kinder waren, jo hatte Theras, 
als ihr Bormund, das Königthum zu Sparta inne. Als aber die 
Neffen herangewachien waren und die Herrfchaft übernommen hatten, 
erflärte Theras, welcher nicht gern von Andern ſich regieren laffen 
wollte, nachdem er ſelbſt die Herrichaft gefoftet, er werde nicht in 
Lacedämon bleiben, fondern zu feinen Verwandten fortfchiffen. Es 
befanden fih nemlich auf der Inſel, welche jetzt Thera**) heißt und 
früher Kallifte genannt wurde, Nachfommen des Membliarus, des Soh⸗ 
nes des Poiciles, eines Phöniciers. Denn Cadmus, der Sohn des Age 
nor, hatte, als er die Europa fuchte, auf der Inſel, welche jebt Thera 
heißt, gelandet, und nachdem er gelandet war, ſei es, daß die Ge— 
gend ihm geftel, oder daß er überhaupt dieß zu thun wünfchte, ließ 
er auf der Snfel außer andern Phöniciern auch feinen eigenen An- 
verwandten Membliarus zurüd; und wohnten diefelben auf der da- 
mals Kallifte genannten Inſel acht Menſchenalter lang, ehe Theras 
aus Lacedamon Fam. 

148. Zu diefen nun gedachte Theras, welcher allerlei Volk 
" aus den Stämmen***) bei fih Hatte, fich zu begeben, um mit 
denjelben zufammen zu wohnen und Feineswegs um fie zu vertreiben, 
fondern wie einer, der fich ganz als einen Angehörigen derfelben be- 
trachtete. Als nun die Minyer, die aus dem Gefängniß entlaufen 
waren, damals an dem Taygetus faßen, und die Racedämonier die- 
felben tödten wollten, fo legte, damit Fein Mord gefchähe, Theras 


*) Ariftodemus, der Heraffide, welcher in den Peloponnes eindrang und 
in Sparta zuerft herrichte; f. unten VI, 52. 

**) Die Pleine, durch vulkaniſche Eruptionen in alter und neuer Zeit bes 
Fannte Inſel des Aegäiſchen Meeres, eine der fogenannten Eporaden, jebt 
Santorin genannt. Was hier Herodotus erzählt, führt auf eine frühzeitig 
auf derſelben von PBhöniciern gemachte Niederlaffung. 

***) Den drei in der Note zu IV, 145 genannten, alfo aͤchte Spartanifche 
Bollbürger. 
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Fürbitte ein und verfprach fie aus dem Lande wegzuführen. Ale 
damit die Lacedämonier einverftanden waren, fo fhiffte er mit drei 
Dreißigruderern zu den Nachkommen des Membliarus, nahm jedoch 
nicht alle die Minyer mit, fondern nur einige wenige, denn die 
Meiften derfelben hatten fih zu den Paroreaten und Kaufonen *) 
gewendet, vertrieben dann diefelben aus ihrem Lande und theilten 
fi in ſechs AbtHeilungen, gründeten hernach auch folgende Städte 
in ihrem Lande: Lepreum, Macitus, Phrixä, Pyrgus, Epium und 
Nudium; von diefen haben die Eleer zu meiner Zeit die meiften 
verheert. Die Infel aber erhielt von ihrem Gründer den Namen 
Thera. i 


149. Sein Sohn aber erklärte, er werde nicht mitſchiffen; 
deßhalb fagte Theras, er werde ihn wie ein Lamm unter den Wölfen. 
zurücklaſſen; nach dieſem Wort erhielt der junge Menfch den Ramen 
Diolycus**); und ift auch dieſer Name in Geltung geblieben. Bon 
Diolyeus aber ſtammt Aegeus ab, nach welchem die Argiden genannt 
werden, ein großer Stamm ***) zu Sparta. Die Männer dieſes 


®), Die Kaufonen (f. oben 1, 147 mit der Note) und Paroreaten find 
die aͤlteſten Bowohner von Triphylien, wie der füdliche Theil der Landſchaft 
Elis hieß, der ſich füdlih vom Fluß Alpheus an der Meereskäſte His zum 
Meſſeniſchen Gebiet hinzog. Dort find auch die hier genannten ſechs Städte 
zu fuhen: Lepreum, faum eine Meile vom Meer entfernt, jebt das auf 
einer Anhdhe gelegene Dorf Strobisi; Maciftus, ebenfalls auf einer Ans 
Höhe, wo jegt das Dorf Mofbitza; Bhrirä, am mördiichften von allen ges 
fegen, eine flarfe Wegftunde von der Diympiihen Ebene entfernt, bei dem 
jegigen Berge Palaeo-Phanaro; Pyrgus liegt mehr füdlih nah der 
Gränze Mefieniens zu, bei dem Ausfluß der Neda; Epium mehr in der 
Mirte der Landfchaft Triphylien; Ruinen davon follen unter dem Namen 
Helleniko noch jett vorhanden fein. Nudium ift ganz unbefannt. 

“*, Bon Disc Schaf, Lamm und Avxzos Wolf. 

... Nicht in dem Sinn, in welchem oben IV, 145 (f. die Note, die drei 
dorifch » fpartaniihen Stämme gemeint find, deren jeder aus einer Anzahl von 
einzeinen Familien oder Geſchlechtern beſtand, die hier auch mit demſelben Aus⸗ 
druck (pvAn) bezeichnet find, und fonft Phratrien oder wie in Sparta Oben 
hießen. Es muß aber diefer Aegeus, der Stammvater der fpartanijihen Aegiden, 
wohl unterichieden werden von dem Attifchen Aegeus, dem Sohne des Bandion 
und Bater des Thefeus; Die fpartaniichen Wegiden gehdren urſprünglich nach 
Theben, fie find ein alt Badmeifher Stamm, und waren entweder mit den Dorern, 
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Stammes hatten, well ihre Kinder nicht am Leben geblieben 
waren, zufolge eines Götterfpruchs ein Heiligthum der Erinnyen des 
Laius und des Dedipus errichtet *) ; und hernach iſt auch zu Thera 
für die, welche von diefen Männern abflammen, diejelbe Sitte ge= 
blieben **). 

450. Bis zu diefem Punkte nun flimmen die Lacedämonier 
mit den Theräern in der Erzählung überein, von da an aber er— 
zählen die Theräer allein, fei e8 alfo gegangen. Grinus, des Aefa- 
nius Sohn, welcher ein Nachkomme diefes Theras war und König 
der Inſel Thera***), kam nah Delphi und brachte von feiner 
Stadt eine Hecatombe mit. Auch andere feiner Mitbürger waren 
ihm gefolgt, darunter auch Battus, des Polymneftus Sohn, feiner 
Abkunft nach ein Euphemide aus dem Gefhlecht der Minyer. Als 
nun Grinus, der König der Theräer, das Orakel über andere Dinge 
befrug, gab ihm die Pythia den Rath, eine Stadt in Libyen zu 
gründen. Er aber erwiederte darauf: O Herrfcher! ich bin zu alt 
und zu ſchwerfällig, um mich aufzumachen; fordere Lieber einen der 
Süngeren auf, dieß zu thun. Und bei diefen Worten wies er auf 
den Battus bin. Das gefhah damals; hernach aber, als fie weg⸗ 
gegangen waren, beachteten fie den Drakelfpruch nicht weiter, weil 
fie nicht wußten, wo auf der Welt Libyen fei, und auch nicht wag⸗ 
ten, auf's Ungewiſſe hin eine Kolonie abzufchiden. 


151. Hernach jedoch regnete es in fieben Jahren nicht zu 
Thera, und alle Baume, welche fie auf der Inſel hatten, verdorrten 


oder vielleiht fchon vorher in den Beloponnes gewandert, und hier mit den 
Spartanern verfhmolzen. Aus diefer urfprünglihen Beziehung auf Theben 
erflärt fi wohl auch die Gründung eines Heiligthums der Erinnyen des Laius 
und Dedipus. 

®, Offenbar zur Gühnung der über fie erzürnten Goͤtter, welche fie mit 
dem Tod ihrer Kinder beftraften. 

*, D. h. auch die nach Thera überfiedelten Aegiden hielten an dieſem 
Kult der Erinnyen des Laius und Dedipus, brachten ihnen Opfer, und 
fuchten durch ſolche Sühnopfer die Erhaltung ihrer Nachfommenfchaft fi zu 
ſichern. 

2e0) König in demſelben Sinn, in welchem 111, 136 (ſ. die Rote) ein König 
von Tarent genannt ift. N 
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in diefer Zeit, mit Ausnahme eines einzigen. Als darauf die 
Theräer fich wieder an das Drafel wendeten, hielt ihnen die Pythia 
die Kolonie nach Libyen vor. Da ſchickten fie, weil fie fein Mittel 
wider das Uebel Hatten, Boten nach Kreta *), welche fragen follten, 
ob Jemand von den Kretern oder von ihren Beifaffen nach Libyen 
gefommen wäre. Während fie nun auf der Infel Herumgogen, kamen 
file auch zu der Stadt Stanus **); in derfelben trafen fie zufammen 
mit einem Purpurfärber, deffen Name Korobius war; diefer erzählte 
ihnen, wie er von Winden verfchlagen nach Libyen gekommen jet 
und in Libyen nach der Infel Platea ***). Diefen Mann nahmen 
fie dann mit nad Thera, nachdem fie ihn durch Lohn dazu gebracht 
hatten. Bon Thera aber fchifften zuerſt Späher aus, nicht viele; 
und als Korobius fie nach diefer Inſel Platen geführt Hatte, fo 
Itegen fie dort den Korobius mit Lebensmitteln auf fo und fo viele 
Monate, und fuhren ſchleunigſt ab, um den Theräern Nachricht zu 
geben über die Inſel. 


152. Diefe blieben indeß längere Zeit über die Verabredung 
aus, und fo gingen dem Korobius alle Lebensmittel aus. Da ward 
ein Samifches Schiff, defien Eigenthümer Koläus war, auf der Fahrt 
nah Aegypten F), nad diefer Inſel Platea verfchlagen, und die 
Samier, als fie von Korobius die ganze Erzählung vernommen hatten, 
ließen ihm Lebensmittel auf ein Jahr zurüd; fie ſelbſt aber fegelten 
wieder von der Inſel ab und während fie nach Aegypten fuhren, 
wurden fie auf der Fahrt durch einen Oftwind weggetrieben, und fo 


*) Sie fenden nad) Kreta, weil diefe Inſel damals die bedeutendfte See⸗ 
macht unter den griedifchen Staaten hatte, und einen audgebreiteten Handels: 
verfehr im mittelländifhen Meere nach verfchiedenen Richtungen hin betrieb. 

**) Wahrſcheinlich an der Oftküfte von Kreta, unfern des heutigen Kap 
Jala gelegen, von der noch jest Münzen vorhanden find; auf einen Zufammens 
hang miz Phoͤnicien weifen die Purpurfärbereien, die ſich daſelbſt befanden. 

*se) Gine Peine Inſel, nahe bei der Küfte gelegen, unfern Aziris (IV, 157), 
etwas mehr nad DOften zu, jebt unter dem Namen Bhurdah oder Bomba bes 
kannt, wornach auch die nahe Meeresbucht benannt ift. 

+ Der bedeutende Handelsverfehr der Samier mit Aegypten ergibt fich 
fhon aus dem Berhältniß des Polyfrates zu Amafis II, 39 ff, vgl. IH, 12%. 
Finden wir doc eine Samifhe Niederlaffung in der Fleinen Oaſe III, 26. 


412 


ſchifften fie, da der Wind nicht nachließ, dur die Säulen des Her⸗ 
kules und gelangten nach Tartefjus*), wie durch göttliche Fügung. 
Diefer Handelsplag nemlich war zu diefer Zeit noch unberügrt **), 
fo daß die Samier, als fie zurüdgelchrt waren, den größeflen Bor« 
theil unter allen Hellenen, von denen wir dieß mit Befimmtheit 
wiffen, aus ihren Waaren gemacht haben, das heißt nach dem Soſtra⸗ 
tus, dem Sohne des Laodamas aus Aegina ***), denn mit diefem 
Tann fich unmöglich ein Anderer meffen. Bon dieſem Gewinn nah⸗ 
men die Samier den zehnten Theil, im Betrag von ſechs Talenten P), 
und ließen davon ein eherned Gefäß verfertigen, nach Art eines 
Argoliſchen Mifchkruges, an welchem rings herum Köpfe von Greifen 
hervorſprangen. Sie weiheten daffelbe in das Heiligthum der 
Here jr), nachdem fie drei eherne Koloffe von fieben Ellen, welde 
auf den Knien lagen, darunter hatten aufftellen laffentf}). Bon 
diefem Werke zuerft rührt die große Freundfchaft Her, welche die: 
Eyrenäer und Theräer mit den Samiern verbindet, 

153. Als aber die Theräer, welche den Korobius auf der Inſel 
zurückgelaſſen hatten, nacy Thera gekommen waren, meldeten fie, daß 
fie eine Infel an der Küfte von Libyen für eine Kolonie befept 
Hätten. Darauf befchloffen die Theräer von zwei Brüdern den 
einen, welchen das Loos dazu beftimmt, dahin zu [hiden und Män- 
ner aus allen Diftrikten, deren e8 fieben waren: ihr Führer und 
König folle Battus fein. Alfo fchieten fie zwei Sünfzigruderer nach 
der Inſel Platea. 


*) ©. oben I, 163. mit der Note, 
8) Nemlich von andern dahin Hañdel treibenden Hellenen, Jonier u. U. 
+8, Bon einer ohne Zweifel durch Handelsintereffen hervorgerufenen Eifer 
ſucht zwifhen den Samiern und Aegineten ift auch oben Ill, 59 die Rede. 
9 Berfteht man Attifhe Talente, fo würde eine Summe von 94301/, 
Thalern, oder 16,513 Gulden und einigen Kreuzern herausfommen. 
tr ©. oben 111, 60. mit der Note. 
++» Diefe Koloffe bildeten das lintergeftel, auf welchem der Miſchkrug ſich 
befand, wie wir ein Ähntiches, von Alyattes nah Delphi geweiht, I, 25 er 
waͤhnt finden; ein von Krdius nad) Deiphi geftifteter Miſchkrug, das Werk 
eines Samijchen Künftiers Iheodorus, kommt I, 51 vor. 
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154. Dieß erzählen die Theräer; in der übrigen Erzählung 
aber flimmen die Theräer fchon mit den Cyrenäern überein; nur hin⸗ 
fichtlich des Battus ſtimmen die Eyrenäer Teineswegs mit den The⸗ 
räern überein, fie erzählen nemlich alfo. In Kreta ift eine Stadt 
Arus *), in welcher Etearchus König war, welcher zu feiner Tochter, 
mit Namen Phronime**), welche ihre Mutter verloren, ein anderes 
Weib nahm. Als diefe in das Haus gefommen war, glaubte fie 
auch durch die That als Stiefmutter gegen die Phronime ſich zeigen 
zu müſſen, indem fle ihr alles Leid anthat, und alles Mögliche gegen 
fie erfann ; zulept warf fie ihr Unzüchtigkeit vor, und überredete ihren 
Mann, daß dem wirklich fo ſei. Diefer, von feinem Weihe beredet, 
erfann eine ganz frevelhafte That wider feine Tochter. In der Stadt 
Arus befand fih damals Themifon ***), ein Kaufmann aus Thera; 
diefen Hatte Etearchus gaftlich bei fich aufgenommen und dann einen 
Eid ſchwören laffen, daß er ihm den Dienft erweifen wolle, den er 
nur immer von ihm verlange. Als er ihn zu diefem Eid gebracht 
hatte, nahın er feine Zochter und übergab fle demfelben mit dem 
Auftrag, fie wegzubringen und im Meer zu ertränten. Themiſon 
aber, aus Unwillen über die zu dieſem Eid angewendete Lift, entfagte 
fofort dee Gaftfreundfihaft und that Folgendes: er nahm das Mäd- 
chen und fegelte mit ihr davon; wie er aber auf der hohen See war, 
ließ er, um den Eid, den er dem Etearchus geleiftet, zu erfüllen, die⸗ 
felbe, an Stride gebunden, in das Meer hinab, zog fie dann wieder 
herauf und fam fo mit ihr nach Thera. 

155. Hier nahm Polymneftus, der ein angefehener Mann 
unter den Theräern war, die Phronime auf und behielt fie als Kebs⸗ 


, 


®, Wahrfcheintich dieſelbe Gtadt, Die nu unter dem Namen Oaxus 
angeführt wird, fo ziemlich in der Mitte der Inſel gelegen, zwiſchen Cnoſſus 
und Gleutherne, nahe bei der Iehtgenannten Stadt. Noch befigen wir Muͤn⸗ 
zen von Urus. 

*°, D. i. die Kiuge, Befonnene. Diefer weibliche Name kommt au 
fonft auf griehifchen Inſchriften vor, namentlich heißt fo eine Prieſterin der 
Here zu Cyrene. Der Name des Baters Etearchus kommt ſchon oben 
11, 32 als Name des Königs der Ammonier vor. 

008, Yuch' diefer Name, von Themis, d. i. Recht, abgeleitet, ift bedeut⸗ 
fam in diefer Erjaͤhlung. 
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weib bei fih; nad Berlauf einiger Zeit gebar fle ihm einen Sohn, 
welcher mit der Stimme ftammelte und flotterte und den Namen 
Battus erhielt, wie Die Theräer und Cyrenäer behaupten; wie ich 
jedoch. glaube, Hatte er einen andern Namen *), welcher in den Ramen 
Battus umgewandelt wurde, indem er, fowie er nach Libyen gekom⸗ 
men war, nad dem Orakelſpruch, welcher ihm zu Delphi geworden 
war, und nach der Ehre, die er bekleidete, diefen Namen erhielt. 
“ Denn bei den Libyern Heißt Battus König, und deßhalb glaube ich 
Hat die Pythia in ihrer Weiffagung ihn in Lihyfcher Sprache ange 
redet, weil fie wußte, daß er König in Libyen fein werde. Als er 
nemlih Mann geworden war, kam er nah Delphi wegen feiner 
Stimme, wo ihm auf feine Frage die Pythia Folgendes antwortete: 


Battus! du biſt ob der Stimme gefommen; doch Phöbus Apollo 
Schickt nad Libyen dich, dem Heerdenreichen **), als Pflanzer. 


Die man in Hellenifcher Sprache fagen würde: O König! du biſt 
um der Stimme willen gefommen. Ex aber erwiederte darauf mit 
Bolgendem: D König! ich bin zu dir gefommen, um wegen meiner 
Stimme dich zu befragen; du aber gibft mir etwas Anderes an, 
was mir unmöglich if, indem du mich aufforderft, eine Niederlaffung 
zu gründen in Libyen; mit welcher Macht und mit welder Mann= 
Thaft? Durch diefe Worte Eonnte ex jedoch den Gott nicht bewegen, 
ihm eine andere Antwort zu ertheilen, und da ihm die Pythia auf 
dieſelbe Weife wie auch vorher weiffagte, machte er fich fofort auf 
und eilte nach Thera zurüd. 


156. Sernach aber ging es ihm ſelbſt wie den übrigen The— 
räern wiederum recht ſchlimm ***), und die Theräer, die den Grund 





*) Aus andern Gtellen anderer Schriftfteller ergibt fih Ten Name 
Ariftoteles. 
ss Sp heißt Lisyen Afrita), wegen der von den Alten vielfach gepriefes 
nen Zucht von Schafen und Ziegen; worauf fhon Homer in der DOdyfiee IV, 
85 und 86 (f. auch oben IV, 29) hinweist. 
ers, Nah einer in den Scholien zu Bindar’s vierter Bythifher Hymne, 
(weiche die Gründung von Cyrene ebenfalls befingt), enthaltenen Angabe wären. 
unter der Bürgerihaft von Thera Spaltungen entitanden, durch welche Battus, 
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ihrer Leiden nicht Fannten, ſchickten nach Delphi wegen ihrer gegene 
wärtigen fchlimmen Lage. Da gab die Pythia ihnen den Spruch, 
fie jollten mit Battus Cyrene in Libyen gründen; dann, werde es 
ihnen beffer ergehen. Nach diefem entfendeten die Theräer den Bat 
tus mit zwei Fünfzigruderern. Diefe aber, nachdem fie nach Libyen 
geſchifft waren, kehrten, weil fie nicht wußten, was fie anders thun 
follten, wieder nach Thera zurüd. Da fchoßen die Theräer auf fie, 
als fie fih dem Lande näherten, und wollten fie nicht landen laffen, 
fondern forderten fie auf, wieder umzufehren. So zur Umkehr ge- 
nöthigt, Tießen fie dann auf der bei Libyen liegenden Inſel, welche, 
wie fchon früher bemerkt worden *), Platea Heißt, fich nieder, es ſoll 
aber die Inſel der jepigen Stadt der Cyrenäer gleich fein. 


157. Hier wohnten fie zwei Jahre fang; da es ihnen aber in 
Nichts beſſer ging, fo ließen fie Einen der Shrigen zurüd und alle 
Andern fuhren ab nah Delphi, wo fie nad) ihrer Ankunft an das 
Orakel fi wendeten mit der Verfiherung, fie wohnten in Libyen 
und es gehe ihnen um nichts beffer, feit fie dort wohnten. Darauf 
ertheilte die Pythia ihnen folgenden Spruch: 


Denn du befjer als ich, der ich dort war, Libyens Triften 
Kennteft auch ohne Beſuch, ſo bewundr' ich ſehr deine Weisheit. 


Als Battus mit ſeinen Leuten dieß gehoͤrt hatte, fuhren ſie wieder 
ab; denn der Gott entband fie nicht von der Anfiedelung, bevor ſie 
nach Libyen felbft gelommen wären. Als fie nun zu der Infel ge— 
fommen waren, nahmen fie den, welchen fie zurüdgelaffen hatten, 
an Bord und Tiefen fich gegenüber der Inſel an einem Drte in 
Libyen felbft nieder, mit Namen Azirts**), welcher von den fchönften 





der an der Spike der einen Partei fand, gendbthigt worden, Thera zu vers 
laffen; und da er nicht mußte, wohin er gehen fole, habe er fi an das 
Orakel zu Delphi gewendet, das ihm dann die, auch von Herodotus mitge⸗ 
thellte, Antwort gegeben. 

*, ©. oben IV, 151. 

+, Neuere Reifende wollen Yziris in dem gegenüber von der Inſel Platea 
‚Bomba) an dem Bufen von Bomba an der Küfte gelegenen Drte Temmimeh 
wieder finden, und dann auch mit Baliurus identificiven, Nur wollen dazu 


8" 


116 


Waldeshöhen zu beiden Seiten eingefchloffen if, während auf der 
andern Seite ein Fluß vorbeifliept. 


158. An diefem Drte wohnten fie ſechs Zahre lang; im 
fiebenten aber baten fich ‚die Libyer es aus, fie nah einem andern 
Drte zu führen, und bewogen fie, den Ort zu verlaffen. Die Libyer, 
welche fie zum Aufbruch veranlaßt Hatten, führten fie dann von da 
in weftliher Richtung, und damit auf dem Durchzug die Griechen 
den ſchönſten unter allen Plätzen nicht bemerkten, fo maßen fie die 
Zeit des Tages aß, und führten fie bei Nacht vorbei; es Hat diefer 
Drt den Namen Iraſa*). Darauf führten fie diefelben zu einer 
Duelle**), welche dem Apollo geheiligt fein joll und fpraden: Ihr 
Hellenen, hier {ft e8 für euch paffend zu wohnen, denn hier iſt der 
Simmel durchlöchert ***), 


die von Herodotus gefchilderten bewaldeten Höhen und der Fluß nicht recht 
paffen, indem die Gegend hoͤchſtens einiges Gras und Geftrüppe jest zeigt und 
der Vadi Temmimeh ein meift ganz ausgetrodnetes oder nur einige Pfuͤtzen 
enthaltendes Waſſer ift, weßhalb die Gegend auch fehr ungefund ift und feinen 
angenehmen Anblick bietet. 

*), Man will diefen Ort an einer Stelle wieder erkennen, welche nach 
einer dort befindlichen Quelle den Namen Ersen oder Erasem führt, da wo 
von der Öftfeite her das Plateau oder die Hochebene anfängt, auf welcher, wie 
noch jeßt zahlreiche Trümmer und Reſte des Alterthums zeigen, die alte Stadt 
Eyrene angelegt war. Die im Alterthum mit Bäumen bededte, durch gute 
Bewäfferung fruchtbare Gegend zeigt jetzt, wie diejenigen verfihern, weiche fie 
befuht Haben, einen dden, traurigen Anblick, da fie von aller Kultur vers 
laſſen ift. 

es) Auch andere Gchriftfielleer gedenfen dieſer dem Apollo geheiligten 
Duelle, welche fie mit dem Namen Cyre (Kvon) bezeichnen; auch hat man diefe 
Quelle jest wieder aufgefunden nebſt den Dabei befindlichen Trümmern eines 
Tempels der Apollo; der Name der jest noch megen ihres Waflers viels 
beſuchten Quelle ift bei den Beduinen Ain esch Schehad d. i. frifches 
Waſſer. Die fonft gewöhntihe Bezeichnung dieſer nahe bei der Stadt geleges 
nen Quelle ift Grennah dder Krennah, mas feldft nur als eine Ber⸗ 
ftümmelung oder Berderbniß des Namens Cyrene betrachtet wird. Bon der 
Duelle Theste IV, 159 muß diefe übrigens wohl unterfchieden werden. 

”**, D. h. nicht verfchloffen, fo daß Nichts vom Himmel hindurch auf die 
Erde herab kommen Fann, fondern durchlochert, fo dab durch die Löcher 
am feften Himmelsgewblbe die Feuchtigkeit, der Regen durchdringen und auf. 
die Erde Fommen Fann. Alſo das Ganze ein bildlicher Ausdrud, um das 
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159. Während der LXebenszeit- des Battus, des Gründers, 
welcher vierzig Jahre lang herrfchte und feines Sohnes Arcefllaus, 
welcher fechzehn Jahre Herrfchte, wohnten bier die Eyrenaer und 
waren hier eben fo Viele, ald von Anfang an in die Kolonie abge⸗ 
fhidt worden waren, unter dem dritten Könige Battus*) aber, 
welcher den Beinamen Eudaimon (der Glückliche) führt, trieb die 
Pythia durch einen Orakelſpruch alle Hellenen an, nad Libyen zu 
Thiffen, und dort mit den Cyrenäern zufammen zu wohnen, denn die 
Eyrender hatten fie zu einer Vertheilung von Land Herbeigerufen. 
Der Spruch der Pythia lautete folgendermaßen: 


Mer erft Später nach Libyen fommt, dem erfehneten Lande, 
Denn fie getheilet das Land, den foll es wohl fürder gereuen. 


Als darauf Hin ein großer Haufe**) nach Eyrene zufammen« 
gefommen war, entriffen fie ein großes Stüd Land den ummwohnen- 
den Libyern und ihrem König, welcher den Namen Adifran Hatte; 
dDiefe aber, weil fie ihres Landes beraubt und von den Eyrenäern 
mißhandelt wurden, fchieten nach Aegypten und übergaben fih an 
Apries ***), den König von Aegypten, welcher ein großes Aegypti= 


nicht blos mit frifhem Quellwaſſer verfehene, fondern auch durch zeitigen Res 
gen bewäfferte, alſo für die Kultur befonders geeignete Land zu bezeichnen. 
Wir werden hier an eine Ähnliche bildliche Ausdrudsweife in der Geneſis VII, 
11 erinnert, mo von den Fenftern des Himmels die Rede ift, welche gebffnet 
werben, wenn ed vom Himmel herab regnet. 

*) Wenn wir die Sründung von Cyrene nad Eufebius und andern Zeugs» 
nifen um Ol. 37, 2 oder 631 v. Chr. verlegen, fo wird nad den 40 Jahren 
des Battus und den 16 Sahren des Arcefilaus, der dritte König, Battus II. 
um 575 v. Chr. mit feinem Regierungsantritt zu feben fein. 

**, Allerdings muß der Zufluß von Menfchen, der zunächft wohl aus dem 
Beloponnes, aus Kreta und andern dorifchen Stanten, nad Cyrene fam und 
dort Aufnahme fand, fehr bedeutend geweſen fein, da in der Kap. 160 ers 
wähnten Schlacht mit den Libyern fiebentaufend Schwerbewaffnete aus 
Cyrene fielen. 

"“, ©. oben N, 161. Apries regierte von 594—570 v. Chr., was zu 
der oben angegebenen Zeit des Regierungsantritis Battus II. mit dem Jahr 
575 v.Chr. paßt; fo daß alfo der Krieg mis Apries in die erften Regierungss 
jahre des Battus fält. 
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{ches Heer fammelte und gegen Eyrene ſchickte. Da zogen die Cyre⸗ 
näer aus nad) dem Drte Iraſa und zur Quelle Thefte, wo fie mit 
den Aegyptiern zufammentrafen und diefe in dem Zufammenftoß be- 
ſtiegten. Es wurden aber die Aegyptier, welche fich früher mit den 
Hellenen noch nicht verfucht Hatten und diefe verachteten, fo gänzlich 
vernichtet, daß nur Wenige von ihnen nach Aegnpten zurückkehrten. 
Dafür fielen die Aegyptier von Apries ab, auf welchen fie die Schuld 
diefer Niederlage warfen. 


160. Der Sohn diefes Battus war Arcefilaus, welcher, als er 
zur königlichen Würde gelangt war *), mit feinen Brüdern in Streit 
gerieth, bis diefe ihn verließen und nach einer andern Gegend Libyens 
zogen, wo fie denn auch für fich allein die Stadt gründeten, welche 
Damals und jept Barce **) genannt wird; während fe aber dieſelbe 
gründeten, bewogen fie die Libyer zum Abfall von den Cyrenäern. 
Hernach zog Arcefilaus zu Felde gegen diejenigen Libyer, welche 
feine Brüder aufgenommen Hatten und ebenfalls abgefallen waren; 
die Libyer jedoch ergriffen aus Furcht vor ihnen die Flucht zu den 
oftwärts wohnenden Libyern. Arcefilaus aber folgte ihnen auf der 
Flucht, bis daß er auf der Verfolgung nach, Leufon ***) in Libyen 
gefommen war, wo die Libyer ihn anzugreifen befchloffen. In die- 
fem Kampf errangen die Libyer über die Cyrenäer einen folchen 
Sieg, daß von diefen fieben taufend Schwerbewaffnete fielen. Nach 
dieſer Niederlage erftidte den Arcefilaus, welcher krank war und ein 


*), Etwa um 559 oder 560 v. Chr. Indeß fehlen beſtimmte Zeugniſſe 
über die Dauer der Regierung des Battus I. 

*, 5. unten Kap. 200 ff. Barce, ungefähr ade geographifche Meilen 
weitwärts von Cyrene gelegen, einige Stunden von dee Meeresfüfte entfernt, 
in einer jetzt bdden Sandwüfte, dient ebenfo wohl zur Bezeichnung der Stadt 
feldft, wie dee ganzen lImgebung. Die früher blühende und bedeutende Stadt 
Tan? von dem Moment an, als unter den Btoleindern, welche Herrn der gan⸗ 
sen Seefüfte waren, da, wo der Hafen der alten Stadt Barce war, eine neue 
Stadt Ptolemais gegründet ward, welche den grbßeren Theil der Bewohner 
von Barce an fih 309; an der Stelle von Btolemais ift jet ein Eleiner Ort 
Tolometa getreten; einige Stunden davon Tandeinwärts will man in einer 
Ghene, mit Namen Merdj oder Merdscheh Trümmer der alten Stadt 
Barce gefunden haben. 

*e., Diefer Ort iſt nicht näher befannt. 
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Heilmittel genommen hatte, fein Bruder Learchus, dieſen aber tödtete 
durch Lift das Weib des Arcefilaus, deren Namen Eryro war. 


161. Das Königtkum übernahm Battus, des Arcefilaus Sohn, 
welcher hinkend war und nicht recht gehen konnte. Die Eyrenäer 
aber ſchickten wegen des Unglüds, das fie betroffen, nach Delphi, 
um zu fragen, auf welche Weife fie ihr Gemeinwefen einrichten foll« 
ten, um recht glüdlich zu leben; worauf die Pythia ihnen den Rath 
gab, aus Mantinea in Arkadien fi) Jemanden zu holen, der Alles 
gehörig ordne. Demgemäß baten die Cyrenäer um einen folchen 
und die Mantineer gaben ihnen einen der geachtetfien Bürger, mit 
Namen Demonar *). Diefer Mann kam nun nah Cyrene, und 
nachdem er von Allem Einfiht genommen, theilte er die Bewohner 
in drei Stämme**), wobei er in folgender Weife zu Werke ging. 
Bon den Theräern und den Ummwohnenden ***) bildete er eine Abe 
theilung, eine andere aus den Peloponnefiern und Kretern; die dritte 
aber aus allen Inſelbewohnern. Hernach wählte er für den König 
Battus Ländereien) aus, ſowie die priefterlihen WürdentF); 


*, D. i. König des Bolks. 

“, Wie fie in den dorifchen Staaten überall vorkommen; f. die Note zu 
IV, 145, 

6) In diefer Phyle, der erften ohne Smeifel, befanden fi hiernach wohl 
die urfpränglichen Koloniften aus Thera, und die mit ihnen feit der erſten 
Zeit der Anfiedelung verichmolzgenen, um Cyrene wohnenden Libyer. Die beis 
den andern Stämme wurden aus den fpäter aus verfchiedenen Theilen von 
Hellas herzugefommenen CEinwanderern gebildet. 

HD kt. Krongüter, Domänen, deren Grirag die Einkünfte der 
Könige in den deriſchen Staaten bildeten, die außer einem Borzugsantheil an 
der Kriegesbeute und bei gewiffen Opfern fonft Nichts vom Bolke erhielten. 

Th Infofern in den dorifhen Staaten gewifie Opfer Namens der Ges 
meinde und des Staates zu bringen waren, daher dieſe priefterlihe Würde ein 
Hauptattribut ihrer Macht ausmachte, wozu fonft noch das Richteramt umd 
Die Heeresführumnn im Krieg gehdrte. Bon beiden ift Hier nicht die Rede, 
nur in einem Ähnlichen Fall oben IH, 142 «f. die Note); vielleiht daß in der 
neuen Berfaffung des Demonar beides dem freien Bolke zugewielen war; übers 
haupt will es nad dem, mas Herodot hier erzählt, fcheinen, daß Demonas das 
Koönigthum auf feinen urfprünglichen Beſtand zurüdgeführt und ihm Die in 
doriſchen Staaten urfprüngliche Stellung wieder zugewiefen, aus ber die frühe, 
ven Könige durch Uebergriffe ihrer Macht herausgetreten waren. 
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alles Andere aber, was die früheren Könige Hatten, überließ er dem 
Bolt, 

162. Unter diefem Battus blieb es dabei; aber unter feinem 
Sohn Xrcefllaus entfland eine große Unruhe wegen der Würden 
und Aemter. Denn Arcefilaus, der Sohn jenes hinfenden Battus 
und der Pheretime erklärte, er ließe fich es nicht gefallen, jowie De— 
monar aus Mantinea es eingerichtet Hatte, fondern er verlangte die 
Ehren und Würden feiner Vorfahren. So Fam es zu einem Auf 
fland, in welchem er unterlag; er entflob nah Samus*), während 
feine Mutter ih nah) Salamis auf Eypern flühtete. Weber Sala⸗ 
mis herrſchte zu dieſer Zeit Euelthon, welcher zu Delphi das Rauch⸗ 
faß, welches fehenswerth if und in dem Schaghaus **) der Korinther 
Itegt, geweihet hat. Zu diefem Fam Pheretime und bat ihn um ein 
Heer, welches fie nach Eyrene zurüdführen würde. Euelthon aber 
verfprach ihr Alles eher zu geben, als ein Heer; fie nahm auch, was 
ihr geboten ward, am und verficherte, es fet dieß ganz ſchön, noch 
ſchöner aber, ihre Bitte um ein Heer zu gewähren; und dieß fagte 
fie bei Allem, was ihr gegeben ward. Zuletzt ſchickte ihr Euelthon 
zum Gefchen? eine goldene Spindel und einen Roden, wobei aud 
etwas Wolle war, und als Pheretime wiederum diefelbe Bitte aus⸗ 
ſprach, fo erwiederte Euelthon, mit ſolchen Dingen befchente man die 
Weiber, aber nicht mit einem Heer. 

163. Arcefilaus, welcher zu diefer Zeit in Samus fi aufhielt, 
fuchte Hier allerlei Bolt zufammenzubringen in der Ausfiht einer 
Austheilung von Land. Als auf diefe Weife nun ein großer Heeres- 
Haufe zufammengebracht ward, begab ſich Arcefilaus nach Delphi, 
um das Drafel wegen der Rückkehr zu befragen. Die Pythia aber 
ertheilte ihm folgende Antwort: auf vier Battus und vier Arcefllaus, 
alfo auf acht Menfchenalter, gibt euch Loxias ***) die Herrichaft 
über Cyrene; über diefe Beit hinaus räth er euch jedoch nicht, es zu 
verfuhen. Indeſſen verhalte du dich ruhig, wenn du in dein Land 


*, Wahrſcheinlich in Folge der Freundſchaft zwiihen Eyrene und Samus; 
ſ. oden IV, 162. 
“*, 6. oben I, 14 mit der Note. 
*0) D. i. Apollo; f. die Note zu I, 91, 
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zurüdgefehrt biſt; findeit du aber den Dfen voller Krüge, fo laß Die 
Krüge nicht ausbrennen, fondern bringe fie an die Luft. Wenn du 
jedoch den Dfen ausbrennen willft, fo trete nicht in die umfloffene 
Stätte, jonft wirft du zu Grunde gehen, du felbft, jowie der ſchönſte 
Stier. ’ 

164. Diefen Spruch gab die Pythia dem Arcefilaus. Diefer 
nahm darauf feine Leute von Samus und kehrte mit ihnen nad 
Eyrene zurüd, wo er, nachdem er die Macht wieder an fich gebracht, 
des Drafels nicht mehr gedachte, fondern feine Widerfacher wegen 
feiner Flucht vor Gericht 309. Bon diefen zogen nun die einen ganz 
fort aus dem Lande, etliche andere aber befam Arcefilaus in feine 
Gewalt und diefe fchidte er weg nach Eypern, zu ihrem Untergang. 
Aber die Knidier, an deren Land fie verfchlagen worden waren, 
retteten fie und ſchickten fie nach Thera; einige andere jedoch von 
den Eyrenäern, welche in einen großen, einem Privatmann Aglo- 
machus gehörigen Thurm geflohen waren, Tieß Arcefilaus verbrennen, 
nachdem er um den Thurm herum Holz aufgehäuft hatte. Nach 
vollbrachter That erfi ward er inne, daß darauf der Orakelſpruch fich 
beziehe, weil ihm Pythia mißrathen Hatte, die Krüge in dem Ofen 
auszubrennen und von nun an entfagte er freiwillig der Stadt ber 
Cyrenäer, weil er vor dem ihm geweifjagten Tod fich fürdtete und 
unter der umfloffenen Stätte Eyrene verſtand; da er nun eine Ber- 
wandte zur Frau hatte, die Tochter des Königs der Barcäer, welcher 
Alazir hieß, To begab er fih zu diefem, und hier, wo ihn Männer 
aus Barce und einige von den Flüchtlingen aus Eyrene auf dem 
Markte erblidten, bradyten fie ihn um und außerdem noch feinen 
Schwiegervater Aazir. Auf ſolche Weile erfüllte Arcefllaus, nach⸗ 
dem er, es ſei wifjentlich oder one Wiffen, in dem Orakel fich ge⸗ 
täuſcht Hatte, fein Schiefat. 

165. So lange als Arcefilaus, der feines eigenen Unglüdes 
Urſache gewefen war, zu Barce fich aufhielt, behielt feine Mutter 
Pheretime die Ehren und Würden ihres Sohnes zu Eyrene, fie be= 
forgte die übrigen Gefchäfte und Hatte in dem Rath *) ihren Sitz; 

*% In der Bule oder Geruſia, wie fie in allen dorifchen Staaten ber 


fland und den eigentlichen Mittelpunkt der Regierung und Berwaltung des 
Staates ausmachte. 
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wie fle aber den Zod ihres Sohnes zu Barce vernommen hatte, er⸗ 
griff fie die Sluht nah Aegypten; denn ihr Sohn XArcefilaus 
hatte dem Cambyſes, dem Sohne des Cyrus, weientliche Dienfte er⸗ 
wiefen, da er ed war, welcher Eyrene dem Cambyſes übergeben und 
fih einen Tribut hatte auflegen laſſen*). Pheretime, fowie fie nach 
Aegypten gekommen war, begab fich zu Aryandes, um Schuß flehend 
und um Beiftand für fi bittend, unter dem Vorwande, daß ihr 
Sohn wegen feiner Medifhen**) Gefinnung umgebracht worden jei. 


166. Diefer Aryandes war zum Statthalter von Aegypten 
durch Cambyſes beftellt worden und fand einige Zeit nachher, als 
er es dem Darius gleich thun wollte, feinen Tod. Er hatte nemlich 
vernommen und auch gefehen, daß Darius ein Denkmal von fich zu 
binterlaffen wünſchte, wie ein folches von feinem andern Könige 
ausgeführt worden war; diefem wollte er e8 nachmachen, bis er 
feinen Lohn empfing. Darius nemlich Hatte aus Gold, das fo rein 
als möglich geläutert war, eine Münze fchlagen laſſen ***); Aryan 
des aber, als Statthalter von Aegypten, machte es ebenfo mit dem 
Silber und noch jetzt ift das Aryandifche Silber das reinfte. ALS 
nun Darius erfuhr, daß er dieß thue, fo ließ er ihn umbringen, in 
dem er ihm etwas Anderes zur Schuld gab, nemlich, daß er wider 
ihn fich erhebe. 

167. Damals aber hatte diefer Aryandes Mitleiden mit Phere⸗ 
time und gab ihr das ganze Heer aus Aegypten, Die Landmacht wie 
die Seemacht; zum Befehlshaber des Fußvolks ernannte er den 
Amaſis, einen Maraphier, über die Seemacht fehte er den Badres, 
welcher feiner Herkunft nach ein Bafargade F) war. Bevor jedoch 


*, Bgl. oben III, 13. Es fällt dieß wohl um 524 v. Chr. 

*, D. i. Berfiihen, alfo wegen feiner pofitifhen Hinneigung au den 
Berfern. 

“*, Die unter dem Namen dieſes Königs auch in Griechenland fehr ver- 
Breiteten Soldflüde oder Dariten (Iapsıxob), deren Werth 7 Ihle. 16,9 
Eitdergrofhen beträgt, alfo etwas Über dreizehn Gulden; vgl. au oben 
II, 96. 

» Die Paſargaden wie die Maraphier find angefehene Stämme der Vers 
fer nach I, 126. 
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das Heer abzog, ſchickkte Aryandes einen Herold nach Barce und ließ 
fragen, wer der fet, welcher den Arcefilaus umgebracht habe; die 
"Barcäer nahmen es alle auf fi, denn fte hätten von ihm viel Uchel 
erduldet. Wie Aryandes dieß gehört Hatte,” ſchickte er fofort das 
Heer ab zugleich mit der Pheretime. Dieſe Urfache nun ward zum 
Borwande genommen; vielmehr wurde, wie ich glaube, das Heer ab⸗ 
geichidt zur Unterwerfung der Libyer, denn der Libyichen Völker 
find es viele und mannigfäche, nur wenige von denfelben waren 
dem König unterthan, die Mehrzahl kümmerte fih gar nicht um 
Darius *). 


168. Es wohnen aber die Libyer auf folgende Weiſe. Fängt 
man von Aegypten an, fo kommen zuerft unter den Libyern die 
Wohnfige der Adyrmachiden, weldhe meift Aegyptifhe Sitten 
haben, aber eine Kleidung tragen wie die übrigen Libyer. Die 
Weiber derfelben tragen um jeden der beiden Schenkel eine eherne 
Spange; die Haare auf dem Kopf laſſen fie wachen und wenn fie 
auf ihrem Kopfe Läufe fangen, fo beißt eine Jede wieder die Laus 
und wirft fie dann weg. Sie find die einzigen unter den Libyern, 
welche dieß thun, und ebenfo find fie auch die einzigen, welche dem 
Könige die Zungfrauen, welche fich verheirathen wollen, vorzeigen; 
diejenige aber, welche dem Könige am beften gefällt, wird durch ihn 


*, Die Erwähnung des von Berfern zunächit wider Barce unternommenen, 
in der That aber, wie Herodotus es anfieht, zur Unterwerfung Libyens, db. h. 
der gefammten Nordfüfe Afrika's heabfichtigten Kriegszuges veranlaßt auch 
hiee wieder, wie früher bei dem Bug des Darius wider die Scythen, zu einer 
ähnlichen Auseinanderfesung über die Bölfer Libvens, wie vorher über bie 
Bbiker Scythiens ; und diefe Auseinanderſetzung, als Epifode der geſchichtlichen 
Erzählung eingeflochten, geht bis zu Kap. 200, wo bie weitere Erzählung über 
den Kriegszug wider Barce folgt. Und wie Herodot an der Küfte des ſchwarzen 
Meeres bei den dort angefiedelten Griechen feine Nachrichten über die ſcythl⸗ 
ſchen Bbolker, mit weichen diefe in lebhaftem Handelsverkehr fanden, eingezogen 
hatte, fo mag er au hier zu Cyrene, wohin er von Wegypten aus zur See 
Fam, die Nachrichten über die Bblker Libyens eingezogen haben, die er hier 
mittheitt; 06 er noch weiter an der nordafrifanifhen Küfte gefommen, iſt uns 
gewiß und zweifelhaft; nad Garthago iſt er in keinem Ball gefummen, wenn 
er auch mit Carthagiſchen Handelsieuten Hier und dort mag zuſammengetroffen 
fein, wie dieß die Berufung auf die Garthager IV, 195. 196 zeigt. 
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um ihre Jungfrauſchaft gebracht. Es ziehen fich diefe Adyrmachiden 
von Aegypten aus Hin bis zu dem Hafen, welder Om Namen Ply⸗ 
nus hat*). 


166. An dieſe ſtoßen die Giligammen, welche das Land nach 
Weſten zu bis zur Inſel Aphrodtfias**) bewohnen. Mitten das 
zwiichen liegt an der Küfte die Inſel Platea ***), auf welcher die 
Cyrenäer fich niederließen und an dem feften Lande ift der Hafen 
des Menelaus und Azirts FT), welches die Eyrenäer bewohnen. Bon 
bier an beginnt das SilphiumF}F) und zieht fih von der Inſel 


®, Wahrfcheinfich in dee Gegend, die von den Alten als Catabathmus 
magnus bejeichnet wird Getzt Akabah es dollum, wo auh Panormus 
liegt, das Einige für daffelde mit Plynus halten. Davon nicht fehr ferne an 
der hier nach Norden zu gewendeten Küfte, wo fie wieder mehr nach Weſten 
umfchlägt, ift der Kap. 169 erwähnte Hafen des Menelaus zu fuhen, der 
feinen Namen von Menelaus erhielt, welcher bei feiner Fluchi aus Aegypten 
AI, 119) der Sage nad dorthin verfchlagen ward. 

”*, Yußer der Infel Blaten findet man dort jet an der Küfte kaum eine 
Inſel; wahrfheintih ift Aphrodiſias jest feites Land und in der Nähe von 
Derna, etwas weſtwaͤrts an der Küfte zu fuchen, bei dem heutigen AlHyera. 

“., G. IV, 151 mit der Note. 

pD 6. IV, 157 mit der Note. 

TH Diefe Pflanze, welche unter der Zeit dee rbmifhen Kaiſer felten ges 
worden war, fpielt in der früheren Zeit von Cyrene eine bedeutende Rolle, 
da der daraus bereitete Saft, fowie die Wurzel zu medicinifchen wie culinaris 
ſchen Zweden angewendet ward und einen Hauptzweig ded Handel und der 
Induſtrie von Cyrene bildete, den Bewohnern von Cyrene auch ſolche Reichs 
thümer zuführte, daB daraus ſelbſt eine ſprüchwoͤrtliche Redensart abgeleitet 
wurde; es ericheint Daher auch das Silphium auf den nod in ziemlicher Uns 
zahl vorhandenen Münzen Cyrene's, bald als Gtaude, bald als Frucht, bald 
als Wurzel oder Blatt, ohne daß es jedoch ganz ficher geftellt ift, welche 
Pflanze es eigentlich ift, die die Alten mit dem Namen Sitphium bezeichnet 
haben. Cinige haben an Laserpitium siler gedacht; mit mehr Grund 
haben ſich Andere für Thapsia silphium, das eine Barietät von Thapsia 
garganica Linné's ift, entichieden, alſo für ein Doſdengewächs, wozu auch 
Die Abbildungen der Münzen beffer paffen. Neuere Reifende halten die in 
den Gegenden, welche als Site des Gitphiums im Alterthum bezeichnet wor⸗ 
den, wild mwachfende Pflanze, welche von den dortigen Bewohnern Derian Oder 
Drias genannt wird, für das alte Silphium, da die Befchaffenhelt dieſer 
Vflanze wie ihre Wirkungen dem aͤhnlich find, was die Alten vom Gilphium 
berichten. 
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Platea bis zur Mündung der Syrie*). In ihren Sitten find fie 
den übrigen ähnlich. - 


170. An die Biligammen floßen weftwärts die Asbyſten,; fie 
wohnen über Eyrene hinaus und reichen nicht bis zum Meer; denn 
die Meeresküſte Haben die Cyrenäer inne; unter allen Zibyern fahren 
fie am meiften mit Biergefpannen **), während fie fonft die meiften 
Sitten der Cyrenäer nachzuahmen fuchen. 


171. An die Asbyften flogen nach Weften zu die Auſchiſen, 
welche über Barce wohnen und an das Meer fich Hinziehen bei den 
Euesperiden ***), Mitten in dem Lande der Aufchilen wohnen 
die Bakaler, ein Kleines Volk, welche fih an's Meer hinziehen bet 
der Stadt Taucheira F) im Lande Barcäa ; fle haben diefelben Sitten, 
wie die über Eyrene wohnenden. 


472, An die Aufchifen ftoßen weftwärts die NafamonenTf), 
welche ein zahlreiches Volk find; im Sommer laſſen fie ihre Heerden 
an dem Meere zurüd und ziehen hinauf nach einem Orte Augilafft) 
zur Nerndte der Datteln, welche dort zahlreich und ehr groß wach- 


e) Man muß bier nicht an die Eieinere, fondern an die gedßere Syrte 
denfen, an die auch an andern Stellen, wie IV, 173. II, 32. 150. zu denfen 
ift; jeßt der Golf von Sidra. { 

**, Bgl. auch unten IV, 183. 193. Daher auch Die Eyrender mit Biers 
geipannen vielfach auf den Hellenifhen Spielen erfcheinen und wegen ihrer 
Pferdezucht von den Alten gerühmt werden. 

“ss, In deren Land fpäter (nah 239 v. Chr.) PBtolemäus Euergetes bie 
nach feiner Gemahlin benannte Stadt Berenice gründete, die fi bald durd 
ihren Handel, der durch einen trefflihen Hafen begünftigt ward, zu großer 
Blütye erhob, wovon noch jetzt bedeutende Trümmer Zeugniß geben. Die einft 
fo fruchtbare Umgebung liegt jebt aus Mangel an Kultur meift ganz Ödde; der 
an’ die Gtelle der alten Stadt getretene unbedeutende Ort heißt Benghazi. 

+) Lag ſüdweſtwaͤrts von Ptolemais (ſ. die Note zu IV, 160.) zwiſchen 
diefee Seeſtadt und Berenice, da wo jest ein Feiner Ort Tokrah oder 
Taukrab liegt; unter den Ptolemäern erhielt Taudheira den Ramen Urfis 
non. 

+) Die Wohnfise der Nafamonen, von denen ſchon oben II, 32 die 
Rede war, find in der Nähe der großen Syrte oder des Golfs von Sidra 
zu ſuchen, von wo fie füdwärts hin in das Innere des Landes fich weiter hin 
sogen. 

+tp) ©. unten IV, 182. 
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fen, auch alle Frucht tragen. Sie fangen Heufchreden, trocknen fie 
dann an der Sonne und zerfloßen fie, hernach fireuen fie diejelben 
auf Mil, welche fie trinken. Es hat ein Jeder, wie es üblich iſt, 
viele Weiber, und pflegen fie mit denfelben gemeinfam Umgang, in 
ähnlicher Weife wie auch die Mafjageten *); fie ſtecken nemlich einen 
Stab vor fi in die Erde und dann pflegen fie mit ihnen Umgang, 
Wenn aber ein Nafamone erfimals eine Ehe eingeht, fo iſt es Sitte, 
daß die Braut in der erſten Nacht mit allen Gäſten der Reihe nach 
Umgang pflegt, ein jeder derfelben, fowie er mit ihr gefchlafen Hat, 
gibt ihr dann ein Geſchenk, das er von Haufe mitgebradht Hat. 
Mit den Eidfehwüren und der Weiffagung halten fie es alfo: fie 
fhwören bei den Männern, welche bei ihnen die gerechteften geweſen 
fein follen, indem fle deren Grab mit den Händen berühren; fie 
weiffagen, indem fie zu den Grabesmalen ihrer Vorfahren ziehen, 
bier ein Gebet verrichten und dann dort fich fchlafen legen; was nun 
ein Jeder im Traum für ein Geficht Hat, das nimmt er an. Einen 
Pund gegenfettiger Treue fchließen fie in folgender Weiſe: Einer 
gibt dem Andern aus feiner Hand zu frinteg, und dann trinkt er 
felbft aus der Hand des Andern; haben fie aber nichts Flüffiges da, 
fo nehmen fie Staub von der Erde auf und leden daran. 

473. Den Rafamonen benachbart find die Pſyllen, welde 
auf folgende Weife zu Grunde gegangen find. Ein heftig wehender 
Südwind hatte die Waſſerbehälter ausgetrodnet; es ift nemlich das 
ganze Land, welches innerhalb der Syrte **) liegt, waſſerlos. Sie 
beriethen fih darauf mit einander und zogen einmüthig wider den 
Südwind zu Felde (ich erzähle das, was die Libyer erzählen); als 
fie aber im Sande fi befanden, wehete der Süd und verfchüttete 
fie***), In den Befip des Landes kamen nach ihrem Untergang 
die Rafamonen. 


* 6. oben I, 216. Aehnliches war oben IV, 104 von den Agathyr- 
fen berichtet worden und wird IV, 180 als Sitte der Aufeer, eines libyſchen 
Stammes, berichtet. 

**, D. i. der großen Gyrte, des Golſs von Sidra; ſ. zu IV, 169. 

“0, Etwas in dieſen Sandfteppen und Wüften durchaus nidt Unwahr⸗ 
ſcheinliches; daſſelbe begegnete auch einer Heeresabtheilung des Bun: die 
von Aegypten ausgezogen war; f. oben HI, 20. 
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174. Oberhalb diefen nach Süden zu, in dem Land der wilden 
Thiere, wohnen die Garamanten*), welde von jedem Menichen, 
fowie vor dem Umgang mit Jedermann fliehen und gar Feine kriege⸗ 
rifhe Waffe befigen, noch fich zu wehren verſtehen. 


175. Diefe wohnen über den Nafamonen, an der Meerestüfte 
ftoßen daran weftwärts die Maken, welche fih Zöpfe fcheeren, in⸗ 
dem fie mitten auf dem Kopf die Haare wachfen laſſen, dagegen von 
der einen wie von der andern Seite diefelben abfcheeren bis auf die 
Haut. In dem Krieg tragen fie zum Schug Felle von Straußen. 
Durch ihr Land fließt der Fluß Cinyps, der von dem fogenannten 
Hügel der Charitinnen fommt und fi) in's Meer ergießt**); diefer 
Hügel der Charitinnen ift dicht mit Wald bewachſen, während das 


*) Weiter unten Kap. 183 werden noch einmal Saramanten genannt, 
aber nid ein Bolt mit ganz andern Gigenfchaften, als das hier befchriebene 
geſchildert, weiches als ein füdmwärts von den Nafamonen, alfo mehr dem In⸗ 
nern Afrika's zu, in dem Land der milden Thiere cd. i. dem heutigen Bile⸗ 
dulgerid; f. die Note zu I, 32. und IV, 181) wohnendes, friedliches, ja 
fhüchternes Nomadenvolk ericheint. Da Blinius und Meta dieſes Bolk mit 
dem Namen Samphafantes bezeichnen, fo wird es glaublich, daß der Name 
Saramanten an diefer Stelle nicht der richtige, fondern ein durch Abſchrei⸗ 
ber entftellter ift; jedenfalls aber werden die hier erwähnten Saramanten 
als ein verfhiedenes Bolt von den Rap. 183 genannten Saramanten zu Des 
trachten fein. . 


) Bon dem Fluß Cinyps, nad dem aud die Landfchaft, die als eine 
äußerft fruchtbare gefchiidert wird, den Namen hatte, ift weiter unten IV, 189 
und V, 42 gleichfalls die Rede; aud andere Schriftfteler des Alterthums ges 
benfen feiner in gleicher Weiſe; wonhrfcheintich ift derfeibe in der Nähe des 
Borgebirges von Mesurata zu fuchen, in der Entfernung von mehreren Stuns 
den oftwärts von Leptis magna, dem heutigen Lebeda; dort nemlich findet 
ſich allein an der fonft ganz dden und waſſerloſen Meeresfüfte ein kleines Ges 
wäffer, das im Sommer faft ganz vertrodnet, über einen fleinigen Grund, 
unter Pfuͤtzen und Lachen dem Meere ſich zumendet, unter dem Namen Wadi 
Quaam, oder, wie Barth, der daffelbe überfchritt, ed nennt, Wadi Magar- 
grin. Den nad Herodot 200 Stadien, d. i. zwei Meilen, von der Küfte 
entfernten Hügel der Charitinnen, oder Grazien, deffen ebenfalls auch andere 
Schriftſteller des Alterthums gedenfen, glaubt Barth in einer etwa zwei Wege 
ſtunden von der Küfte entfernten, vierthalbhundert Buß hohen Grhbhung, da 
wo der Einyps aus dem Gebirge kommt, zu erkennen; uach der von Herodot 
angegebenen Entfernung würde derfelde weiter Iandeinwärts zu fuchen fein. 
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übrige vorher befchriebene Libyen kahl if. Bon dem Meere aber 
bis dahin find es zweihundert Stadien. 

176. An diefe Maten flogen die Gyndanen, deren Weiber 
alle um die Füße viele Bänder von Zellen tragen, aus folgender Ur⸗ 
ſache, wie angegeben wird: jededmal wenn ein Weib Umgang ge» 
‚pflogen mit einem Mann, legt fie ein folches Band um ihre Füße 
an; diejenige Frau nun, welche die meiften Bänder hat, gilt aner⸗ 
kannt für die befte, weil fie von den meilten Männern geliebt wor⸗ 
den iſt. 

177. Ein in das Meer vorfpringendes Stüd Land der Gyndanen 
bewohnen die Lotophagen*), weldhe blos von der Frucht des 
Lotus leben, die fie verzehren. Die Frucht des Lotus hat ungefähr 
die Größe eines Maſtix, it aber an Süßigkeit der Frucht des Dattele 
baumes ähnlich. Aus diefer Frucht bereiten die Zotophagen auch 
Bein **). | 

178. An die Lotophagen floßen längs der Meeresfüfte die 
Machlyer; auch diefe genießen den Lotus, aber nicht in dem Grade, 
wie die vorher genannten. Ste ziehen fich Hin bis zu einem großen 
Fluß, welcher den Namen Triton hat und in einen großen See, den 
Zritonifchen, fich ergießt***). In demfelben liegt eine Infel, mit 


* Die ſchon aus der Homerifhen Dichtung (Od. IX, 82 ff.) befannten 
Lotophagen wohnten an der Pfeinen Syrte (dem Golf von Cebes), in derem 
innerfiem Winfel und wird die nur durd einen Fleinen Meeresarm vom Feſt⸗ 
lande getrennte Inſel Menink (jeßt Djerbah oder Jerbah) als ihre Hauptſitz 
bezeichnet. 

®®) Der Lotus wird gewbhnlich für den noch jeht in Ddiefen Gegenden 
Afrika's wachſenden Baum Rhamnus Lotus, bei den Arabern Soedra oder 
Sidra, genommen, deffen Frucht zum täglichen Unterhalt auch noch jebt Dem 
bort Lebenden dient; auch wird ein Getränk daraus bereitet, das jedoch nur 
wenige Tage fih Halten fol. Andere wollen, aber mit weniger Grund, an 
ein unfern Erdbeeren oder Himbeeren ähnliches Gewaͤchs denken. 

***) Des Fluſſes Triton, fowie insbefondere des Tritonifhen Sees 
mit einer darin befindlichen Inſel, auf weicher ein Heiligthum der Tritonifchen 
Athene, gedenfen aucd andere Schriftfteller des Alterthums, und zwar in der 
Naͤhe der Fleinen Gyrte, kandeinwärts in einiger Entfernung von der Küfte, 
zunächſt von Jatape, den heutigen Gaben, wornach bie alte Gyrte jcht den 
Namen des Golfes von Gabes trägt. Da nun an der ganzen dortigen Kuͤſte 
Fein in das Meer fi) mündender Fluß anzutreffen ift, fondern eine dde und 
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Namen Phla, auf welcher, wie. man jagt, einem Götterfpruch zufolge 
die Lacedämsnier eine Niederlaffung gränden ſollten. 

179. Aber es wird auch folgende Sage*) darüber erzählt 
Als Zafon mit dem Bau der Argo, am Fuße des Berges Pelion, 
fertig geworden, brachte er in Diefelbe unter Anderem eine Hekatombe 
und auch einen ehernen Dreifuß; dann fuhr er um den Peloponnes 
herum, weil er nad Delphi gelangen wollte; wie er nun auf der 
Fahrt bei Malen**) ſich befand, ergriff ihn ein heftiger Nord⸗ 





wüfte, allee Kultur baare Sandflähe in der Breite von einigen Stunden fid 
am Meere hinzteht, fo haben Einige den Tritonifchen See mit der Fleinen 
Syrte zu identificiren gefucht, und was von dem See und Fluffe Triton er⸗ 
zählt wird, ats eine Erfindung, als dichterifche Sage betrachten wollen; nun 
finden fih zwar in der Nähe von Gabes zwei Flüßchen oder Bäche, die jedoch 
im Sande fih verlieren; wie denn überhaupt man fchon früher der Meinung 
war, daß der tiefer im Innern zu fuchende See durch irgend einen Abfluß, 
den Herodot als Flus Triton bezeichne, mit dem Meere in Berbindung ges 
flanden, dieſer Abfluß aber fpäter in dem zunehmenden Sande bei abnehmen, 
der Kultur ſich verloren; diefe Anſicht ift infofern in neueren Zeiten beftätigt 
worden, als hinter den erwähnten fandigen Erhöhungen, die fih an der Küfte 
hinziehen, eine tiefer fiegende, mit Salz gefhwängerte, fumpfige Fläche in einer 
Yusdehnung von vielen Meilen aufgefunden worden ift, die das dahinter liegende 
bebaute Land Djerid von dem Meere trennt, und jest den Namen Schott 
Kebir oder auch Schott el Djerid (Plage von Djerid) führt, und zur Regen» 
jeit, wenn von aflen Seiten angefchmollene Bäche dahin fih ergiehen, wirklich 
die Seftalt eines großen Sees annimmt,. von welchem aud ein Aofuß dem 
Meere zu fich zeigt, ohne jedoch, wegen der gewaltigen Sandmaſſen, durchzu⸗ 
dringen und das Meer feldft erreichen zu können. Hier wäre alfo der Tritos 
nifhe See und der Triton Fluß zu ſuchen; f. Die genaue Karte bei Belifs 
fier Description de la regence de Tunis (Paris 1853) und in Betermann’s 
Mittheilungen 1861 die Taf. 13, 

*), Die hier folgende Erzaͤhlung ift eine offenbar griechifhe Sage, die 
von den Minyern ausgegangen iſt, welche an der Argonautenfahrf beſondern 
Antheit genommen hatten (f. IV, 145). Es ift aber die Fahrt der Argonaus 
ten in der Sage der Heltenen faft auf alle ihnen bekannte, am dem Meere 
(Mittellaͤndiſchen) gelegenen Orte ausgedehnt worden, und ſo kann es nicht bes 
fremden, daß die Argonauten auch nad) der Nordafritanifhen Küfte gelangen, 
wohin fie duch einen Sturm bald nach ihrer Abfahrt von Hellas verichiagen 
werden, waͤhrend dieß bei Apollonius von Rhodus «AV, 1232) auf der Müds 
veiſe geſchieht. 

*, D. i. bei der aͤußerſten Spize Laconiens, dem heutigen Capo di 58. 
Angelo. 2 ö . 
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übrige vorher befchriebene Libyen kahl if. Bon dem Meere aber 
bis dahin find es zweihundert Stadien. 

176. An diefe Maten flogen die Oyndanen, deren Weiber 
alle um die Füße viele Bänder von Zellen tragen, aus folgender Ur⸗ 
Jade, wie angegeben wird: jededmal wenn ein Weib Umgang ge- 
‚pflogen mit einem Mann, legt fie ein ſolches Band um ihre Füße 
an; diejenige Srau nun, welche die meiften Bänder hat, gilt aner= 
kannt für die befte, weil fie von den meiften Männern geliebt wor⸗ 
den iſt. 

177. Ein in dag Meer vorfpringendes StüdLand der Gyndanen 
bewohnen die Lotophagen*), welche blos von der Frucht des 
Lotus leben, die fie verzehren. Die Frucht des Lotus hat ungefähr 
die Größe eines Maſtix, ift aber an Süßigkeit der Frucht des Dattel=- 
baumes ähnlich. Aus diefer Frucht bereiten die Lotophagen auch 
Wein **). 

178. An die Lotophagen floßen längs der Meeresfüfte die 
Machlyer; auch diefe genießen den Lotus, aber nicht in dem Grade, 
wie die vorher genannten. Sie ziehen fih Hin bis zu einem großen 
Fluß, welcher den Namen Zriton Hat und in einen großen See, den 
Zritonifchen, ſich ergießt***). In demjelben liegt eine Infel, mit 


* Die ſchon aus der Homerifhen Dichtung (Od. IX, 82 ff.) befannten 
Lotophagen mohnten an der Feinen Syrte (dem Golf von Gebes), in deren 
innerftem Winkel und wird die nur durch einen Kleinen Meeresarm vom Feſt⸗ 
lande getrennte Inſel Menink (jebt Djerbah oder Jerbah) als ihr Hauptfig 
bezeichnet. 

**, Der Lotus wird gewoͤhnlich für den noch jet in dieſen Gegenden 
Afrika's wachſenden Baum Rhamnus Lotus, bei den Urabern Seedra oder 
Sidra, genommen, deffen Brucht zum täglichen Unterhalt auch noch jeht dem 
dort Lebenden dient; auch wird ein Getränf daraus bereitet, das iedoch nur 
wenige Tage fih Halten fol. Andere mollen, aber mit weniger Grund, an 
ein unfern Erdbeeren oder Himbeeren Ähnliches Gewäds denken. 

***) Des Fluſſes Triton, fowie insbefondere des Tritonifhen Sees 
mit einer darin befindiichen Inſel, auf welcher ein Helligtyum der Tritonifchen 
Athene, gedenfen auch andere Schriftfteller des Alterthums, und zwar in der 
Kähe der Fleinen Gyrte, Iandeinwärts in einiger Entfernung von der Küfte, 
zunächft von Jatape, dem heutigen Gabes, wornach bie alte Gyrte jetzt den 
Namen des Solfes von Gabes trägt. Da nun an der ganzen dortigen Küſte 
Fein in dad Meer fi mündender Fluß anzutreffen ift, fondern eine dde und 
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Namen Phla, auf welcher, wie man fagt, einem Bötterfpruch zufolge 
die Laeedämonter eine Niederlaffung gründen follten. 

179. Uber es wird auch folgende Sage*) darüber erzählt 
Als Zafon mit dem Bau der Argo, am Fuße des Berges Pelion, 
fertig geworden, brachte er in diefelbe unter Anderem eine Hekatombe 
und auch einen ehernen Dreifuß; dann fuhr er um den Peloponnes 
herum, weil er nad Delphi gelangen wollte, wie er nun auf der 
Fahrt bei Malen**) ſich befand, ergriff ihn ein heftiger Nord⸗ 





wüfte, aller Kultur haare Sandflähe in der Breite von einigen Stunden fid 
am Meere hinzieht, fo haden Einige den Tritonifhen Gee mit der kleinen 
Syrte zu identifieciren gefucht, und was von dem See und Fluſſe Triton er⸗ 
zählt wird, als eine Erfindung, als dichterifhe Sage betrachten wollen; num 
finden fih zwar in der Nähe von Gabes zwei Flüßchen oder Bäche, die jedoch 
im Sande ſich verlieren; wie denn überhaupt man fchon früher der Meinung 
war, daß der tiefer im Innern zu fuchende See durch irgend einen Abflug, 
den Herodot als Fluß Triton Bezeichne, mit dem Meere in Berbindung ges 
fanden, dieſer Abſtuſßs aber fpäter in dem zunehmenden Sande bei abnehmen; 
der Kultur ſich verloren; dieſe Anſicht ift infofern in neueren Zeiten beſtätigt 
worden, als hinter den erwähnten fandigen Erhbhungen, die fih an der Küfte 
hinziehen, eine tiefer Tiegende, mit Salz gefhwängerte, fumpfige Flaäche in einee 
Ausdehnung von vielen Meilen aufgefunden worden ift, die das dahinter liegende 
bebaute Land Djerid von dem Meere trennt, und jebt den Namen Schott 
Kebir oder auch Schott el Djerid (Plage von Djerid) führt, und zur Regen» 
jeit, wenn von allen Seiten angefchwollene Bäche dahin fi ergießen, wirklich 
die Geſtalt eines großen Sees annimmt, von welchem auch ein Abflug dem 
Meere zu ſich zeigt, ohne jedoch), wegen der gewaltigen Sandmafjen, durchzu⸗ 
dringen und das Meer ſelbſt erreichen zu können. Bier wäre alfo der Tritos 
nifhe See und der Triton Fluß zu ſuchen; f. die genaue Karte bei Belifs 
fier Description de la regence de Tunis (Paris 1853) und In Belermann’d 
Mittheitungen 1861 die Taf. 13. 

*, Die hier folgende Erzählung ift eine offenbar griechifhe Sage, Die 
von den Minyern ausgegangen It, weldhe an der Argonautenfahrt befondern 
Antheil genommen hatten (ſ. IV, 145). Es ift aber die Fahrt der Argonau⸗ 
ten in der Gage der Heltenen faft auf alle ihnen bekannte, am dem Meere 
(Mittelländifhen) gelegenen Drte ausgedehnt worden, und fo kann es nicht bes 
fremden, daB die Argonauten auch nach der Nordafrifanifchen Küfte gelangen, 
wohin fie durch einen Sturm bald nach ihrer Abfahrt von Hellas verſchlagen 
werden, während bieß bei Upodonius von Rhodns (IV, 1232) auf dee Did 
vetſe gefchieht. 

*, D. i. bei der Außerfien Spike Laconiens, dem heutigen Capo di BE. 
Angelo. i 
Herodot IV. 9 


130 


wind *) und verfchlug ihn nadı Libyen; ehe ev noch das Land er- 
blicken konnte, war er in die Untiefen des Tritonifchen Sees ges 
ratben. Und da er in Berlegenheit war, herauszulommen, foll ihm 
Triton **) erſchienen fein und ihn aufgefordert haben, ihm den Drei- 
fuß zu überlaffen; dann, fagte er, wolle er den Weg ihm und feinen 
Leuten zeigen und fie uriverjehrt aus diefen Untiefen hinausbringen. 
Als Jaſon fi dazu verftand, fo Habe Triton ihnen die Durchfaprt 
durch die Untiefen gezeigt und den Dreifuß in feinen eigenen Tempel 
ftellen lafjen, wo er auf dem Dreifuß geweifjagt und dem Zafon und 
feinen Gefährten Alles angegeben, daß nemlih, wenn Einer der 
Nachkommen derer, welche auf der Argo mitgefahren, den Dreifuß 
weggebracht, dann nothwendig um den Zritonifchen See Hundert 
Hellenifhe Städte entftehen müßten; die eingeborenen Libyer hätten 
dieß gehört und darum den Dreifuß verborgen. 

180. An diefe Machlyer ftoßen die Aufeer, welche gleich- 
falls, wie die Machlyer, rings herum um den Zritonifchen See 
wohnen; mitten hindurch fliegt der Triton und bildet die Grenze 
zwifchen beiden. Die Machlyer Laffen am hinteren Theile des 
Kopfes die Haare wachen, die Aufeer Dagegen vorne. An dem 
jährlichen efte der Athene ***) trennen fich die Jungfrauen in zwei 
Theile und kämpfen dann wider einander mit Steinen und Keufen, 


*, Nordwind, bei den Griechen überhaupt der Stürme bringende und die 
Schifffart hemmende Wind. 

ee, D. i. der Flußgott Triton, der ſonſt in der Helleniſchen Sage unter 
den Mesresgdttern ericheint, als Sohn des Neptun und der Amphitrite, umd 
im Gefolge des erftern, als die Perfonification des braufenden und flürmenden 
Meeres aufgefaßt; hier ift ee dagegen, Fluß⸗ und Seegott und als folder hat 
er die Gabe der Weiffngung. 

“, Man hat diefe ganze Erzaͤhtung von einem Kult der Athene bei einem 
Libyſchen Bolke für eine Uebertragung helleniſch⸗bbotiſcher Gage (denn in Bobs 
tin war auch ein Sub Triton, der in den See Kopais mündete, und um 
denfelben ward Pallas Wthene verehrt) nach Libyen angeſehen, während es ſich 
bier, nad der Angabe des Herodotus, um den Kult einer eingebornen, 
alſo intändifchen, nicht aus Griechenland erſt importirten Gottheit handelt, 
weiche hier in griechiſcher Färbung und, wie dieß ja auch Bei den Aegyptiſchen 
Gottheiten der Fall in (f. Band U. ©. 15.), unter einem griechiſchen Namen 
Athene uns vorgeführt wird, die auch, won einem Eriegerifhen Wolfe ale 
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wobet fie behaupten, fie feierten nach der Bäter Sitte ein Feſt der 
eingeborenen Göttin, welche wir Athene nennen; die Jungfrauen, 
welche in diefem Kampfe an ihren Wunden flerben, nennen fie falſche 
Zungfrauen, ehe fie aber die Jungfrauen in den Kampf laflen, 
thun fie Folgendes: diejenige Jungfrau, welche allgemein für die 
Thönfte gilt, ſchmücken fie jedesmal mit einem Korinthifchen Helm 
und mit einer vollftändigen Hellenifchen Rüftung, feßen fie dann auf 
einen Wagen und fahren fie ringsherum um den See. Womit fie 
aber vor Alters die Zungfrauen fchmüdten, che Hellenen bei ihnen 
fih niederließen, vermag ich nicht anzugeben; ich glaube vielmehr, 
daß fie Diefelben mit Aegyptiſchen Waffen geſchmückt Haben ; denn ih 
behaupte, daB von Aegypten der Schild und Helm zu den Hellenen 
gekommen iſt. Die Athene aber, behaupten fie, wäre bes Pofeidon 
und der Zritonifchen Seegdttin Tochter, welche, da fie über ihren 
Vater fich zu befchweren hatte, dem Zeus ſich übergeben, welcher fie 
als feine Tochter angenommen. Diejes erzählen fi. Mit den 
Weibern pflegen file gemeinfam Umgang, wohnen daher auch nicht 
mit ihnen zufammen und begatten fih wie das Vieh. Wenn aber 
dem Weibe das Kind herangewachten tft, fo kommen die Männer 
immer im dritten Monat zufammen, und das Kind gilt dann für 
den Sohn desjenigen, weldyem unter allen e8 gleicht. 


181. Dieß find die nomadifchen Libyer, welche an der Küfte 
wohnen. Ueber diefen Iandeinwärts ift der Theil von Libyen, in 
welchem die wilden Thiere Haufen *), und über diefem zieht fich ein 


Sauptgottheit verehrt, mit Frieneriihen Waffen gerüftet dargeftellt wird. In 
wie weit auf die GSeſtaltung diefer einheimifhen Sottheit griechifche Einflüſſe 
von Geiten der an der Küfte Libyens angefiedeiten Hellenen eingewirft, möchte 
fhwer zu beftimmen fein; weniger zweifelhaft aber erfcheinen, daß wir hier 
diefelbe weibliche Gottheit vor uns haben, die als Himmelsfdnigin, als Aftarte 
und Aftarot u. f. mw. an andern Orten verehrt ward, die bei dieſen Libyern 
als Tochter des Bofeidon (der nach 11,51 ein rein Libyſcher Gott if) erfcheint, 
der ihr Gewalt anthım will, gegen weiche fie Schuß bei Zeus findet. So mag 
allerdings eine Bermifchung des hHeimifhen Kultus mit Hellenifhen Elementen 
hier erkannt werden. 

e ©. oben IV, 174, 

R 9* 
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Sandſtrich hin”), welter von dem Aegyptiſchen Theben. bis zu Den 
E äulen des Herakles ſich erfiredit. In diefem Eantfrid findet man 
ungefähr alle zehn Tagereiſen Stüde von Salz**) in großen Klum⸗ 
yon auf den Hügeln; auf den Gipfeln eines jeden Hügel! ſchießt 
mitten aus dem Salz Taltes und ſüßes Waffer empor; um das⸗ 
ſelbe wohnen Menſchen, die außerfien nad der Wüſte zu und über 
dem. die wilden Thiere enthaltenden Land, von Theben aus in 
einer Entfernung von zehn Zagereifen zuerft die Ammonier ***), 
welche das Heiligthum inne Haben von dem ZThebäifchen Zeus. 
Denn auch zu Theben, wie dieß ſchon auch früher von mir bemerkt 
worden ift, hat das Bild des Zeus den Kopf eines Widders }). 
Diefe haben auch anderes Quellwaſſer, welches in der Frühe Mor⸗ 
gens lau, um die Zeit aber, in welcher der Markt fi füllt FF), Fühler 
iR; um Mittag wird es dagegen ganz Falt, und dann bewäſſern fie 
Damit ihre Garten; wenn der Tag zum Abend fich neigt, läßt das 
Waſſer in feiner Kälte nach; bis die Sonne untergeht, wo e8 wieder 
fau wird; und nun nimmt es weiter zu in der Wärme, bis es fich 
der Zeit um Mitternacht nähert, wo ed dann kocht und ſprudelt; if 
Mitternacht vorbei, fo kühlt es ficy wieder ab bis gegen Sonnen- 


>, Die Wülte Sahara. 


**, Dieß ſtimmt mit den Beobachtungen neuerer Reifenden überein, welche 
gleichfalls auf ihren Zügen dur Diefe Wüften nicht blos Iängere, mit Gatz 
geichwängerte Gtreden, fondern auch Salzkoͤrner und Salzklumpen, wie es 
Heredot hier angibt, wahrgenommen haben, desgleichen Quellen füßen Waſſers, 
die aus dem falzigen Boden emporfpeudeln. 


ss) Die Bewohner der Dafe Siwah, welche ſchon oben II, 37—A2., vol. 
111, 26. genannt waren; nah neueren Angaben beträgt die Entfernung von 
dem Agpptiihen Theben bis dahin Hundert geographiihe Meilen, was die 
zehn Tagereifen des Herodotus allerdings überſteigt. Die in der neueren Zeit 
von mehreren Reifenden, namentlich Minutoli, befuchte und befchriebene Dafe 
Siwah enthält noch jegt bedeutende Trümmer der Vergangenheit, namentlich 
Reſte des Tempels des Jupiter Ammon (jebt Birbe oder Umbeda genannt), 
welche mit Hieroglyphen und anderem Bildwerf geihmüdt und zum Iheil nod 
bemalt find. 


»9 S. oben II, 42. 
+D In dee Seit zwifhen Morgen und Mittag; f. II, 173. III, 10%. 
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anfgana *). Es Hat diefe Quelles den Namen, der Sonnen⸗ 
quell **), 

182. Nach den Ammoniern durch jenen Sandftreifen hindurch 
in einer Entfernung, von zehn andern Tagesreiſen befindet ſich ein 
dem Ammonifchen ähnlicher Hügel von Salz, ſowie Waſſer; und 
Menfchen wohnen um denfelben ; dDiefer Ort Hat den Namen Augila. 
An diefen Ort ziehen die Nafamonen, um die Datteferndte einzu⸗ 
thun ***), : 

183. Von Augila entfernt in einer Strede von zehn andern 
Zagesreifen kommt ein anderer Salzhügel, desgleichen Waſſer und 
viele fruchttragende Dattelbäume, wie auch auf den andern Hügeln; 
auch auf ihm wohnen Menfchen, welche den Namen SaramantenF) 
haben, ein recht ſtarkes Volk, welche auf das Salz Erde tragen und 
diefelbe befüen. Hier iſt der Fürzefte Weg zu den Lotophagent?), 
von welchen es bis zu ihnen eine Strede Wegs von dreißig Tagen 
if. Bei ihnen find auch die rückwärtsweidenden Ochfen, weldhe aus 
folgender Urfahe rüdwärts weiden: fie Haben Hörner, welche vor⸗ 
wärts zu gebogen find; deßwegen weiden fie rüdwarts gehend; denn 
fie find nicht im Stande e8 vorwärts zu thun, weil die Hörner vorn 
in die Erde einftoßen würden. Sonft unterfcheiden fie fich in Nichts 
von den übrigen Ochſen, außer darin und in der Dide und Härte 
des Feld. Dieſe Garamanten machen mit ihren Viergeſpannen 


® 
*% Auch andere Gchriftfteler des Alterthums fprechen von diefer zu vers 
fehiedenen Tageszeiten eine verfchiedene Temperatur zeigenden Quelle; neuere 
Reiſende haben fie wieder aufgefunden in der Entfernung einer Biertelftunde 
von dent Tempel des Jupiter, wo in. einem lieblichen Palmenhain diefe Quelle 
des reinften Waffers emporfprudeit, und, wie dieß auch bei andern in foldhen 
Dafen aufgefundenen Quellen der Fall Ift, allerdings eine verfchiedene Tempes 
ratur am Tage und in der Nacht erfennen täßt. 
*®, Onfofern fie dem Gonnengotte (Jupiter Ammon) geheiligt war. 
“.., 5. oben IV, 172. Wahrfcheintich ift unter Augila eine der in der 
Wüſte gelegenen Dafen zu verftehen. 
+) ©. oben IV, 174 mit der Note. Man hat die Wohnfige dieſeß 
Boifes in den Gegenden des heutigen Fezzan um die Stadt Zuila «im 
Altertgum Germa) wahrfdeintih zu fuchen. 
+» 6. oben IV, 177. 
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Jagd auf die Troglodhtifhen Aethiopier“); diefe Troglodytiſchen 
Acthiopier find nemlich die ſchnellfüßigſten unter allen Menichen, 
über welche und irgend eine Nachricht zugelommen if. Es genießen 
die Troglodyten Schlangen, Eidechfen und andere kriechende Thiere 
der Art; eine Sprache aber führen fie, welche feiner andern ahnlich 
ift, fondern fie fehwirren, wie wohl die Fledermäufe **). 

184. Bon den Garamanten in einer Entfernung von zehn 
andern Zagereijen ift ein anderer Salzhügel und Waſſer; auch um 
ihn wohnen Menfchen, welche den Namen Ataranten tragen und 
unter allen Menfchen, welche wir Tennen, die einzigen find, welche 
Teinen befonderen Namen Haben; fie heißen nemlich alle insgefammt 
Ataranten, und trägt ein jeder Einzelne von ihnen keinen befonderen 
Namen, Wenn die Sonne hoch über ihren Häuptern flieht, fluchen 
fie auf diefelde und ergehen fich überdem in allen möglichen Schimpfe 
wörtern, weil die Sonne durch ihre Glut fie aufreibe, und zwar die 
Menſchen feld wie ihr' Land. Hernach, in einer Entfernung von 
zehn andern Tagesreifen, ift noch ein anderer Salzhügel und Waſſer; 
auch um ihn wohnen Menfchen; an diefen Salzhügel ftößt ein Berg, 
mit Namen Atlas***), er tft ſchmal und nad allen Seiten Hin 
Treisförmig und ſoll wirklich fo Hoch fein, daß es nicht möglich iſt, 
feine Gipfel zu erbliden, weil ‚diefelben nie von Gewölk frei find, 
im Sommer wie im Winter; die Eingeborenen bezeichnen ihn ale 
die Säule des Himmels 7). Die Menſchen, welche auf diefem &e- 

® 





®, Wanrfcheintiih ein Negerflamm, auf welchen ‚die Nafanıonen Jagd 
machten; er muß daher auch wohl in der Mähe von Fezzan, wo die Maſa⸗ 
monen wohnten, zu fuchen fein. 

**, Ein Ausdruck, womit wohl überhaupt eine unverfländlide und uns 
‚ausgebildete Sprache bezeichnet wird. 

"2, Offenbar ift hier an das Gebirge zu denfen, welches in der Richtung 
von Dften nah Welten den Norden Afrifa’s durchzieht und das im Alter⸗ 
thum wenigftens fo bebaute und fruchtbare Küftenland von dem Land der wils 
den Thiere oder Biledulgerid trennt, und in feinem weftliheren Theile in dem 
Heutigen Reihe von Marocco allerdings bis zu .einzelhen Höhen fich erhebt, 
welche mit ewigem Schnee Hededt find; jebt mit dem Namen Daran be⸗ 
zeichnet. 

+ Herodot befchräntt fih hier auf diefe Angabe der Cingedornen, und 
Fann der von einem hohen, bis zum Himmel reihenden Gebirge hier gebrauchte 
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birg wohnen, haben davon aud ihren Namen erhalten; fie heißen 
nemlih Atlanten, und genießen, wie man fagt, nichts Leben⸗ 
diges, fowie fie auc feine Träume haben. 


185. Bis zu diefen Atlanten nun vermag ich die Namen der 
auf jenem Sandftrid wohnenden BVölkerfchaften anzugeben; von da 
an aber nicht mehr; es geht aber diefer Strich hindurch bie zu den 
Säulen Des Herafles und noch außerhalb derfelben. In demfelben 
ift ein Salzbergwerf in einer Entfernung von zehn Tagereiſen, und 
Menfchen wohnen dafelbft, deren Wohnungen ſämmtlich aus Salze 
ſtücken aufgebaut find; denn in diefen Theilen Libyend regnet es 
ſchon nicht mehr, fonft fönnten die Wände, welche von Salz find, 
nicht bleiben, wenn es regnete; das Salz aber wird dort gegraben 
und ift von weißer und von purpurner Farbe. Weber diefen Strid 
hinaus, nah Süden zu und in das Innere Libyens, ift das Land 
‚öde, waflerlos, ohne alle Thiere, ohme Regen und one Holz, von 
Feuchtigkeit ift in demfelben feine Spur. 


186. Alfo find die Libyer von Aegypten an bis zum Tri⸗ 
tonsjee Nomaden, welche Fleiſch effen und Milch trinken; nur das 
Fleiſch von Kühen genießen fie nicht, aus dem Grunde, aus dem auch 
die Aegyptier e8 nicht genießen *), und ebenfo Halten fie auch Feine 
Schweine**). Selbſt die Weiber der Eyrenäer Halten es für un« 
recht, das Fleifch der Kühe zu genießen, um der Aegnptifchen Iſis 
willen, der zu Ehren fie fogar faften und Feſte feiern; die Weiber 


bildliche Ausdrud um fo weniger befremden, als auch Bindar den Aetna eine 
Säule des Himmels genannt hat, und der Dichter des Hiob (26, 11.) im. 
gleihem Sinne von den Säulen des Himmels fpriht. Dagegen läßt ſich 
Herodotus, und gewiß mit Abfiht, nicht ein in die über den Atlas in der 
griechiſchen Mythe fchon von Homer und Heflod an verbreiteten Angaben von 
einem gewaltigen NRiefen, der auf feinen Schultern die am weſtlichen Ende der 
"Erde aufgerichteten, den Himmel flügenden Säulen trägt u. dgi.; bei feiner 
Bekanntſchaft mit diefen Dichtern, wie mit Aeſchylus, Fonnten ihm diefe Sagen 
nicht unbefannt bleiben; und wenn hier ein fchidlicher Ort war, derfeiben zu 
” gedenfen, fo geſchieht es doch nicht, weil Herodot darin wohl Feine hiſtoriſche 
Wahrheit erfennen mochte und darum eben dieſelben lieber MeRMe wollte, 

Rei, ©. oben II, Al. 

”, ©. oben 11, 47. 
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der Barcäer aber genießen weber u noch Auhfleiſch. Alſo 
verhält es ſich damit. 

187. Weſtwärts von dem Tritoniſchen See find die Libyer 
nicht mehr Nomaden, und Haben auch nicht dieſelben Gebräuche, 
noch thun fie bei ihren Kindern das, was eben die Nomaden zu thun 
pflegen. Die Nomadifchen Libyer nemlich, ob alle, vermag ich mit 
Beftimmtheit nicht anzugeben, jedenfalls aber Biele von ihnen, thun 
Folgendes: wenn ihre Kinder vier Zahre alt find, fo brennen fle 
ihnen mit fchmupiger Wolle von ihren Schafen die Adern auf dem 
Scheitel, Einige von ihnen aud die an den Schläfen, um deßwillen, 
damit auf alle Zeit eine vom Kopf herabfließende Ausdünftung ihnen 
feinen Schaden thue; und deßwegen, behaupten fie, wären fie die 
‚gefundeften Menfhen. Es find auch wirklich die Libyer unter allen 
Menichen, die wir kennen, die gefundeften *); ob fie e8 nun um 
dieſer Urfache willen find, vermag ich nicht mit Beftimmtheit anzu- 
geben, jedenfalls find fie die gefundeften. Kommt bet dem Brennen 
der Kinder ein Krampf hinzu, fo haben fie dafür ein Heilmittel ge= 
funden; fie beiprengen nemlich die Kinder mit dem Urin eines 
Bockes und heilen fie. Ich erzähle Hier das, was die Libyer felbft 
angeben. 


188. Die Opfer gefchehen bei den Nomaden auf folgende Weiſe: 
fie ſchneiden zuerfi das Ohr des zum Opfer beftimmten Thieres ab, 
nad werfen dann das Ohr über das Haus weg; haben fie dieß ge= 
than, fo drehen fie dem Thier den Hals um und fchlachten es ab, 
Blos der Sonne und dem Mond bringen fie Opfer dar; Dielen 
BGottheiten opfern überhaupt alle Libyer, nur die, welche am Tritoni⸗ 
Then See wohnen, opfern zunächſt der Athene, und hernach dem 
Triton und Pofeidon **). 


189. Es Haben aber die Hellenn die Bekleidung und bie 
Biegenfellharniſche ***) an den Bildern der Athene nach den Liby⸗ 


%, ©. oben U, 77. 

“., Bgl. oben w, 180. 
— Man hat hier an die fogenannte Aegis (Acyich zu denken, womit 
der aus Ziegenfell urfprünglich gefertigte Harniſch bezeichnet wird, weiher bie 
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[hen gefertigt; denn nrit Ausnahme der ledernen Kleidung der Liby⸗ 
fhen Bilder, und der Troddeln, die von dem Fiegenfellharniſch 
herabfallen und bei ihnen keine Schlangen find, fondern lederne 
Riemen, iſt der ganze übrige Anzug auf diefetbe Weiſe befchaffen, 
Auch der Name ſchon läßt erfennen, daß die Kleidung der Ballade 
bilder *) aus Libyen ſtammt; denn die Libylchen Frauen werfen um 
ihr Kleid nadte**) Hiegenfelle, welche Troddeln Haben und roth 
gefärbt find; nach diefen Ziegenfellen haben die Griechen ihre Ziegen« 
feltharnifche benannt. Es will mid) wenigftens auch bedünken, daß 
das laute Gefchrei bei der Vornahme Heiliger Handlungen hier zu— 
erft flatt gefunden hat***); denn daffelbe iſt bei den Libyſchen 
rauen jehr im Gebrauch und führen fle'es recht ſchön aus, Auch 
das Zufammenfpannen von vier Pferden F) haben die Hellenen von 
den Libyern gelernt. 

190. Es begraben die Nomaden ihre Zodten, wie die Helles 
nen, mit Ausnahme ber Naſamonen, welche diejelbe fihend begra- 
ben, und achten fie darauf, wenn eier feine Seele aushaucht, daß 
fie ihn zum Sigen bringen und er nicht rüdlings liegend ſtirbt. 
Ihre Wohnungen find zufammengefügt aus Asphodelusftengeln, 
welche um Binfen geflochten find, und laſſen fich diefelben herum⸗ 
tragen. Solche Gebräuche nun Haben dieje Völker. 


Bruft der Athene bedeckt, und als ein charafteriftifches Abzeichen derſelden auf 
allen bildlichen Darſtellungen der Goͤttin erſcheint. 

* Mit dem hier angewendeten griechiſchen Ausdruck Palladium wird 
jwar zunäaͤchſt und urfpränglih das angeblich von Troja ſtammende, im der 
Stadt Athen bei dem Gerichtshof, der darnach der Gerichte hof am Palladium 
hieß, nufsewahrte hölzerne Bild der Athene bezeichuet, hernady aber verficht 
man unter Palladium gewöhntich diejenigen Darftelungen diefer Gbttin, im 
weichen fie fiehend, mit Schild ‚und Speer, bargeftellt war, im Gegenſatz zu deu 
figenden Ballassildern. 

*s) D. i. folcher, von welchen die Haare weggenommen find, bie alfo ganz 
glati find. 

”.*, Nah Hellenifher Sitte begleiteten die Schlachtung des Dpferthiers 
und deffen Zal die umſtehenden Weiber mit einer Inut ſich erhebenden Stimme, 
gleichſam Beifall zurufend und an die Gottheit ſich wendend, der das Thier 
sefhiachtet wurde. Go fehon bei Homer in der Ilias VI, 301, 

PD Wie es nam⸗ntlich ſtatt fand Hei. den Wagen, weiche in den voingen 
Spielen der Grieben zum Wettlauf horvortraten 
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191. Weſtwäris vom Fluß Triton ſtoßen an die Auſeer ſchon 
die ackerbauenden Libyer, welche feſte Wohnfike haben und den 
Namen Maxyer führen*); fie laſſen an der rechten Seite des 
Kopfes die Haare wachen, während fie an der linken diefelben ab⸗ 
fheeren; ihren Leib falben fie mit Mennig. Es behaupten aber 
diefelbigen von den Männern aus Troja abzuftammen”**). Es hat 
diefes Land, fowie auch der übrige Theil von Libyen, der nach 
Weſten zu ſich erfiredt, weit mehr wilde Thiere und ift dichter be= 
wachſen, als das Land der nomadifchen Libyer. Denn der nad 
Diten zu gelegene Landftrih, welchen die Nomaden bewohnen, if 
niedrig und fandig bis zum Fluß Triton, der Strich von da an 
aber nah Weften, aljo das Land der aderbauenden Libyer, ift ſehr 
gebirgig, dicht bewachfen und voll von wilden Thieren; denn hier 
findet man die übergroßen Schlangen ***), die Röwen, die Elephan⸗ 
ten und Bären, die giftigen Rattern F) und die gehörnten Efeltf), 
die Hundsköpfe und die Ohneköpfe, welche auf der Bruſt die Augen 
haben, wie wenigftens von den Lihyern angegeben wird FI), die 
wilden Männer und die wilden Weiber und eine große Menge von 
andern Thieren, die nicht erlogen find, 


*) Die Wohnfige dieſes Bolfes genauer nachzuweiſen, möoͤchte fchwer fein. 
Neuere wollten fie in den ſüdwärts von Garthago gelegenen, jetzt von einem 
Stamm, der den Namen Tuarik führt, bewohnten Gegenden fuchen- 


°r) Nah einer auch fonft vorkommenden Sage wäre Antenor mit einer 
Anzahi Trojaner, nach der Eroberung Troja’s durd die Griechen, mad der 
Küfte von Libyen entfiohen und hätte fi dort niedergelafien. 

““.. Schlangen von folder Größe, wie fie Herodot und mit ihm no 
‘andere Schriftftellee des Alterthums in Libyen finden wollen, kommen in dieſer 
Gegend jest niht mehr vor; auch Die Elephanten, die im Alterthum zu 
ven Zeiten der Carthagifhen Herrſchaft mie unter den Römern dort zahlreich 
sorfamen und von den Carthagern zur Führung ihrer Kriege benutzt wur⸗ 
ven, kommen jegt nicht mehr in dieſem Theile des nördlichen Afrifa vor; 
ebenfowenig Bären; dagegen find Löwen auch jetzt noch dort anzutreffen. 

+) Die Aspides. 

+D An das Einhorn iſt, Hier wohl ſchwerlich zu denfen, eher an eine 
Art von Antilopen, welche mit einem Horn auf der Stirne verichen if. 
ID Ein Bufeg, der uns zeigt, wie wenig Herodotus felhft an das Bor⸗ 
Sommen foicher Thiere in der Wirklichkeit glaubte. 
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192. Bei den nomadifchen Libyern findet man Nichts der 
Art, ſondern folgende andere Thiere: Bygargen, Dorfaden, Buba⸗ 
lis*) und Ejel, nicht folhe, die Hörner haben, fondern andere, 
trinklofe, weil fie nemlich kein Getränt zu fi nehmen, ferner 
Dryes**), aus deren Hörnern die Griffe für die Githern gemacht 
"werden (diefes Thier iſt nemlih an Größe einem Ochfen gleich), 
Füchſe, Hyänen, Stacheljchweine, wilde Widder, Dietyes ***) und 
Schakale, Panther, Boryes und Landfrofodile in der Länge von 
drei Ellen, welche den Eidechſen fehr ähnlich find, Strauße und 
Meine Schlangen, welche nur Ein Horn Haben. Diefe Thiere findet 
man dort, fowie auch diejenigen, weldhe an andern Orten vorfommen, 
mit Ausnahme des Hirfches und des wilden Schweines; der Hirſch 
und das wilde Schwein kommt durhaus nit in Libyen vorT). 
Bon Mäufen gibt es dort drei Arten: die einen heißen die zweis 
füßigen, die andern Zegeries, welches Wort ein Libyſches iſt, das in 
der Sprache der Hellenen Hügel bedeutet; die andern Echinees 
(Igel). Es gibt auch Wiefel FF) in dem Silphium, welche denen 
zu Tarteſſus 714) ſehr ähnlich find. So viele Thiere nun enthält 
das Land der nomadifchen Libyer, fomweit wir nur immer bei unferer 
Nachforſchung dieß zu erfahren vermochten. 

193. An die Kibyfchen Maxyer ftoßen die Zauelen*r), bei 
welchen die Weiber die Kriegswagen lenken. 





*), Die drei hier genannten Thiere ſcheinen verfchiedene Arten von Antis 
(open zu fein. 

*e) Auch wahrfcheinflich eine Antilopenart, Antilope Oryx oder Leu- 
coryx jest genannt. 

+3, Gin undefanntes Thier, ebenfo die Boryes. 

pP Auch heutigen Tags follen in diefen Gegenden des noͤrdlichen Afrifa’s 
Feine Striche fi finden, die erft weiter nad Süden vorfommen; Schweine 
Dagegen follen jeßt in Algerien vorfonmen, und zwar wilde. 

77) Sie finden ſich ſogar auf Münzen von Eyrene unter dem GSilphium 
cf. oben zu IV, 169) dargefiellt. 

+P ©. oben I, 163 und IV, 152. 

*+), Gie werden füdlih von Garthago bei dem jest fogenannten Bebirge 
Saguän oder Saudn gefuht; doch ift dies nicht ganz fiher. In eben 
dieſem Gebirge würden dann auch wohl Die Wohnfige der an die Zauelen ans 
floßenden Gyzanten zu fuchen fein; denn noch Heut zu Tage fol in diefen 
Gebirgen Honig im Ueberkuß vorkommen... 
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194. An diefe Regen De Gyzanten, bei melden Bienen 
viel Honig fchaffen, noch viel mehr aber bereiten, nie behauptet - 
wird, menſchliche Urbeiter. Diefe beftreihen fih alle mit Mennig 
und effen das Fleiſch von Affen, weine in großer Menge in den 
Gebirgen fi finden. 


195. Nahe bei diefen, wie die Karthager*) angeben, liegt eine 
Snfel mit Namen Kyraunig**), welche eine Länge von zweihundert 
Stadien hat, aber in der Breite fchmal und vom Feftland aus Leicht 
zu erreichen ift, voll von Delbäumen und Reben. Auf diefer Infel 
fol ein See fein, aus welchem die Jungfrauen der Eingeborenen mit 
Vogelfedern, die mit Pech beftrichen find, GBoldkörner aus dem 
Schlamm Herauffolen. Ob dieß nun wahr ift, weiß ich nicht, ich 
fchreibe nur, was erzählt wird. Es mag dieß aber wohl wahr fein, 
da ja auch auf Zakynthus ***), wie ich ſelbſt ſah, aus einem See 
und Waſſer Pech herauf gebracht wird; es find dort fogar Seen, 
von welchen der größefte fiebenzig Fuß nach jeder Seite hin und 
zwet Klafter in die Tiefe Hat; in denfelben laſſen fie eine Stange 
hinunter, an deren Spige ein Myrthenzweig angebunden iſt; und 
alsdann ziehen fie mit dem Myrthenzweig Pech herauf, welches den 
Gerud von Asphalt hat, im Uebrigen aber beffer ift als das Pieri- 


% 6. oben die Rote zu IV, 167. 


”*) Es liegt nahe bei dieſer Inſel, die unter diefem Namen fonft nirgends 
vorkommt, an die in ber Fleineren Syrte, ?2-- 3 Meilen vom Feſltland ente 
fernte Juſel Cercine dest Karkenelı oder Kerkeni) zu denfen, bie wegen 
ihres guten Hafens in alter Zeit wie im Mittelalter befucht war und es zum 
Theil auch jest if; aud enthält fie noch mande Reſte des Alterthums. Da 
aber dort keine Spuren von Gold vorhanden find, fo hat man, im MWiders 
ſpruch mit Herodot, der diefe Inſel an die noͤrdliche Küfte Afrika's verlegt, am 
Gerne denken mwolen, eine an der Weſtküſte Afrika's gelegene SInfel, wo its 
deffen Fein Gold vorfommt, wenigftens nad dem, mas Lie Alten über dieſes 
Eiland berichten. Go möchte immerhin Cercine den Vorzug verdienen, auch 
wenn mir hinfichtlich des Goldes, das .auf dieſer Inſel gewonnen werden fol, 
Seinen fihern Aufſchluß zu geben vermdgen. 

“s, Die jehige Infel Zante, die einft zum Reich des Odyſſeus gehbete, 
jeht zu den jonifden Infeln unser Engiifber Oberhohelt ; die hier erwähnten 
Wsphaitausfien befinden fih in Dem ſuͤdlichen Theile Dee Inſel, bei dem Dove 
Ehieri in geringer Entfernung vom -Mesr. 
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ſche Beh*) Site [hätten darauf das Pech in eine Grube, welche 
nabe bei dem See gegraben iſt, und wenn fie recht viel angefammelt 
haben, fo ſchütten ſie es ans der Grube in die Krüge. Alles aber, 
was in den See hinein fallt und unter die Erde geht, fommt her⸗ 
nach in dem Meere, welches ungefähr vier Stadien von dem See 
entfernt ift, wieder zum Borfchein. Alſo erfcheint auch das, was 
von der Inſel, die an der Hüfte Libyens liegt, erzählt wird, nicht fo 
unwahrfcheinlich, 


196. Auch Folgendes noch erzählen die Garthager**). Es wäre 
eine Gegend von Libyen und wären Menfchen, welche außerhalb der 
Säulen des Herkules wohnen; wenn fie zu diefen gefommen wären 
und ihre Waaren ausgeladen und in einer Reihe am Strande Hin« 
gelegt hätten, fo begäben fie fi darauf in ihre Schiffe und machten 
einen Rauch s fowie die Eingebornen den Rauch fähen, eilten fie an 
das Meer, Iegten dann flatt der Waaren Gold hin und entfernten 
fi) darnad) von den Waaren. Die Carthager kämen dann aus den 
Shiffen Heraus und fähen fih die Sache an; erfcheint ihnen das 
Gold an Werth den Waaren gleich, fo nehmen fie ed weg und ent⸗ 
fernen fich; ericheint ed ihnen aber nicht angemeflen, fo kehren fie in 
ihre Schiffe wieder zurück und bleiben liegen; dann treten die An⸗ 
dern herzu und legen noch weiteres Gold bei, bis daß es jenen recht 
if. Kein Theil thut dem Andern Unredt;. fie ſelbſt rührten das 
Gold nicht an, bis fie es für gleich an Werth den Waaren erkannt 
Hätten, und Jene rühreten die Waaren nicht eher an, als bis fie das 
Gold genommen hätten. 


197. Dieß find unter den Libyern diejenigen, deren Namen 
ich anzuführen im Stande bin; von diefen fümmerten fi die Mei— 
fen weder damals noch jegt um den König der Meder***), So 


*) Diefes galt nach einer Angabe des Plinius für das beſte Pech in 
Griechenland, fowie in Aften das Zdäiiche. 

**) In dem Folgenden haben wir die Grzählung eines Taufchhandels, wie 
er von den: Garthagern mit den umeultivirten Bewohnern des mittleren Afri⸗ 
Ba’6 getrieben ward und wie er in ähmlicher Weife nod Heutzutage in diefen 
Theiten Afrika's mit den Regen von Seiten der Europaͤer — wird. 

Eine äbntiche Aeußerung ſ. oben IV, 167. 
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viel aber kann ich noch über diefes Land bemerken, daß vier Völker 
ed bewohnen, und nicht mehr als diefe, foweit wir wiffen; von Dies 
fen Bölkern find zwei eingeboren, die zwei andern aber nicht. Die 
Libyer und Aethiopier find Eingeborene, von welden die einen die 
nach Rorden zu gelegenen, die andern die nach Süden zu gelegenen 
Theile Libyens bewohnen; die Phöniker und Hellenen find Ankömm⸗ 
linge. 


198. Es fcheint mir aber auch in Bezug auf die Güte des 
Bodens Libyen nicht fo vorzüglich zu fein, daß es mit Aflen oder 
Europa zu vergleichen wäre, mit einziger Ausnahme von Cinyps *); 
denn die Zandichaft Hat denfelben Namen wie der Fluß. Diefes 
Land bringt gleich dem beften Lande unter allen die Frucht der Des 
meter hervor und bat daher auch mit dem übrigen Libyen gar Feine 
Aehnlichkeit; denn es hat eine ſchwarze Erde und if durch Quellen 
bewäſſert, hat daher von der Trodenheit Nichts zu beforgen, und 
feidet-eben fo wenig durch allzu ſtarken Regen; denn es regnet in 
diefen Theilen von Libyen. Der Ertrag der Früchte fteht aber dem 
in dem Babyloniichen Lande **) gleich. Auch das Land, welches 
die Euefperiten ***) bewohnen, ift gut; denu es trägt, wenn ed am 
beften trägt, hundeitfältig, das Land am Cinyps UNE dreimal» 
hundertfältig. 


199. Auch die Landſchaft von Eyrene, weldie am höchſten 
liegt }) in dem Theile von Libyen, welchen die Nomaden bewohnen, 
hat feine drei Jahreszeiten, welche bewundernswärdig find. Denn 
zuerft reifen die Früchte an der Seefüfte, zur Aerndte und zur Herbſt⸗ 
lefe; find diefelben nun eingebracht, fo reifen die Früchte des mitt- 
fern Landftriches über den am Meere gelegenen Gegenden, welcyer 


%6. oben iv, 175. 
**, Bat. oben I, 193. 
”) ©. oben IV, 171. 

» Cyrene lag auf einer Hochebene, welche um jweitaufend Yuß über das 
Meer fi erhebt; die Fruchtbarkeit des Bodens und den reichen Ertrag ruh⸗ 
men die Alten einfiimmig, fo daß es wohl nur einer größeren Kultur bebürfte, 
um dieſen jest meift bden Landfteich wieder fruchtbar zu machen; die ſchnelle 
Reife des Getraides an einzelnen Punkten wied auch jetzt noch bezeugt. 
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den Ramen Hügelland führt, um eingetban zur werden; iſt diefe 
Frucht des mittleren Striches eingefammelt, fo zeitigt auch die 
Frucht in dem oberfien Theile des Landes und gelangt zur Reife. 
Auf diefe Weife ift die erfte Frucht ausgetrunten und aufgezehrt*), 
wenn die lebte einkommt, und der Herbfi **) in Eyrene hat eine 
Dauer von akt Monaten. . So viel foll nun darüber bemerkt 
fein. 

200. Als die Berfer ***), welche zum Beiftand der Pheretime 
von Aryandes aus Aegypten abgefhidt worden waren, nach Barce 
kamen, begannen fie die Belagerung der Stadt, und verlangten bie 
Auslieferung derer, welche an dem Morde des Arcefilaus. Schuld 
waren. Weil aber das ganze Volk Untheil an der Schuld Hatte, 
wies man die Vorichläge ab. Da belagerten fie die Stadt Barce 
neun Monate lang, gruben unter der Erde Gänge, welche bis in die 
Stadt hinein Tiefen, und ſetzten derfelben gewaltig mit ihren An— 
griffen zu. Jene Gänge aber entdedte ein Schmid mittelft eines 
ehernen Schildes durch folgenden Elugen Einfall: er trug den Schild 
herum innerhalb der Mauer, und hielt ihn an den Boden der Stadt; 
an allen andern Orten nun, wo er den Schild hinhielt, war es ftill; 
da aber, wo gegraben wurde, tönte das Erz des Schildes. Hier 
nun, gruben die Barcäer entgegen und tödteten die in der Erde gra« 
benden Berfer F). Dieß ward auf foldhe Weife entdedt; die An 
griffe aber fchlugen die Barcaer zurüd. | 


201. Da nun viele Zeit darauf ging und Viele von beiden 
Seiten fielen, und zwar von den Perfern nicht weniger, fo kam 


2) Man kann hier an den Wein denken, da die Gegend um Gyrene aud 
vorzüglihen Wein hervorbrachte; jet ift von dem Anbau der Rebe dort Feine 
Spur anzutreffen und feldft Getreide wird nur an einigen vereingelten Punkten 
von der ſchwachen, meift umherziehenden Bepblkerung gebaut. 

**, D. i. die Zeit der Erndte, ſowohl in Bezug auf Halm⸗, wie auf 
Baumfrücte, 

»., Hier nimmt Herodot die am Schluß von Kap. 167 cf. dafeldft die 
Rote) unterbrohene Erzählung wieder auf. 

7 Wir Haben hier jedenfalls das erfte Beiſpiel einer Belagerung, wo mit 
Minen, wie wie jebt dieß nennen, und Eontreminen der Kampf geführt 
wird. 
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Amaſis, der Feldherr des Landheeres, auf folgenden Anſchlag: er 
hatte wahrgenommen, daß die Barcker durch Gewalt nicht zu be⸗ 
wältigen waren, wohl aber durch Li, und darum thut er Folgen⸗ 
des: er ließ in der Nacht einen breiten Graben graben und legte 
ſchwache Breiter darüber, über welche er dann oben darauf einen 
Schutt von Erde auftragen ließ und fo das Ganze dem übrigen 
Erdboden gleich machte. Zugleich mit dem Anbruch des Tages Ind 
er dann die Barcäer zu einer Unterredung ein, “ Diefe gaben ihm 
gerne Gehör, weil aud fie wünfchten, einen Vergleich einzugehen; 
und fo fchloffen fie dann folgenden Vertrag, indem fie über Dem ver⸗ 
borgenen Graben den Eid fchwuren, daß, jo lange dieje Erde fo 
bleibe, auch der beſchworene Vertrag Beftand haben folle; die Barcäer 
verftanden fih zur Entrihtung eines angemefjenen Zributs an den 
König und die Berfer verſprachen, Nichts weiter gegen die Barcäer 
vorzunehmen. Nach dem Eide gingen die Barcäer im Bertrauen 
darauf nicht nur ſelbſt aus der Stadt, fondern fie ließen auch Jeden 
von den Feinden, der da wollte, in die Stadt eintreten, nachdem fie 
alle Thore geöffnet hatten. Da riffen die Perſer die verborgene 
Brüde ein und flürzten hinein in die Stadt; fie riffen aber de 
Brüde, die fie angelegt Hatten, aus dem Grund ein, damit fie den 
Eid nicht verlegten, welchen fie den Barcäern geleiftet hatten, wor= 
nach der befchworene Vertrag fo lange Beſtand haben fol, als die 
Erde bliebe, wie fie damals war. Nachdem aber die Brüde abge- 
brochen war, Hatte der Eid feinen Beltand mehr. 


202. Als nun die Hauptfhuldigen der Barcäer von den Per⸗ 
fern der Pheretime ausgeliefert worden waren, ließ fie diefelben an 
Pfähle aufipießen *) rings um die Mauer herum, ihren Weibern 
aber die Brüfte abfchneiden, und damit die Mauer beipiden, die 
übrigen Barcäer gab fie ald Beute den Perfern preis, mit Ausnahme 
aller derjenigen, welche. Battiaden waren und feine Mitſchuld an dem 
Mord Hatten; diefen überließ Pheretime-die Stadt, 


203. Die Berfer, nachdem fie die übrigen Barcäer zu Sclaven 
gemacht Hatten, zogen dann ab, und als fie bei der Stadt Eyrene 


*, 6. oben I, 128 mit der Note; III, 159. IV, 42. 


145 


‚angelangt waren, fo ließen die Eyrenäer, aus Nüdficht auf einen 
Goͤtterſpruch, fe durch die Stadt ziehen. Während aber das Heer 
durch die Stadt z0g, drang Bares, der Befehlshaber der Klotte, 
darauf, man folle der Stadt fih bemäctigen; Amaſis, der Führer 
des Randheeres, ließ es jedoch nicht zu, weil er nur wider die eine 
Helleniſche Stadt Barce gefhidt worden ſei. So zogen fie nun hin⸗ 
durch und als fie bei dem Hügel des Lycäifhen Zeus fi nieder- 
liegen, bereueten fie, Eyrene nicht genommen zu haben, und nun 
machten fie den Verſuch, zum zweitenmat hineinzufommen; die Cyre⸗ 
näer aber gaben es nicht zu. Da überflel die Perfer, obwohl Nies 

mand einen Kampf wieder fie erhob, ein Echreden*), fo daß fie 
davon liefen und erfi in einer Entfernung von etwa ſechzig Sta» 
dien **) fich niederließen. Als das Heer hier Platz genommen hatte, 
kam ein Bote von Aryandes und rief daffelbe zurüd. Die PBerfer 
aber, nachdem die Eyrenäer ihrer Bitte um Lebensmittel auf den 
Weg entiprochen hatten, zogen nad Empfang derfelben nach Aegyp⸗ 
ten. Bon da an aber folgten ihnen Libyer auf dem Buße, welche 
um der Kleidung und des Gepädes willen die Zurüdbleibenden 
und die Nachzugler ermordeten, bis das Heer in Xegypten ankam, 





204. Dieſes Perfiiche Heer war am weiteſten in Libyen ges 
fommen bis zu den Euefperiden ***). Die Barcäer aber, welche zu 
Sclaven gemadt worden waren, brachte man aus Aegypten weg zu 
dem König F) Darius, welcher ihnen im Baktriſchen Lande ein 
Dorf überliek, in welchem fie wohnen follten ; dDiefem Dorf gaben fie 
den Namen Barce, und ift daſſelbe noch bewohnt bis auf meine Zeit 
im Baktriſchen Lande. 


*, Gin ſogenannter Paniſcher Schrecken. 
“, Alſo nah 2—3 Stunden Weges. 
es) G. oben IV, 171. 
+) Es geſchah dieß nad der im Orient dfters vorkommenden Gitte, bes 
ſiegte Nationen oder die Bewohner eroberter Städte, welche der Knechtſchaft 
verfallen waren, wegzuführen und in andere fern von ihrer Heimath gelegene 
Gegenden zu verpfanzen, und dadurch zugleich den Beſitz des eroberten Landes 
fih zu fihern. Gin Beifpiel der Urt bieten auch die In das Innere Aſiens 
von Darius verpflatiiten GEretrier, f. IV, 19. 
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205. Aber auch Pheretime hatte fein gutes Ende ihres Lebens, 
Denn fowie fie aus Libyen, nachdem fie Rache genommen an den 
Barcäern, nach Aegypten zurückgekehrt war, ſtarb fie eines ſchlimmen 
Todes, indem fie lebendigen Leibes von Würmern, welche aus ihrem 
Leibe herausfamen, aufgefrefien ward. Alſo macht übertriebene 
Rache die Menſchen verhaßt bei den Göttern*). Solcher Art und 
von folder Größe war die Nahe, welche Pheretime, des Battus 
Tochter, an den Barcäern genommen hatte, 


*, & Band I. ©. 17. und vergl. I, 32. 204. III, 40, 64. mit den 
Noten. Herodot betrachtet die furchtbare Krankheit der Pheretime und ihren 
Tod als eine natürlihe Strafe, weiche die göttliche Gerechtigkeit über fie ver: 
hängt bat wegen ihrer Graufamfeit; fie hat ſich dadurch bei den Gbttern ver: 
haßt gemacht, und die furchtbare Krankheit, von der fie betroffen wird, iſt 
die Folge diefes Haſſes, die wohlverdiente Strafe. 


Drud von C. Hoffmann in Stuttgart. 











